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DieDoppelschrauben-Schnell- 
unter deutscher Flagge. 





HAMBURG -NEW-YORK 


Southampton anlaufend 


Oceanfahrt ca. 6 Tage. 


Ausserdem Beförderung mit directen Postdampfschiffen 


von HAMBURG nach 


Havre Boston | La Plata Transvaal | Mexico > 
Antwerpen New-Orleans | Montreal Natal Havana 
Baltimore | Brasilien \ Ost-Afrika | | Westindien | 


von Havre nach New-Zork, & 


ERTEILT Bee 


von Stettin nach New-York und | 
von Antwerpen nach Montreal und Boston. 


Nähere Auskunft ertheilen sämmtliche in- und ausländischen” 
Agenten der Gesellschaft, sowie & 


Die Direction 





in Hamburg, Dovenfleth 18—21. 
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Hamburg-Amerikanische 


ugahrt- Actien- "Gesang, sch 
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Postdampferdienst. 


Die Flotte der Gesell- 54 
schaft besteht aus Ocea 















grossen 
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dampfer 
„Fürst Bismarck“, 
„Columbia“, „Normannia“ 
und „Augusta Victoria“ 


Schiffe 
unter deutscher Flagge. 


sind die 
grössten und schnellsten 





DieDoppelschrauben-Schnell- 





HAMBURG-NEW-YORK 


Southampton anlaufend 


Oceanfahrt ca. 6 Tage. 


Ausserdem Beförderung mit directen Postdampfschiffen 


von HAMBURG nach 


Havre | Boston | La Plata | Transvaal | Mexico 
Antwerpen New-Orleans | Montreal Natal Havana 
Baltimore | Brasilien ı Ost-Afrika | Westindien | 


von Havre nach New-York, 
von Stettin nach New-York und 
von Antwerpen nach Montreal und Boston. 


Nähere Auskunft ertheilen sämmtliche in- und ausländischen 


— 
Agenten der Gesellschaft, sowie 


Die Direction & 


in Hamburg, Dovenfleth 18—21. 
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das Stärfen u. Plätten. 


1 Das Stärken und PBlätten der ragen, 
Manſchetten, Hemden u. ſ. w. gehörte bisher zu 
denjenigen Haushaltungsgeichäften, an welche 
j die Hausfrau immer mit einem gewiſſen Uns 


63 behagen ging, weil der Erfolg ihrer mühevollen 


+ Thätigfeit fein geficherter war. Die Urjache 
bierfür lag hauptjächlicd) in dem Umſtand, daß 
4 die zur Verwendung gefommene Stärke von 
2 den Fabriken nicht in der Bolfommenheit ge= 

‚ liefert werden Fonnte, wie dies für den praf- 
tiihen Gebrauch nöthig geweſen wäre. Früher 
verwendete man allgemein Weizenjtärfe, 


3 die aber wegen ihres verhältnigmäßig groben 


% Kornez nur in gefochtem Zuftand zum Etärfen 
x feiner Wäjche brauchbar iſt; fie gibt zwar einen 
3 jehr. fteifen Appret, der aber nicht genügend 
; weiß und elaftijch iſt und die Stärke bleibt 
3 leiht am Eiſen fleben. Da wurde im den 
4 70er Fahren bei uns die in England erfundene 
Reisſtärke eingeführt und zwar mit grofem 


% Erfolg, weil fie roh, d. h. ungefocht zur Ver— 


3 wendung fommen kann und einen weißeren 
‚ elaftifhen Appret gibt. Die Keisitärfe hat 


gg nun zweifellos einen Theil 
* der der Weizenftärfe anhaf— 
3 tenden Mängelgehoben, allein 
*, fie war nicht im Stande, dem 


3 inzwischen geftiegenen Luxus 
in der Wäſche zu gemügen, 
3 denn man verlangt die Wäiche 
jest nicht nur außerordentlich 


2 Iteif und dabei doch elaftiich, 


% fondern fie joll auch einen 
3 Schönen Glanz aufweijen. 
Dieje modernen Anſprüche 
liegen da3 Glanzplätten im— 
j mer mehr auffommen, jo daß jet ein großer 
Theil des Publikums nurnoc glanzirte Kragen 
und Manichetten trägt. Solchen erhöhten An— 
a forderungen konnte jedoch die einfache Reisſtärke 
i entfernt nicht mehr entjprehen Um dennoch 
3 das gewünschte Nejultat zu. erzielen, behalf 
‚ man ſich mit dem Beimijchen der verjchiedenften 
ı Zufäbe wie Borax, Wachs, Gummi oder 
Glanzſtärke; ſolche Beimifchungen find und 
3 bleiben ein ebenfo zeitraubendes als jchwieriges 
Geſchäft, denn es gehört unbedingt viel Er- 


3 fahrung dazu, um die Löſungen richtig zu machen 


und bei den verschiedenen Zuſätzen das richtige 

ı Maß zutreffen. Um allen diejen Übelltänden ab- 

Ss zubelfen u. dem Publikum ein vollitändig fertiges 
2 Irre Stärfemittel zu bieten, hat die Ulmer 





*) Mars Doppel- Stärke ift in allen größeren Colonialwaarenz, 
a gejchäften vorräthig und zeigt als Schutzmarke obige Abbildung. 








Reisftärfefabrif von Heinr. Mad in Ulm &3 


unter Mithilfe der renommirteften Wlätterinnen 5 


2 In- nnd Auslandes Fahre lang praftiiche Ei 
Plätt-Verſuche anftellen lafjen, welche ſchließlich 
zu over Grfinding von „Macks Doppel- Ei 
Stärfe‘‘*) geführt haben. Dieſelbe ift ein & 
auf höchiter Stufe der Vollkommenheit ftehendes ẽ 
Stärfemittel, 


gleich jchöneres Nefultat als bei dem früheren & 
Verfahren. Die mit Mad Doppel-Gtärfe 


behandelte Wäſche befommt außerordentlich viel 
Halt und Steifheit und ebenſo einen pracdt- &3 
Um Sedermann die richtige 5 
Anwendung von Mads Doppel-Etärfe vor 
hat der Zabrifant feine 1% 


vollen Glanz. 


Augen zu führen, 


langjährigen Erfahrungen in einem fleinen £ 
Schriftchen, betitelt ‚„‚Mad’S 


Gegenüber 


Doppel-Stärfe nur unbe= 


deutend höher, allein da bei 5 
diejer feinerlei Zufäte mehr & 
gefauft noch beigemengt wer: — 
ift fie in J 
Wirklichkeit doch unbedingt a 5 


den müſſen, jo 


die billigite. In ven 108 
Doppel- Stärke inden Handel E34 
aebracht wird, hat diejelbe nicht nurim deutfchen F% 


Heintatland die größte Beliebtheit erlangt und 


fih thatjächlich den Auf der beſten Gtärfe er 5 
worben, fjondern fie bat fih auch auf ven ga 
Weltmarkt eine erite Stelle erobert, denn U 
Mack's Doppel-Stärfe findet man nicht nur EI 
jondern jelbjt in Amerika, IS 


in ganz Europa, 


Südafrifa, Indien und Auftralien. Sch glaube 


mir mit dem Hinweis auf die Vortheile dieſes F 
äußerſt praftijchen und bequemen Stärfemittels Ei 
den Dank vieler Lejerinnen erworben zu haben, I J— 


denn ich bin überzeugt, daß die regelmäßige £ 
Anwendung desjelben dazu beitragen wird, 
den Wäjchetag zu verfürzen umd deſſen Ui 
annehmlichkiiten zu verringern. x 


Elfe von Bud. 


Droguen= und erifen: [ 





melches bereit3 alle nöthigen —— 
Zuſätze einschließlich der Glanzitärte enthält & 
und das Plätten ungemein erleichtert. Bei — 
richtiger Verwendung von Mads Doppel- Ei 
Stärfe fann man täglich mehrere Stunden F 
Zeit erſparen ımd erzielt dabei noch ein un= EA 


PBlätt-Negeln‘‘ ; 
niedergelegt, welches derjelbe gegen Einfendung I 
von 20 Pf. in Briefmarken EA 
überallhin franco verfendet. I 
einfadher Reis- 5 
ſtärke iſt der Preis für Mad’ 


Jahren, ſeit welchen Macks 4 
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Richard Maune 


Fabrik: Dresden-Löbtan. Filiale: Dresden, Neitbahn-Straße 5 
empfiehlt jeine Fabrikate, als: 


Rranken- Fahrftühle 


für Zimmer und Straße in jeder 
Ausführung, Kranken-Helbft- 
fahrer, Aniverfalftühle in jede 
Lage ſtellbar, Ruhſtühle, 
5chlafſtühle, Trageſtühle, 
„ Betttifhe, Zimmercloſets, 
Krankenmöbel jeder Urt. 





ärztlich empfohlen für Bruft-, Aſthma-, Rheu— 
Verfellbare Kopfkiffen ö tatismus- und Nitdenleidende, ſowie für Wöch- 
nerinnen und Berionen, welche gern hoch Schlafen. Sn jede 
Lage vom Stranfen jelbjt verjtellbar. Preis: mit Sprungfedern 
/ E20 mit Haarboliter M. 18 --, WM. 22,—, M. 28.7, 

VF NZ SEE mit Indiafaſer M. 16.—. Angabe der inneren Vettbreite. 





a - Schlaffophns zujammenlegbar, höchit praftij ch enge 


IWohnräume, Dienjtboten u. ſ. w., auch 
= z — als Ruhebett. Eiſerne Ge— 
| ftelle mit — Polſter M. 10.—, ſtärker ge— 
baut und gegurtet M. 15. — mit ſtellbarer & 
opflage und Bo KERN 
Neuheit ersten Ranges! (ans MR 18.—, SS 
Triumphstuhl weit übertroffen durch mit Sprungfedern 


: ers Kosmos! von W. 25.— an. 
PlerAn., N pengep az, ehe baffent Br 
| u Klappftühle Bi pafiend zu Gelegenheitäge- 



























































































chenfen als bequemes Salons, 





S 9 Zimmer- und Bummer- und Bartenmöbel. Preife: einfach M.3.—, 
EERTI = 4 mit Armlehnen M. 4.50, Fußſtütze M. 1.50 mehr, 
—— A Höchster , ſelbſtthätig verſtellbar M. 7,50 und M. 12.50, 
EIERN I Comfort! sy Sal and Mr 20, 
———— * aufzuslefen? 






2netz, beſte und ſicherſte Lagerſtätte für 
Kinder bis zu 8 Jahren. Größe 130 cm lang und 63 cm breit, Preis 
aM. 20.—, Matrage mit Kopffiffen M. 10.—. Nepbettitelle, 


GER Kinderneßbettkellen zujammenlegbar, mit blauem Schnuren- 





a einfacher, Größe 115 x 58 cm foftet M. 10,—, Matrage mit 
| Kopfkiffen dazu M. 6.—. 














‚Größte Auswahl. Billigite Preiſe. 
Stluftrierte PBreisliften auf Verlangen gratis und franto. 
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31 Cacao 
ausgezeichnet mit 
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| 04 goldenen etc. Medaillen 
® 
26 Hofdıplomen 
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Sitterarifcher Anzeiger. 


IMIETHODE TOUSSAINT-LANGENSCHEIDT aa. 


Briefl. Orig.-Sprach- Un Sprech-Unterr, für das Selbststudium. 


Englisch 
von den Professoren 
Dr.van Dalen, Lloyd, 

Langenscheidt. 


Deutsch 


von Professor Dr. 
Daniel Sanders. 


— Engl. oder Franz.: Jede Sprache 2 Kurse à 18 M. (auch in 
En einzelnen Briefen zu beziehen) ; Kursus | u, Il zusammen 27 M. 


Deutsch: Ein Kursus von 20 Briefen, nur kompl,, 20 M, 
Brief 1 jeder dieser 3 Sprachen alsProbeä& 1M. 
BaE Wie Prospekt nachweist, haben Viele, die nur 


diesen (nicht mündl.) Unterr. benutzten, das Examen 
als Lehrer der bezüglichen Sprache gut bestanden. 

„Die Sorgfalt dieser Originale tritt recht 
auffällig hervor, wenn man die schlechten Nach- 
ahmungen damit vergleicht, welche von der litterar, 


Industrie auf den Markt gebracht werden.“ (Schulblatt.) 


„Wer kein Geld wegwerfen und wirklich zum 
Ziele gelangen will, bediene sich nur dieser, von 
5 Staatsmin. Dr. v. Lutz, Exclz., 
Staatssekretär Dr.v.Stephan, 
4 Exclz., d.Prof.Dr.Büchmann, 
ä Dr. Diesterweg, Dr. Herrig u. 
anderen Autoritäten empfohl. 
# Original-Unterrichts- Briefe.“ 
(Neue freio Presse, Wien.) 





Französisch 
von den Professoren 


Langenscheidt:<he 
Verlagsbuchhandlg. 
Berlin SW. 46 


Hallesche Strasse 17. 


Toussaint und 
Langenscheidt. 








———— Verlag der 3. €. Sinrids’fden Budhandlung in Leipzig. <——— 


Die Heilige Schrift 


- (Sternbibel). > 
Revidierter Luthertext. — 45 Lihfdrukbilder. — Jamilienchronik. — | 











ICH 


ICH ICH IH, 


Großer Drud. — Gediegenfte Ausftaffung. 


Zu beziehen in 30 Lieferungen zu 1 ME oder 60 Lieferungen zu 50 Pf. 
In vorzügl. Ledereinband 40 ME, Bejonders foftbar gebunden 48 ME. | 


Ein Proſpekt mit Beurteilungen von 30 der hervorragendften deutjchen | 
Theologen kann portofrei von jeder Buchhandlung bezogen werden. 





Einzeln iſt auch käuflich: 


Das Zeue Geltantent 
mit 15 Lichtdruckbildern 


von 
Heinrich Hofmann. 








Geſchmackvoll gebunden mit Goldfchnitt 15 ME, in Leder 25 Mk. 
FRRRRTRTTTRTTERRFRRRTTRRRRRRRORRRRRÜRERTRK 














ALL Verlag von Velhagen & Klasing in Bielefeld und Leipzig. human 3 


Nationales Kartenwerk für das deutsche Haus. 
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ndrees grosser 


HANDAILAS. 


Herausgegeben von der Geographischen Anstalt von 

Velhagen & Klasing in Leipzig. Dritte Auflage 1898. 

140 Kartenseiten mit vollständigem Namenverzeich- 

nis. Vollständig 24 M. in 48 Lieferungen zu 50 Pf. 
oder 12 Abteilungen zu 2 M. 


Finen grossen Handatlas zu besitzen 


ist für jeden 
Zeitungsleser, 
der die Ereig- 
nisse des Ta- 
ges nur halb- 
wegs verfolgt 
und mit seiner 
Zeit fortschrei- 
ten will, ein 
unabweisbares 
Bedürfnis. Bei 
seiner uner- 
reichten Wohl- 
feilheit ist An- 
drees Handat- 
las ein wahr- 
haft volkstüm- 
liches Unter- 
nehmen. Ob- 
wohl die vor- 
liegende neue- 
ste dritte Auf- 
lage an Schön- 
heit der Stiche 
und Reichhal- 
tigkeit des In- 















































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































halts die frü- 
herenAuflagen 
noch bei wei- 
tem übertrifft, 
ist der Preis 
nicht erhöht 
worden. Der 
Umfang be- 
trägt 140 be- 
druckte Kar- 
tenseiten mit 
leeren Rück- 
seiten und be- 
steht fast zur 
Hälfte aus völ- 
lig neugesto- 
chenen Doppel- 
blättern. Das 
Namenregister 
dazu, eine Rie- 
senarbeit, ent- 
hält alpha- 
betisch über . 
160 000 geogra- 
phische Na- 
men. 
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Dorn Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. Iunaunnammne Y 


zu Verlag von Velhagen & Klasing in Bielefeld und Leipzig. — 


Mitteilung an die hesitser 
der früheren Auflagen von Andrees Handatlas. 








97 — Bin. 


zur zweiten und ersten Auflage von 


RICHARD ANDREES 


HANDAIALAS 


enthaltend 


die 64 Seiten neuer Karten der dritten Auflage von 1892/93 


Adart für die Besitzer der zweiten und ersten Auflage 
Komplett 8 Mark in 4 Abteilungen a 2 Mark. 





Es hat selten eine Zeit so unaufhaltsamen des Papiers gedruckt sind, wodurch die Her- 

j Fortschreitens auf dem geographischen Gebiete stellung grosser schöner Doppelblätter 

gegeben, als die Jahre seit dem Erscheinen der ermöglichtwurde. Dadurch honnten sämt- 

ersten beiden Auflagen des Andreeschen Hand- | liche deutschen Länder und Provin- 

atlas, Deshalb erschien eine völlige Neube- sen in so grossen Massstäben gebracht 

arbeitung des Unternehmens, wie sie der heu- werden, wie sie gleich ausführlich in 

tige Standpunkt der Wissenschaft und die keinem andern Handatlas sich finden. 

Jortschreitende Technik der Kartographie Österreich - Ungarn, Grossbritannien 

“ mehr und mehr forderten, ein unabweisbares und Italien, diese für unsre politischen und 

Bedürfnis, um das nationale Kartenwerk vor merkantilen Beziehungen so überaus wichtigen 

dem Veralten zu schützen und auf der Höhe Staaten, haben nebst den im Vordergrunde 

der Zeit zu erhalten. Die neu erschienene des Interesses stehenden aussereuropäischen 

dritte Auflage stellt sich als das Resultat Ländern eine neue und grössere Darstellung 

jahrelanger Vorbereitungen dieses Planes auf gefunden als früher. 

£ der Grundlage eines bedeutend erweiterten In Berücksichtigung des heutigen 

äusseren Rahmens dar. Weltverkehrs sind die neuen Verkehrskar- 

So willkommen diese Erweiterung und ten des Atlantischen Oceans und der 

Vervollkommnung den Abonnenten der neuen Nord- und Ostsee hergestellt worden, welche 

Auflage sein wird, ebenso betrübend muss ausser den wichtigsten Eisenbahndurchgangs- 

sich dadurch den Besitzern der früheren Auf- linien auch die Dampfschiffverbindungen und 

lagen die Entwertung ihres Exemplars Jühl- die submarinen Kabelleitungen zeigen. Der Ent- 

bar machen, wenn dieses nicht durch dieneuen wickelung der kolonialen Interessen wur- 

i Karten der dritten, Auflage auf den Stand- de durch eine völlige Neubearbeitung der Karte 

; punkt der letzteren erhoben wird. Um dies zu von Afrika und der Spezialblätter der Kolonien 

7 ermöglichen, bietet hiermit die Verlagshand- in umfassender Weise Rechnung getragen. 

lung den Besitzern der ersten beiden Auflagen Kein Besitzer einer der früheren Auf- 

die 64 Seiten neuer Karten der dritten lagen des Andreeschen Handatlas wird diese 

5 Auflage als Supplement in 4 Abteilun- Bereicherungen entbehren wollen, und die Ver- 

* lungen a 2 Mark, zusammen also für den lagshandiung glaubt durch die Herausgabe 

fi mässigen Preis von 8 Mark an. Der äussere dieses Supplements eine Pflicht gegen ihre 

* Unterschied dieser neuen Karten gegen die alten Abnehmer zu erfüllen, indem sie ihnen 

älteren Auflagen des Atlas besteht vor allem Gelegenheit bietet, der Entwertung ihres 
darin, dass die Karten nur auf einer Seite Exemplars vorzubeugen. 





64 Seiten neue Karten für 8 Mark in 4 Abteilungen a 2 Mark. 


& Den Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. kununu 
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Standwerfe für den deutſchen Bücherſchrank: 








dgers SI 
Weltgeſchichte in vier Bänden. 


Bon Oskar Jäger, Direktor des Kgl. Friedrich- Wil- 
heimsgymnafiums zu Köln. Mit 1014 authentijchen 
Abbildungen im Tert und 79 Beilagen in Schwarz- und 
Farbendruck. Sn vier eleg. Halbfranzbänden Preis 40 M. 


Die lichtvolle, feſſelnde Darftellungsmweife und die mwifjenfchaftlihe Gründlichfeit des 
Berfafjers, von der Kritik allgemein anerfannte Vorzüge der Jägerſchen Weltgejchichte, 
haben, verbunden mit der gelungenen, geichichtlich zuverläffigen Sluftrierung in fünftleriich 
meifterhafter Ausführung, dem Werfe eine von Jahr zu Fahr wachſende Beliebtheit und 
Berbreitung verjchafft, und mo in einer Familie ſich das Bedürfnis nad) einer ausführlichen, 
dabei aber doch nah Umfang und Preis ſich in den Grenzen des Erihwinglichen Haltenden 
Weltgejchichte fühlbar macht, wird man heute zu diefem Werfe greifen. — Namentlich als 
Mitgabe für die vaterländifche Jugend reiferen Bildungsgrades eignet fi) das Werf wie 


wenig andere. 


Wichtige Ergänzung zu jedem Geschichtswerk. 
roysens Historischer 


HANDATILAS, 


Ausgeführt von der Geographischen Anstalt von 

Velhagen & Klasing in Leipzig. 96 Karten mit 

erläuterndem Text. Vollständig Preis 20 M., elegant 
in Leder gebunden 25 M. 


Dieser Geschichtsatlas von bewährter Hand, den höchste Autoritäten ein- 
gehend gewürdigt haben, ist ein Seitenstück zu dem berühmt gewordenen Andree- 
schen Handatlas und bei seinem eminent billigen Preise wie jener darauf berechnet, 
Allgemeingut der gebildeten Kreise zu werden. Als wichtige Ergänzung zu jedem 
Geschichtswerke wird Droysens Atlas überall geschätzt«werden,'insbesondere in Fa- 
milien mit studierenden Söhnen. 


mmmmmmmmmf Zu .beziehen Durch alle Buchhandlungen. Jun 


Verlag don Belhagen & Klajing in Bielefeld und Leipzig. fummmmmm 


ie 


r 
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OH Verlag don Belhagen & Klafing in Bielefeld und Leipzig. —— 


Standwerfe für den deutſchen Bücherſchrank: 


NE 
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Franzoͤſiſcher Krieg 1870/71. 


Nach den beiten Quellen, perjönlichen Mitteilungen und 
eigenen Erlebnifjen gejchildert von Georg Hiltl. Sechſte 
Auflage. SUuftriert von Woldemar Friedrich u. a. 
Mit zahlreichen Shuftrationen, Karten und Plänen. Ein 
ftarfer Band prächtig in Safftan gebunden Preis 15 M. 


Dieſes Buch, von dem fich bereit3 ſechs Auflagen notwendig gemacht Haben, ift aner— 
fannt al3 das beſte volfstümliche Werk in großem Stile über den nationalen Krieg, deijen 
Andenken wach erhalten werden muß, bejonders unter der nachwachſenden Jugend. Es ift 
ein Muſterwerk allgemein vernändlicher Kriegs- und Gejchichtsdarftellung, zugleich eines der 
am jchönften und genaueften illuftrierten Werfe, welche unſere Litteratur über jene große 
Beit befigt. Die Abbildungen veranfchaulichen den Gang der Ereignifje auf Grund perſön— 
liher Gegenwart der beteiligten Künftler an Ort und Stelle. 


da mis NT 
AN Buch vom Kaiſer Wilhelm. 


Ein Leben3bild nach den Aufzeichnungen von Augenzeugen u. 
Beitgenofjen dargeftelltvon Sriedr. Adami. Mit609 ABBILD. 
im Text und 21 Beilagen. Zwei Bände reich geb. Preis 17M. 
Eingehende Studien, die Benußung der beften Quellen, ein patriotifcher Sinn, eine 
große Klarheit der Darftelung, liebevolle und geſchichtlich treue Jlluftrierung, das find Vor— 
züge, welche diejes Wert zu einem Volksbuche im beiten Einne, zu einer fejjelnden, anregen- 
den Familienleftüre für jung und ait machen über den glorreichen Teil deutjcher Gejchichte, 
der mit dem Namen Kater Wilhelm3 I. verfnüpft ift. 


ill — 


Der große Kurfürſt und Jeine Zeit. 


Bon Georg Hiltl. Mit zahlreichen Bildniffen und Bei— 

lagen, jowie 161 erläuternden Abbildungen im Tert. Dritte 

umgearbeitete Auflage Ein ftarfer Band in heral- 
diihem Einbande Preis 8 M. 


Ein treffliches Charafterbild de3 hervorragenden VBorläufers hohenzollernſcher Macht 
und Größe, bei jeiner ganz vorzüglihen Anschaulichfeit in Text und Abbildungen bejonders 
geeignet auch für die heranmwachjende Jugend 


DL Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. Kuna ; 
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nm] Verlag von Velhageu & Klaſing in Bielefeld und Leipzig. Minnni 


Standwerk für den deutſchen Bücherſchrank: 








vetigs 


BE 


gentſche Sitteraturgeſchichte. 


Von Robert Koenig. Dreiundzwanzigſte umgearbeitete 
und vermehrte Auflage. Mit 93 zum Teil farbigen Bei— 


lagen und 339 Abbildungen im Text. 


Zwei Bände in 


feinften, reichvergoldeten Einbänden Preis 20 M. 


In überrafhendem Maße hat fich erfüllt, was der Verfafjer bei der erjten Auflage 
in jeiner Widmung als einen Wunſch ausſprach. In vielen Taufenden von deutſchen Häufern 


ift die Litteratur- 
gefhidhte von Ro— 
bert Koenig ein 
„Erbbuch“ geworden, 
welches innerhalb vier- 
zehn Fahren dreiund- 
zwanzig Auflagen er— 
lebt hat. — Nachdem 
das Buch durch den 
größten Teil Diejer 
Auflagen hindurch im 
mwejentlichen unver⸗ 
ändert geblieben war, 
hat der Druck der neu 
erſchienenen drei—⸗ 

undzwanzigſten 
Auflage Veran 
laſſung zu einer durch 
greifenden Neubear 
beitung, ſowohl des 
Textes wie der Illu— 
ſtrierung, gegeben, und 
das beliebte Werk hat 
damit eine Verjüngung 
und Bereicherung er— 
fahren, die ihm die An— 





Emanuel Geibel im 56. Jahre. 


erkennung und Gunſt 
aller Litteraturfreunde 
dauernd ſichern wird. 
— Am meiſten wird bei 
der neuen Auflage die 
bildliche Bereicherung 
und Erneuerung in 
die Augen fallen. Die 
farbigen Beilagen find 
durch vollendete Nach— 
bildungen einer Reihe 


der ſchönſten und mwich-- 


tigften Handſchriften 
deutfcher und auslän- 
diiher Bibliotheken 


ergänzt, die Bildnifje 
nach) den beſten authen- 
tiihen Kupferftichen 
und Driginalporträts 
faft um das Doppelte 
vermehrt und durch die 
Namensunterjchriften 
der hervorragenden 
Dichter bereichert wor— 
den. So Mird der 
Litteraturfreund jebt 


faum noch etwas Wichtiges in dem Buche vermifjen, und dasſelbe kann als ein wahrhaftes 
Nationalmwerf jeder deutſchen Familie auf3 wärmſte empfohlen werden, 


| Zu beziehen Durch alle Buchhandlungen. | 
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mm Verlag von 





Standwerke für den deutſchen Bücherſchrank: 
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Deutſche Geſchichte. 


In Verbindung mit anderen von L. Stacke. Fünfte Auf— 
lage. Wohlfeile Ausgabe. Mit 47 Tafeln und Beilagen in 
Farbendruck und Holzſchnitt, ſowie 707 Abbildungen im 
Text. Zwei Bände in feinſten Ledereinbänden Preis 20 M. 


Von ihrem erſten Erſcheinen an bis heute iſt die Deutſche Geſchichte von L.Stacke 
in ihrer Eigenart, die Geſchichte aus ſich ſelbſt zu illuſtrieren, durch die Vorführung gleich— 
zeitiger Denkmale deutſcher Geſchichte das geſchichtliche Verſtändnis zu fördern und das 
Studium anregend und intereſſant zu machen, noch von feinem der neueren Werke, welche die 
gleichen Ziele aufgenommen, erreicht und noch weniger übertroffen worden. — Hat diejes 
klaſſiſche Werk bisher in vier Auflagen der früheren Prachtausgabe (32 M.) feine große 
Verbreitung Hauptjähli in den begüterten Kreilen der Nation gefunden, fo wird dieſe 
neue mohlfeile Ausgabe ein leicht zu erwerbender Hausſchatz des ganzen deutichen Volkes, 
ein Hausbuch für jede Familie werden. 


> 


„nacfuß” = 


Deutfche Kunitgefchichte. 


Bon 9. Knackfuß, PBrofeffor der 8. Kunftafademie 
zu Kaſſel. Mit 942 Abbildungen. Zwei Bände in 
feinsten Kalbledereinbänden. Preis 25 M. 


Ein bedeutendes Werk, gleich gediegen in Tert und Abbildungen — ein würdiges 
Geitenftüd zu „Koenigs Deutjcher Litteraturgejchichte” und „Stades Deutjcher Geſchichte“ — 
welches eine erichöpfende Daritellung deuticher Kunst in allen ihren Berzmweigungen von der 
älteften Zeit bi3 zur Gegenwart gibt für einen Preis, der gegenüber dem Werte des Ge— 
botenen ein beijpiellos geringer genannt werden muß. Dem als Künftler und Kunſtſchrift— 


ſteller Hochgeichägten Verfaſſer ift e3 in diefem Werfe beionders glüdlich gelungen, den 


ſchwierigen Stoff in gemeinverftändlicher und überaus anregender Weije zu behandeln. 
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Goeppinger, A., Vorlagen 
zum Porzellanmalen nad) alten 
Muftern. u seakeı Tomte Behanbehn bes 
Farben und de3 Porzellans. 4 Sammlungen zu je 


8 Blatt & 4 Marf. Die 32 Blätter zufammen 
in reich verzierter Leinwandmappe 16 Mar. 


— Dorzüglide Ausführung und eleganteſte Ausſtattung. — 
Fr. Baſſermann'ſche Verlagsbuchhandlg. 
Münden. 


Zu beziehen durch alle Buch-, Kunſt- und Zeichen— 
material-DanPlungen 
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mit über 1900 jelbitgeprüften Rezepten iſt das nützlichſte Feſt— 
geihent für Hausfrauen und junge Mädchen. 


. 3:9 Kochbuch hat fid) den Ruf eines Muſterkoch— 
Sentiette Davidis buchs erworben; anerkannte Vorzüge desjelben: 
——————— — 1) Zuverläſſigkeit, die es der unermüdlichen 

Sorgfalt der Herausgeberin in Durchprüfung der Rezepte verdankt; 2) Ge— 
nauigkeit ſeiner Angaben, wonach es ſelbſt der Anfängerin nicht ſchwer wird, > 
ihre Gerichte tadelfrei herzuſtellen; 3) Neichhaltigfeit, von den feinften Ge— 

richten big zur einfahen Echüffel des bürgerlichen Tiſches; 4) Sparjantkeit, 

die in allen Gerichten vorwaltet und alles Überflüffige vermeidet. Für Küche 2 
und Keller, Hausmwejen 2c. enthält dag Tavidis’iche Kochbuch zugleich die wert— 4 
vollften Ratſchläge, es gibt allgemeine Borbereitungsregeln, Arrangements zu i 
Gejellichaften, Küchenzettel, lehrt das zwedmäßige Verwenden der J 
Reſte ꝛc. ꝛc. 


Preis: Brofchiert 3 M. 50 Pf, ſolid u. elegant geb. 4 M. 50 Pf. 
Zu beziehen durd alle Buhhandlungen. 
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ME Beliehte und vornehme Gelegenheitsgeſchentte. 





Eine Muswahl 


aus den Merken deutſcher religiüfer Dichtung. 
Herausgegeben von 
Bernhard Rogge, D. theol., Kgl. Hofprediger. 
Mit einem einleitenden Gedicht von F Karl Gerok. 


Neich mit Bildern geziert durch W. Claudius, Prof. W. — — Prof. B. Plockhorſt 
u. viele andere Künſtler, nebſt einer veliogravure nad) nad Prof. U. Noack. 3. Aufl. Prachtb. 12,650 M. 


Unjere Jahreszeiten im Schmud von 
m ech el M Inne Kunft und Dichtung. Eine Auswahl 
9 5%? aus ven Werten umerer beiten vater- 
Henne en een meine 


ländiichen Dichter, Herausgegeben von 
Adolf Brennede. Siebente Auflage. Sm reich ausgeftattetem Prachtband 10 M. 


Herzenzmworte ala ‚Mit: 
uf der Schwelle des Lebens, Sins: 


den Kreis der Erwach— 
jenen von Helene Stökl. Mit Titelbild, Widmungsblatt und farbiger Einfaſſung 
der Tertjeiten. In reichem Goldjichnittband 4 M. 


Geſchichtliche und militärische Bilder 

eder eit kam hereit! von der Entwickelung der deutſchen 
J Wehrkraft. Der deutſchen Jugend, dem 
— — — — — deuiſchen Volke und dem deutſchen Heere 
gewidmet und unter Mitwirkung militäriſcher Fachmänner geſchildert 


von Oskar Höcker und Arnold Ludwig. Mit vielen Abbildungen, Schlachtplänen 
und einem Anhang von Armeemärjchen. PBrachtband EM. Geheftet 6 M. (Aleı!) 

















Patriot. Pahliy EURO: unter ausdrückl. Zuftimmung S. M. Kaifer Wilhelm J.: 


K. Br. Staatsmin. a.D. 
In drei AN eo) reis in reicher heraldijcher Mappe 25 M. 49, 
Ausgabe für Jugend u. Bolf. 8°. Reich geb. 2,30 M. Bill, Ausg. Kart. nur 1M. 





Berlag von Ferdinand Hirt & Hohn in Leipjig. 88 








— — Yerlaa von 2. F. Doigt in Weimar. ——— 





T Der Herr Der illujtrierte 
'ergnügungsrat ausgartner. 
Anleitung, Blumen und Bierpflanzen 
Be euin in Heinen Gärten und — u 
Enthaltend die beften Spiele, ziehen, nebit Rulturangabe der beliebteften 
Lieder, Deflamier- u. Kunſtſtücke 2c. Bierpflanzen für Wohnzimmer, Kalthäufer und 
Ein Handbuch für alle Iebensfrohen Familien. für da3 freie Land. 
Motto: Frewt euch des Lebens. Zehnte umgearbeitete Auflage. 
Zwölfte Auflage & a a gu 
pöllig neu bearbeitet von Fr. Seidel. voßh. © Mit — eintar. 
12. Geh. 3 Mat. gr. 8. Geh. 3 Mt. 75 Big. 





—— Durc jede Buchhandlung zu berztehen. — 


Derlag von Carl Meyer Guſtav Prior) in Sannover. 
Warm empfohlen al3 wertvolles Geſchenk: 


m Hurhut zur Kaiferfrone. 


Don 
D. Bernd. Rogge, Kal. Hofprediger in Potsdam. 


FEB 3wei Pradhtbände. 


l. Band. 
dem Haufe Hohenzollern. 


Originalholzftih auf Kupferdrucdpapier. 


6 M., in Prachtband s M. 


Seder Band wird apart abgegeben. 


a 


Das Bud) von den bramdenburgifchen Aurfürften aus 
Mit den Bruftbildern der Kurfürften in 


Ker.:8°. 450 5. 1892. Brofd. 


II. Band. Das Bud) von den prenßifchen Königen. König Sriedrich J. 


bis König Wilhelm IL, deuticher Kaifer. 
in Originalholzſtich auf Kupferdrucpapier. 


Mit den Bruftbildern der Könige 
Ser.:8°. 550 Seiten. 1891. 


Srofchiert 7 M. 50 Pf., in Pradıtband 9 M. co Pf. 


PR PVornehme Ausftatfung! 
„Daheim“, „Bazar“, 


Warm empfohlen von: 


Sehr aedienener Inhalt! Ei 


„Meber Sand und Meer“, „Illu: 


ftrirten Zeitung“ 2c. als wertvolles Geſchenk. 
BE Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. ME 











| Dr E Budde Redafteur der sort: 
—— 








ſchritte der Phyſik. 


Naturwiſſenſchaftliche Plaudereien. 
broſch. M 3.60, geb. M 4.50. 

Dieſe feinſinnigen Studien auf dem zoo— 
logiſchen, botaniſchen, phyſikaliſchen und 
techniſchen Gebiet ſchildern das Kleinleben 
der Natur mit köſtlichem Humor und eignen 
ſich vorzüglich zu Geſchenken für Familien-, 
Schul- und Seminarbibliotheken ꝛc. 


Blütter aus meinem Sbkizzenbuch. 


Geſammelte kleine Erzählungen. 
brojch. M. 1.50, geb. M. 2.20. 


Su Geſchenken 


empfohlen: 












England, Amerifa 
und den Kolonien in vielen 
hunderttaufend Bänden verbreitet! 
Aus dem Engl. überjegt v. TH. Höpfner. 
Doktor Claudius Eine römiſche Für- 


ir. Ifaacs | Kenfamilie. Ju 3 
3oroafter Büchern. 1. Cara= 
E — cinesca. 2 Bde. in 


Marzios Eruzifiz 1 BD. geb. 4 
‘reis jür jeden Band broſch. 1.60, geb. 2.20. 











Kriegserlebniſſe 
badiſcher Soldaten im Feldzuge 1870/71. 


Schmitthenner: 
Erlebnifie einesfreiw. bad. Grenadiers. 


5 Wildens: 
Rriegsfabrten e. freiw. bad. Dragoners. 
LZindenmann: 





Rriegstagebud e. freiw. bad. Füfiliers. 


Nebe: 
Erlebnifie eines bad. Feldarkilleriſten. 


Zaiß: 
Aus dem Tagebuch eines bad. Pioniers. 


Sn eleg. Driginalleinwandband & 1 M. 80. 


„Die bad. Tivifion hat beſonders Glüd darin 
gehabt, in den Neihen ihrer Mitfämpfer von 


1870/71 Leute zu finden, die ihre Erlebnifje in 
einer Weije veröffentlicht haben, der wir vom 
patriotijchen Standpunkte aus ganz b fondere 
Achtung ſchenken müfjen. 
dem Einflufe der materiellen Zeitftrömungen 


Gerade der jet unter 


heranmachjenden Jugend kann die edle Bege- 


jterung jener Zeit nicht genug als Beiſpiel vor= 
gehalten werden. Es find vortreffliche Bücher, 


welche Die weitejte Verbreitung in Bolt und ' 
(Militär-geitung.) 


Heer verdienen.“ 
Bu Schönſte Teitgeichenfe für alte und 
junge Soldaten, für jeven Deutjchen, nament- 


lic) aber für die reifere männliche Jugend! 


Uerlag von J. J. Reif in Kurlsruhe, 
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Verlag von C. Regenhardt, Berlin W. 35, Kurfürſtenſtraße 37. _ 


Die 12. Aufl. eines vortrefflichen Buches | 


3. 9. Schlöſſing, 


AUEMANıL 


aufder) Höhe derZeit, 
| Ein Lehrbuch in 4 Abfchnitten, 


enthaltend: 
1. Kontorwiljenichaft. — 2. Kaufmänn. 
Rechnen. — 3. Handelstorreipondenz. — 
4. Buchführung. 

Mit einem Anhang: 
Berdeutichendes Wörterbuch der Fauf- 
männ. Fremdwörter, ſowie ein Ntegeln- 
und WörterverzeichnisS für die deutjche 
e Nechtichreibung. 

- Bu beziehen in 10 Liefer. je 50 Bf., geb. M. 6.—. 














Neue Sprachwerke 


für den Selbſtunterricht, die in Bezug 

auf innere Gediegenheit und das ſich 

ſtets ſteigernde Intereſſe für den ge— 
botenen — einzig daſtehen! 


Loewes 


air meh 





zur schnellen und leichten Erlernung 

fremder Sprachen nach neuer, natür= 
ficher Methode. 

Engliih 10 Liefer. je 50 Pf. geb. M. 6.—. 

Franzöſiſch 10 Liefer. je 50 Pf. geb. M. 6.—. 

Italieniſch 10 Liefer. je 50 Pf. geb. M. 6.—. 

Spaniſch 10 Liefer. je 50 Pf. geb. M. 6 —. 
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Luther, Dr. nad jeinem äußern 


und innern Leben dar- 
gejtellt v. K. F. Ledderhofe. Mit Luthers Bild 
in f. Lihtorud. 4. Aufl. Eleg. geb. 3 M. 
Eines der beiten, jedenfalls aber das bil- 
ligite aller Lutherbücher. 
y : (157) Erzählungen 
- und Kinderjtube wie für die Sonntagsfchule, 
Gejammelt von WM. ©. W. Brandt, Inſp. 
der Nonnenweyrer Anftalten. 2. Aufl. Eleg. 
geb. 3 M. 60 Bf. 
Eine wahre Fundgrube von Erzählungen 
für alle, die mit Rindern zu thun haben. 


| Unter einem Dad). An Am Strengbad). 


(Zwei Erzählungen) von — en Rebe. Eleg. 
geb. 2 Bände à 2 M. 

Unvergleichlich — Erzählungen 
der beliebten Verfaſſerin, in erſterer die 
Sonntagsfrage, in letzterer die ſoziale Frage 
mit befanntem Geſchick behandelt. 


| } N Ein Beirbild. Bon 
Pontius Pilatus. Senn. Ci, 
geb. 1 M. 80 pf. 


Außerordentlich intereſſant und feſſelnd 
geschriebene Lebensgejchichte des röm. Land— 
pfleger3, der unjern Herrn verurteilt hat. 


> Eine Frage be- 

Wie herrſcheſt Du? ſonders an die 

Frauenwelt. Den Freundinuen junger Mädchen 

- gewidmet von Adelheid Ederhardt- Bürd. 
> Rart. 80 Bf. 


Verlag von J. I. Reiff in Karlsruhe. 









Illuſtrirtkes Buch der Patiencen 
—— Erjtes Bandchen. —— 
Illuſtrirkes Buch der Patiencen 
steuer Tolge, 
Illuſtrirkes Whiſt-Guch. 
Illuſtrirtes L'hombre-Buch. 
Illuftrirtes Skat-Buch. 


@® Getzteres mit deutſchen Karten.) & 


Eleganteite Ausftattung in ſchwarzem und 
rotem Drud. 


Mit zahlreichen Abbildungen. 
Feingebunden. Preis jedes Bändchen: 5M. 


J. U. Kern’s Derlag 
AHar Hlüller) in Breslau. 
Bu beziehen durch alle Buchhandlungen. 





—— Berlag von Hermann Gefenius in Halle, —- 


Charles Dickens’ (03) ausgewählte Nomane. 


Deutih von A. Scheibe. 


Neue Ausgabe ohne Illuſtrationen. 
Fünfzehn Bände 
in fünfzehn Leinenbände gebunden. 
Preis jedes Bandes M. 1.60. 
Bd. 1—4: David Eopperfield. Bd.5u.6: Dliver 
Twiſt. Bd. 7—10: Bleakhaus. Bd. 11—14: Die 
Pickwickier. Band 15: Harte Zeiten 


Illuſtrierte Ausgabe, 


In 8 elegante Leinenbände gebunden. 


David Eopperfield. In 2 Bände geb. M. 9.—. 
Harte Zeiten. In 1 Band gebunden M. 4.—. 
Dliver Twift. In 1 Band gebunden M.5.—. 
Bleakhaus. In 2 Bände gebunden M.9.—. 
Die Pickwickier. In 2 Bände geb. M 9. 








GE Bei Abnahme fämtlicher 15 Bände jtatt 
| M. 24.— für M. 22.40. 











GER Dei Abnahme der ſämtl. 8 Bände in eleg. 
Zeinenband geb. ſtatt M. 36.— für M. 32,—. 


Eine als muftergiltig anerfannte, dem Original möglichit gleichfommende, vor allen Dingen 
auch vollftändige Übertragung, guter deutlicher Drud (unter Vermeidung der oft finnentjtellenden 
Drudfehler) auf gutem, jatiniertem Papier und billiger Preis dürfen als die Vorzüge diejer Aus— 


gaben hervorgehoben werden. 


Blüten und Perlen deutſcher Dichtung, 


Für Frauen ausgewählt von Frauenhand. 
Dreißigſte völlig neinbearbeitete Auflage. 
PBracht- Ausgabe in Duart- Format. Mit 
20 Bildern in Holzjchnitt nah Driginal- 
Beichnungen von Ferd. Leeke und $. ©. 
Füllhaas. Sn Bradtband geb. M. 10.—. 


Ein hervorragendes Gejchenfwerf für Geburt3- 
tage, 


Hochzeiten, Weihnachten und andere 





feitliche Gelegenheiten, befonder3 auch ein finniges 


Brautgeichenf. 


Vortragsmappe v. Olga Wohlbrück, 


Verfafjerin von „Aus drei Ländern“, „Uns 
auslöſchlich“, „Carriere“ u. j. im. 


Broſchiert M. 2.40, in Leinenband M. 3.20. 


Eine Sammlung ernfter und heiterer Vortrags— 
dichtungen für deklamatoriſche Unterhaltunyen 
und gejellige Kreije. 


















Verlagsbuchhandlung 
von v. Zahn & Iaenfd in Dresden. 


Joh. Renatus, Lebens-Skizzen 
aus ernsten und heiteren Tagen. 
Fünfte Auflage. 

2 Bände 3 M., in elegantem Einband 4 M. 


Diejeg reizende, von goldenem Humore 
durchſetzte Buch, das einzige Seitenſtück zur 
Stromtid, empfiehlt fich als echt deutſches, 
gutes Haus- und Geſchenkbuch. — Zu be= 
ziehen durch alle Buchhandlungen. 


Amtlich empfohlen von FE. ſächſ. Kultus— 
minifterium für Volksbibliotheken. 


—— Stilvolle = 


Laubsäge-, Schnitz-, 


Kerbschnitt-, Holzbrand- und Holz- 
malerei-Vorlagen auf Papier und di- 
rekt auf Holz gedruckt. Preiscourant 
mit 1200 Illustrationen auch über 
Werkzeug u. Material, 20 Pf. Briefm. 


Mey & Widmayer in München I. 




















Mal-Vorlagen-Verlag 
W.Sehultz-Engelhard, BerlinW. 


Neuheiten: 
Neue Holzbrand-Vorlagen ausget. v. 


S.Horn. Eine reichhaltige Sammlung 
von 12 Tafeln neuer Entwürfe. Mark 4. 


Vier Blumenstudien f. Holzpaneele 
in Ölmalerei von Margarethe Ludolff. 
4 Blatt in feinster Chromolithographie. 
Hervorragende neue Vorlagen. Mark 8. 


Vier Frühlings-Landschaften von 
G. Friedrich, 4 Blatt duftigster und 
stimmungsvollster Aquarelle in vorzüg- 
licher Ausf. Schöne Mappe. Mark 8. 































CARL MERSEBURGER, LEIPZIG. 


Special-Verlag: 
Schulen u. Unterrichtswerke 
für Gesang, Klavier, Orgel ete. 

und 

alle Orchester-Instrumente. 


— Populäre Musikschriften. — 
Verlagsverzeichnisse frei. 








DE rg 
METER 





Sinnigstes 
Hochseitsgeschenk! 


— Album 


von E. Lausch, neu herausgeg. 
von G. Gerok. 
Eine Familienchronik. 
3. Auflage mıt 8 Aquarelldrucken 
eleg. geb. M. 12.—. Prospekte 
gratis und Jranko 
R. Herroses Verlag 
Wittenberg. 
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FORLI’s 


Musicirende Engel 
(der rote mit Trommel, der blaue 
mit Mandoline) 
Neuste Knöfler’sche 
Farbenholzschnitte 


21 X 18 cm groSs, oben rund mit 
Goldecken à Mk. 3.60 durch die 
meisten Kunsthandlungen. 


Verlag von 
FuliusSchmidt, Florenz. 
Illustr. Catalog gratis. 


























Verlag von &. M. Alberti’s Hofbuchhandlung, Hanau. 
Sinnigftes Gelegenheits- u. Hochzeits-Geſchenk! 


Unser Fremdenbuch. 


Blätter der Erinnerung und Freundichaft für jedes Haus, in dem Gäſte 


willfommen find. 


Jede Seite ziert ein altdeutſcher Sprud. 
Mit einem Widmungsblatt in Aquarelldruck. 
Elegant gebunden Preis M. 4.— 


— Zu beziehen durch alle Buhhandlungen — 








SPII\\ 


Monatsjchrift für 
Seelen- und Geiltesleben. 
Centralorgan für den Idealismus 


in neuzeitlicher naturaliftifcher Faſſung. 
Abonnement 9 Mark halbjährlich 
bei jeder Buchhandlung und Poft, fowie bei 
C. A. Schwetschke und Sohn, 


Derlagsbuchhandlung in Braunfchweig. 
Probehefte gratis! 8 















Ein reizendes Geſchenk für junge Mütter! 


Soeben erſchien: 


Unſer Kind. 


Aunfzeihnungen aus den erſten 


Tebensjahren unfere . 

Mame des betreff. Kindes.) 
Drigin., mehrfarb. Druckausſtatt. m. zahlr. Orna= 
menten, beites Echreibpapier, ſechs 5. Auffleben v. 
Photographien beitimmte Seiten aus ftarf. Karton. 
Biele Gedichte u. Kernſprüche. Orig.-Brachteinb. m. 
Soldjchnitt,68 Seitengr. Form. Preis 4Mk. Aus— 
führl. Sfeit. Profp m. Probejeit. umf. u. portofrei. 
Bu bez. v. Verlag von Emil Behrend in Gotha 
Nr. 16 völlig portofrei od. d. jede Buchhandlung. 





Be Ieuejte iltuftrierte Keiefmnrken- Albums we 


1893 zu 75 Pf., 1, 11/2, 10, 11, 20 und 45 Marf. it. 
eourant gratis. Katalog 75 Pf. Auch faufe ich Briefmarken u. Couverts u. nehme fie in Tauſch. 


Echte Briefmarken verfauft billigft. Preis- 


ſchieſche Uaumburg a. /Saale. 





Alwin 3 
® 


Ber Soeben erichienen: u 
’ 
Neu! H. Klemm’s Neu! 
Schule 


[der Dnmenfdneiderei 


zur Selbitbelehrung. 
Für Lehrinftitute, für Familien-Penſionate, 
Haushaltungsichulen 2c. 
16. Auflage.. 700 Schnittfiguren. | 
Preis Broschiert 8 M., ff. geb. 10 M. 
Proſpekte gratis und franfo. 
5. Klemm's Berlag, Dresden-N. 




















Keden und Tonfte von Juſt. Abel, 


Univerfalbuc der Neden u. Toaſte. 430 ©. ſtark, 
6.Aufl. M.3.,eleg. geb.M. 3.75. Anerfannt d. beite, 
reichh. und modernste aller Redenbücher (Broja). 

Sunkermanns Humoriftifum. 4. Aufl. 2 Bde. 
Br.jeM.3,gb.jeM 4. Samml. Heiterer Vortr.zc. 
des ber. Reuter-Komikers Aug. Junfermann. 

Sirane, A. von, Hausfomddienf.d. Jugend. Für 
d. Alter v. 6—18 3. M. 3.50., eleg. geb. M. 4.50. 
Auch in 6 Einzelb. kart. à 80 Pf. Enth. Patriot., 
Schuffeft-, Chriftfeft-, Franzöf. Stüde zc. 

Dilettanten- Theater für Damen. Herausg. von 
P. Rüthling. Volt. in 8 Heft. à 75 Pf. (i. A bonn. 
bloß 60 Pf). Solo-, Duo-Scenen, Einafter 2c. 


Derlog von Levy & Müller in Hfuffgart. 





Berlag von Franz Pahlen in Berlin. 


W. Mohrenftraße 13/14. 





David Müller: 


Gefshichte Des deutſchen Volkes 


in furzgefaßter Darftellung erzählt. 


Yeue 


PBrarhtausgabe, 


NZ 
in der Reihe der Auflagen die vierzehnte, beſorgt von — Dr. Friedrich Junge, Direktor 


des Realgymnaſiums in Magdeburg. 1892. 


Ein jhöner Band von 43 Bogen mit Sachıregifter, 


reichen Ornament- Verzierungen nad Driginalen und einem Drei-Kaijer-Bıld in Photogravure. 
In feinem Halbjaffianband mit Dedelprefjung nad DOriginalzeichnung. 


Preis I. 


2,—. 


Eine deutſche Nationalgeſchichte, wie fie in diejem Geiite, in dieſer Darftellung und in 


dDiefem Umfange bisher unerreidht ift. 
Lektüre der herangemwachfenen Kugend, 


David Müllers Geſchichte eignet fich gleich gut zur 
wie de3 gereiften Mannes und der gebildeten Frau, 


und verdient die mweitelte Empfehlung und Verbreitung. 








In allen foliden Buchhandlungen ift zu haben: 


Was die Frauen willen follten 
Ein Bud) der Frau für die Frauen. 
Son Mrs. E. B. Duffey. 

Autor. deutſche Überjegung v. Emma Emmerich. 
2. Aufl. Eleg. broich. M 3.—, eleg. geb. M. 4.—. 
Joh. Balms Verlag, 

Münden 1893. Brunnſtr. Ur. 2. 

Diejes treffliche Buch, ganz eigener Art, unähn- 
lich anderen auf diefem Gebiet erschienenen Wer 
fen, welche alle nırr die Selbjtaufopferung der Frau 
predigen, vertritt daS Recht und die Würde der 
Frau, behandelt Fragen, welche bisher zum Scha= 
den der Frauen gänzlic) umgangen wurden. Da— 
bei find die von der Verfafjerin entwickelten An— 
fichten geiſtvoll, Hochinterefjant, von edler Moral 
getragen, jowie die eminent praftiichen Belehrun— 
gen für Frauen jeden Standes und Verhältnifjes 
ausführbar, welche der Verfafjerin großen Dank 


⸗ 


In Joh. Palms Verlag, Brunnftr. 2, München, 


iſt in deutfcher Überſetzung erſchienen und dürch 
alle Buchhandlungen zu beziehen, eleg. broſchiert 


franfo und verjchloffen gegen Einfendung von 


2 M. 20 Pf 


Schmerzlofe Entbindung 


von Dr. M. £. Holbrook, 


Profeſſor der Hygiene an der Univerjität und 


Frauenklinik zu New-York. 
Diejes Buch zeigt an der Hand der Erfahrung 


und der Wiſſenſchaft, wie durch eine zweckent— 


iprechende Diät und hygieniſch vernünftige Lebens— 


mweije die Schmerzen der Entbindung ungemein 


gemildert, ja ganz aufgehoben werden Fünnen, 
wie das auch bei vielen unzivilifierten Völker— 
ſchaften thatfächlich der Fall ift. 





zollen werden. 
Neu! Neu! 


Elementar- 


Violinschule. 


Eine leichtfafsliche Anleitung 
zur Erlernung 
des 


Violinspiels 
mit zahlreichen melodischen, Lust und 
Fleifs anregenden Musikstücken 
für 


1 und 2 Violinen 


und vielen fördernden technischen 
Ubungen 


von 


Richard Hofmann. 
op. 84. Preis M. 3.—. 
(Deutsch, spanisch, englisch.) 
Verlag von 


Fr. Kistner in Leipzig. 





Ein Buch fiir jedes Haus! 





Untere (Hühe 


Ein Derbergsbuh fürs Haus. 
Mit einem begleitenden Worte 
von 


D. Emil Srommel 
und 
Zeichnungen von Elifabeth Reid geb, Sieueking. 
5. Auflage. — V und 200 Seiten gr. 80, 


Sein geb. in Leinwand mit Goldfhnitt M.8.— 


Saffian mit Goldfchnitt M 14.— 
Aus dem Vorwort von D. E. Frommel: 


„Des Hauſes Ehr’ iſt Gaftlichkeit;“ die Liebe, 


die uns beherbergt, joll ung die rauhe Fremde 


vergefjen laſſen. Wir jollen nicht bloß „thun, al 


ob wir zu Haufe wären”, jondern wirklich ung zu 
Haufe fühlen. Darum möchte dies Büchlein ein 
Herbergsbuch ein. 


Leſen ihrer Namen ſoll die Erinnerung wieder 


aufgrünen und längſt entjchwundene Stunden 


trauter Gemeinschaft noch einmal genofjen werden. 
Verlag von = 


R. Weich, vorm. €. Detloff 


in Bafel. 


In feinen Blättern möchte 
e3 die fefthalten, die ein- und ausgegangen. Beim 


F 
— 


* — au =. Lu SER 2 


Geschenke sind: 


Herrliche Figuren, Büsten etc. 
Christus v. Thorwaldsen 
Statue aus Elfenbeinmasse: 


Höhe cm 22 37 48 56 75 95 
Preis M.. 3 6 1215 30 45 


„Alabasterkreuze“v.3-18M. 


Glas-Bilder 


Genre, non etc. v.1—40 M. m. Rahm, 
Abbildungen zur Ansicht. 


Versandt unter Garantie 


direkt aus der Kunstanstalt 
Berlin S. 





\ | Die reichhaltigste Zeitschrift für Blumenfreunde, Tierliebhaber und 
| Züchter, Sammler von Käfern, Schmetterlingen, Steinen etc. ist 


ANEIN, Me u EISE 


Reioh illustriert. -- Künstlerische Ausstattung. -- Monatlich 2 Hefte. 
Vierteljährlich 1 M. 50 Pf. bei allen Buchhandlungen und Postämtern. Probehefte 
gratis. Werlag von Robert Oppenheim (Gustav Schmidt) in Berlin SW. 46. 
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NEAPEL 
FLORENZ 


Weltberühmte Prachtwerke mit SOO 
meisterhaften Illustrationen. Voll- 
ständig in 80 Lieferungen à 1 Mark. 


Von 
Dr. Rudolf Kleinpaul. 


Se. Maj. König Albert v. Sachsen 
hat geruht, die Widmung von Rom, 
und König Ludwig II. von Bayern die 
‘Widmung von Florenz, anzunehmen. 

Neue Subskription, monatlich wer- 
den 2—4 Lieferungen ausgegeben. 

Die Abonnenten obiger Werke er- 
halten gratis 


Fr. v. Hellwald, 
Frankreich in Wort und Bild. 


Grolses Prachtwerk 
mit 455 Illustrationen. 


Ladenpreis sonst brosch. 42 Mk. 75 Pf. 
AlleBuchhdlg.nehmen Bestellung. an. 


Verlag von Schmidt & Günther, 
LEIPZIG. 


Wetter machen 


kann der Mensch nie lernen, aber sich über 

die gesamte Witterungskunde zu unterrichten, 

ist jedermann möglich durch das anerkannt 
vortreffliche Buch: 


Die Meteorologie, 


ihrem neuesten Standpunkte gemäls und mit 
besonderer Berücksichtigung geographischer 
Fragen dargestellt von 


Dr. Siegmund Günther, 
Professor an der K. Technischen Hochschule 
München. 


VIII und 304 Seiten. 
gr. 80%, Mit 71 Abbildungen im Text. 
5 M. 40 Pf. gebunden M. 6.—. 
Verlag von Theodor Ackermann in München. 











riedrich Jacobsen, Morituri 
te salutant. Roman. Preis brosch. 
2 M., gebunden 3 M. 

Georg Wigand, Leipzig. 








riedrich Jacobsen, Falsche 
Propheten. Roman. 2 Bde. Preis 
brosch. 6 M., geb. in einem Bd. 7M. 

Georg Wigand, Leipzig. 





"dna Lyall, Donovan. Lebens- 
geschichte eines Engländers aus un- 
sern Tagen. Deutsch von E.Bagge. 
Preis brosch. 5 M., geb. 6 M. 

Georg Wigand, Leipzig. 


E 














Srauen- Erwerb 


von 


Paul DBobert. 


Kartoniert 2 Mark. 
12 Bogen 8°. 
Eine Antwort auf die Fragen: Was können 
unjere Töchter werden, wo und mie erlernen 
fie die nötigen Kenntniſſe! 


Adalbert Fifders Verlag, Leipzig. 

Das Königl. Preuß. Minifterium des Unter- 
richts bezug 200 Eremplare von diejem hoch— 
wichtigem Werke! 
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Fyochinterellant! 
1870/71 in damaligen Zeitungsnacdjrichten. : 


Tagebuch : 
des deuffch - frauz. Krieges 


von 


Oberſt v. Elpons. 


0 Lieferungen, a 20 »f. oder 10 Bände 


Rs 


F 


EN 


A 
a 1 Wart. | 
: Derlagd. P. Rlingebeil, Saarbrüden. R 
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es 


Penjionate für Mädchen und Yinahen 


Privat-Erz 


ichungs- und Tehranſtalten 


im An- und Auslande. 











1. Zür Müdchen:| 


Eberswalde 


bei Berlin. 


— — Badeort. <e=— 


Unterr.», Fortbild-, Wirtfchaftsinft. und 
Kochſchule für Töchter guter Familien. Vor— 
zügl. Körperpflege, gemütl. Samilienleben. 
Engländ u. Franzöſ. im Haufe. Preis 700 ME. 


Borfteherin Frau Taacke. 








Familienpensionat 


für Töchter gebildeter Stände 


von Frau verw. Grumbt 
Dresden-A., Lindenaustrafse 30. 
Engl. Viertel. 


Zunge Mädchen finden forgfältige Aus— 
bildung in allen Wiſſenſchaften, Sprachen, 
Muſik, Malen, Turnen, Tanz. Uneig- 
nung feiner gejelichaftl. Umgangsformen. 
Gemifjenhafte und liebevolle Erziehung und 
Körperpflege. Auf Wunſch auch Haushalt. 
— Große, gefunde Wohnung. ff. Referenzen 
durch Hochgeftellte Herren u. Eltern früherer 


Benfionärinnen. Proſp. d. die Vorſteherin 


FIamilienpenfionat 


von frau Bürgermeifter Schetter 
Wildeshanjen i. Oldenburg. 


Berfolgt in erjter Linie die Aufgabe, junge 
Mädchen für das praftifche Leben in allen 
Zweigen des Haushalts gründl. auszubilden. 


Kräftige Pflege, Tiebevollite Behandlung, an=. 


genehm gejelliges Leben. Gejunde Wald- 


gegend, daher für Schwädjliche jehr zu em= 


pfehlen. Penſionspreis 600 Mark. Beſte 
Empfehlungen. 


F'amilien-Pensionat 
von Frau Pastor und Frl. Willrich 
Dresden, Schnorrstr. 341. 
Unterricht in den Wiſſenſchaften, Spraden 


(Ausländerinnen im Haufe), Mufit, Malen, 
Kunſthandarbeiten durch tüchtige Kräfte. An— 





leitung im Häuslichen, Vervollfommnung ge 


ſelliger Formen, anregendes Familienleben, 


gefunde, freigelegene Wohnung. Empfohlen 
durch Herrn Brof.Dr. Odermann, Dresden, 
vorm. Direktor der Handelslehranftalt zu 


Leipzig, Prof. Dr. Bolze, Direktor des An— 
dreas-Gymnafium Berlin und von Eltern bi3- 


heriger Benfionärinnen. PBrojpekte und weis 


tere Ausfunft jederzeit. 





Thüringens cn an 
Schmalkalden 
Villa Wolf. 
Familienpenfion für Mädchen vom 8. 
Fahre an. Wiſſenſchaftliche und Häusliche 
Ausbildung, dabei forgfältige Förperliche 
Pflege. Freundliche gejunde Wohnung in 
einem großen Garten mit Bark in herrlicher 
Umgebung d. Thüringer Walde3. Lehrerinnen 
der höheren Töchterfchule, wie auch für Muſik, 
Malen, Handarbeiten und Turnen im Haus. 
Anleitung in Haushalt und Küche. Preis 
600 bi3 700 ME. jährlich, monatlih 80 ME. 

Proſpekt und beite Referenzen zu Dienst 
Emma Wolf und Töchter, 





Junge Mädchen 


zur Erlernung der innern Hauswirt- 
ichaft, rejp. zur Erholung, finden an— 


genehme Penſion auf einem jchön 


gelegenen Stadtgute. Zahl der 
PBenjionärinnen 5—4. Benjions- 
preis pro anno 600 M. 


Grimma (Leipzig). 


Anna Burckhardt. 3 





Frauen-Induſtrieſchule und Cüdter - Bildungs - Iufitut 


zu Dresden, Eliasplaß 4, nahe der Sachjjen- Allee. 


Borzügliche und billige Penſton mit wirtichaftlicher, geiellichaftlicher und frenniprantinen 


Ausbildung (Engländerin und Franzöfin im Snftitut), ſowie Klavier-, Geſang- und Zanzunterric 


Referenzen, Proſpekte und ſpecielle Auskünfte durch die Vorſteherinnen —9— 
Mara, Heinrich. Math, Treiiel, J 


* 


£ 
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Penſionate ıc. 1. für Mädchen. | 2 














Pensionat 
und höhere Mädchenschule 


Bad Ilmenau in Thür. 


- Gemifjenhafte Förperlihe und geiitige 
Pflege. Gründlicher Unterricht. Ausbildung 
im Haushalte. Engländerin und Franzöfin 
im Haufe. Projpekte und Referenzen durch 


die Vorſteherin t 
; Malwine Wahr. 


Herzogin Mare Inst 


zu Gotha. 


»enfionaf- Exfernat für junge Mädchen 
höherer Stände; beſteht jeit 1836; höchſt gün— 
ftige Lage am herzoglichen Park. Sprachen, 
Muſik und Umgangsformen ganz bejonders 
berüdfichtigt. Breußifches Lehrerinneneramen 
im Haufe, ebenjo Spracdhlehrerinnenprüfung. 
Hohe Referenzen im. $n= und Auslande, 
Lehrplan, Proſpektus 2c. franko. 


Amy Huguenin-Virchaux. 
Vorſteherin. 





»enfionat 
für Töchter höherer Stände 
Erfurt (Thüringen). 

Die Anftalt bejteht jeit 1869, gewährt den 
Böglingen ein Familienleben, in welchem fie 
- eine ihren Lebensverhältnifjen entjprechende 
Erziehung empfangen. Gelegenheit zur Aus— 
bildung in Wifjenichaften, Sprachen, Mufik, 
Malen, Handarbeiten. 
Lehrerinneneraneen. Erlernung des Haus— 
haltes. Beiondere Aufmerkfamfeit wird auf 
Geſundheit und Umgangsformen verwandt. 
Befle Empfehlungen im In- und Auslande, 

Sophie Simon, Vorſteherin. 


Vorbereitung zum _ 


Familien-Pensionat 


Droescher 
für Töchter gebildeter Stände 


in Bad-Homburg am Taunus. 


Gründlicher Unterricht in Wifjenichaften, 
Mufit, Gejang, Malen. Fremde Sprachen 
fehr berüdfichtigt, ausländische Lehrerin 
nen im Haufe. Anleitung im Hausmwefen 
und in Handarbeiten. GSorgfältige Geſund— 
beitspflege. Proſpekte durch die Borjteherin 
Fräulein Emilie Droelcher. 





Dr. Fritz Behrens’ 


Cassel. Töchterpensionat 
h (Wilhelmshöher Allee). 

In meinem feit 18 Fahren beit., mit einer 

böh. Töchterfchule verbundenen PBenfionat 

finden j. Mädchen zu wiſſenſchaftl., ſowie 





- praft. u..theoret. Ausbildung im Haushalt 


Aufnahme. Sprachen, Mufif nad Neigung 


- u. Begabung; Pflege des Gemüts u. fein. 


nejellichaftl. Tones. Handarbeiten praftijch 
bis zur Kunſtſtickerei. Großes Haus mit 
Garten; Badezimmer. Die jungen Mädchen 
haben nur ihre eigene Garderobe mitzubrin- 
‚gen. Benfion für das volle Jahr 800 M. ein— 
ſchließl Wäfche. Proſp. wie Referenzengratis. 





Familienpensionat 


von Fräulein Bechtel-Beinbrech 
Bad Kreuznach. 


- Bietet jungen Mädchen aus gebildeten 
Ständen Gelegenheit zur Ausbildung in 
Spraden. (Engländerin und Bariferin im 
- Haufe.) Anleitung in Haus- und Handarbeit. 
Fir Mufil, Mal- und Zeichenunterricht 
ſtehen tüchtige Kräfte zur Verfügung. Das 
im Garten gelegene Haus befist Einrichtung 
für Sol- und Süßwaſſerbäder. Aufnahme- 
Zaahl jtet3 nur 10 Benfionärinnen. Näheres 
durch Proſpekt und durch DD. 
z 17 Rurhaugftraße. Bad Kreuznach. 





Lehr- und 
Erziehungs -Anstalt 


von Lulse Jost 
Frankfurt a.M., Hochstrafse 15. 


Höhere Mädchenſchule mit Gelefta, ver- 
bunden mit PBenfionat. 

Proſpekte und beite Referenzen durch die 
Borfteherin. 








Malerinnen-Schule 


U. d. Protekt. l.K. H. d. Grossherzogin vB. 


Lehrpl. u. Beding. sind kosten- 
loezu erhaltendurch denVorstand 


Paul Borgmann, Maler. 





Tante eg Pa 
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Erziehungs-Anstalt Familien - Pensionat 
für Töchter gebildeter Stände 











für junge Mädchen 


Stuttgart, 
Reinsburgstr. 38 — gegründet 1878 —— 
(vorm, Abele’sches Institıt Cannstatt). Mnme. Steiner F 


Bejondere Pflege der franz.u. engl. Sprache. 
Ausgezeichneter Muſik- Mal- u. Beichen- iv A U 3 A N N E, 


unterricht. Beſchränkte Anzahl v. Zöglingen. : 

Chriftliches Familienleben. ER Haus Schweiz. 

mit Garten im ſchönſten u. gejundeiten Teil Sehr schöne, gesunde Lage. Referenzen 

der Stadt. PBroipefte durch die Vorfteherin von Eltern früherer Pensionärinnen auch 
Paula Rothert. in Deutschland. ° 





L ausanne Lausanne. 
Pensionnat de Jeunes Demoiselles Pe ns 1 onn at 


Chäteau de Beaulieu. 


Enseignement dans toutes les de Demoiselles. 


branches, specialement du francais. Villa St. Roch, Chemin Vinet 27. 


Vie de famille. Education chretienne, excellente in- 











Air salubre, situation splendide, struction donnee en frangais; vie de fa- _ 
beau Jardin spacieux. mille. Maison spacieuse avec jardin et 
— 4 belle vue. 
Demander prospectus et refe- Ref&rences de premier ordre.— S’adresser 
rences & M”°® Glas-Chollet. à Mr. et Mme. Correvon-Ray prof. 
2. Für Rnaben: — 
Vormals Preusker’sche Vorbereitungsanstalt ; 


für Fähnriche, Abiturienten, Primaner und Einjährig-Freiwillige 
Dresden-Neustadt, Katharinenstralse 5, 


altbewährt; vortreffliche Lehrkräfte; ——— jederzeit; der zur Verfügung. 
Direktor Prinzhorn. 
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Knaben-Institut Lucius 


auf dem 
Forsthaus bei Echzell in der Wetterau. 


In dem seit dem Jahre 1809 bestehenden, nunmehr staatlich anerkannten Privatinstitut 
des Unterzeichneten, welches durch An- und Umbau bedeutend erweitert und mit allem für 2 
eine Erziehungsanstalt Notwendigen ausgestattet ist, werden jederzeit Knaben aufgenommen 
zur Vorbereitung für unsere Gymnasien und Realschulen von der Sexta bis einschliefsliich 
der Obersekunda. Liebevolle Erziehung in christlichem Sinne, strenge Aufsicht, besondere 
Berücksichtigung zurückgebliebener Knaben, einfache, kräftige Kost, sehr gesunde Lage am 
Waldessaum. — Beste Empfehlungen stehen zu Diensten. Preis vierteljährlich 225—300 Mark. 


EABRBEBARNWer sn .GraklE Terannde Julius Lucius, Grofsherzogl. Hess. Präceptor. 
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J. Taubald’s intern. Knaben-Erziehungs-Institut 
in Coburg. 


Knaben, welche die Vorschule, das Gymnasium oder die Oberrealschule besuchen sollen, 
finden sorgfältige geistige und körperliche Pflege, gewissenhafte Überwachung der Schul- 
arbeiten und Nachhilfe durch Fachlehrer. Alle Einrichtungen der Anstalt entsprechen in 
jeder Hinsicht den Anforderungen der Neuzeit. Maximum 40 Zöglinge. Preis 750—1000 Mk. 
Prospekte gratis. J 
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Erziehungs-Anftnlt der Brüdergemeine für Kunben 


(Realichule) 
zu Snadenfrei in Hchlefien. 
Durch Erlaß des Neichsfanzler3 vom 6. Dez. 1888 berechtigt zur Ausitellung 


von Zeugnifien, welche zum einjährig- Freiwilligen Militärdienit befähigen. 


Hauptaufgabe: Ausbildung von Herz und Charakter, eine gediegene chriſtliche Erziehung. 
Der obligatorische Unterricht umfaßt: Religion, Deutſch, Franzöſiſch, Engliſch, Geſchichte und 
Geographie, Rechnen beziv. Mathematik, Naturbefchreibung, Naturlehre GPhyſik und Chemie), Schrei- 
ben, Sreihandzeichnen und Linearzeichnen, Gefang und Turnen. Latein nur al3 Privatunterricht. 


Näheres durch Prospekt und Lehrplan. 


G. Lenb, Direktor. 





Sohannes-Inftitnt, 


Holbad Hulza, 


KAnabenanftalt zur Vorbereitung für Gym— 
nafien, Realgymnafien und andere höhere 
2ehranftalten bis zur Oberjefunda, desgl. 
für bürgerliche Berufszmweige bis zum Ein— 
jährig = Sreiwilligen- Eramen. VBorzügliche 
Pflegeftätte für ſchwächliche Knaben. Ferien- 
penfionat. 


Dir. G. bon Nodenthien, Vorſteher. 


Garnier’sche 
Erziehungs- 
und Unterrichts - Anstalt. 


Realschule — ohne Latein. 


Friedrichsdorf 
bh. Homburg v. d. H. 


Aufnahme im April und Oktober. Die 
Reifezeugnisse berechtigen zum ein- 
jährigen Militärdienste. Prospectus und 
nähere Auskunft durch den Besitzer und 


Leiter Dr. L. Proescholdt. 








Bad Muskau‘ 


(Ober-Lausitz). 


Höhere Knabenschule 


mit Pensionat. 


Vorbereitung für die oberen Klafjen Höherer 
Zehranftalten wie für die Prüfung zum Ein- 
jährigen Dienft. Kleine Klafjen. Beitändige 
Aufiht und Anleitung bei den Arbeiten. 
Gejunde Lage, herrliche Umgebung, Spazıer- 
gänge, Jugendſpiele. 


MERAN in Süd-Tirol 
(Südl. deutsche Stadt und Winterkurort) 
Lehranstalt und Pensionat Fürstenstein. 


Die Anjtalt verfolgt den Zweck, kürper- 
ſchwache Knaben (Schwindf. ausgeſchl.) bis 
Sherjefunda vorzubereiten. Erziehung im 
evangel. hriftl. Sinne. Unterricht individuell, 
alle Lehrgegenft. d. höhern deutjch. Schulen 
umf. Die Anft. liegt abfeit3 vom Kurorte, 
gejund, ftaubfrei, vor Nord- u. Oftwind ge- 
ſchützt. Stete Aufficht durch deutjche Lehrer. 
Rationelle Körperpflege. Näheres die Bro= 
fhüre: „Meran in feiner Bez. zur leidenden 


Proſpekte mit Empfehlungen frei durch 


Jugend“. Jede jpez. Auskunft durch den 
den Direktor Neumann, 


Direktor Dr. Frist Petermann. 


| 3. Für Knaben und Mädchen 2 | 
Fürftliches BRonfervatorium der Hlufık 


in Sondershanfen. 


Bollitändige Ausbild. in allen Zweigen der Mufif; im Gefang- für Oper u. Konzert. Inſtru— 
mentalfchule 150 ME, Gefangjchule 200 ME. jährl. Penſionen durchſchn. 600 ME. jährl. 21 Lehrer. 














Proſpekt u. Bericht durch alle Buch- u. Muſikalienhandl., ſowie durch den Direktor 
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Hoffapellmeifter Prof. Schroeder. 








— . Unter dem Protectorate I. K. Hoheit der Grossherzogin Luise von Baden. — 


Konservatorium für Musik zu Karlsruhe. 


Beginn des Sommersemester: 15. April 1894. 
Der Unterricht erstreckt sich über alle Zweige der Tonkunst und wird in deutscher, 


französischer, englischer und italienischer Sprache erteilt. Auskünfte und ausführliche Pro- 


Prof. Heinrich Ordenstein. 
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Äürztliches Pädagegum 
für kindliche und jugendliche Werven- und Gemütskranke. A 


—u zu Görliß. — 
Nicht für Idioten.) . 

Im Auſchluß an meine Nervenheilanftalt Hat das Pädagogium die Beftimmung, in jener 
Fällen kindlicher und jugendlicher Kranken, wo jeelifche Abnormitäten oder moraliihe Schwächen fich 
bemerklich machen, oder wo nur ein längeres VBerbleiben in ärztlicher Zeitung die Genejung ſichern 
fann, die ärztliche Wirkſamkeit der Anftalt durch den ‚stetigen pädagogiichen Einfluß eigens ange- 
jtelter Lehrer und durch ſyſtematiſchen Unterricht in geiftigen, mechanifchen und fZörperlichen 
Übungen zu vervollitändigen, ſowie andererjeit3 durch jpecialärztliche Mitwirkung zu einem methor 
diihen Echulunterricht der Entmwidelung ſchwerer Krankheitszuftände vorzubeugen. — Ausführliche 








Prospekte und Berichte unentgeltlich. Dr. Kahlbaum. ; 
Graiehungsanftalt für geiffig Zurückgebliebene 


Ben _ nr Dresden=N., Oppellitraße 44. 
* Die Anſtalt verfolgt die Aufgabe, geiſtig Zurück— 
gebliebene (Knaben u. Mädchen) zu ſitth-relig, nüßl. 
u. brauchb. Gliedern d. menſchl. Gefellich. hHeranzubilden. 
Sie gewährt neben lieben. u. forgf. Pflege u. Erziehung, 
indiv. Unterricht in allen Fächern d. Bürgerichule, 
pflegt in ausgieb, Weiſe den Handfertigfeitsunter- 
richt (Bappen, Korbmachen, Tijichlern u. Schnigen) u. 
bereitet jo für einen Lebensberuf vor. Ebenſo führt 
ftein den Gärtnerberuf ein. Die Anftalt w. empfohlen 
von hervorragenden Arzten u. Pädagogen u. von den 
Eltern d. Zöglinge. Näheres durch den Vroſpekt. 
Direktor I, Hchröter, 


1 a 
ten-Anfalt Idfein 
(Heilen - Nafjan). 
In umferer anmutig gelegenen Anftalt findet eine Anzahl von geiſtig 
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* zurückgebliebenen und ſchwachſinnigen Kindern fürſorgliche körperliche und * 
% geiftige Pflege. — — 
* Ein geräumiger Neubau entſpricht in baulicher und geſundheitliche & 
* Beziehung allen Anforderungen der Gegenwart. Für Kinder wohlhabender & 
5 Eltern ftehen Bimmer I. und II. Klaſſe zur Verfügung. Anfragen find zu & 
= richten an Herrn Direktor Shwenk in Jdſtein. BR: 
E Frankfurt a. M. Der Borftand. 8 
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Wihel'ſche Erziehungsanftalt für geiftig zuriückgebliebene Kinder 
in Leipzig- Anger. | 

Die feit 1876 beftehende Anftalt hat den Zweck, geiftig 
zurüdgebliebene, jchwachfinnige Kinder durch indivi-e 
dualiſierende Behandlung zu nüßlichen Mitgliedern der 
menjchlichen Gejellichaft heranzubilden. Mit dem Inſtitut 
ift eine größere Kunft- u. Gemüfegärtnerei ſowie Oko— 
nomie verbunden, wodurch älteren Knaben Gelegenheit 
zur Grlernung eines praftifchen Berufes geboten wird. 
Die Anleitung hierzu findet nicht nur durch jogenannte 
Fahmänner (Gärtner) ftatt, fondern auch — und dag 
it für derartige Knaben von Hochwichtiger Bedeutung 
— von einem Pädagogen der Anitalt, der zu diefem 
Bwede vollftändig gärtneriſch gebildet ift. k: 
Fl Es finden nur Bildungsfähige und zwar eine be- 
2 l fchränfte Anzahl (613 25) Aufnahme. Völlig Blöd- 
u — — ſinnige find ausgeſchloſſen. nt 
Slänzende Erfolge nachweisbar. Mediziniiche und padagogifche Autoritäten eriten Ranges, — 
infonderheit auch die Eltern der Böglinge empfehlen die Anftalt auf das Beite. Näheres die 
Proſpekte. Leipzig-Anger. Direktor Bibel. 
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Bei der Mussfeuer. 
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Des Jahres Wechſel. 


Wann der Herbitwind Fältend weht 
Und des Sommers bunte Freude 
Allgemach zu jterben geht 

In des Winter weißem Kleide, 
Will aus Welken todesbleich 

Neu Beginnen keimen wieder, — 
O Advent, jo wunderreich, 
Zeit der Liebe und der Lieder! 


Und in Winters Schnee und Eis 
Blüht uns auf durch Gottes Güte 
Davids duftig holdes Reis, 

Eine reine Himmelsblüte, 

Und des Krippleins lichter Schein, 
Menſchgeword'ne Gottesliebe, 
Strahlt verklärend hell hinein 

In der dunklen Tage Trübe. 
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Doch des Lenzes Werdefraft 
Muß des Winters Fefjeln ſprengen, 
Mächtig ſchwillt der Knoſpen Saft, 
Die zum goldnen Lichte drängen, 
Und des Welterlöſers Macht 
Bricht hervor aus Grabesbanden, 
Jauchzend tönt's durch unſre Nacht: 
Jeſus Chriſtus iſt erſtanden! 












Aber, daß nicht Kraft der That 
Fehle ſommerheißem Streben, 
Will des Höchſten Gnadenrat 
Seinen Pfingſtengeiſt uns geben; 
Führ' uns nach der Jahre Lauf, 
Gottgeſandter, durch dein Leiten 
Einſt zur ew'gen Ruh' hinauf, 
Wo kein Wechſel mehr der Zeiten. 


R. Pfannſchmidt-Beutner. 
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Das Gemeiniahr 1894 ift ſeit 3 
Erſchaffung der Welt n. Calviſius das 5843fte | Einführung d. verbefj. Kalenders das 194fte 
Bar ade 0%; 1861, | Erfindung der Buchdruderfunft. „ A454, . 


Heritörung Jeruſalems i BEL B24 ER USherSterotmation. en a BTL, 
Einführung d. Julian. Kalenders „ 1939 „ | Übergabe der Augsb. Konfeifion „ 364, 
Gregor. s „  s312te | Konftit. d. neuen deutfchen Reihe „ : 


" " " 
Diegriehijche Kirche (Nufjen, Griechen, Rumänen) rechnet nod) nach dem julianifchen 
Kalender (dem alten Stil) und zwar mit dem Unterſchiede, daß die Ruſſen nad) unjerer Weije 
zählen und das 1894. Jahr mit ihrem 1., unferem 13. Jan., beginnen, die andern Anhänger 
der griech. Kirche aber ihre Fahre nach der fogen. byzantinischen Ara zählen, in der dag 7402. 
Sahr mit dem 1. Sept. alten oder dem 13. Sept. neuen Stil3 unſeres 1893. Jahres beginnt. 
Die Juden beginnen ihr 5654. Jahr (1. Tifchri) mit dem 11. Septbr. 1893. — Die im 
„üdiſchen Kalender” mit + bezeichneten Feſte werden ftreng gefeiert. 
Die Moslemin (die Anhänger Muhammeds) beginnen am 15. Juli 1893 ihr 1311. 
und am 5. Juli 1894 ihr 1312. Fahr nad) der Flucht Muhammeds. 


Chronolog. Kennzeichen d. J. Dftertabelle, 
Güldene Zahl. . 14Römer Zinszahl 711895 7... +14, Aprit}1898° 27 10. Npril 
Epafte . . „XXIII Sonntagsbuchitabe G11896 . . 5. Aprill189 . . 2. April 
Sonnenzirkel . . 27/DOfterjonntag 25. März|1897 . . 18. Aprill1900 . . 15. April 











Bejondere Zeichen und Abkürzungen. 





u. Uhr. JS Bufammenkunft. OÖ Merkur (Mittwoch). | 2L Jupiter (Donnst.) 
M. Minute. | O Sonne (Sountag). | D Venus (Freitag). D Saturn (Sonnab.) 
&t. Stunde. ( Mond (Montag). I Mars (Dienstag). | & Uranıs,. 

V Zeichen des Widders. SQ, Zeichen des Löwen. 7 Beichen des Schüßen. 
BEE „ GStiers. nP „der Jungfrau. | d u  n Steinbod3. 
IH  .„ der Bwillinge. ar „Wage. I u u Roaflermanız. 
DD u des Rrebies. Tb des Skorpion. H „ber Sifche. 


Die Auf: und Untergänge des Mondes 


find in diefem Sahrgange in zwei Nubrifen aufgeführt, die Aufgänge in der linken, die 
Untergänge in der rechten Spalte. Findet Auf oder Untergang während der Zeit ftatt, 
daß die Sonne am Himmel fteht, jo ijt die Uhrzeit al3 unmejentlich fortgelafjen; e3 fteht 
dann „bei Tage”. Die in der betreffenden Spalte befindlichen Ausdrüde „A.V.“ und 
„U. V.“ bedeuten: Aufgang vormittags und Untergang vormittags. Die Zeitangaben find 
nach Berliner Zeit berechnet. Betr. mitteleuropäijche Zeit vermweifen wir auf Seite 6 u 7. 


Anfang der Jahreszeiten. 


Frühling den 20. März 1894 4 U. nachm. | Herbit den 23. September 1894 2 U. morg. 
| Sommer den 21. Juni 1894 12 U. mittag. | Winter den 21. Dezember 1894 9 U. abende. 
Finſterniſſe. 

Im Jahre 1894 werden zwei Sonnen- und zwei Mondfinſterniſſe, ſowie ein Vor— 
übergang des Merkurs vor der Sonnenſcheibe ſtattfinden, von denen jedoch nur die zweite 
Mondfinſternis, und auch dieſe nur teilweiſe, in unſeren Gegenden ſichtbar fein wird. 

Die erſte Mondfinſternis iſt eine partielle und ereignet ſich am 21. März in den 
Nachmittagsſtunden; fie beginnt um 2 U. 19 M. und endet um 4 M. I M. nachm. Die 
Finfternis wird an der Weſtküſte Nordamerifas, in Auftralien und in Afien zu jehen fein. 

Die erite Sonnenfinfternis ift eine ringfürmige und findet am 6. April morgens 
ftatt; fie fängt um 2 U. IM. morg. an und hört um 7U. 25 M. vorm. auf. Die Sicht: 
barfeit erftredt ſich En Alien, teilmeife auf die Nordweitipige Nordamerifas, auf das 
öftliche Europa und auf die Nordoſtküſte Afrikas. 

Die zweite Mondfinfternis ift gleichfall3 eine partielle und ereignet fi) am 15. Sept. 
morg.; fie beginnt um 4 U. 29 M. morg. und endet um 6U. 20 M. vorm. Die Finfternis 
wird im größeren weſtl. Teile Europas, im weſtl. Afrifa und Amerifa zu jehen fein. 
Sn Berlin geht der Mond bereits 45 M. vor dem Ende der Finsternis unter. 

Die zweite Sonnenfinfternis ift eine totale und findet am 29. Sept. morg. ftatt, fie 
beginnt um 3 U. 54 M. morg. und endet um 9 U. 11 M. vorm. Dieſelbe wird in der 
öftlihen Hälfte Afrikas, in Arabien, dem füdlichen Teile Vorderindiens, in der Güd- 
hälfte Auftraliens und Neu-Seelands und im indischen Dcean zu fehen fein. 

Der Merfur-Durchgang ereignet fih am 10. Novbr, abends, er beginnt um 4 U. 49 
M. und endet um 10 U. 7 M. abends. Der Durchgang wird im meftlichen Europa, in 
YAmerifa und in Auftralien zu ſehen fein. In Deutichland iſt die Sonne beim Eintritt 

| des Merkur in die Sonnenſcheibe bereit3 untergegangen. 
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Iannar. 

Merkur ift in diefem Monate unfichtbar. 

Venus iſt Anf. Fan. 31/2 ©t., Ende des 
Monat3 gegen 2 St. als Abendftern fichtb. 

Mars geht in diefem Monate des Morgens 
gegen 5 UM. auf. 

Jupiter ift während der ganzen Nacht zu 
fehen. 

Saturn geht Anf. Jan. um 11/2 U. morg., 
Ende des Monat3 gegen Mitternadjt auf. 


Februar. 


Merkur ift gegen Ende Febr. kurze Zeit 
als Abendftern fichtbar. 

Venus ift Anf. Febr. kurze Zeit als Abend— 
ftern, Ende Febr. als Morgenftern fichtb. 

Mars geht in diefem Monate gegen 5 U. 
morgens auf. 

Jupiter ift in diefem Monate bis gegen 
2 U. morgens fichtbar. 

Saturn geht Anf. Febr. gegen Mitternacht, 
Ende um 10 UM. abends auf. 

März. 

Merkur iſt zu Anf. d. M. ganz kurze Zeit 
abends ſichtbar. 

Benus iſt in dieſem Monate kurze Zeit als 
Morgenſtern zu ſehen. 

Mars geht Anf. März gegen 4 U., Ende 
um 3\/2 U. morgens auf. 

Jupiter geht Anf. März um 1234 U. morg,., 
Ende März um 11/2 N. abends unter. 
Saturn ift während der ganzen Nacht zu fehen. 
April. 

Merkur it in diefem Monate unfichtbar. 
Benus ift kurze Zeit als Morgenftern fichtb. 
Mars ift in diefem Monate morgens gegen 
3/4 ©t. fihtbar. 
Jupiter geht Anf. April gegen 11 U. abds. 
und Ende d. M. gegen 10 U. abds. unter, 
Saturn iſt während der ganzen Nacht zu ſehen. 
Hai. 
Merkur ift in diefem Monate unfichtbar. 
nn it etwa 9% ©t. als Morgenitern zu 
ſehen. 
Mars iſt in dieſem Monate kurze Zeit des 
Morgens ſichtbar. 
Jupiter iſt bis Mitte Mai kurze Zeit als 
Abendſtern ſichtbar. 
Saturn iſt in dieſem Monate während der 
ganzen Nacht zu ſehen. 
Juni. 


Merkur iſt gegen die Mitte Juni ganz kurze 
Zeit abends ſichtbar. 

Venus iſt gegen Ende des Monats etwa 
1 St. als Morgenſtern ſichtbar. 

Mars geht Auf. Juni nach 1 U. morgens, 
Ende Juni um Mitternadt auf. 

Supiter iſt in diefem Monate unfichtbar. 

Saturn geht Anf. Juni gegen 2 U. morg,, 

Ende um Mitternacht unter. 
3 

















Sichtbarkeit der Planeten. 


| Merkur ift in diefem Monate unfichtbar. 








Iuli. 


Benus iſt im Juli big 2 St. als Morgen- 
ſtern fihtbar. 

Mars geht Anf. Juli gegen 11% U., Ende 
gleih nad) 10 U. abends auf. 

Supiter wird gegen Ende des Monat als | 
Morgenftern fichtbar. 


Saturn geht Anf. Zuli um Mitternacht, 


Ende um 10 U. abends unter, 


Auguſt. 


Merkur iſt in der erſten Hälfte des Monats 
kurze Zeit als Morgenſtern ſichtbar. 
Venus geht Anf. Aug. um 11/2 U, morg. auf 
und wird zu Ende des Monats unfihtbar. 
Mars iit während der ganzen Nacht zu jehen. 
Supiter geht Anf. Aug. um 1 U. morg,, 
Ende d. M. gegen 11 U. abends auf. 
Saturn ift kurze Zeit als Abendſtern fichtb. 


September. 


Merkur iſt in dieſem Monate unfichtbar. 

Venus ift im Sept. kurze Zeit als Morgen- 
ftern fichtbar. 

Mars ift während der ganzen Nacht zu jehen. 

Jupiter geht Anf. Sept. um 1 U. morgens, 
Ende um 11 U. abend3 auf. 

Saturn wird gegen Mitte des Monats un 
fichtbar. 


Oktober. 


Merkur it in diefem Monate unfichtbar. 

Benus geht Anf. Oft. um 4/2 U, Ende 
gegen 6 U. früh auf. 

Mars it in diefem Monate während der 
ganzen Nacht zu jehen. 

Supiter ift während der ganzen Nacht fichtb. 

Saturn iſt in diefem Monate unfichtbar. 


Hovember. 


Merkur wird von Mitte d. M. ab Turze 
Beit al3 Morgenstern fihtbar. 

Venus iſt in dieſem Monate unfichtbar. 

Mars geht Ende d. M. um 51/2 U. morg. 
unter. N 

Jupiter iſt in diefem Monate während de 
ganzen Nacht zu jehen. 


Saturn geht Anf. Nov. um 6 U, Ende 


gegen 41/2 U. morgens auf. 


Dezember. 


Merkur wird Mitte d, M. unfichtbar. 

Venus ift in diesem Monate unfichtbar. 

Mars geht im Monat Dezember gegen 2U. 
morgens unter. 


Supiter ift während der ganzen Nacht zu | - 


ſehen. ER 
Saturn geht Auf. Dez. um 4/2 U. Ende 
um 2/2 U. morgens auf, 
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| Tafel zur Hfellung einer Uhr 


nach der Durchgangzzeit der Sonne durch die Mittagsebene oder nach irgend einer 
anderen Heitangabe einer guten Sonnenuhr. 


| Februar | März April Mai 
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Juni < 






























M.Co. | M. ©. M. S. M. S. M. ©. M. ©. 
alias + 381-382 — 23 1 
) 4 45 14703 12 4 —3 3 16 26 3 
5 4 42 14 14 31637 2 42 3:27 1 46 5 
Y 6 35 14 22 11 9 2=7 3 36 1 24 7 
9 725 14 26 10 39 1 34 3 43 a 9 

Bean ıhiorrmi 38.0 |. u 
13 900 14 25 9 85 0 30 3 50 012 13 
15 SLAR 14 20 9 1I|— 01 350|+ 033 15 
17 10 24 14 12 8 26 0 29 3 49 0 38 X 
{ 19 11 00 14 0 751 0 57 3 44 14 19 
email 1881-5581 + 1580|. 21 
23 127-7. 19.31 6 38 1 47 3 29 1 56 23 
4 25 12 35 13 12 644 29 318 2 21 25 
27 1821 12.51 5 24 2 29 Bye 2.47 27 
29 193322 — 56 2 47 2 51 3.41 29 
3ı I +13 4 & ———— > Br > 31 
= 5 5= 
EIER Auguft |September! Oftober |November | Dezember Be 

I. ©. M. ©. M. ©. M. ©. N. ©. M. ©. 

sr az 10-22 11619, | — 10 46 1 

5 8 3 58 5 59 0 45 10 59 16 19 9.59 3 
5 4 20 548 124 11 35 16 17 9 10 5 
7 4 40 5 35 25 12 10 16 11 8 19 7 
9 4 58 519 2 46 12 43 16272 7 26 9 
11 +5151|1+51|1—- 3277| —1314 |— 1550| — 6 31 11 
3153 5 30 4 41 4:29 13 44 15 35 5 35 13 
15 5 43 4 19 4 52 14 11 15 16 4 37 15 
ik, 5 54 3 54 5 34 14 36 14 53 3339 17 
19 6 3 3.27 6 17 14 59 14 27 2 40 19 
21 6190| + 259 — 659|—1519 | — 1358| — 14 21 
23 615 2 28 741 15 37 13 26 0 40 23 
25 6 17 #57 8 22 15 51 1250| + 020 25 
27 6737. 1-23 0353 16 3 12.11 1 20 27 
29 615 0 48 9.43 16 12 11 30 219 29 
31 + 610|+ 012 — — 16 17 — + 317 31 


Erläuterung, Die ungleichfürmige Bewegung der Erde um die Sonne, welche fchneller 
in den Wintermonaten, langfamer in den Sommermonaten vor fich geht, und die gegen die 
Erdbahn ſchräg geneigte Stellung der Drehungsachſe der, Erde bewirken, daß die Zwiſchenzeit 
zwiſchen zwei aufeinanderfolgenden jcheinbaren Durchgängen der Sonne durd die Mittags— 
ebene eines Ortes oder die Zeit zwifchen zwei aufeinanderfolgenden „wahren Nittagen” nicht 
immer eine und diejelbe, fondern im Laufe des Jahres verschiedenartigen Anderungen unter= 
worfen iſt. Nun verlangt die bürgerliche Zeit einen möglichft nahen Anſchluß an die Stellun- 
gen der Sonne zur Mittagsebene und zum Horizonte; da aber die mechaniſchen Uhrmwerfe 
jener, glüdlicherweije geringen, Veränderlichteit der Wiederfehrzeiten der wahren Mittage 
ohne jehr künſtliche und koſtſpielige Einrichtungen nicht folgen können, und da anderjeitß die 
Aufgaben der Zeitmefjung gerade einen möglichft gleichförmigen Gang der Uhren im Anschluß 
an die wahre Umdrehungszeit der Erde, wie fie nach der Wiederkehr der Firiterne zur Mit- 
tagsebene bemefjen wird, erfordern, jo Haben die Aftronomen für die mechanischen Uhren auf 
Grund fefter und gemeinfamer Annahmen eine mittlere, gleichfürmige Sonnenzeit gejchaffen, 
welche fich im Snterefje des bürgerlichen Qebens möglichit nahe an die wahren Mittage, über- 
baupt an die wahre Sonnenzeit anfchließt. Die hiernad) in der obigen Tafel gegebenen Unter- 
fchiede, welche man jedesmal an die wahre Sonnenzeit anzubringen hat, um die mittlere zu 
finden, bezeichnet man mit dem Namen „Beitgleichung”. — Die Tafel zeigt für jeden 2. Tag 
im Monate an, um wieviel Min. (M.) und Cef. (©.) eine nad) „mittlerer Sonnenzeit“ richtig 
gehende Uhr um Mittag mehr (+) oder weniger (—) angeben muß als eine richtig entworfene 
und aufgeftellte Sonnenuhr. 
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Tafel zur Amrechnung von Ortszeiten in mitfel- 
europäiſche Beit. 























Um für einen der nadjftehenden Orte eine gegebene Ortszeit in die entjprechende mittel- 

europäifche Zeit zu verwandeln, ijt der neben dem Orte in ganzen Minuten angegebene 

Betrag zu der Ortszeit zu addieren oder von derjelben zu jubtrahieren, je nachdem das 
Borzeihen + oder — it. 

Haden . . . + 36 | Donaumörth . +17 | Halberftadtt . . . +16 

Allenftein . . — 22 | Dortmund #30.) Hal Te el 

Altenburg . + 10 | Dresden + 5 | Sale a/©. ... +12 

Altona . . 4+ 20 | Dubderftadt 4 19 | Hamburg . . ..... 20 

Anklam re 5 I TWIETENL U + 34 | Hamm i Well. . + 29 

Ansbach . +18 | Düfjeldorf . +33 | Hannover... . +21 er 

Arkona . . + 6 | Duisburg . „+33 | Hattingen . 2 8 2 

Arnsberg . + 28 | Eberöwalde . . + 5| Seibelbrg . .. +3 RR 

Augsburg . . +16 | Einfiedeln G. Schwnp) +25 | Heiligenftadtt . . . +19 g 

Aurich . . . +30 | Eifenad) -- 19 | -Helgofand . m: 2008 # 

Baden i. Bad. . + 27 | Eijenberg . + 12 | Herborn . . + 27 = 

Bamberg . +16 |, Elberfeld . - 31 Hermannsburga./Örze-t 20 Br: 

Barmen . + 31 | Elbing — 18 | Hildburghaufen . . + 17 =. 

Bauen . + 2 | Eflöfleth + 26 | Hildesheim . . . + 20 >> 

Bayreuth . . +14 | Emden + 31. | ‚Dufum- .n on Zee — 

Berlin . . +6 Emmingi. 0 Bayern +16 | Sngolitadtt ... +14 > 

Bernburg . - ..+13 | E&m3 ... +29 | Snfterburg: . .. 27 2 

Berne i. Oldenb. . + 26 | Erfurt . +16 | Sbehoe. ». .»... +22 —— 

Beuthen i. Ob-Schl. — 16 | Erlangen —16Jauer — Si 

Bielefeld — + 26 Eſſen . + 32 | Fena + 14 Dr. 

Billerbed . . + 31 | Ehlingen + 23 | Sülid) + 35 Br 

Biantenburg iVrſch + 16 | Eutin + 18 | Rahla + 14 F 

Blankeneſe —21Flensburg + 22 Raijerslautern + 29 — 

Bleckede + 17Frankfurt a. M. + 25 Kaiſerswerth + 33 Te 

Bonn . + 32 | Frankfurt a./D. + 2 | Rappelı 20 g 

Brandenburg a. /H. + 10 | Freiburg im Breisg. + 29 | Karlsruhe —- 36 * 

Braunsberg i. Ditpr. — 19 Friedeberg i. Ran — .,2: Role . + 22 

Braunschweig + 18 | Zuba .. \ + 21 | Rempen a. Rhein . + 34 || 

Breflum . — 24 | Gardelegen + 14 ER i. RE + 34 

Bremen . +25 | Garding +25  Riel.. + 19 

Breslau . — 8 | Geejtenünde . + 26 | irn + 30 

Brilon . . +26 | Gehren . + 16 Rlausthal . — 19 

Bromberg . . — 12 | Geldern 4 35 ı Sleve . + 35 

Büdeburg . +24 | Gera ©. -- 12 | Roblenz + 30 

Bukareſt . — 44 | Gießen . 4. 25 | Köln 7. —+ 32 

Bunzlau . — 2| 6b . — 7 | Königsberg i. Pr. — 22 

Celle . +20 | Gneien . — 10 | Königshütte i. Ob.- 

Charlottenburg . #718 + 35 Schleſ. . — 16 

Ehemnid . ... + 7 | Gödik . 0.17.8820 — 5 

Coburg . 2... 4+16 | Göttingen . + 20 | Köthen i. Kb. + 12 

Colmar . .. #31 | Goslar. + 18 | Kolberg R — 2 

Cuxhaven..... +23 | Gotha . +ı Konitz — 10 

Daniig. . 2»... — 15 | Graudenz . — 15 Konſtanz — 

Darmftadtt ... +3 Greifswald + 6 | Rottbug 2 

Reid -». .»... +1 | Gribie . +11 | Rrefed. 34 

Defiau . — — Grünberg i. Stel — 2| re nad). i + 29 

Detmod . . +2 Guben . . . + 1 | Rropp (kr. Schtesw) + 22 

Dettighofen i. Baden + = Güter3loh + 26 | Rüftrin . + 1 

Diesdorf . . + 16 | Gumbinnen . — 29 | Rulm A — 14 

Dillenburg . . » + 27 | Habeljichwerdt — 7| Le ... — 2 

Diridau . . . . — 15 | Hadersleben . + 22 | Lahr 4 23 
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Landsberg a./Warthe 


Langenjalza . 

Leer . 

Lehe . 

Leipzig . . 
Leobihüh . 
Bichterfelde, Stop. 
Liegnitz 

Ei (Kr. ‚Ofter- 


013) 
Limburg a./Zahn ; 
Linden (Rbz. Arns— 
berg) . 
Linden i. Hannover 


Zudwigshafen a. NH. 
Zudwigsluft - . - 
Lübeck. 
Jdůdenſcheid 
Lüneburg . 

Lyck. 

Magdeburg 
Mainz . 
Mannheim 
Marburg 


—— * Weſtpr. 


Marienhauſen in 
Heilen-Nafjau . 
Marienwerder 
Marne . 
Meiningen 
Meljungen 
Memel . 
Meppen . 
out 
Meb i 


Minden : 
Mohrungen . . 
Mühlyaufen i. Thür. 
Miülhaufen i. Elijah 
Mülheim a. Rhein 
Mülheim a./Ruhr 
Wründen & 

Mün en-Gladbad 
Münden a./XBerra 
Münfter .W. . 
Naumburg a./Gaale 
Heetbe ö 
Neufahrmwafier ; 
Neuhaldensleben 
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Neukirchen b. Biegenh. -- 23 





Neurpde:; ..- „ 
Reu-Ruppin . . 
Neuftadt a./Dofie . 
Neuftadt a /Haardt 
Neuftadt a./Orla 
Neuftreliß . 
Neumied 

Nikolai . 

Nimptſch 

Norden 
Norderney 
Nordhauſen 
Nürnberg . 
Oberweiel . 
Oldenburg a./Hunte 
SDPEIHN. ı... 
Osnabrüd . . 
Diterode a. Harz 
Oſterode i. Oſtpr. 
Ottenſen 
Paderborn 
Papenburg 
Pelplin 


Billfalen A 
Plauen (Krh. Snie) 
Boien . . 
Potsdam . 


Pyritz . 
Quedlinburg 
Ratibor 
Ratzeburg 
Regensburg 
Reichendad) Ereish 
Zwickau) 
Rendsburg 
Roſtock 
Rotenburg a.Fulda 
Rothenburg a. T. 
Rybnik 
Saalfeld i. S⸗Mein. 
Saarbrüden ; 
Saarlouis 
Sagan . . 
Salzwedel 
Schleiz 
Schleswig. 
Schneidemühl 
Schweidnitz 
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Schwelm . 
Schwerin Medib.). 
Siegen 5 
Siegmaringen — 
Simbach i. N.-Bay. 
Simmern . . 
Sittardi.nied. Limb. 
Soltau 

Sorau i. Nor.- Lauf, 
Speyer ; 
Stade — 
Stallupönen £ 


Stargard i. Bomm. 
a: Brenn 
Stendal . 
Stettin 
Stey 
Stolp i. Pomm. 
Stralfund . - 
Straßburg i. Elfaß 
Strehlen i. Schleſ 
Stuttgart 
Swinemünde . . 
Tauberbif ISuradene 
Thorn. : 
Tilfit 
Tönning 
Tondern 
Travemünde 
Trier 
Um . 
Begejad 
Wangeroog 
Warendorf 
Warnemünde 
Wehlau 
Weimar . 
Weißenfels ; 
— — 
Weſe 
Wetzlar . . 
Wiedenbrüd 
Wiesbaden 
Wilhelmshaven 
Winterberg (Negbz. 
Arnsberg). . - 
Wismar ; 
Wittenberg 
Wolfenbüttel . 
Worm3 
Würzburg 
Zerbſt 
Zwickau 
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8 Sanuar 1894. 
Datum Verbefferter ; Zonne Mond 
und evangelifder Be —— —— 
ufg. erg. > rg. 
Wodentag. Kalender. ve uetgee um 
1. Woche. Chrifti Befchneidung. Luk. 2, 21. 
1] Montag | Heujahr Yenjahr 8.13|3.54 || 2.47|6. 7. 
2| Dienstag bel Odilio 8.13/3.561 4, 81, 
3 Mittwoh) | Gordiug Genoveva 8.13 13.57 0. Jo 
4| Donnerstag Zachar. u. Eli‘. | Titus 8.13 3.58) 6.32] 7, 
5) Freitag Simeon Eduard 8.1313.59 |] 7.37) „ 
6| Sonnabend Erſch. Ehrifi* | Heil. 3 Könige 8.12)4. 116.T.| „ 
2. Woche. HBmölfjähr. Jeſus im Tempel. Luf. 2,41—52. Neum.7. Jan. 4U. 1M. morg. 
7 Sonntagf L1.n. Epiphanien | 1. n. Epiphan. |8.12|4. 216.8. b. T. 
8 Montag Severinus Gudula 8.111 4.7310 7 700288 
I Dienstag. Kathar. Zell Julian 8.11.14: 81 ae 
10 Mittwod Paulus Einf. | Paul. Einf. 8.104. 61 „ | 7.36 
11 Donnerstag | Ernit der Bek. Hygin 8.914.781. na 
12 Freitag Gaftellain Ernft, Ark. 18.814290 7, ara 
13 Sonnabend | Dilarius Hilarius 8 
3. Woche. Hochzeit zu Kana. Joh 2, 1-11. Erſt. Bt.15. Jan. 1U.3 Mmorg 
14 Sonntag 2.n. Epiphan. Nam. Iefu 18. 7 4. 126. T. U. V. 
15 Montagt Joſ. v. Beaski Maurus 8. 614.141 12746 
16| Dienstag G. Spalatin Marcellus 8. 514.15 Sr wma 
17 Mittwoh) | Antonius Antonius 8. 414,17 17,1 335 
18| Donnerstag Matth. Elaud.* Prisca,B.6t.!8. 3/4.19| „ | 5.14 
19 Freitag Babylas* Marius 8. 214.20 2 
20| Sonnabend | Sebaftianus Fabian Geb. |8. 114.22| „ 7.45 
4. Woche. Arbeiter im Weinberge. Matth. 20, 1—16. Bollm. 21. San. 4 U.5 M. nachm. 
21] Sonntagf | Septuagefimä Septuagefimä 18. 0 4.24 b. T.b. T. 
22| Montag Vicentius Vizenz 7.58 426 
23| Dienstag Jeſaias Emerentia 75757 4.281 0 2a 
24| Mittwoch Timotheus Timotheus 7.5664. 29 8,30— 
25 Donnerstag Panli Bekehrung| Pauli Bekehr. 7.54 | 4.3111 9.53 
26| Freitag Polykarpus Polykarp 753333 
27| Sonnabend Chryſoſtomuss Joh. Chryſ. 7.52 4.35 A. ©. „ 
5. Woche. Bon vielerlei Ader. Luk. 8, 4—15. Lebt. Bt.28. Fan. 5 U.44M.abds | 
28| Sonntagf | Seragefimä Sezagefimä 7.50 |4.37112.31|6. T. 
29 Montag Suv. u. Mar |%. dv. Sales 17.49|4 391] 1.49 
30| Dienstag 9. Müller AUdelgunde 7.47 |4.41| 3. 6 
31) Mittwoh | Hans Sachs Ludovika 7. 46 4. 42) 4.21 








*Befondere Buß- n. Feſttage. 


KAommerzieler Kalender. 


Ruffifder Kalender. 


JZüdiſcher Kalender. 


8. San. = 1. Shhebat. 


6. Kirchliche Feier in Sachſen (Hohen- 
neujahr). — 18. (1701) Krönungstag in Preußen. (1871) Wieder- 
heritelung des deutjchen Reichs. — 19. Bußtag in Württemberg. 
— 27. Geburt3tag des deutihen Kaiſers. 


2. Meſſe in Leipzig. 


1. Jan. = — 20. Dez. 1893 ruſſ. — 6. 
nachtsfeſt. — 13. Jan. — 1. San. rufj. — 18. San. Fa Ehrifti. 





n. Weih- 
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Täglihe Sprüde. 


. Der Herr behüte deinen Eingang. Pi. 121, 8. 
. Meine Zeit ftehet in deinen Händen. Pf. 31,16. 
. Sp zieht nun an herzl. Erbarmen. 
. Der Herr ift mein Fels. 
. Gott iſt mein Hort und mein Schuß. Bf. 62, 7. 
. Mache dich auf, werde Ticht. 
Laſſ CHrifti Wort unt. euch reich!. wohn. Kol.3,16. 
. Alle Schrift iſt von Gotteingegeben. 2. Tim. 3,16. 
. Wer Unrecht fäet, wird Mühe ernten. Spr. 22,8. 
. Lafjet uns aufjehen auf Jeſus. 
. Heile mich, Herr, jo werde ich Heil. Ser. 17, 14. 
. Betet ohne Unterlaß. 
. Saget nach d. Frieden geg. jederm. Ebr. 12, 14. 
. Haß erreget Hader. 
. Gott widerftehet ven Hoffärtigen. 1. Petr. 5, 5. 
. Fülle uns frühe mit deiner Gnade. Pf. 90, 14. 
. Befiehl dem Herrn deine Wege. 
. Sei ſchnell zu hören, langſam zu reden. Jak. 1, 19. 
. Der Herr behütet die Einfältigen. 
. Wer Gutes thut, der iſt von Gott. 
. Meine ©eele ift ftille zu Gott. 
. Du jollit Gott allein dienen. 

. Alle Worte Gottes find durchläutert. Spr. 30,5. 
. Gott verfudht niemand. 
. gerreißteure Herzen, nicht eure Kleid. Foel2,13. 
. Biehet an die Liebe. 
. &3 iftd. Menſchen gejebt einmal z. ſterb. Ebr.9,27. 
. Dünfe dich nicht, weife zu fein. 
. Bergeltet nicht Böſes mit Böjem. 1. Petr. 3, 9. 
. Selig find die Sanftmütigen. 
. Rihte deinen Weg vor mir her. 


2. Sam. 22,:2. 


Jeſaias 60, 1. 


Epr.,12, 2, 
1. Thefjal. 5, 17. 


Spr. 10, 12. 


Bi. 37, 5. 


Bi. 62,1. 
Matth. 4, 10. 


Sur.al,219. 
Rul23s1a: 
Spr. 3, 7. 


Matth. 5, 5. 
Pi. 5, 9. 


5 


Rot. 3, 12. 


Bj. 116, 6. 
3. %0h. 11. 





Kalender für Blumenzuct 
im Sreien und im Simmer. 


Januar. 


Im Obſtgarten ſind die Obſt— 
bäume auszuputzen, dabei von Unge— 
ziefer zu reinigen. Alte Rinde kratze 
man mit Stahlbürſten ab und beſtreiche 
die Stämme mit Kalkwaſſer. Baum— 
Löcher zur Frühjahrspflanzung werden 
gegraben. LBiveijährige Triebe bon 
Himbeer- und Brombeerjträuchern find 
abzujchneiden. Edelreiſer werden ge= 
ichnitten. Im Gemüfegarten wird 
da8 Land gedüngt und umgegraben. 
Auf den Schnee fät man jchwerfeimende 
Samen von Mohrrüben, Beterfilie, 
Spinat und bededt ie jofort mit Schnee. 
Warme Miftbeete werden angelegt und 
Kartoffeln, Gurken, Melonen, Erbien, 
Bohnen, Spargel darin getrieben. Ge— 
miüjefamen find zu bejtellen. Sm Zier— 
garten werden die Bäume und 
Sträucher bejchnitten. Pflanzlöcher 
werden gegraben. Alte Beete werden 
ausgegraben und die Erde zur Raſen— 
Düngung verwendet. Die Winterdede 
it von Zeit zu Zeit nachzufehen und 
nötigenfal3 zu erneuern. Frühlings» 
blüher find gegen Sonne zu jchüßen. 
Der Schnee ift von den Bäumen zu 
jhütteln. Die Vögel find zu füttern 
und zu tränfen. Blumenjamen ift zu 
beitellen. Die Bimmerpflanzen 
find jehr vorfihtig zu begießen. Blatt- 
pflanzen werden erſt mit einem trocknen 
Zappen abgeltaubt, daın mit warmem 
Wafjer und einem Schwanım gemwajchen. 
Späte Blumenzwiebeln werden ge= 
trieben. Begonien- und Gloxinien— 


Aſamen werden ausgefät. 


Wahlſprüche und Sinnſprüche. 


Mach es wie die Sonnenuhr, 
Zähle nur die heitern Stunden! 
% 

Starf bei mild: 
Ein golden Child. 
* 
Vieles hab' ich übereilt, 
Vieles gar verträumet. 
Oft hab' ich zu kurz geweilt, 


Oft zu lang geſäumet. 


St. Güll. 
* 


Hin iſt hin! 
So wär ich jünger als ich bin. 


Ein eigen Neſt 
Iſt doch das beſt. 
* 


Ein unnütz Leben iſt ein früher Tod. 


Goethe. 
* 
Streicheln thut verweicheln. 
* 
Wär hin nicht hin, 


Alte Kruginſchrift 
* 


























Sebruar 1894. 


Verbefferter 
evangelifder 
Kalender. 





Datum 
und 
Wochentag. 


Sonne 
Aufg. — Aufg. Unterg. 
U. M. UM. UM. |U.M. 
7.44 


7.42 
7.41 


Katholifcher 
Kalender. 








1| Donnerstag | Sgnatius 4.44] 5.3016. %. 
2| Freitag Maria Bein. 


3| Sonnabend Anſchar 
6. Woche. Jeſus verkündet fein Leiden. 
4 Sonntag 1! Efomihi 
5 Montagr Spener 
6 Dienstag Faſtnacht 
Mittwoch Aſchermittwoch* 
8 Donnerstag | Maria Andreä 
Freitag oh. Hooper* 
10) Sonnabend |%. C. Oetinger 
7. Woche. Chriſti Verjuchung. 
11| Sonntag Invocavit* 
12 Montag Soh. Grey 


Lichtmeß 


Ignatius 
Blaſius 








Eſtomihi 
Agatha 7.37 
Faſtnacht 7.36 
Afchermittwod) | 7.34 
Anſcharius 7.32 
Apollonia 7.30 9.16 
Scholaftifa 17.28 10.35 


Matth. 4, 1-11. Erit. Vt. 13. Febr. 11U.37 M. vorm. 


Invocavit 1: z b. T. 111.58 
Eulalia U. V. 


71.39 


" 
5.24 
6.42 
7.59 





13 Dienstagt 
14 Mittwoch 
15| Donnerstag 
16| Freitag 

17| Sonnabend 





C. Schwartz 
Br. v. Querf. 
Hv. St. Viktor 
M. Deſubas* 





P. Hamilton 


Gisl., Ben. 
Quatember 
Fauſtinus 
Juliane 
Benignus 


7 
7 
Hs 
7 
7 


7. 








QIOUIIT OtOt DIDI 
Huom 


1.25 
2.54 
4.19 
5.31 
6.23 


8. Wode. 
18] 
19 
20 


Bom fananätichen Weibe. Matth. 15, 21—28. Vollm.20. Febr. 3 U. 10 M. morg. 


Sonntag Reminiscere Reminiscere |7.1 176. %.] 6.57 
Montag Mesrob Leontius — 9 ——— 
Dienstagt Sadoth Eucherius 
21) Mittwoch Meinrad* Fel.B., EL. 
22 Donnerstag M. vd. Hollern Petri Stuhlf. 
23 Freitag Biegenbalg Serenus 

24 Sonnabend Aatth. Apoſtel | Matth. Apoſtel 7. 5.2811. .28 
9. Woche. Jeſus treibt ein. Teufel aus. Luk. 11, 14—28. Lebt. Bt.27. Febr. 1u. 22 M. nachm. 
25 Sonntag Oculi* Oculi 6.575. 30 A. V. b. T. 
26 Montag B. Haller Mechtildis 6.55 5.32 112.48 

27| Dienstagt | M. Bußer Suft., Leon. 16.53)5.33|| 2. 6 

28| Mittwoch J. v. M. Kor. | Mittfafen 6.515.351 3.18 


*Sefondere Suß- u. Feſttage. 7. (bis 24. März, mit Ausnahme der ae 
Sonntage) Bußtag in Luremburg. — 9. in Oldenburg. — 11. in 
Bayern und Württemberg. — 16. in Medlenburg-Schwerin und St. M. 
Strelitz. — 21. in Sachſen. — 25. Geburtstag de3 Königs von 
Württemberg. 





2 
0 
ga 
6 
4 
2 
0 


5. 
5. 
5. 
5.2 
5 
5. 
5. 




















Nacht: 
länge 
St. M. 


0 
9 18 
9 37 
9 57 
10 17 
10 37 


15 
14 
14 
14 
13 
13 


Kommerzieller Kalender, 


2. Mefje in Braunfchweig. — 19. in Frank 
furt a.D. 


— 26. in Mainz. 


Tann Ralender. 
1. Febr. rujj. 


Jüdiſcher Kalender. 


1. Febr. = 20. Yan. ruſ — 13. Febr. 


7. Febr. = 1. Adar. — 20. Febr. Klein Burim- 





au 


NS 





RT N RER 











J 


ee Kotiztalender. zo 









































Tägliche Sprüche. 


. AU fein Thun ift Wahrheit. 
. Selig find die Barmderzigen. 
. Gott ift der Geringen Stärke. ef. 25, 4. 

. Wohlzutdun vergefjet nit. Ebr. 13, 16. 

. Gott gibt dem Müden Kraft. ef. 40, 29. 

. De3 Gerechten Gebet vermag viel. Jak. 5,16. 
. Gott haſſet die Flattergeifter. Pſ. 119, 113. 

. Eorget nichts. Whilipper 4, 6. 

. Der Herr ift ein lebendiger Gott. 
. Liebet eure Feinde. Lukas 6, 35. 
. Meine Seele ift ftille zu Gott. Bj. 62, 2. 

. Aus Gnade jeid ihr felig worden. Eph. 2, 8. 
. Weisheit ijt bei den Demütigen. Spr. 11, 2 
. Eeid Stark in dem Herrn. Eph. 6, 10. 

. Ein freundlich Wort erfreuet. Spr. 12, 25. 

. Seid dankbar in allen Dingen. 1. Theſſ. 5, 18. 
. Befenne das Recht frei. Sirach 4, 27. 

. 2afjet und ablegen die Sünde. Ebr. 12, 1. 

. Liebet Wahrheit und Frieden. Sach 8, 19. 

. Rufe mid) an in der Not. Bi. 50, 15. 

. D. Gottſeligk. ift 3. all. Dingen nütze. 1. Tim. 4,8, 
22. Läffige Hand macht arm. Spr. 10, 4. 

. Zaget nad) der Heiligung. Ebr. 12, 14. 

. Spotte des Betrübten nit. Sir. 7, 12. 

. EHriftug ift unſre Hoffnung. 1. Tim. 1, 1. 

. Schledht und recht, das behäte mich. Pf. 25, 21. 
. Da3 Wejen diejer Welt vergeht. 1. Kor. 7, 31. 
. Brid) dem Hungrigen bein Brot. 


Dan. 4, 34. 
Matth. 5, 7. 


0 Ro m m 


Ser. 10,10. 
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Kalender für Blumenzucht 
im Sreien und im Simmer. 


Februar. 


ImObſtgarten werden die Bäume 
und Sträucher befchnitten. Beimildem 
Wetter kann gepflanzt werden. Bon 
Johannis- und Stachelbeeriträudhern 
fchneidetman aus vorjährigen fräftigen 
Zweigen Stedlinge, welche 3—4 Augen 
haben und fteet fie bei mildem Wetter 
1—1!/2 Meter von einander. Obſt im 
Kelleriftzurevidieren. Im Gemüſe— 
garten werden Spinat, Wurzelge— 
müſe, Suppen- und Gewürzkräuter, 
Puffbohnen und frühe Erbſen aus— 
geſät. Setzlinge zieht man im Miſtbeet 
oder im Zimmer in kleinen Käſtchen 
heran. Im Ziergarten wird der 
Schnitt der Gehölze beendet. Bei mil— 
dem Wetter werden Bäume und Sträu— 
cher gepflanzt. Raſen wird mit Gülle 
gedüngt oder, falls er ſehr ſchlecht iſt, 
umgegraben. Vom Froſt gehobene 
Pflanzen werden angedrückt. Samen 
von harten Sommerpflanzen ſät man 
an Ort und Stelle aus. Niſtkäftchen 
werden aufgehängt. Eine Tränke für 
Bögel zum Anlocken der heimkehrenden 
gefiederten Sänger iſt anzulegen. 
Zimmerpflanzenſind noch wie im 
vorigen Monate zu behandeln. Harte 
Sommerpflanzen, wie Fuchſien, Helio— 
trop 2c., werden ind warme Zimmer 
zum Treiben geftellt, um junge Steck— 
lingstriebe zu gewinnen. Erde und 
Töpfe zum Verpflanzen find gegen Ende 
des Monat3 zu bejorgen. Ausſaaten 


Sei. 58, 7 Avon Sommerblumen werden gemadt. 


Wahlſprüche und Sinniprüche. 
Man joll fih den Leuten leihen, aber nit Keen Wedder fo gruli, fo düſter Feen Nacht, 


ichenfen. 
* 
Leiden ift wie eine Engelwache, | 
Die im innerften Gemade 
Der Gemüter Ordnung Hält. 
Bartmann. 
* 
Die gute alte Zeit! — Man thut, 
Als wär man ſonſt im Glück geſchwommen. 
Auch unſre Zeit wird einmal gut — 
Im Munde der, die nach uns kommen. 


Frida Schanz. 
* 


Wenn twe ſik man ſehn wüllt, ſo ſeht ſe ſik ſacht. 


* Klaus Groth. 


Nicht freudlos kann die Trauer ſein, 
Wenn große Männer fterben. 

Sie ſetzten die ganze Menfchheit ein 
Bu lachenden Erben. 


Ludwig Sulda. 
* 


Halte heimlich Schmerz und Luſt. 
Mach es nicht ſo wie die andern, 
Die auf offner Straße wandern 
Mit der unbedeckten Bruſt. 


5. Gilm. 
x 




















März 1894. 


















































verbeſſerter | Katholiſcher Sonne | Mond 
—— Kalender Auf Unter Aufg. |Unterg. | 
Wochentag. Kalender. | m “8. Bi „m ur — 
1) Donnerstag | Suidbert GSuib., Alb. 16.49|15.37|| 4.2116. . 
2| Freitag 3. Wesley* Simplie. 6.46 5,39 5.10) „ 
3| Sonnabend Bathilde Runigunde |6.44|5.41 || 5.44 „ 
10. Woche. Jeſus fpeift 5000 Mann. Z05.6,1—15. Neum.7. März 3 U.12 M. nahm. 
4| Sonntag Lätare Lätare 6.4215.431 6. 95. 2. 
5, Montag Th. v. Aquino | Friedrich 6.40 5.45 || 6.26 „ 
6 Dienstag Fridolin PBerpetua - 16.37|5.4716.%.| „ 
7| Mittwoch} | Berpetua TH. v. Aquino 6.35 |5.48| „ — 
8 Donnerstag Philemon Joh. de Deo 16.33|5.50|1 — 
9 Freitag Cyrillus Franziska 6.3015.521 „1.8.22 
10) Sonnabend |40 Märtyrer |40 Märtyrer |6.28)5.54| „ | 9.45 
11. Woche. Chriſti Steinigung. Joh. 8, 46—59. Erſt. Bt.14. März 7U.22M. abds. 
11 Sonntag Iudica | Iudica 6.265.565. 8.11.12, 
12 Montag Gregor d. Gr.* | Gregor d. ©r.| 6.23 15.57 | „ |U.%. 
13 Dienstag Ruderikus Ernſt 6.21 5.591 „ 112.41 
14 Mittwocht | Mathilde Mathilde 16.1916. II „ 12.8 
15 Donnerstag | Urfinus Longinus 6.1716. 31 aa 
16 Freitag Heribert* 5.2.73 M.|6.1416. 4| „, 4.20 
17) Sonnabend | Barticiug Gertrud 6.12)6. 612, 74258 




















12.Woce. ChHrifti Einzugin Zerufal. Matth. 21, 1-9. Bollm. 21. März 3 U.5 M. nahm. 
18 Sonntag Yalmfonntag* |Palmfonntag 16.10 6. 815. T. 5.23 

















19 Montag Maria u. M.* | Iofeph 6.7 61— 
20 Dienstag Am. v. Siena Joachim 6. 516.11 5.54 
21 Mittwocht | Benediftus Benediktus 6.217613 6. 18 b. &. 
22 Donnerstag | Gr. Donnerstag*| Gr. Donnerst. |6. 06.15 7.41) „ 
23 Freitag Karfreitag* Karfreitag 5:58. 6.12.1903 

24| Sonnabend | Florentiug Gabriel 5.55 6.18 10.24| „ 
13. Woche. Bon Ehrijti Auferstehung. Mark. 16, 1—8. Lebt. Bt. 29. März 9 U.21M. om. 
25] Sonntag Heil. Oſterfeſt 5. Of. Mar.dk.|5.53 | 6.20 11.45] 6. T. 
26 Montag Oftermontag Oftermontag 5.50 6.22 A. V. „ 
27 Dienstag Rupertus Rupert 5. 486.24 1.2 „ 
28 Mittwoch Joh. v. Goch Fel., Guntr. 5.46 6.251 2.10) „ 
29 Donnerst.Florent v. Dev. Euſtaſius 5.436.271 3.5) „ 
30 Freitag Liudger Quirinus 5.41/6.29|| 3.45) „ 
31! Sonnabend | Ernitd Fromme) Balbina 5.39] 6.31] 4.12| 

















*Befondere Buß- u. Fefttage. 2. Bußt. i. Walde u. Pyrmont. — 12. Geb. | 3 | Tages-| Nacht⸗ 
d. Prinzreg. Luitpold v. Bayern. — 16. Bußt. i. Württ. — 18.i. J länge 
Heſſen. — 19. Geb. d. Großh. v. Meckl.-Schw. — 22. d. Kaiſer St. MSt. M. 


Wilhelms I. — 23. Bußt. i. Lippe-Detm., Medl.-Schwerin u. 
Etrel., Reuß ä. 2. u. Sachſ.-Altenburg. 

Rommerzieller Kalender. 5. Mefje in Kaſſel. — 14. in Frankfurt a. M. 

Ruffifher Kalender. 1. März — 18. Februar ruf. — 4 März An 
fang der Butterwoche. — 12. März Anfang der großen Falten. 
13. Mär; = 1. März ruf). 

Aüdiſcher ee 9. März — 1. Beadar. — 21. März Faften Ejther- 
— 22, März Burim. — 23. März Schuſchan-Purim. 
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Tägliche Sprüce. 


. EHriftus Hat feine Sünde gethan. 1. Petri 2,22. 
. Der Tod ift der Sünde Sold. Röm. 6, 23. 

. &3 it gut, auf den Herrn vertraun. Pf. 118, 8. 
. Sudet, wa3 droben ift. 
. Befiehl dem Herrn deine Werke. 
. Bittet, fo wird euch gegeben. 
. &3 fommt alles von Gott. 

. Der Herr fennet die Seinen. 
. Beritodet euer Herz nicht. 
. Hoffnung läßt nicht 3. Schanden werd. Röm.5,5. 
.Recht muß doch Recht bleiben. Pſ. 94, 15. 

. Der Weg des Faulen ift dornicht. 
. Seid Gottes Nachfolger. 
. Dein Wort ift eine rechte Lehre. 
. Der Herr hafjet alle Abgötterei. 

. Helft dem Unterdrüdten. 
. Siehe, das iſt Gottes Lamm! 
. Siehe, dein König fommt zu dir! Matth. 21,5. 
. FZürwahr, Er trug unjre Krankheit. Jeſ. 53, 4. 
Jeder jei gejinnet, wie Jeſus Chriſtus. Phil. 2,5. 
. Siehe, der Bräutigam kommt. 
Wir hab. aud) e. Ofterlamm, Chriftus. 1. Kor. 5, 7. 
. Er Hat jein Leben in d. Tod gegeb. ef. 53, 12. 
. 3ch bin die Auferftehung u.d. Leben. $09.11,25. 
. Der Tod ift verichlung. in d. Sieg. 1. Kor. 15,55. 
. Der Herr ift wahrhaftig auferftand. Luk. 24, 34. 
. Trachtet nach dem das droben ift. 
. Gott Hat Jeſum Chriftum erhöhet. 
. Mein Heil bleibet ewiglih. ef. 51, 6. 

. Eine linde Zunge brichtd. Härtigfeit. Spr. 25,15. 
. Fürchtet euch nit. Haggai 2, 6. 


Kıyı) ur Fu 
Spr. 16, 3. 
Matth. 7, 7. 
Eir. 11, 14. 

2. Tim. 2, 19. 
Pf. 95, 8. 


Epdejer 5, 1. 
Bi. 93, 5. 


sei. 1, 1% 
50H: 1,29: 
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Mahliprüche und Sinniprice. 


Duck did), laß vorübergahn, 
Das Wetter will fein Willen ha’n. 


Zutber. 
> h 


März 1894. 


y Kalender für Blumenzudt 


Spr. 15, 19. 


Sirach 15, 13. 


Matth. 25, 6. 


Kol, 
BHil. 2,9. 








1 


1. 





im Sreien und im immer. 
März. 


Sm Obſtgarten werden Obſt— 
bäume und »Sträucher gepflanzt. Die 
Erde um die Bäume iſt zu graben und 
zu Düngen Wunden werden mit 
Baumwachs verjtrichen. Weinteben, 
Aprikoſen und Pfirfiche werden auf- 
gededt und am Spalier angebunden. 
Sm &emüjegarten wird das Land 
gedüngt, gegraben und in Beete ein- 
geteilt. Bon Erbjen wird die zweite 
Ausfaat gemacht. Auf einem warm 
gelegenen Beete werden die verjchie- 
denen Kohliorten zur Gewinnung von 
Sebpflanzen ausgejät. Frühe Kar— 
toffeln find zu legen und gegen Froft 
durch langen Dung zu ſchützen. Epar- 
gelbeete werden gedüngt und flach um— 
gegraben. Miſtbeete find zu lüften. 
Im Biergarten werden diezarteren 
Gehölze von der Winterdede befreit, 
Roſen befchnitten. Durch Froft jehr 
beihädigte Sträucher find big fait zum 
Grunde abzujchneiden und mit einem 
Kübel Luftdicht zu bededen, der im 
Mai abgehoben wird. Wege find mit 
Kiez zu beftreuen. Stauden werden 
geteilt. Teppichbeetpflanzen find her— 
anzuziehen. Gehölze können nach- 
gepflanzt werden. Die Bimmer- 
pflanzen werden verpflanzt, etwas 
reichlicher begofjen, beiprigt und ge- 
düngt. Stedlinge werden geschnitten. 
Zwiebeln und Knollen von Sommer— 
blühern werden eingepflanzt und zu— 
nächſt noch wenig begoſſen. 











Wer wiſſen will, was er ſei, 
Schelte ſeiner Nachbarn zwei oder drei; 
Werden's ihm die drei vertragen, 


So wird's ihm der vierte ſagen. 


Das tödlichſte Gift iſt heimliche Verleumdung. 


* 


Die Würfel ſind geworfen. 


* 


Das vorige Jahr war immer beſſer. 


* 


>». 
* 


Ich ſteh in Gottes großer Hand. 


Shafefpeare (Macbeth). 
* 

Es muß fein! 

Schick dich drein. 
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Aprit 1894. 
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Datum verbeſſerter Katholiſcher Sonne Mond 
und evangeliſcher | 

Wochentag. Kalender. Kalender. en Ye 
14. Woche. Vom ungläubigen Thomas. ob. 20, 19—31. 
1 Sonntag Onafimodogen.* | Ouafimodogen |5.36|6.32| 4 3216. 8. 
2 Montag Theodoſia F. d. Paula 5.34 6.34 4.47 „ 
3 Dienstag G. Terfteegen | Richard 5.32|6.36|| 4.58) „ 
4 Mittwoch Ambrofius Iſidorius 5.29 68 
5 Donnerstag | Chr. Scriver Vinc. Ferrer |5.2716.39|| 5.18 „ 
6| Freitagt Albrecht Dürer | Sirt., Cöleft. 15.25 16.4116. T. 7.25 
7 Sonnabend Ol. Beterjen Hermann 5.226.431 „1.8.52 
15. Woche. Vom guten Hirten. Joh 10, 12—16. Neum. 6. April 4 U. 54 M. morg. 
8 Sonntag Miferic. Dom. | Miferic. Dom. |5.20 | 6.44 ||b. T. 110.24 
9 Montag TH. v. Weften | Maria Kl. 5.1816.46|| „ 11.54 
10) Dienstag Fulbert Ezechiel 5.166 „ U. 8%. 
11) Mittwoch Leo d. Öroße Leo d. Großel5.13 16.501 „ | 1.15 
12, Donnerstag | Saba3 Julius 5 7,2718 
13 Freitag Suftinusd.M.* Mar 6 „ I3.1 
14 Sonnabend Joh. Eccart Tiburtius 5716.58 3.29 








16. Woche. Zeus spr.: Über ein Kleines. 


























n 


$%09.16,16—23. Erſt. Vt. 13. Aprif1U.26M. morg. 

















15] Sonntag Inbilate Jubilate 5. 46.5716. 8. | 3.48 
16) Montag Peter Waldus | Drogo 5. 2,6.58| „ |4.2 
17, Dienstag Mappalikus Rudolf 5,07. ——— 
18 Mittwoch Luther 3. W. Eleuther. 4.587.021 Tora 
19| Donnerstag Ph. Melanchth. | Timotheus 4.5617. 4| „ |-4,33 
20 Sreitagr Bugenhagen | Viktor 4.5317. 511 8, 1174.44 
21| Sonnabend | Anjelm Anſelm [4.5117. 7] 9.226 7. 
17. Woche. Chrifti Hingang zum Vater. Zoh.16,5—15. Bollm. 20. April 3 U.55 M. morg. 
22 Sonntag Cantate Cantate 4.49|7. 9110.41|6. €. 
23 Montag Adalbert* Georg 4.47 17.11 11.54) , 
24 Dienstag Wilfrid Albert 4.497 32m 
25 Mittwoch) | Markus Alarkus 4.437,14 112.55) „ 
26 Donnerstag | Val. Trogend. | Ferdinand 4.4117.16 | 1.41] - „ 
27, Freitag D. Catelin* Anaftafius 4.39 17.181.271 5 
28. SonnabendF F. Myfonius | Bitalis 4,37,\7.19|| 2.36 
18. Woche. Bon der rechten Betefunft. Joh. 16, 23—80. Lebt. Vt. 28. April 4u. 11M. — 
29] Sonntag Rogate Rogate 4.35 21 
30) Montag G. Calixt 1. Bittag 4.33 | 7.23 ” 
Beſon uß- u. Feſttage. 1. Geb. d. Fü Bi „18% .| 3 |Xage3- Nacht⸗ 
— = ten Y —— — a Z Et — 
burtstag des Königs v. Bayern. —— 
Kommerzieller Kaleuder. 9. Meſſe in Leipzig Geginn der Vorwoche, 1/12 56/11 4 
16. Beginn d. Böttcherwoche). — 17. i. Darmjtadt. — 30.1. Bamb. || 6 | 13 16/10 44 
Ruffifder Kalender. 1. April = 20. März rufj. — 13. April = 1. April | 11 | 13 3710 23 
ruff. — 27. April Karfreitag. — 29. April Ofterfeit. 16 118.56 110. 4 
Züdifher Kalender. 7. April = 1. Rifan. — 21. April Bafjah-Anfang.t | 21|14 16 | 9 44 
— 22, April 2. Feſt. — 27. April 7. Feſt. — 28. April 8. Feſt. os 14 35 | 9 285 
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Tägliche Sprüce. 


. Unfer feiner lebt ihm felber. Röm. 14, 7, 

. Der Herr ift geduldig. Nahum 1, 3. 

. Sliehe vor der Sünde. Gir. 21, 2. 

. Der Geredhte muß viel leiden, Bi. 34, 20. 

. Der Glaube kommt aus der Predigt. Röm.10,17. 
. Das Wort Gottes bleibet ewiglich. ef. 40, 8. 
. Überwinde das Böfe mit Gutem. Röm. 12, 21. 
. Bemühe dich nicht, reich zu werden. Spr. 23, 4. 
. Die Welt vergehet mit ihrer Zuft. 1. Yoh. 2, 17. 
. Die Gottlojen haben nicht Frieden. Jeſ. 57, 21. 
. Habt Gerechtigkeit lied. Weish. Sal. 1, 1. 

. Habt einerlei Sinn unter einander. Röm. 12, 16. 
. Gott ift Liebe. 1. Joh. 4, 16. 

. Gottes Güte währet ewiglih. Pi. 106, 1. 

. &. treuer Freund ift e. ftarfer Schub. ©ir. 6, 14. 
. Wache auf, der du fchläfeft. Eph. 5, 14. 

. Wandelt würdiglich vor Gott. 1. Thefj. 2, 12. 
. Lafjet euch verföhnen mit Gott. 2. Kor. 5, 20. 
. Die Weisheit jtärft den Weijen. red. 7, 20. 
. Getreu ift er, der euch rufet. 1. Thefi. 5, 24. 
. Die Rede de3 Herrn ift lauter. Pſ. 12, 7. 

. Berjon anjehen ift nicht gut. Spr. 28, 21. 

. Bleibet im Glauben gegründet Kol. 1, 23. 

. Die Liebe höret nimmer auf. 1. Kor. 13, 8. 
. CHriftus ift des Gejeges Ende. Röm. 10, 4. 
. Gott rüftet mid mit Kraft. Bi. 18, 83. 

. Gemwöhne did nicht an die Lüge. Sir. 7, 14. 
. Seid Thäter de3 Wortes. Sal. 1, 22. 

. Trübjal bringt Geduld. Röm. 5, 3. 
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Ich werde vielleicht in meiner Todesjtunde 
zittern, aber vor meiner Todesftunde 
werde ich nie zittern. Seffing. 

* 
Wer redet, was ihn gelüftet, 
Muß Hören, wus ihn entrüjtet. 

* 
Glaub denen nicht, die nach Ausreden haſchen.! 
Wer jauber ift, darf fih nicht waſchen! 

* 


Schaffen und Streben allein nur iſt Leben. 
* 
Neid kreucht nicht in leere Scheunen. 


* 


| 
| 
| 











April 1894. 


. Sende dein Licht und deine Wahrheit. Pi. 43, 3. 








yr Kalender für Blumenzudt 


im Freien und im Simmer. 
April. 

Im Obſtgarten fünnen Bäume 
und Sträucher noch), jo lange fie nicht 
ausgetrieben haben, gepflanzt werden; 
fie find dann aber fofort fehr ſtark 
zu begießen (einzuschlämmen). Im 
Herbft gepflanzte Bäumchen werden 
an Bfählen angebunden. Gegen 
Spätfröfte ſchützt man die Blüten 
durch ſtark rauchende Feuer. Schlecht: 
tragende, ftarf treibende junge Bäume 
werden 30—50 cm über dem Boden 
geringelt. In Gemüjegarten 
werden die Spargelbeete erhöht. Kohl, 
Salat, Artifchoden, Gewürzpflanzen, 
Mairüben, Radies find auszujäen, 
Kartoffeln, Kohl, Meerrettig und 
Spargel zu pflanzen. Mijtbeetpflangen 
find abzuhärten. Zweijährige Gemüſe 
werden zur GSamengewinnung aus— 
gepflanzt. Den Artijchoden läßt man 
nur zwei Triebe. Im Biergarten 
werden die Wegfanten jauber abge 
ſtochen, die Blumenbeete gelodert und 
von Unkraut gereinigt, die Zwiebel— 
beete mittags leicht fchattiert. Schling- 
pflanzen heften wir an Lauben und 
Spalieren an. Raſen wird neu an— 
geiät. Ausfaaten von Sommerblumen 
und Gtedlinge find zu machen. “Die 
Zimmerpflanzen werden reic)- 
licher mit Wafjer von 20—250 be— 
gofjen und befprigt, 2—3malmonatlid) 
gedüngt. Für den Balkon und das 
Blumenfeniter bereitet man Holz- 
fäften zum Auspflanzen von Sommer- 
gewächſen vor, die man aus Samen 
und Steflingen heranzieht. Abge— 


Ablühte Pflanzen werden verpflanzt. 


Wahliprüche und Sinniprüche. 


Lieber, jag doch, wo ift der Mann, 
Der jedermanı gefallen fann? 
Niemand ift er genannt, 
Nungquam ift jein Vaterland. 


Wartburgfpruch. 


Beleidigungen jehreib in den Sand, Wohl- 


thaten in Marmor. 


* 
Welch Ziel du magft eritreben, 
Sei's nah, ſei's Hoch und fern, 
Weiht nicht die Pflicht dein Leben, 
So fehlt dein guter Stern. 

* 



































Mai 1894. 

















































































































— vVerbeſſerter Sonne Mond 
und 2 evangelifcher SEN Aute, [untere 
Wochentag. | Kalender. — | * ig. jan I 
| Dienstag Philippus 2.Bitt. Ph.u.J. 4.31 7. 
2 Mittwoch Athanaſius 3. Bittag 4.29 | 7.26 R 
3 Donnerstag | Himmelfahrt Himelf. Ar.-Ef.| 4.27 | 7.28 n 
4) Freitag Florianus Monika 4.25: 7.297 3: 3 
5 Sonnabend | Friedric d.W. | Pius V 4.23|7.31|] 3.59| 7.55 
19. Woche. Die Verheiß.d. heil. Geiftes. Joh. 15,26—16,4. Neum.5. Mai3 U. 55 M.nadm. 
6| Sonntag Erandi* Eraudi 4.21] 7.33] 4.18) 9.29 
7 Montag Otto d. Gr. Stanislau3 ||4.19 | 7.346. T. 110.57 
8| Dienstag Stanislaus Mich. Erich. 14.18 7.36) „ U.%8. 
19 Mittwoch Greg.v.Razianz| Gr. v. Naz. 4.16 17.381 „ ‚12.10 
10) Donnerstag | Koh. Heuglin | Gordian 4:14 17.391 ae 
11! Freitag Joh. Urndt* Mamertus 14.12|7.41| „ | 1.33 
12) SonnabendF | Melet. d. ©r.* | Banfratius 14 7.42| „ 1.55 
20. Woche. Bon d. Send. d. Heil. Geiftes. Joh 14, 23—31. Erft. Bt. 12. —— 15 M. vorm. 
13 Sonntag 5, Pfingſtfeſt H. Pfingfifen |4. 917.446. T. 2.10 
14 Montag ———— Pfingſtmontag 44. 8 7. 2.22 
15| Dienstag Moſes Sophia 4.:61 7.47.1750 92.32 
16, Mittwoch 5. Märt. v. %.* | Ouatember 4. 417.49 | „.12.42 
17 Donnerstag | Val. Herberger Jodocus 4.:3 |) 7. DONE 
18 Freitag Achtzig M. M.* Liborius 4.2. 17.H2l SE 
19) SonnabendF | Alkuinus* | Betr. Cöleftin) 4. 0 | 7.581:8.23,.3.19 
21. Woche. ChHrifti Gefpräcd m. Nifodemus. Zoh.3,1—15. Volm.19. Maid U. 37M.nachm. 
20 Sonntag Trinitatis Dreifaltigkeit |3.59|7.55| 9.39] 3.40 
21 Montag Konſt. u. Helena) Konſt., Felie |3.57|7.56 110.45] 6. T 
22| Dienstag Konftantin Julia 366738 
23 Mittwoch Savonarola Deſiderius 3. 55 7.59 A. ©.) „ 
24 Donnerstag Lanfrane Fronleihnam |3.54 18. 012.14 „ 
25 Freitag U. Cazalla Urban 3.52|8. 2112.39) „ 
26 Sonnabend | Beda d. Ehrw. Ph. Neri 3.51|8. 3[12.58| 
22. Woche. Vom reihen Mann. L2uf. 16, 19—31. Lebt. Bt. 27.Mai8l.E3M. abds. 
27| Sonntagf |1.n Trinitatis |2. n. Pfingfen |3.50|8. 4|| 1.1116. 8. 
28 Montag Zanfranc* Wilhelm 3.4918. 6|| 1.22| _, 
29| Dienstag Beisberger ı Marimus 3.48|8. 7. 1.32) „ 
30 Mittwoch Hieronymus Felix 3.4718. 8 „ 
31| Donnerstag Joach. Neander | Betronilla ‚3.46|8. 9] 1.51] „ 
: = A Nacht⸗ 
*Befondere Buß- u. Sefltage. 6. Geburtstag des deutſchen Kronprinzen. S länge | Tänge 
— 11. Bußtag in Württemberg. — 12., 16., 18. und 19. in Luxem— St. M. St. M 
burg. — 28 Namenzfejt des Königs von Württemberg. 
Kommerzieller Kalender. 21. Mejje in Stuttgart. - ne > H » 
Rufffder Aalender. 1. Mai = 19. April ruſſ. — 13. Mai = 1. Mailıs 1 al 8 & 
ruf. — 23. Mai Wafjerweihe. + * 3— 
Jüdiſcher Kalender. 7. Mai — 1. Jjar. — 24. Mai Lag-Beomer. | 26 16 12 | 7 48 
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Tägliche Sprüche. 


. Des Herrn Wort ift wahrhaftig. 


. Seid allezeit fröhlih. 1. Thefj. 5, 16. 


oO Aa WW mMOm Hm 
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. Erfahrung bringt Hoffnung. Röm. 5, 4. 
Bi. 33, 4. 


. Gott fähret auf mit Jauchzen. Pi. 47, 6. 
. Seid geduldig u. ftärfet eure Herzen. Jak. 5, 8. 











v Kalender für Blumenzudt 
im Sreien und im Simmer. 


Mai. 
Im Obſtgarten werden die im 
Frühjahre gepflanzten Bäume an 


Pfählen mit Kokosfgſerſtricken oder 
Weiden angebunden. Altere Obſtbäume 


.Chriſtus iſt mein Leben. Phil. 1, 21. Durch Deden gegen Naditfröfte zu 

. Dei i “ ..119, 104. ihügen. Ungeziefer iſt zu vertilgen. 
en Schwache Triebe von Aprikofen, Bfirfich 

. Gott ift Licht. 1. Joh. 1, 5. und Wein werden entfernt. Iin Ge— 
10. Der Herr ijt allein gerecht. ©ir. 18, 2. müjegarten werden die Beete be— 














„ 
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. Gott iſt offenbaret im Fleiſch. 


Hrn 
» ww 


1, Zim. 3,16. 
, Einer ift euer Meijter, CHriftus. Matth. 23, 8. 
. Der Hl. Geift wird euch alles lehren. Joh. 14,26. 
. Gib mir einen neuen gemwifjen Geijt. Bj. 51, 12. 





badt, gejätet und begoffen. Leer 
werdende Beete find zu düngen und 
umzugraben; fie werden dann mit 
Kohlpflanzen beftellt. Erbfen find zu 
entjpigen. Gurken, Melonen, Bohnen 
werden ausgefät. Wurzelgemüje wer— 





16. Redeeiner mitdem andern Wahrheit. Sad). 8,16. | find zu behäufeln. Im Biergarten 
17. Argliftigkeit ift nicht Weisheit. Gir. 19, 19. | werden Blattpflanzengruppen auf ab— 
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. VBergebet von eurem Herzen. 
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. Bon hm find alle Dinge. 
. 2obe den Herrn, meine Ceele. 
.Wachet und betet. Matth. 26, 41. 
. Schidet euch in die Zeit. 
. Unrecht Gut Hilft nicht. 


DD mw m 
» or 


Spr. 10, 2 


DD 
[>11 


Matth. 18, 35. 
. Dein Wort ift m. Fußes Leuchte. Pf. 119, 105. 
Röm. 11, 36. 

Bi. 103, 1. 


Röm. 12, 11. 


. Meine Gedanken find nicht eure Ged. Zei. 55, 8. 


geräumte, ftarf gedüngte Zwiebelbeete 
gepflanzt. Sommergewächje find aus— 
zubflanzen. Wege werden gereinigt, 
Heden bejchnitten (Madelholzheden des 
Morgens mit mit DL beitrichener 
Schere). Rajen ift wöchentlich einmal 
zu Schneiden und zu walzen und ftarf 
zu begießen. Ziergehölze werden ver- 
edelt. Zimmerpflanzen werden 
ſtark gegofjen und einmal wöchentlich 
gedüngt. Balkon und Blumenfenfter 








26. iſtli ini öm. ſind zu beſtellen oder zu bepflanzen. 
6 Geiſtlich geſinnet ſein iſt Leben Rs 8, = Mbgeblühte Pflanzen merben ver- 
27. Laß dein Brot über d. Wafjer fahren. Pred.11,1. pflanzt, bleiben dann aber zunächft 
28. In Jeſu ift ein rechtichaffen Wejen. Eph.4, 21. | noch im Zimmer. Frifche an iſt 
‚Di rechen: es ift kei Bi. jegt das beite. Bei warmem Regen— 
— —— I Er ED a: wetter jtelle man die Pflanzen in? 
30. Ein weiſer Mann ift ftarf. Spr. 24, 5. Treie. Namentlid) Gewitterregen 
31. Wir find Gottes Erben. Röm. 8 17. Awirkt jeher günftig. 











Ein guter Hausvater muß drei Pfennige 
haben, den Ehrenpfennig, den Zehr— 
pfennig und den Notpfennig. 


* 
Immer gehſt wie auf der Spähe, 
Guckſt wie einer nach den Sternen: 
Was du haſt in nächſter Nähe, 

Suchſt du in den fernſten Fernen. 

* Güll. 
Geſell dich einem Beſſern zu, 


Wer ſelbſt nicht weiter iſt als du, 
Der kann dich auch nicht weiter bringen. 
* Rückert. 


Daß mit ihm deine befj’ren Kräfte ringen. 


Wahliprüche und Sinniprüde. 


Schnell ift ein böjes Wort gejagt, 
O Gott, es war nicht bös gemeint. 
Der andre aber geht und klagt. 
* Freiligrath. 
DO Herz verſuch es nur! fo leicht ift, gut zu fein, 
Und e3 zu fcheinen, it jo eine jchivere Bein. 
* Fr. Rückert. 


Wer da fällt, 
über den läuft alle Wett. 
* Altes Sprichwort. 
Wenn der Neid brennte wie Feuer, 
Wär das Holz nicht halb ſo teuer. 
Wernigeroder Ratskeller. 
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| 28 Zuni 1894. 
Datum Verbeferter : Sonne Mond 
und evangeliſcher RE 
Wochentag. Kalender. Kalender. ———— — 
Freitag Oberlin herz-JeſuFeſt 3.45 8.101 2. 5 
2| Sonnabend Pothin Erasmus 3.44 |8.12] 2.19 , 

23. Woche. Dom großen Abendmahl. Luf. 14, 16—24. Neum.3.Zuni 11 $ u abde. 

3 Sonntag |2.n. Trinitatis |3. n. Pfingſten 3.44) 8.13 42] 8.28 

4| Montag Duirinus Florian 3.43 8. 14 18 9.50 

5| Dienstag Bonifacius Bonifacius3 13.42 |8.15|6. T. 10.52 

6 Mittwoch Norbert Korbertus 3.42|8:16|| : „ 111.33 

7 Donnerstag | Paul Gerhardt Robert 3.41 8.16 >,,.311259 

8 Freitag U. H. Srande* | Medardus 3.418: 171 FU 

9 Sonnabend | Columba Columba 3.40 [8:18] „. [12.16 

24. Woche. Vom verlorenen Schaf. Luk. 15, 1-10. Erft. Bt. 10. Juni 2u.8 M. nahm. 
10 Sonntagf 13. n. Trinitatis |4. n. Pfingften || 3.40| 8.196. T. 112.29 
11 Montag Barnabas* Barnabas 3.391 8.2017,712,49 
12 Dienstag Nenata Baſilides 3.3918.201. 5 12750 
13 Mittwoch) st. le Febvre | Ant.v. Padua |3.39|8.21| „ 
14 Donnerstag | Bafilius d. Gr. Baſilius 3.3918.21, , 

15, Freitag Wilberforce vitus 339 
16 Sonnabend R. Baxter Benno 3.39|8.22| „ 
25. Woche. Tom Splitter im Auge. ‚Ruf. 6, 36—42, Vollm 18. Zuni SU. vorm. 
17| Sonntag 4. n. Trinitatis 5. u. Pfingfien |3.39 | 8.23 || 8.36) 2.10 
18 Montagr Bamphilus Markus 3.38 |8.23|| 9.32) 2.48 
19] Dienstag Baphnutius Gervaſius 3,33380—— 
20 Mittwoch Märt. i. Prag Silverius 3.39 18.24|10.42 
21 Donnerstag Joh. Marteilhe | Albanus 3.39|8.24 111. 3 
22 Freitag Gottſchalk Albinus 3.39|8.24 11.18 
23| Sonnabend | ©. Arnold Walram 3.39 |8.24 111.29) _, 
26. Woche. Bon Petri reihem Fiſchzuge Luf. 5, 1—11. Lebt. Bt.26. Zuni 10. 56 M. vorm. 
24| Sonntag 5. nn. Crinitatis* | Ioh. d. Täuf. | 3.40 |8.24 111.38] 6. T. 
25 Montag Augsb. Konf. | Elogius 3.40 | 8.24 11.48 
26, Dienstagt |%. B. Andrei | Belagius 3.41 18.24 11.57 
27 Mittwoch 7 Schläfer 7 Schläfer 3. 41 8.24A. V. 
28| Donnerst. | S$renäus* Leo 11.,®B. 13.4218.24|12. 8 
29| Freitag Pet. u. Paul |Peteru. Paul 3.42 | 8.24 112.22 
30| Sonnabend | Naymund Pauli Geb. 3.43 | 8.24 112.40 
*Befondere Buß- n. Sefttage. 8. Bußtag in Württemberg. — 11. Bet- | = — De 
tag vor der Ernte in Braunjchweig Dagelf.). — 24. Geburtstag m St. In. &t. ar 
des Großherzogs von Sacdjen- Weimar; Bußtag in Medlenburg- 3 
Schwerin. — 28. in Luremburg. le 25 733 

en 19. Wollmarft in slıo 3al 7 

Buffifcher Ralender. 1. Zuni = 20. Mai ruſſ. — 7. Juni Chriſti 116 41 | 719 
Himmelfahrt. — 13. Juni = 1. Juni ruf. — 17. Juni Pfingſt- 16 16 43 | 7 17 
fejt. — 24. Juni Allerheiligen. — 5. Juni Anfang der Betri-Fajten. 

Jüdiſcher Kalender. 5. Juni = 1. Sivan. — 10. Juni Wocenfeft.} —— 
— 11. Suni 2. Seit.t 26 | 16 790 
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Wer den Ader pflegt, den pflegt der Ader. 
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Zuni 1894. 
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Tägliche Sprüche. 


- Ihu.m. Haus wollend. Herrn dienen. 30. 24,15. 
. Sch jage nad) dem vorgeftedten Ziel. Phil. 3, 14. 
Spr. 12, 2. 
Die Kraft der Sünde iſt das Gejeg. 1. Kor. 15,56. 
. Die Freude am Herrn ijt eure Stärke. Neh. 8, 10. 
. Bertraget einander in der Liebe. Ephejer 4, 2. 
. Verwirf die Zucht des Herrn nicht. Spr. 3, 11. 
. Wenn du beteft, geh in d. Kämmerlein. Matth. 6,6. 
. &3 ift niemand heilig wie d. Herr. 1. Sam. 2, 2. 
. Die Gabe Gottes ijt das ewige Leben. Nöm. 6,23. 
. Bezahle vem Höchſten deine Gelübde. Bf. 50,14. 
Phil. 3, 20. 
Sir. 50, 25. 
. Sammelt eu Schäße im Himmel. Matth. 6,20. 
. Weije mir, Herr, deinen Weg. Pi. 86, 11. 
NRöm. 12, 9. 
. Behüte dein Herz mit allem Fleiß. Spr. 4, 23. 
. Niem. kann ziveien Herren dienen. Matth. 6, 24. 
Bi. 73, 24. 
30H. 7,24. 
Klagl. Ser. 3, 24. 
. Ein guter Baum bringt gute Früchte. Matth. 7,17. 
. In des Gerechten Haus ijt Guts genug. Spr. 15,6. 
Röm. 12,15. 
. Sollte Gott etwas unmöglich fein? 1. Moſ. 18, 14. 
. Nehmet auf euch mein Joh. Matth. 11, 29. 
. Berlaß dich nicht auf dein. Verſtand. Spr. 3,5. 


Wer fronmm ift, befommt Troft. 


Unjer Wandel ift im Himmel. 
Gott gebe ung ein fröhlich Herz. 


Die Liebe jei nicht falſch. 


Du leitejt mich nach deinem Nat. 
Nichtet nicht nach dem Anjehen. 
Der Herr ijt mein Teil. 


Freuet euch mit den Fröhlichen. 


Haltet an am Gebet. Kol. 4, 2. 


. Der Herr verſtößet nicht ewiglich Klgl. Fer. 3,31. 
. Gehet ein durch die enge Pforte. Matth. 7,13. fi) am beften Ninderguano. 











Kalender für Blumenzuct 
im Sreien und im immer. 
Juni. 


Im Obſtgarten ſind die Kirſchen 
gegen Sperlinge zu ſchützen. Erd— 
beeren ſind bei trocknem Wetter ſtark 
zu begießen und nur des Morgens 
zu pflücken. Zu dicht ſtehende Triebe 
an den Obſtbäumen werden entfernt. 
Geiz der Reben iſt auf zwei Augen zu 
fürzen. Fruchtzweige von Pfirſich find 
anzııheften und eine Knoſpe über der 
legten Frucht abzujchneiden. Frucht: 
zweige von den andern Obftbäumen 
werden auf 10—15 Augen gefürzt. Im 
Gemüfegarten wird des Abends 
gegofjen und gepflanzt. Kohl, Kar— 
toffein, Erbjen, Bohnen werden be= 
hadt, Erbjen und Bohnen geftengelt, 
Gurfenranfen auf Neifig gelegt. Me— 
Ionen werden zwei Augen über der 
Frucht entipigt. Wurzelgemüje find 
auszulichten. Ungeziefer ift zu ver— 
tilgen. Sm Biergarten werden 
Teppichbeete bepflanzt. Abgeblühte 
Stengel werden abgeichnitten, Som— 
merblumen für die Samengewinnung 
bezeichnet, Frühjahrsblumenſamen ift 
zu janımeln. Ziergehölze werden ver— 
edelt. Wege find von Unkraut zu rei— 
nigen, Raſenkanten zu jtehen. Steck— 
linge von Rojen, Belargonien, Fuchlien, 
Heliotrop wachſen jegt leicht. Aus— 
jaaten von Reſeda und Begonien für 
den SHerbitflor. Die Bimmer- 
pflanzen werden ftarf begofjen, ge= 
düngt und bejprißt. Biele können jetzt 
zum zweitenmale verpflanzt werden, 
wenn die Wurzeln die Topfwand er- 
reiht haben. Zum Düngen eignet 


E Wabliprüce und Sinnſprüche. 


* 
Iß, trink, fei fröhlich bier auf Erd’, 
Denk nur nicht, daß es befjer werd’. 


* Zuther. 


Haft du zur Arbeit grade Mut, 
Geh ſchnell daran, jo wird fie gut. 
Fällt dir was ein, jo fchreib es auf, 


Sit Heiß das Eifen, Hämm’re drauf. 
% R. Reinid. 


Was jeder thun fol, thut feiner. 


* 


Wer Armut. ertragen kann, ift reid) genug. 





Nichts ift jo erbärmlich als die Verklei— 


nerung des Feindes. 
* 


Lamartine. 


Wer im Alter jung ſein will, muß in der 


Jugend alt ſein. 
Altdeutſches Sprichwort. 
* 
Ein Narr macht mehre, 
Doch gebt nur acht, 
Wie viele Thoren 


Ein Weiſer macht. 
* 


Paul Beyſe. 
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Zuli 1894. 




































































































Datum Verbeſſerter KRatholiſcher Sonne Mond 
— TAG: Kalender Aufg. Unter — Unter 
Wochentag. Kalender. 1. 95 Fr um I 
27. Woche. Bond. Phariſ. Gerechtigk. Matth. 5,20—26. Neum. 3. Yuli 6 U.3IM. vorm. 
1] Sonntag 6. n. Srinitatis |7.n. Pfingfien |3.43 18.23 1. 86.7. 
2| Montag Mariä Heim‘. | Muriä Heimf. 13.44 |8.23| 1.53] 8.35 
3 Dienstagr Otto Biſch. v. 8. Dyasinit 3.45|8.23| 3. 11 9.26 
4 Mittwoch Ulrich Ulrich 3.4618.22||b.%.| 9.59 
| 5 Donnerstag Aonio Baleario | Anjelm 3.46|8.22| „. 10.20 
ı 6| Freitag Johann Huß* | Felaias 3.47.18,214° Wat 20 
| 7| Sonnabend | Wilibald Wilibald 3.48|8.21|| „. 110.47 
28. Woche. Jeſus fpeift 4000 Mann. Mark. 8,1—9. Erſt. Bt.9. Zufi 11U.9M.abbe. 
8 Sonntag 7. n. Trinitatis* 8. u. Pfingften |3.49 | 8.20 |b. T. 10.58 
9 Montagr Ephräm d. Syr. Agilolph 3508 hr 
10 Dienstag Knud d. Gr. 7 Brüder 3.518.180 22 2238 
11 Mittwoch) Placidus Pius 3.52:.8.18 1 7 2211232 
ı 12, Donnerstag | Heinrich II Kabor 3:53.81], 2 2122249 
‚13 $reitag Eugenius Alargarcte 3.55 1 8.161 2 298 
‚14 Sonnabend | Bonaventura Bonaventura 13.56 |8.15| „ 112.12 
29. Woche. Bond. falichen Propheten. Matth. 7,15—23. Vollm. 17. Zuli 10U.56 M. abds. 
15 Sonntag 8. n. Trinitatis* 9. m. Pfingfien |3.57 8.14 |b. T.|12.46 
16 Montag Anna Astem |M. v. Berge 13.58|8.13|| 8.14| 1.33 
17, Dienstagf | Speratus Alexius 4. 018.12) 8.46] 2.34 
18 Mittwoch Arnulf Arnold, Fr. |4. 118.10|| 9. 9| 3 45 
19 Donnerstag | Bamphilus Bine.v.Baulal4. 2/18. 91 9.2516. %. 
‚20 Freitag Elias Elias 4. 48. 81 9.37 „ 
21| Sonnabend | Eberhardi.Bart| Daniel 4. 5|8. 6) 9.47, 
30. Woche. Vom ungerechten Haushalter. Luk. 16, 1—9. Lebt. Bt. 25. Juli 10 U.1M. abns. 
22 Sonntag 9. n. Srinitatis | Scapnlierfet |4. 6|8. 5|| 9.56) b. T. 
23 Montag G. v. Homelle | Apollinaris |4. 8/8. 4110. 5) „ 
124 Dienstag TH. v. Kemp. | EChriftine 4..918:721107187 5, 
25 Mittwoch} | Jakobus d. ält. Jakobus 4.11|8. 1110,26) 
26 Donnerstag | Th. dv. Kempen | Anna 4.12 7.59 110.42) „ 
27 Freitag Talmarius Pantaleon 4.14 17.581111. 5) „ 
28 Sonnabend Joh. Seb. Bach Innocenz 4.1517.56 111.40) „ 
31. Woche. Bond. Zerſtörung Jeruſal. Luk. 19, 41—48. 
29] Sonntag |10. n. Trinitatis | 11. n. Pfingften | 4.17 | 7.55 |. V.b. T. 
301 Montag oh. Weffel Abdon 4.18|7.53112.35) „ 
31 Dienstag 3. C. Echade Ign. Loyol. ||4.20 | 7.521. 1.03| 7.55 
*Befondere Buß- u. Sefttage. 6. Bußtag in Württemberg. — 8. Ge: ||: [Tages Nacht— 
burtstag des Großherzogs von Oldenburg. — 15. Bußtag in ange Be 
Medlenburg-Strelib. 158. M.|St. M. 
fommerzieller Kalender. 3. Mefje in Kolmar i. E. — 9. in Frankfurt | ı 116 40 7 0 
a. d. O. 616 34 7 26 
Kuſſiſcher Kalender. 1.Juli = 19. Juni ruſſ. — 10. Juli Ende d. Petri- 11 16 26 2 34 
Faſten. — 13. Juli — 1. Juli ruſſ. — 23. Juli Anf. d. Hundstage. F = 
Züdiſcher Kalender. 2. Juli — 1. Thamuz. — 22. Juli Faften, Tempels | og | 15 a7 | 8 13 
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. Der Herr iſt mein Helfer. 
. Sudhet den Herrn. Jeſ. 55, 6. 
. Die Liebe befjert. 
. Gottes Wege find ohne Wandel, 
. Gerechtigfeit erhöhet ein Volk. 

. Erfahrung bringt Hoffnung. Röm. 5, 4. 

. Wenn du fromm bift, bift du angenehm. 1. Moſ.4,7. 
. Gebet, fo wird euch gegeben. 
. Den Reinen ift alles rein. 
. Zer Herr ift unjer Richter. 
. Die Erde ift des Herrn. Bi. 24, 1. 
12. 
. Gott ift unsre Zuverfiht und Stärke. Bf. 46, 2. 
. Wir wifjen, daß Trübjal Geduld bringt. Röın. 5,3. 
. Ein Ruchloſer verdammet fich ſelbſt. Spr. 12, 2. 
. Einer trage des andern Lait. 
. Der Herr iftnahe allen, die ihn anruf. Pf. 145,18. 
. Die Liebe freut fich der Wahrheit. 1. Kor. 13, 6. 
. Klugheit ift ein Brunn d. Lebens. Spr. 16, 22. 
. Der Herr weidet mich auf grüner Au. SB. 23, 2. 
. Afterredet nicht unter einander. 
. Zauchzet dem Herrn alle Welt. 
. Die Geduld fol feit bleiben. 
. Dein Gott ſtärket deine rechte Hand. Jeſ. 41,13. 
. Böllige Liebe treibet d. Furcht aus. 1. Joh.4,18. 
. Der Herr wird dein Brot fegnen. 2, Moj. 23,25. 
. Ein Zweifler ift unbeftändig. Sat. 1, 8. 

. Mein Herz ift Fröhlich in dem Herrn. 1.Sam.2,1. 
. Sei getreu bis an den Tod. Offenb. 2, 10. 

. Die Elenden werden das Land erben. Bj.37,11. 
. Um den Abend wird es licht fein. 


Nicht Roſenlauben wollt ich blind 
Mein Lebensglüd vertrauen. 

Ein fichres Haus vor Sturm und Wind, 
Das Half mir Gott erbauten. 


| * 
Das ſchönſte Glück des Jünglings, daß ihn ſchon 
Sein Vaterland erfeunt und auf ihn hofft. 


Zufi 1894. 





Tägliche Sprüche. 
Ebr. 13, 6. 
1.808, 


PB. 18, 31. 
Spr. 14, 34. 


Quf. 6, 38. 
— 
Jeſ. 33, 22. 


Das Fleiſch gelüſtet wider den Geiſt. Gal. 5, 17. 


Gal. 6, 2. 


SOUWARTL. 
Bf. 100, 1. 
Saf. 1,4. 


* 





Kalender für Blumenzucht 
im Sreien und im Simmer. 


Juli. 


Im Obſtgarten werden von den 
Obſtbäumen die überzähligen Früchte 
vorſichtig abgenommen und die dicht 
mit Früchten beſetzten Aſte geſtützt. 
Sm Frühjahre gepflanzte Obſtbäume 
werden ſtark begoſſen. Stachel- und 
Johannisbeerſträucher ſind nach der 
Ernte auszulichten. Himbeer und 
Brombeerausläufer werden bis auf 
3—4 entfernt. Obſtbäume werden 
okuliert. Im Gemüſegarten bil— 
den Gießen, Düngen, Hacken und Un— 
kraut jäten die Hauptarbeit. Über 
Blumenkohlköpfe werden die letzten 
Blätter geheftet. Frühe Kartoffeln 
und Zwiebeln ſind aufzunehmen. Erd— 
beerbeete werden nach der Ernte ge— 
reinigt, die Ausläufer werden entfernt 
und zu Neupflanzungen verwendet. 
Vierjährige Erdbeerbeete werden um— 
gegraben, gedüngt und mit Kohl be— 
pflauzt. Gewürzkräuter ſind vor der 
Blüte abzuſchneiden und zu trocknen. 
Ausſaat von Winterkohl, Teltower 
Rübchen, Rapünzchen und Spinat. 
Der Kompoſthaufen wird mit Thomas— 
ſchlacke, Kainit und Jauche verſehen 
und umgeſtochen. Im Ziergarten 
werden Hecken und Einfaſſungen zum 
zweitenmale geſchnitten. Teppichbeete 
ſind zu ſchneiden. Samen von Früh— 
jahrspflanzen ſind zu ernten. Für den 
Herbſtflor ſind Ausſaaten zu machen. 
Blühende Pflanzen werden gegen bren— 
nende Sonne und Regen geſchützt. Die 
Zimmerpflanzen werden ſtark be— 
goſſen, wöchentlich einmal gedüngt. 
Stark wachſende Pflanzen werden 


Sad. 14, 7. Aumgepflangt. 


Wahliprüche und Sinnſprüche. 


* Bausinjchrift. 
Der Baum, der uns Schatten gibt, 
Sei hochgeachtet und gelicht. 


* Goethe. 


Chriſtus wird noch täglich gekreuzigt. 


* 


Wenn etwas iſt gewalt'ger als das Schickſal, 
So iſt's der Mut, der's unerſchüttert trägt. 


* E. Seibel. 


Wenn jemand ſchlecht von deinem Freunde 


ſpricht, 


Und ſcheint er noch ſo ehrlich, glaub' ihm nicht. 
Spricht alle Welt von deinen Freunde schlecht, 
Mißtrau der Welt und gib dem Freunde recht. 


5 sr. Bodenfledt. 


Sprih nicht Hui, eh du über den Berg 
Deutfches Sprichwort. x 


a 


kommſt. 
* 








3* 












































36 Auguft 1894. 

Au —— Katholiſcher Sonne Mond 
SEE > Kalender. Aufg. |Unterg. Aufg. |Unterg. 
Wodentag. Kalender. uelumlı m lum 

1) Mittwochr Makfabäer Betri Kettenf.| Ä 


2| Donnerstag 





M.M.unt.Nero| Bortiuncula 






















































3 Freitag Wild. Toop* | Stephan Erf. 

4| Sonnabend Leonh. Käfer | Dominifus 

32. Woche. Vom Bharifäer u. Zöllner. Luk. 18, 9—14. Neum.1. Aug.1 1. 18 M. nachm. 

5| Sonntag 11. n. Srinitatis* 12. n. Pfingfien 4.28] 7.4316. T. 9.14 | 

6 Montag Berk. ChHrifti Verkl. Chriſti 4.29 17.411 „ | 9.25 

7 Dienstag Nonna Gottſchalk 4.3117.391 „mr 99377 

8 Mittwocht | Hormisdas Cyriakus 4.32 17.37 

9 Donnerstag Klem. v. Aler. | Romanus 4.34 17.351 „. 110.15 

10 Freitag Laurentius Laurentius |4.36 [7.33] „ 110.45 

11 Sonnabend | Gr. v. Utrecht | Hermann 4.371:2.311,, 211228 

33. Woche. Dom Taubftummen. Mark. 7, 31—37. Erſt. Bt. 8. Aug. 10U.59M. vorm. 

12| Sonntag 12. a. Crinitatis | 13. n. Pfingften]| 4.391 7.29 b. T. U. V. 

13) Montag Binzendorf Hippolytus3 14.41|7.27| „ 112.25 

14 Dienstag J. Guthrie* Eujebius 4,42 |7.25| „ 1:33 

15) Mittwoch Maria Mar. Himmf. 4.44 |7.23|| 7.33) 2.48 

16 Donnerst.T Iſaak Rochus 4.46 |7.21|| 7.46| 4. 4| 

17, Freitag oh. Gerhard Sibylla 4.47.| 7.10 Zaun 

18 Sonnabend | 9. Örotius Helena 4.49 \7.17.1 8.25 

34. Woche. Vom Samariter u. Leviten. Luk. 10, 23—37. Vollm. 16. Aug. 2U.11M. — 

19 Sonntag 13. n. Trinitatis 14. n. Pſingſten 4. 51 7.15 || 8.146. T. 

20 Montag Bernhard Bernhard 4:52 |.7,13.8723 

21 Dienstag Brüdermilfion | Anaftafius 4.54 7.11|| 8.34 

22| Mittwoc) Symphorian | Timotheus 14.55|7. 91 8.47 

23| Donnerstag Casp.v. Coligny Zachäus 4.5717. 6\ 9. 6 

24| Freitagr Bartholomäus | Bartholomäus | 4.59 | 7. 4 || 9.35 

25, Sonnabend | Ludwig d. Heil. | Ludwig 5.17 221028 

35. Woche. Bon den zehn Ausjägigen. Luf. 17, 11—19. Lebt. Bt. 24. Aug. 6.33 M. vorm 

26] Sonntag 14. n. Erinitatis | 15. n. Pfingften ” 2/7. 0]11.26|5. T 

27 Montag Jovinianus Joſeph Calaſ. 5. 46. 58 A. V. 

28 Dienstag Auguſtinus Auguſtin 5. 6|6.55 12. 88 

29 Mittwoch J. d. T. Enth. | Io). Enth. 5. 716.53|| 2.28 

30 Donnerdt.F | Elaudiug Roſa 5. 916.511) 66 

31| Freitag Aidan* Paulin. R. 5.116.49 b. T.| 7.10 
Neum. 30. Aug. 8 U. 58 M. abds 

Beſondere Buß- n. Feſttage. 3. Bußtag in Württemberg. — 5. Ge- 3; |Tages= Nacht 
burtstag der Königin von Sadıfen. — 14. Bußtag in Luxemburg. = | länge | länge 
— 31. in Württemberg. > St. M. St. M 

Kommerzieller Kalender. 10. Mefje in Braunſchweig. — 13. in Mainz. ı Fı5 29| 8 31 
— 27. in Rafjel. — 29. in Frankfurt a. M. 6lıs al 8 as 

Yufffher Kalender. 1. Aug. — 20. Zuli ruf. — 13. Aug. = 1. Aug. > 
ruſſ.; Anf. d. Faſten d. — Gottes. — 23. Aug. Enbe d. Kunde: 11/14 54| 96 
tage. 16,14 35 | 9 35 

Jüdiſcher Kalender. 3. Auguft = 1. Ab. — 12. Aug. Faften, Tempel= || 21 | 14 17 


Verbrennung. 
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Tägliche Sprüche. 


. Klopfet an, jo wird euch aufgethan. Matth.7,7. 
. Gott widerftehet den Hoffärtigen, 
. Gelobet fei der Herr täglich. Pi. 68, 20. 
. Wer Banf liebt, der Iiebt Sünde. 
. Gott läßt fich nicht fpotten. 
. Sch weiß, daß mein Erlöfer lebt. Hiob 19, 25. 
. Sudhet in der Schrift. Joh. 5, 39. 

. deine Klugheit Schafft Gunft. Spr. 13, 15. 

. Gott thut große Dinge, 
. Kur einer erlanget das Kleinod. 1. Kor. 9, 24. 
. Bor Gott ift Freude die Fülle. 
. Wer kann da3 Herz ergründen? Ser. 17, 10. 
. Shut Ehre jedermann. 
- &p Er jpricht, jo gefchieht’3. 


Sal. 6, 7. 


Hiob 37, 5. 
Pſ. 16, 11. 


18 Bert 2417. 
Pi. 33, 9. 


2 15. Alles wos Er thut, ift recht. 5. Mof. 82, 4. 

= 16. Selig ift, der da wachet. Dffenb. 16, 15. 

17. Wirf dein Anliegen auf den Herrn. Pſ. 55, 23. 

Bi: x 18. Zu Chrifto gilt eine neue Kreatur, Gal. 6, 15. 

“ % 19. Sorge im Herzen Fränfet. Spr. 12, 25. 

4 20. Feder murre wider feine Sünde. Klgl. 3, 39. 

* 21. Der Geiſt macht lebendig. 2. Kor. 3, 6. 

— 22. Der Herr macht das Herz gewiß. Spr. 16, 2. 

E; 23. Gottes Güte währet ewiglich. Bi. 106, 1. 

—* 24, Der Gerechte iſt der Lüge feind. Spr. 13, 5. 

= 25. Unſre Beit ift wie ein Schatten. Weish. 2,5. 
26. Jeder prüfe fein eigen Werf. Gal. 6, 4. 
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Inschrift am Rathaus in Wernigerode. 1492. 


. Gottes Furcht ift Anf. d. Erfenntnig. Epr. 1, 7. 
. Das Werk lobet den Meifter. 
. Unfre Tüchtigfeit ift von Gott. 
. Der Buchftabe tötet. 


Sir. 9, 24. 
3,..R0r. 3,:5. 
2. Kor. 3, 6. 


Auguft 1894. 


Jak. 4, 6. 


Spr. 17,19. 





„ Aalender für Blumenzucht 


im Sreien und im Simmer., 


Auguſt. 


Im Obſtgarten werden Obſt— 
bäume und Obſtſträucher bei trockenem 
Wetter ſtark begoſſen. Junge Erdbeer— 
pflanzen werden zu dreien gepflanzt. 
Bon Johannis- u. Stachelbeeren wach— 
jen frautige Stedlinge gut unter Glas. 
Obſtbäume werden ofuliert und kopu— 
liert. Zweige der Spalier- und Form— 
obſtbäume werden entſpitzt und ange— 
bunden. Im Gemüſegarten werden 
friſche lange Sechswochenkartoffeln in 
Sand eingeſchlagen. Sie liefern im 
Winter „friſche Kartoffeln”. Sellerie 
und Meerrettig werden bon den Seiten— 
wurzeln befreit. Binde und Endivien— 
falat werden zum Bleichen zufammen- 
gebunden. Kohl ift zu behaden. Sa— 
menfrüchte von Gurfen und Melonen 
müſſen gelb werden. Ausjaatvon Blu— 
menkohl und Winterſalat für die frü— 
heſte Ernte des nächſten Jahres. Grü— 
ner und Braunkohl wird gepflanzt. 
Unkraut iſt zu jäten ImBiergarten 
werden abgeblühte Beete mit Herbſt— 
blühern bepflanzt. Edeltriebe von dies— 
jährig veredelten Roſen werden auf 
2—3 Augen zurückgeſchnitten. Steck— 
linge von Ziergehölzen find zu machen. 
Stauden werden ausgeſät. Zwiebel— 
beete ſind umzulegen. Unkraut iſt zu 
jäten, Raſen zu mähen und zu gießen. 
Blumenſamen werden eingeerntet. 
Zimmerpflanzenwerdennochſtark 
begoſſen, beſpritzt und gedüngt. Steck— 
linge von Kamelien und immergrünen 
Kalthauspflanzen wachſen gut. Blu— 
menzwiebeln ſind zu beſtellen, einzu— 
pflanzen und die Töpfe in Erde oder 


Mancher iſt arm bei großem Gut. Spr. 13, 7.A Sand einzugraben. 


$ 


Wahliprühe und Sinnipride. 


Einer acht's, 

Der andre verlacht’3, 
Der dritte betracht’s, 
Was macht's? 


* 


Des Chriſten Herz auf Roſen geht, 
Wenn's mitten unter Dornen ſteht. 


* 


Was du mit Geld nicht bezahlen kannſt, 
Bezahle mit Dank. 


* 





Die Wahrheit bedarf des Eides nicht, 
Die Schönheit des Geſchmeides nicht. 


* Sr. Güll. 


Man könnte erzogene Kinder gebären, 
Wenn nur die Eltern erzogen wären. 


* Goethe. 


Defiehl dich Gott, 
Cei ſtark in Not, 
Bedenk den Tod, 
Gib Armen Brot. 


* G. von Herder. 





































September 1894. | 


Datum verbeſſerter Katholiſcher Mond 


und evaugeliſcher alemn 
Wochentag. Kalender. alender. —— — —— — 


Sonnabend | Hanna | Ügidius 15.12 |6.46 Ib. 5% 781. 7. =: 


36. Woche. Bon Mammonsdienft. Matth. 6, 24—34. 

































Soune 








2| Sonntag 15.0. Crinitatis*] Schußengelfeh |5.14 | 6.44 ||b. T.| 7.31 
3 Montag Hildegard Monfuetus |5.16/6.42|1 „ | 7.42 
4| Dienstag da Rojalia 5.17.46.3918 1.57 
5 Mittwoh J. Mollio Herfulan 5.19 1.6.8371 228736 
6| Donnerstag | Matth. Weibel | Magnus 5.21)6.35| „ | 8.43 
7| Sreitagf 2. Spengler Regina 5.2216.32| „| 9.21 
8 Sonnabend | Corbinian Alariä Geburt J5.24|6.30| „ 110.14 








37. Woche. Vom Züngling zu Nain. Zuf. 7, 11—17. Erſt. Bt. 7. Gept.1U.57M. morg. 
9 Sonntag 16. n. Trinitatis* 17. n. Pfingften] 5.26 | 6.286. T. 111.19 
10) Montag P. Speratus Nikolaus 5.2716.251 „M.%. 
11| Dienstag J. Brenz Protus 5.29 
12 Mittwoch ie Winand 5. 
13 Donnerstag | Wild. Farel Maternus 5.32 
14| Freitag Cyprianus Erhöhung 15.34 3 
15 SonnabendF | Argula Ludinilla 5.36|6.14 6.23| 5.36 
33. Woche. Vom Wafjerjüchtigen. Luf. 14, 1—11. Vollm. 15. Sept. 51.15 M. morg. 
16| Sonntag 17. u. Crinitatis |18. n. Pfinaften] 5.37 |6.11|| 6.3216. T. 

















17, Montag Lambert Zambertus 5.39 6. 91 6.42 „ 
18) Dienstag Spangenberg | Richard 5.41|6. 6|| 6.55] 
19) Mittwoch TIhomas* Onatember 5.4216. 4|| 7.12) „ 


20. Donnerstag | Magd. Luther | Euftachius 5.4416. 2|| 7.37) „ 
21 Freitag Matthäus, Ev.* | Matthäus 5.465.591 8.15] 
22 Sonnabendr | Mauritius* Moriz 15.47|5.57|| 9.13| , 
39. Woche. Vom vornehmften Gebot. Matth. 22, 34—46. Lebt. Bt. 22, Sept. 1U.26M. nm. 
23| Sonntag 18. n. Crinitatis | 19. u. Pfingftenl 5.49 | 5.54 10. 30 6. T. 
24| Montag J. J. Mojer |Ioh. Empf. 15.5115.52|12. 0 „ 
25| Dienstag Augsb. Friede | Kleophas 5.53/|5.50|%. 2.) „ 
26 Mittwoh Lioba Cyprianus 5.54 5.47 1.34 „ 
27 Donnerstag J. J. Moſer Cosm.u.Dam.!5.56 15.45 || 3. 7| „ 
28| Freitag Wenzeslaus* |Wenzeslaus 5.58 5.43 4.37 „ 
29| SonnabendF | Michaelis Michael 5.558 „ 
40. Woche. Vom Gichtbrüchigen. Matth. 9, 1—8. Neum. 29. Sept. 6 U. 38 M. vorm. 


30] Sonntag |19. u. Srinitatis*| 20. u. Pfingften |6. 1|5.38]|6. T.| 5.48 












































, = |Tage3= | Nacht- 
*Befondere Buß- u. Sefltage. 2. Sedanfeier. — 9. Geburtstag des Groß- | | Tänge | Tänge 
herzogs von Baden. — 19., 21. u. 22. Bußtag in Luxemburg. — | © I&t. M.ISt. M. 


28. in Lippe- Detmold und Württemberg. — 30. Erntedanffeft i. IT 
Preußen. 1/13 34 |10 26 


mu Kalender. 15. Mefje in Magdeburg. — 24. in Leipzig | 6|13 14 [10 46 
(Beg. d. Vorw.; 1. Okt. Beg. d. Böttcherw.). — 25. in Darmitadt. 11 | 12 54 | 11 6 


Ruffifher Kalender. 1. Gept. = 20. Aug. rufj. — 13. Sept. —=1. Sept. ruff. | 16 | 12 34 | 11 26 
Züdifger Kalender. 2. September = 1. Elul. ee 





26.1 11.53 11227 
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Tägliche Sprüche. 


DERMURTULE TUR 
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. Er wird fein Volk jelig machen. 


— — TEN 


Durch Stilleſein würdet ihr ſtark fein. Jeſ. 30, 15. 


.-°— on ı 9 np 8m - 


— — — 
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. Ehre jei Gott in der Höhe! Auf. 2, 14. 


en 
» 


Eins ift not. Luk. 10, 42. 
. Der Herr ift meine Gtärfe. 


„ 
N 


2. Moſe 15, 2. 


N 
Ds Ber) 


. Bei Gott ift eitel Licht. Daniel 2, 22. 

. Gott ift Geift. Joh. 4, 24. 

. Siehe, Gott ift mein Heil. ef. 12, 2. 

. 3 bin das Brot des Lebens. Joh. 6, 48. 

. Gott erjcheinet in feiner Ehre. Bi. 102, 17. 
. Wer Sünde thut, ift d. Sünde Knecht. Joh. 8,34. 
. Graue Haare find e. Kroned. Ehren. Epr.16,31. 
. Meidet allen böjen Schein. 1. Theſſ. 5, 22. 

. Sch und der Vater find eins. Joh. 10, 30. 
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., Der Herr wird dein ewig. Licht fein. ef. 60,19. 
. Mein Reid, iftnicht von dieſer Welt. Joh. 18,36. 
. Er macht aus Finfternis Morgen. Amos 5, 8. 
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So tief kann dich Fein anderes Leid betrüben, 
Als Hafen müſſen, two dur jollteft Tieben. 


Wer mit dem Leben jpielt, 
Kommt nie zurechti 
Wer fich nicht felbft befiehlt, 
Bleibt immer Knecht. 

Goethe. 
* 


September 1894. 


Ich habe dich je und je geliebet. Ser. 31, 3. 
Matth. 1, 21. 
. 2aß dir an meiner Gnade genügen. 2. Kor.12,9. 
Es iſt ein Föftlich Ding, geduldig fein, Klagl. 3, 26. 
Trachtet a. eritenn.d. Reiche Gottes. Matth.6,33. 


. Bei Gott ift fein Ding unmöglich. Luk. 1, 37. 
. Alles ift möglich dem, der da glaubt. Marf. 9,23. 
. Der Herr fiehet das Herz an. 1. Sant. 16, 7. 
. Meine Worte werd. nicht vergehen. Marf. 13,31. 
. Gehorfam ift beffer denn Opfer. 1. Sam. 15, 22. 


. Anfechtung lehrt aufs Wort merken. ef. 28,19. 


. Das Neich Gottes ift inmwend. in euch. uf. 17,21. 





. Gott wird abwiſchen alle Thränen. Off. 7, 17. 











Ralender für Blumenzuct 
im Sreien und im Simnter. 


September, 


sm Objtgarten ift die Ernte im 
vollen Gange. Die Früchte find des 
Morgens zu pflüden. Schwach wach— 
jende Bäume werden nach der Ernte 
ſtark zurüdgefchnitten (verjüngt). 
Junge Bäume find anzupfählen. Bei 
großer Trodenheit ift ftark zur gießen. 
Stecklinge von Beerenobitjträuchern 
find noch) zu machen, Obſtkerne werden 
gejammelt und ausgejät. Im Ge- 
müjegarten werden Rofenkohl und 
Tomaten entjpigt. Gemwürgpflanzen 
find zu teilen und umzupflangen. Spar— 
gelbeete werden angelegt. Zunge Spar= 
gelbeete werden behadt., Spargel- 
pflanzen find abaufchneiden und zu 
verbrennen. Gellerie wird behäufelt. 
Artifchoden find abzupußen, abzu= 





I Schneiden und mit Erde zu bededen. 


Sebpflangen für das nächfte Frühjahr 
werden zu Ende des Monats gepflanzt. 
Ausjaaten von Feld- und Winterjalat, 
Blumenfohl, Kopfkohl, Spinat, weißen 
Rüben, Beterjilie und Karotten find 
zu machen. Im Biergarten werden 
Blumenjamen geerntet Schwer fei- 
mende Samen von Stauden und Bier- 
gehölzen find auzzufäen. Frühjahrs— 
blüher werden gepflanzt. Georginen 
und Blattpflanzen werden gegen 
Nachtfröſte geſchützt. Zimmerpflän— 
zen dürfen nicht mehr gedüngt wer— 
den. Das Begießen muß vorſich— 
tiger vorgenommen werden. Zartere 
Zimmerpflanzen ſind ins Zimmer zu 


. Gott ſieht die Perſon nicht an. Apoſtg. 10, 34.A nehmen. 


Wabliprüde und Sinnſprüche. 


Der Himmel iſt über uns allen. 


Shafefpeare (Othello). 
* 


* Der Tau kühlt die verſengte Heide: 
So iſt ein gutes Wort oft Labe, 
Die mehr erquickt als große Gabe, 
Doch gibt ein edler Menſch fie beide. 


* Jul. Hammer. 


Siehe, jo hab ich's gewollt. 
Hameln. 


Sausinfchrift. 


* 
* 
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44 Oktober 1894. 
Datum Verbefferter Katholifcer |, Sonne Mond 
* — Kalender. Aufg. Unterg. ufg. Unterg. 
Wochentag. Kalender. a. — 
Montag Remigius Remigius 6 
2| Dienstag Chr. Schmid | Leodegar 6.44 D.33 2, 
3 Mittwoch Die Emalde Emald 6. 6) 0- Ale 
4 Donnerstag Joh. Wefjel Franz 
5| Freitag Hilarion Placidus [6 919.20 02% 
6| SonnabendF | 9. Albert Bruno 6.1115,241 78 
41.Woche. Vom Hochzeitl. Mleide. Matth. 22,1—14.  Erft..Bt.6. Of. 7U.55M. abbe. 
7) Sonntag 2. n. Crinitat.* | Rofenkr.-Sch |6.13)5.22||6. T. 10. 15 
8 Montag Großhead Brigitta 6,135300 
9 Dienstag Dionyſius Dionyſius 6.164109. 100 23 
10) Mittwoch Juſt. Fonas* | Gereon 6.1815: 104 
11| Donnerstag | Ulrich Zwingli | Wimmar 6.2015.12| „ 
12| Sreitag 9. Bullinger |Marimilian 6.22 6.10 „ 
13| Sonnabend | Elijab. Frey Tilmann 6.245. 8| „ 
42. Woche. Bon des Königifchen Sohn. oh. 4, 47”—54. Bollm. 14. Oft. 7 U. 34 M.abds 
14| Sonntagyp |21.n. Trinitat.* | 22. n. Pfingfien] 6.25 5. 616. T. 
15) Montag Aurelia Thereſa 6.2715. 31 5.3 
16| Dienstag Gallus Gallus 6.29 5. "DEBIS 
17| Mittwoch Aufh. d. E. v. Nr | Florentin 6.3114, 597543 
18 Donnerstag | Lufas Lukas 6.33 |4.57|| 6.15 
19| Freitag Bruno 3, B.v. U. 16.34|4.55| 7. 6 
20| Sonnabend Lambertus Wendelin 6.36 |4.53 | 8.18 
43. Woche. Vom Schalfsfneht. Matth. 18, 22—35. Lebt. Bt.21. Oft. 7U.4IM. abb3. 
21] Sonntagr |22. n. Trinitat.*| 23. n. Pfinaften] 6.38 | 4.51 || 9.4415. T. 
22| Montag Hedwig* Kordula 6.40 |4.48 11. 15 
23 Dienstag H. Martyn Severin 6.42 [4,46 A. V. 
24 Mittwoch Arethas Evergislus 6.43 4. 412.46 
25| Donnerstag Joh. Heß Raphael 6.45 14.42 || 2.14 
26 Freitag Sr. III. v. d. P.* Amandus 640— 
27| Sonnabend | Öraveron Sabina 6.49|4.38|5. 4 „ 
44. Woche. Dom Linsgrofhen. Matth. 22, 15—22. Neum. 28. Oft. 6 U.51 M. abe. 
28] Sonntagt |23.n.C. Sim. Id.* 24. n. Pfingften] 6.51 | 4.36 || 6. 29 b. T. 
29 Montag Alfred d. Gr. Narciſſus 6.53 4. 34 b. T. „ 
30| Dienstag Safob Sturm | Theoneft. 6.55|4.32| „ | 4.43 
31) Mittwoch Wolfgang* Wolfgang 6.561 4:30.17 








*Bef. Buß- u. Feſtt. 7. Ref.-Feſt i. Hannover u. Stade; Erntef.i. Wiesbad. | , Tages⸗ 
Ehem. Landgrafſch. Heſſen-Homburg). — 10. "Geb. d. Königin v. länge 
Württ. — 14. Erntedanff. i. Aurich. — 17. Geb. d. Großh. v. Medl.- a St. M 
Strel.; Erntef. i. Stade. — 21. Giegezf. i. Medl.-Strel. — 22. Geb. 1 
der deutf ihen Kaiſerin. — 26. Bußt. i. Württ. — 28. Ref-Feſt i. 1|11 33 
Sranffurt aM. — 31. i. Sachſ. u. S.Altendb.; Bußt. i. Luxemb. 611 13 

Kommerzieller Kalender. 15. Mefje i. Bamberg. 

Ruffifher Kalender. 1. Oft. = 19. Sept. ruf. — 13. Oft. — 1. Oft. ruſſ. 11 | 10 52 


Nacht- 
länge 
St. M. 








Züdifher Kalender. 1. Okt. = 1. Tiſchri 5655, Neujahrzfeit.r — 2. Dft. || 16 | 10 32 
2. Feſt. — 3. Dft. Saften-edalj. — 10. Oft. Verjöhnungsf.r — 21 | 10 13 
15. Oft. Laubhüttenf.r — 16. Okt. 2. Feit.r — 21. Okt. Balmenf. — 
— 22, Verf. od. Laub. Ende. — 23.Gejegesfr.F — 11.0H.—=1.Mard). 26 | 9 53 
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Beicheidenheit ohne Maß ift verfappter Stolz. 
% 





Oktober 1894. 
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Tägliche Sprüde. 


. Fürchte dich nicht, ich bin mit dir. Jeſ. 41,10. 
. Geben ift jeliger denn Nehmen. 
. Mancher ift reich bei Armut. 

. Seid männlich und ſeid ftark. 

. Gerechtigkeit erhöhet ein Voll. Spr. 14, 34. 
. Wir haben Frieden mit Gott. 
. Den Frommen geht das Licht auf. Pſ. 112, 4. 
. Sorget nicht für euer Leben. Matth. 6, 25. 

. Der Herr wäget die Herzen. 
. Diene Gott mit ganzem Herzen. 1.Chron. 28, 9. 
. Trachtet nad) dem, was droben ift. Kol. 3, 2. 
. D. Haus d. Gerechten wird gejegnet. Spr. 3, 33. 
. Gelig ift, der da wachet. 
. Deine Toten werden leben. 
. Siehe, ich bin bei euch alle Tage. Matth. 28, 20. 
. Des Herrn Rat ift wunderbarlich. Jeſ. 28, 29. 
.Unſer Leben ift e. Schatten auf Erden. Hiob 8,9. 
. Gelig find, dieda geiftlich arm find. Matth. 5,3. 
. 3m Herrn habe ich Gerechtigkeit. 
. Strebet nad) den beiten Gaben. 
. Meine Seele ift fröhlich i. m. Gott. Jeſ. 61, 10. 
. Meidet allen böfen Schein. 
. Bei dem Herrn findet man Hilfe. 
. Einer ift euer Meifter, EHriftus. Matth. 23, 8. 
. Ein Reicher rühme ſich nicht ſ. Reicht. Jer. 9, 22. 
. Die Zukunft des Herrn ift nahe. 
. Dein Steden und Stab tröften mid. DPI. 23, 4. 
. Ehre den Herrn von deinem Gut. 
. Richtet nicht vor der Beit. 
. Der Herr verjtößt nicht ewiglih. Klagel. 3, 31. 
. D. Gerechte wird j. Glaubens leben. Röm. 1,17. A Treiberei beginnt. 


Apg. 20, 35. 
Spr. 13, 7. 
1. Kor. 16, 18: 


Röm. 5,1. 


Spr. 21, 2. 


Offenb. 16, 15. 
Sei. 26, 19. 


Jeſ. 45, 24. 
1-01, 12,31. 


1. Theſſ. 5, 22. 
BT. 3,9. 
Saf. 5, 8. 


epr. 3, 9. 
1. Kor. 4, 5. 


$ 


- Wablfprüche und Sinnſprüche. 
Der Mächtigfte ijt, wer fich felbit in feiner 


Sencca. 


Macht Hat. 


- Armut Hat einen Sinn mehr: die Not. 


* 
Daß ſie die Perle trägt, 
Das macht die Muſchel krank. 
* Rückert. 


Jean Paul. 
Vergeſſen — hat nie beſeſſen. 
* Ringinſchrift. 


Menſchen von dem erſten Preiſe 
Lernen nichts und werden weiſe. 
Menſchen von dem zweiten Range 
Werden klug und lernen lange. 
Menſchen von der dritten Sorte 
Bleiben dumm und lernen Worte. 


Der Glaub' iſt gar ein neuer Sinn, 
Weit über die fünf Sinne Hin. 


Ralender für Blumenzucht 
im Sreien und im Zimmer. 


Oftober, 


Im Dbftgarten wird die Ernte 
beendet. Von der Mitte des Monats 
an fanı man Obitgehölze pflanzen. 
unge Bäume find durch Dornen- oder 
Wachholderreifig gegen Hafenfraß zu 
ihüßgen. Die Rinde alter Bäume 
wird mit Stahlbürften abgefragt. Die 
Stänme werden mit Kalkwaſſer be— 
ftriden. Formobſtbäume und Reben 
werden bejcehnitten, von le&teren die 
abgejhnittenen Stüde zu Steckholz 
mit 3—4 Augen zugejchnitten uud 
eingegraben. Sm Gemüjfegarten 
wird bei trodenem Wetter geerntet. 
Nicht ganz entwidelte Blumenfohl- 
und Broffolipflanzen werden in froſt— 
freie Gruben gepflanzt. Bleichgemüfe 
find abzuſchneiden. Winterborratvon 
Peterfilie und Schnittlauch ift in Töpfe 
zu pflanzen. Spargelbeete werden 
gedüngt und gegraben. Ausfaaten von 
Spinat, Möhren, Salat und Spargel 
find zu machen. Gepflanzt werden 
Spargel, Winterjalat, Winterfohl. 
Sm Biergarten find Rabatten mit 
Srühlingsblühern und Zwiebeln zu 
bepflanzen. Blattpflunzen und Geor— 
ginen find abzuschneiden, die Knollen 
aufzunehmen und troden und froftfrei 
aufzubewahren. Alte Blumenbeete 
werden abgeräumt, gegraben und ge— 
düngt. Laub ift zu ſammeln. Die 
Bimmerpflanzen kommen jebt 
ſämtlich ins Zimmer; fie find vor— 
fihtig zu begiegen. Bei milden 
Wetter öffne man die Fenfter. Die 
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48 November 1894. 
Datum Verbefferter Katholiſcher Sonne Mod | 
und evangelifcher Aalender — — 

ufg. nterg. ufg. nterg. 

Wodentag. | Kalender. m Mu. elle | — 
Donnerstag | Aller Heiligen* Aller Heiligen | 6.58 4. 28b. T. 5.54 
2| Freitag Viktorinus* AllerSeelen |7. 0|4.27 6.50 
3 Sonnabend | Birmin Hubertus 1.2.4200 7.58 
45. Woche. Bon Jairi Tüchterlein. Matth. 9, 18—26. Erft. Bt.5. Nov. 4 U. 10 M. nahm. 




















25 
26 
A 
28 
29 
30 


Sonntag 
Montag 
Dienstagr 
Mittwoch 
Donnerstag 


Freitag 
































4| Sonntag 24. n. Trinitat.* | 25. n. Pſingſten 7. 414.235. T. 9.12 
5 Montagf Hans Egede Zacharias 7..61 21 220.28 
6| Dienstag Guſtav Adolf | Leonhard 7..812.390° 7, DAB 
7| Mittwoc) Willibrord Engelbert 710 8 „.. MM. 8. 
8 Donnerstag Willehad Gottfried 714146 „112.58 
9 Freitag Staupitz Theodorus 7.13.|4.14| :„ | 2.13 
10 Sonnabend | Mart. Luther“ | Martin P. 7.15 14,131, DaE8:28 
' 46. Woche. Bom Gräuel d. Verwüftung. Matth. 24, 15—28. Vollm. 13.Nov.8 1.43 M. pm. 
11] Sonntag 25. n. Trinitatis 26. n. Pſingſten 7.17 | 4.1116. T.| 4.48 
‚12 Montag PB. v. Mornay | Kunibert 7.19|4. 99152706732 
13 Dienstagf | Arfadius Stanislaus 17.204. 8| „ |b.X. 
‚14 Mittwoch | VBermili Levinus, Zul. | 7.22|4. 6 4.13) „ 
15| Donnerstag Joh. Kepler Leopold 7.24 |4. 5] 4.59 „ 
16 Freitag Creuziger Edmund 7.264. 316.6) „ 
17 Sonnabend | Bernward Gertrud 7.28|4. 2] 7.30) „ 
47. Woche. Vom jüngften Gericht. Matt. 25, 31 —46. Lebt. %t.20.Nov.3U.2 M. morg. 
18] Sonntag » 26. n. Trinitatis 27. n. Pfingften 7.29 4. 11 9. 26.8. 
19 Montag Eliſabeth Eliſabeth 7.31|4. 01033 
20 Dienstagf, J. Williams | Simpfic. 7.33 3. 68A. V. , 
21 Mittwoch Columbanuss | Mariä Opfer |7.35 13.5712. 1| „ 
22| Donnerstag J. Dfolampad | Cäcilia 7.36 13.561] 1.25) „ 
23| Freitag Klemens* Klemens 7.38|13.55 | 2.47 „ 
24, Sonnabend |Sohann Knog |. v. Kreuz 17.40 3. 541 4.10) „ 





48. Woche. Von den zehn Zungfrauen. Matth. 25, 1-13. Neum. 27. Nov. IU.4SM. vorm. 


97. n. Trinitatis*| 28. n. Pfingfen] 7.42|3.53|| 5.336. T. 














Qufffher Kalender. 1. Nov. — 20. Dft. rufj. — 13. Nov. = 1. Nov 
ruſſ. — 27. Nov. Anfang der Falten vor Weihnachten. 
Südifher finlender. 29. November = 1. Kislev. 


Schmerin u. Strelih. 














Konrad Konrad 7.43\3.52| 6.57) „ 
M. Blaarer Bilhildis 7.45 “ SBIIDIRET 
AL. Roufjel Günther 7:46 |3.50] , — 
Noah Saturnin 7.48|3.49| „ | 4.39 
Andreas* Andreas 7.49 13.48 122,120 0393 
*Befondere Buß- n. Fefttage. 1. Namenzf. d. Prinzreg. dv. Bayern. — 2. || ; |Tages= | Nadht- 
But. i. Walde u. Pyrmont. — 4. Erntef. i. Frankf. a. M.; Ref.- = Yänge | Yänge 
Seit i. Baden, Medl.-Strel., Preußen u. Württ. — 10. Scillerfeier. St. St. M. 
— 21. Geb. der Raiferin Friedrich; Bußt. i. Anhalt, Birkenfeld, 
Braunſchweig, Bremen, Lübeck, Preußen, Reuß j. 2., Königr. Sachſ. 
Sadj.-Altend., Rob.-Gotha, Meiningen, Weim-Eiſenach, Schaumb.- | 1] 9 30 | 14 30 
Lippe, Schmwarzb.-Rubdolit. u. Sondershaufen, Walded u. Pyrmont. || 6) 9 11 |14 49 
— 23.1. Reuß. ä. L. — — d. Stoßh. —— al ulsslıs 6 
% 280: : u 
i. Preußen; Bußt. i. Baden (PBroteft) i. Hamburg, Medlen 16 lesen 
Rommerzieller Kalender. 4. Mefie i in Karlsruhe. — 5. in Frankfurt a 21| 8 22 |15 38 
26) 8 9|15 51 
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November 1894. 51 | 
Tägliche Sprüche. vr Kalender für Blumenzudt 
im Sreien und im Simmer. 
1. Gott ift meine Stärfe u. mein Pfalm. Jeſ. 12,2. 
2. Du biſt allein Heilig. Dffenb. 15, 4. November. 
3. Nimm d. Heil. Geift nicht von mir. Pſ. 51, 13. Im Obſtgarten werden die Ar- 
4. Der Herr fennt die Seinen. 2. Tim. 2, 19. en de3 vorigen Monat3 beendet. 
R SR sf, ? - | Objtgehölge werden bei mildem Wetter 
— ik er Sy HE gepflanzt. Bei Froftwetter werden 
6. Gott war in Chriſto. 2. Kor. 5, 19. Pflanzlöcher gegraben. Die „Baum— 
7. Fürchte Gott u. halte feine Gebote. Pred.12,13. | jcheiben“ BE Neben 
8. Mei ir i ‚ Röm. 12, 15. und GSpalierobitbäume werden mit 
Bere rn ap EINEN ee © Stroh oder Neifig bededt. Im Ge— 
10. Thut alles im Namen Feju. Kol. 3, 17. beete von jeßt an mehrmals Air 
DI: i { $ Winter gejaucht. Karotten, PBeterfilie 
12 a en: — wi. a0 ‚ia und Kartoffeln (f. Auguft) werden mit 
Bleibet fejti. d. brüderlichen Liebe. Ebr. 13,1. | Laub bedeet. Ausfaaten von ſchwer 
13, Das Gebot ift eine Leuchte. Spr. 6, 23. feimenden Gemiüjejorten, eventuell auf 
14. Glaubet an das Evangelium, Mark. 1, 15. | den Schnee, find zu machen. Die 
D leeren Beete werden umgegraben, aber 
— 15. Der Herr macht arm u. macht reich. 1.Sam.2,7. | nicht gehartt. Im Biergarten 
16. Alle Untugend ift Sünde. 1. $oh. 5, 17. werden Roſen umgelegt, zarte Ge— 
— 17. i ſti hölze in Stroh und Matten einge— 
— 1 ee a, 5 Belle * nah DEU — bunden. Zwiebelbeete und Frühjahrs— 
A 8. Ohne mich könnt ihre nichts thun. Joh. 15, 5. pflanzen werden mit Nadelholzreifig, 
n 19. Hajt du viel, jo gib reichlich. Tob. 4, 9. erftere auch en are Ge⸗ 
20. i zm. 12,17. hölze werden beſchnitten und ausge— 
Haltet euch nicht ſelbſt für Eng. Ku : 17 Tan eehr mit iegaıche, gehfnfpts fnfens 
21. Herr, wie find deine Werke jo groß! Pſ. 92, 6. | flächen werden gedüngt. Die Wege 
R 22. Zürnet und fündiget nicht. Eph. 4, 26. find zu reinigen. Die —— 
iſt ei pflanzen dürfen nur wenig be— 
= gofert ii — er ——— —— goſſen werden. Mehrmals im Monat 
25. Die Weiſen werden Ehre erben. Spru3, 35. abzujtauben, dann zu wajchen. Die 
26. Allezeit jaget dem Guten nad). 1. Theſſ. 5, 15. AN en 
27. Unter den Stolzen iſt immer Hader. Epr.13,10. le ——— 
3 28. Der Wandel ſei ohne Geiz. Ebr. 13, 5. 
29. Gottes Segen macht reich ohne Mühe. Spr. 10,22. 
J 30. Seufzet nicht wider einander. Jak. 5, 9. 0. 
3 a 
a v 
R Wahliprüche und Sinnfprüche. 
Be Freude, Mäßigkeit und Ruh, Wenig, wenig begehr ich im Leben, 
3 Schließt dem Arzt die Thüre zu. Wenig, wenig und doch ſo viel, 
A * Cogau. | Frieden im Haus und Frieden im Herzen || 
3 In Feindſchaft ftehen ift mein Tod; ich haß ea, | Und ein klingendes Gaitenfpiel. | 
— Und wünſche allen guten Menſchen Liebe. * 
— Shafefpeare. (Richard III) Weder der Geldſack noch der Betteljad Hängen 
E 3 Hundert Fahre vor demjelben Haufe. 
J 
a * 
an‘ t ält dei € — 
Der Fuchs ändert den Balg und behält den Die Gücklichen find reich, nicht Reiche 
Schalk. Alter Spruch. De; 
glüdlich. Halm. 
* * 





























Datum 
und 
Wochentag. 


Verbefferter 
evangeliſcher 
Kalender. 


Dezember 1894. 











Sonne Mond 


u Unterg. En Unterg. 
u. M. U. M. 





Katholiſcher 
Kalender. 























49. Woche. 





1| Sonnabend Eligius* | 
Von Ehrifti Einzug in Serujal. Meatth. 21, 1—9. 




















U. 
Eligius | — 3.48 [5 b. 7: 6.56 



























30] Sonntag 


31) Montag 


*Gefondere Buß- nm. Feſttage. 


burg. — 21. i. 


Kommerzieller Kalender. 


Jüdiſcher Kaleuder. 


n. Weihnadten |n. Weihnadten] 8.14 13.5216. T. 7.11 

Silvefer Silveſter 8.14 13.53 8.25 

= BERN Nacht: 

19., 21., 22. u. 24. Bußtag in Luxem⸗ A | länge | Tänge 

Württemberg. St. M.|St. M. 

17. Meſſe in Etuttgart. 1:17 3SZ ODE 

61.7.4816 12 

Uuffifer Kalender. 1. Dez. = 19. Nov. rufj. — 13. Dez. =1. Dez. rufj. | 11 | 7 AL li6 19 

23. Doz. Tempelmweihe. — 28. Dez. = 1. Thebet. — 16 | 7. 36.|16 24 

6. Zan. 1895 Faften, Belagerung Serujalens. 21| 7 35)16 25 
7 36|16 


2) Sonntag 1. Advent 1. Advent 7.52|3.47 |$. &.| 8.11 
3 Montag Gerd. Oroot. | Franz Kader |7.53|3.46 9:26 
4| Dienstag v. Bütphen | Barbara 7.55/3.46| „ 10.39 
5 Mittwoch | Erispina Erispine 7.56|3.45| „ 111.52 
6 Donnerstag | Nich. Barter Nikolaus 7.57|3.5| „ U.%8 
7 Freitag PB. F. Hiller Ambrofins 7.6913.441-°,°2071,76 
8 Sonnabend | Rinfart Mariü Empf. 8. 03.41 „ | 2.22 
50. Woche. Zeichen des jüngjten Tages. Luk. 21, 25—36. Erſt. Bt.5. Dez. 1U.9IM.nachnı. 
9 Sonntag 2. Advent 2. Advent 8. 1]3.44 6. T. 3.43 
10) Montag Baul Eber Judith 8. 213.44 „ 5.8 
11| Dienstag 9. d. Zütphen | Damajus 8. 313.431 „ 16,38 
12 Mittwoch | Vicelin Epimachus 8. 43.431 „ |b.Z 
13| Donnerstag F. Gellert Lucia . 53.44 3.46) „ 
14| Freitag Diosforus Nikaſius 8. 613.445. 7) „ 
15 Sonnabend | Ehrifttana Euſebius 8. 7|3.44 || 6.40) 
51. Woche. Bor Johannis Gefandtjchaft. Matth. 11, 2—10. Vollm.12. Dez.8 U. 39 M. abd3. 
16] Sonntag 3. Advent 3. Advent 8. 813.44] 8.155. 
17| Montag Sturm Lazarus 8. 913.44 | 9.46| „ 
ı 18) Dienstag Sedendorf Wunibald 8. 9/3.44 11.13] ', 
19 Mittwoch | Clem. v. Al.* | Quntember 8.1013.45 %. ®.| „ 
20) Donnerstag | Abrah.u.Sara | Lucia 8.11/3.45|12.36) , 
21 Freitag Thomas Apof.* | Thomas Ap. 8.113.46 1.58) „ 
22| Eonnabend | Hugo M'Kail* | Gr. v. Spol. 8.12 |3.46|| 3.200 „ 
52. Woche. Bon Fohannis Zeugnis. Joh. 1,19—28. Lebt. Bt. 19. Dez. 12U.IM. nachm. 
23| Sonntag 4, Advent 4. Advent 8.12 | 3.47 || 4.4210. T. 
24| Montag Adam, Eva* | Adam, Eva 18.12|3.47| 6.3) „ 
25) Dienstag Chriſttag Chriſttag 81338— 
26 Mittwoch | Stephan Stephan 8.13138— 
27 Donnerst.Johannes Joh. Evangel.8.13|3.50| „ P 
ı 28| Freitag Unſch. Kindlein | Unſch. Kindl. 18.145.501 „ | 4.42 
29| Sonnabend | David Thoma3 8. |8.14|3.51|| „ | 5.56 
53. Wode. Von Simon und Hanna. Luf. 2, 33—40. Neum.27.Dez.3U.14M. morg. || 
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Tägliche Sprüche. Ralender für Blumenzucht 


n\ 


: ; i it zu reinigen. Kartoffeln (j. Auguſt) 
Er * — — Du — werden aufgenommen. Miſtbeete zur 
15. Seid fruchtbar in guten Werken. Kol. 1, 10. 


17. Sorge macht alt vor der Zeit. Sir. 30, 26. und erneuert. Gemüſeſamen ſind zu 
18. Säet Gerechtigkeit u. erntet Liebe. Hoſ. 10, 12. beſtellen. Im Biergarten werden 
19. Chriſtus iſt der Welt Heiland. Joh. 4, 42. Gehölze beſchnitten und bei mildem 
ee ——— 

20. Stinen Freunden gibt er es ſchlafend. Pf. 127,2. Wetter gepflanzt. Für Singvögel 

_ ® ! wird Futter geftreut. Stroh- und 
21. Eiehe, dein Heil fommt. Jeſ. 62, 11. Schattendbeden find  arzufertigen 
22. une Worte Gottes jind durchläutert. Spr. 30,5. Gärtnerfataloge find zu beitellen. Die 
23. Siehe, id) verfünd. euch große Freude. Luf.2,10. | Himmerpflanzen find ehr vor— 


28. D.Schwerrd.Geiftesiftd.Wort Gottes. Epp.g,ız. damit ſie länger blühen. Beim 


2 5 Lüften der Zimmer find die Kflanzen 
29. Der Herr behüte deine Seele. Pi. 121, 7. in ein andre warmes Bimmer zu 


31. Bis hierher Hat der Herrgeholfen. 1. Cam. 7,12. A bewahrt bleiben. 
C2 


Mahliprüche und Sinniprüde. 


| Darf man's hinter deinem Rüden prüfen? den Gegnern achten. Bismard. 
| Darf’3 der klare Sonnenfchein beleuchten ? = 
Darf's der keuſche Mondesblick belauſchen? Der Sommer gibt Korn, 
Darf's das Heil’ge Auge Gottes ſeh'n? zer Herbit leert jein Horn. 
* Gerok. Der Winter verzehrt, 
Thaten reiner Liebe gereuen das liebende Was die beiden beſchert. 
Herz nie, + Zavater. * 


Sei gegrüßt aufs neue, 


Deutſcher Herzenstraum, Heut iſt noch der Heimweg frei, 
Deutſchen Hauſes Weihe, Ob er's morgen auch noch ſei? 


Lichtgeſchmückter Baum! Über der Kirchhofsthür in Leoben. 
* m. Küfter. * 








1. Gott läßt es d. Aufrichtigen gelingen. Spr.2,7. IM Freien und im Simmer. 
2. Die Liebe Chriſti dringet uns alfo. 2. Kor. 5,14. 
3. Der Herr ift freundlich. Pf. 108, 1. Dezember, 
4. Die Frucht de3 Geiſtes ift Friede. Gar. 5, 22. Sm Obſtgarten find die Bäume 
5. Wer glaubet, der fliegt nicht. Zei. 23, 16. zu düngen. Junge Bäume werden | 
6. Bum Laufen Hilft nicht ſchnell fein. Pred. 9, 11. | angepfählt. Bei mildem Wetter kann 
7. Erneuert euch i. Geift eures Gemüts. Eph. 4,23. gepflanzt werben. Raupenneſter find 
2 De Seren Sanb iR nicht zu fery. Set. 59,1 au entfernen und zu verbrennen, Obſt⸗ 
Zus EN a ä *bäume für die Frübjahrspflangung | 
9. Deine Gnade ijt mein Troft. Pi. 109, 21. zu beftellen. Der Obſtkeller ift zu über- 
10. Niem. i.gut denn d. einige Gott. Matth.19,17. | wachen. Im Gemüjegarten find 
11. Euchet, jo werdet ihr finden, Luk. 11,9, die Schpflanzen gegen Froſt zu ſchützen. 
12. 38 dein Brot mit Freuden. Bred. 9, 7. Die Beete werden gedüngt und jofort | 
13. Wir wandeln im Glauben. 2, Kor. 5, 7. umgegraben. Eingeſchlagenes Gemüſe 


— — Treiberei find anzulegen. Gartens | 


24. Uns ijt ein Kind geboren. Jeſ. 9, 6. fihtig zu begießen, Häufig abau= | 
25. Friede fei auf Erden! Luk. 2, 14. jtauben, zu waschen und mit warmen 
26. Gotterfülle euch mit aller Freude. Röm. 15, 13, | Waller zu beſpritzen. Blühende 
27. Bor dir iſt Freude die Fülle. Pf. 16, 11. Zreibpflanzen werden kühl geitellt, 


30. Das Herz kennt fein eigen Leid. Epr.14, 10. | ftellen, damit fie vor Talter Zugluft 


Menich, o Menſch, wie fteht’3 ums Tagewerk? Lernen wir doch auch Überzeugungstrene an 


‘ Eine ftumpfe Art macht die meiften Splitter. 
* 























A. Genealogie der regierenden deutſchen Sürftenhänfer. 
(Abgeſchloſſen am 1. Sunt 1893.) 


Deulſches Reich. Kaiſer Wilgelm IT (j. Preußen). 

Preußen. (Haus Hohenzollern.) Friedrich Wilhelm II Viktor Albert, deuticher Kaiſer, König 
von Preußen (Kaijerl. u. Königl. Ntajeität), geb. am 27. Januar 1859; folgte feinem Water 
Friedrich III am 15. Juni 1888; vermädlt am 27. Februar 1881 mit Auguſte Viktoria 
(Kaiſerl. u. Königl. Majeftät), Brinzeifin von Schleswig-Holitein, geb. am 22. Dftober 1858. 

Kinder: 

1. Wilhelm, Kronprinz des deutjchen Reich! und von Preußen, geb. 6. Mai 1882, 
2. Brinz Eitel-Friedrid), geb. 7. Juli 1883. 

. Brinz Adalbert, geb. 14. Juli 1884. 

. Prinz Auguft Wilhelm, geb. 29. Januar 1837. 

. Brinz Oskar, geb. 27. Juli 1888, 

. Brinz Joachim, geb. 17. Dez. 1890. 

Brinzejfin Yiktoria Luiſe, geb. 13. Gept. 1892. 

Mutter des Kaiſers u. Königs: vw. Kaijerin und Königin Friedrich, Viktoria, geb. 
Prinzeß Royal von Großbritannien und Srland, Herzogin zu Sacien, geb. am 21. No⸗ 
vember 1840, vermählt 25. Jan. 1858. 

Geſchwiſter des Kaiſers und Königs: 

—2 Charlotte, geb. 24. Juli 1860, vermählt 18. Febr. — mit Bernhard, 
Erbprinz von Sachſen-Meiningen und Hildburghaufen. 

2. Prinz Heinrich, geb. 14. Aug. 1862, vermählt 24. Mai 18388 mit Brinzeffin $rene 
von Hefjen, geb. 11. Zuli 1866. Sohn: Prinz Waldemar, geb. 20. März 1889. 

3. Prinzeſſin Viktoria, geb. 12. April 1866, vermählt 19. Nov. 1890 mit Adolf, Prinz 
zu Schaumburg- Lippe. 

4. Prinzeſſin Sophie, geb. 14. Juni 1870, vermählt 27. Oktbr. 1889 mit Konſtantin, 
Herzog von Eparta, Kronprinz von Griechenland. 

5. Prinzeſſin Margarete, geb. 22. April 1872, vermählt 25. Januar 1893 mit Prinz 
Friedrich Karl von Heſſen. 

Schweſter de3 Kaijers u. Königs Friedrich) III: Brinzeffin Luiſe, geb. 3. Dezbr. 1838, ver— 
mählt 20. Geptbr. 1856 mit Friedrich, Großherzog von Baden. 

Kinder des + Prinz Karl, Großoheims des Kaifers u. Königs: 

1. Witwe de + Prinzen Friedrich Karl: Prinzeſſin Maria Anna v. Anhalt, vermählt 
29. Novbr. 1854. Witwe feit 15. Juni 1885. Kinder: a) Brinzeffin Elijabeth, geb. 

8. Febr. 1857, vermählt 18. Yebr. 1878 mit Auguſt, Erbgroßherzog von Oldenburg; 
b) Prinzeſſin Luife Margarete, geb. 25. Juli 1860, bermäplt 13. März 1879 mit Prinz 
Arthur, Herzog bon Connaught und Gtrathearne; c) Prinz Friedrich Leopold, geb. 
14. Novbr. 1 vermählt 24. Juni 1889 mit Brinzeffin Zuife Sophie von Schleswig: 
Holitein, geb. 8. April 1866. Kinder: aa) Prinzejfin Viktoria Margarete, geb. 
37, Aprir 1890; bb) Bring Friedrih Siegismund, geb. 17. Dezbr. 1891; cc) Brinz 
Sriedrid Karl, geb. 6. April 1893. 

. Prinzeifin Luife, geb. 1. März 1829, vermählt 25. Juni 1854 mit Alexis, Landgraf von 
Heſſen⸗ Philippsthal, geſchieden 6. März 1861. 

3. Brinzejfin Anna, geb. 17. Mai 1836, vermählt 26. Mai 1853 mit Friedrich De 
Landgraf von Heſſ fen, Witwe feit 14. Dftbr. 1884. 

Kinder des + Prinz Albrecht, Großoheims des Kaiſers und Königs: 


SIR 6 


rD 


1. Prinz Albrecht, geb. 8. Mai 1857, 21. Dftbr. 1885 zum Negenten des Herzogtums Braun— 


ſchweig ermwählt, vermäplt 19. April 1873 mit PBrinzeffin Marie von Sadhjen-Altenburg. 
Kinder: a) Prin Friedrich Heinrich, geb. 15. Juli 1874; b) Prinz Joachim Albrecht, 
— 27. Septbr. 1876; e) Prinz Friedrich Wilhelm, geb. 12. Juli 1880, 
2. Prinzeſſin Alerandrine, geb. 1. Febr. 1842, vermäßlt 9. Dezbr. 1865 mit dem Herzog 
Wilhelm von Mecklenburg, Witwe ſeit 28. Juli 1879. 

Kinder des + Prinz Friedrich, Vatersbrudersſohn d. Hochfel. Raif. u. Kön. WilhelmI: 
1. Prinz Alerander, geb. 21. Juni 1820. 2. Prinz Georg, geb. 12. Febr. 1826. 

Fürſtliches Haus Hohenzollern, Leopold, Fürſt von Hohenzollern, geb. 22. Gept. 1835, 
folgte feinem Vater, dem Fürften Karl Anton, am 2. Juni 1885, vermählt 12. Gept. 
1861 mit Donna Antonia, Infantin von Portugal. Kinder: 1) Erbprinz Wilhelm, 
geb. 7. März 1864, vermählt 27. Juni 1839 mit Maria Thereſia, Prinzeſſin von 
Bourbon und beider Sizilien. Kinder: a) Prinzeffin Augufte Viktoria, geb. 19. Aug. 
1890; b) Prinz Friedrich Viktor, geb. 30. Aug. 1891; c) Prinz Franz Sofeph, geb. 
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30. Aug. 1891. 2) Prinz Ferdinand, geb. 24. Aug. 1865, nad) dem Verzicht feines Bruders 
Wilhelm und durch Dekret des Königs von Aumänien vom 18. März 1889 „Prinz von Rus 
mänien“ (j. Rumänien). 3) Prinz Karl Antoı, geb. 1. Sept. 1868. 

Geſchwiſter des Fürften: 1. König Karl von Rumänien, geb. 20. April 1839, vermählt 
15. Novbr. 1869 mit Prinzeffin ElijabethHzu Wied. 2, Prinz Friedrich, geb. 25. Zuni 1843, 
vermählt 21. Juni 1879 mit PBrinzeffin Luife von Thurn u. Taris. 3. Brinzeifin Maria, 
geb. 17. Novbr. 1845, vermählt 25. April 1867 mit Bhilipp, Prinz von Belgien, Graf 
von Flandern. Mutter: Fürftin Joſephine, geb. 21. Dftbr. 1813, geb. Prinzejfin von 
Baden, vermählt 21. Dftbr. 1834. 

Vaters Schweſter: Prinzeffin Friederike, geb. 24. März 1820, verm. 5. Dez. 1844 
mit Marquis Bepoli, vw. 26. März 1881. 

Bayern. (Haus Wittelsbah.) Dtto Wilhelm Luitpold Adalbert Waldemar, König von 
Bayern, geb. 27. April 1848, folgte feinem Bruder, dem Könige Ludwig II, am 13. Zuni 
1886 ; unvermählt. 

Geihmiiter des Vater: 

1. Prinz Luitpold, geb. 12. März 1821, des Kgr. Bayern Vermwefer feit 10. Zuni 
1886; vermählt 15. April 1844 mit Erzherzogin Auguste von DOfterreich, Witwer feit 
26. April 1864. Kinder: 

a) Prinz Ludwig, geb. 7. Jan. 1845, vermählt 20. Febr. 1868 mit Erzherzogin Maria 
Therejia von Diterreih-Ejte. Kinder: aa) Prinz Ruprecht, geb. 18. Mai 1869; 
bb) Prinzeſſin Adelgunde, geb. 17. Dft. 1870; cc) Prinzeſſin Maria, geb. 6. Zuli 1872, 
ad) Prinz Karl, geb. 1. April 1874, ee) Prinz $ranz, geb. 10. Oft. 1875; ff) Brinzeffin 
Mathilde, geb. 17. Aug. 1877; gg) Prinz Wolfgang, geb. 2. $uli 1879; hh) Brinzeffin 
Hildegarde, geb. 5. März 1881; ii) Prinzeffin Wiltrud, geb. 10. November 1884; 
kk) Prinzeſſin Helmtrudis, geb. 22. März 1886, U) Prinzeſſin Gundeline, geb. 
26. Aug. 1891. 

b) Prinz Leopold, geb. 9. Febr. 1846, vermählt 20. April 1873 mit Erzherzogin Gifela 
von Diterreih. Kinder: aa) Prinzeffin Elijabeth, geb. 8. Fan. 1874; bb) Prinzeſſin 
Augufta, geb. 28. April 1875; cc) Prinz Georg, geb. 2. April 1880; dd) Prinz 
Konrad, geb. 22. Novbr. 1883. 

e) Prinzeifin Thereje, geb. 12. Novbr. 1850. 

d) Prinz Arnulph, geb. 6. Juli 1852, vermählt 12. April 1882 mit Prinzeifin Therefia 
von Liechtenftein. Sohn: Prinz Heinrich, geb. 24. Juni 1884, 

2. Brinzeifin Adelgunde, geb. 19. März 1823, vermählt 30. März 1842 mit Erzherzog 
Franz von Diterreich-Eite, jpäterem Herzog von Modena, Witwe jeit 20. Novbr. 1875. 

Witwe des am 21. September 1875 gejtorbenen Prinz Adalbert, Vatersbruder des 

Königs: Prinzeifin Amalie, Snfantin von Spanien, vermählt 25. Auguft 1856. 

Kinder: a) Prinz Ludwig Ferdinand, geb. 22. Dftbr. 1859, vermählt 2. April 1833 
mit Brinzeiffin Maria dela Baz, Infantin von Spanien. Kinder: aa) Prinz Ferdi- 
and, geb. 10. Mai 1884; bb) Prinz Adalbert, geb. 3. Zuni 1886; cc) Prinzeſſin 
Maria del Pilar, geb. 13. März 1891; b) Prinz Alfons, geb. 24. Fan. 1862, vern. 
15. April 1891 mit Prinzeſſin Quife von Orleans; c) Brinzeffin Sjabella, geb. 31. Aug. 
1863, vermählt 14. April 1883 mit Prinz Thomas bon Savoyen, Herzog von Genua; 
d) Brinzeffin Elvira, geb. 22. Nov. 1868, vermählt 28. Dez. 1891 mit Graf Rudolf 
von Wrbna; e) Prinzejfin Clara, geb. 11. Oft. 1874. 


Herzoglide Linie. 


Herzog Kar! Theodor, geb. 9. Aug. 1839, verm. 1. am 11. Febr. 1865 mit PBrinzeffin 
Sophie von Sadjen, gejt. 9. März 1867, 2. am 29. April 1874 mit Prinzeffin Maria 
Sojepha von Braganza. 

Kinder: 1. Ehe: 1. Herzogin Amalie, geb. 24. Dezbr. 1865, verm. 4. Juli 1892 mit 
Wilhelm, Herzog von Urad. 2. Ehe: 2, Herzogin Sophie, geb. 22. Febr. 1875. 
3. Herzogin Elijabeth, geb. 25. Zuli 1876. 4. Herzogin Marie, geb. 9. Dftbr. 1878. 
5. Herzog Ludwig Wilhelm, geb. 17. Zaun. 1884. 6. Herzog Franz Sofeph, 
geb. 23. März 1888. 

Geſchwiſter: 1. Herzog Ludwig, geb. 21. Juni 1831, entjagt dem Succeſſionsrecht 
in Majorat zu Gunjten jeine3 Bruders Karl Theodor, morgan. vermählt mit Henriette, 
Freifrau von Wallerjee, geb. Mendel, Witwer feit 12. Nov. 1891; wiedervernt. 19, Nov. 1892 
mit Antonie Barth, Frau von Bartolf. 2. Herzogin Elifabeth, geb. 24. Dezbr. 
1837, vermählt 24. April 1854 mit Kailer Franz Joſef I von Diterreih. 3. Herzogin 
Marie, geb. 4. Dftober 1841, vermählt 8. Februar 1859 mit Franz II, damaligen: 
Kronprinzen, fpäterem Könige beider Gizilien. 4. Herzogin Mathilde, geb. 30. Gept. 
1843, vermählt 5. Juni 1861 mit Prinz Ludwig v. Eizilien, Graf von Trani, Wittve feit 
8. $uni 1886. 5. Herzogin Sophie, geb. 22. Febr. 1847, vermählt 28. Septbr. 1868 mit 
Prinz Ferdinand von Orleans, Herzog von Alencon. 6. Herzog Marimilian, geb. 
7. Dezbr. 1849, vermählt 20. Septbr. 1875 mit Prinzeſſin Amalie von Sachſen-Coburg— 
Gotha. Kinder: a) Herzog Siegfried, geb. 10. Juli 1876; b) Herzog Chriſtoph, geb. 
22. April 1879; c) Herzog Luitpold, geb. 30. Zuni 1890. 
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Sachſen. Albert Friedrich Auguft Anton Ferdinand Joſeph Karl Maria Baptijt Nepomut 
Wilhelm Xaver Georg Fidelis, König von Sadjen, geb. 23. April 1825, folgte jeinem Vater, 
dem Könige Johann, am 29. Oktbr. 1873, vermählt 18. Juni 1853 mit Karoline, 
Brinzeffin von Holftein- Sottorp-Wafa, geb. 5. Aug. 1833, 

Geſchwiſter des Königs: 

1. Brinzeifin Elijabeth, geb. 4. Febr. 1830, vermählt 22. April 1850 mit Ferdinand, 
Prinz von Sardinien, Herzog von Genua. Witwe jeit 10. Febr. 1855, wiedervermählt 
morganatijch Oftober 1856 mit Marcheje Napallo, Witwe jeit 27. Novbr. 1882, 

2. Prinz Georg, geb. 8. Aug. 1832, vermählt 11. Mai 1859 mit Douna Maria Anna, 4 
Sufantin von Portugal, Witwer jeit 5. Febr. 1884. 2 

Kinder: a) Prinzeſſin Mathilde, geb. 19. März 1863; b) Prinz Friedrih Auguft, i 
geb. 25. Mai 1865, verm. 21. Nov. 1891 mit Ersherzugin Luiſe Antoinette Maria 
von Dfjterreich -Toscana. Cohn: Prinz Georg, geb. 15. Jan. 1893; c) Brinzeifin Maria 
Sojepha, geb. 31. Mai 1867, vermählt 2. Oktbr. 1886 mit Erzherzog Otto von öſter— 
rei; d) Prinz Johann Georg, geb. 10. Zuli 1869; e) Prinz Marx, geb. 17. Nov. 
1870; 9) Prinz Albert, geb. 25. Sebr. 1875. 

Württemberg, WilhelmII Karl Paul Heinrich Friedrich, König von Württemberg, geb. 25. 

Febr. 1848, folgte dem Cohn feines Großoheims, dem König KarlI am 6. Dft. 1891; verm. 

I. am 15. Febr. 1877 mit Brinzeifin Marie von Walde und Byrmont, Witwer jeit 30. April 

1882; II. am 8. April 1886 mit Prinzeſſin Charlotte zu Echaumburg-Lippe, geb. 10. Oft. 

1864. . 

Tochter 1. Ehe: PBrinzeffin HaultBe geb. 19. Dez. 1877. b 
Schweſtern König Karls 

1. Prinzeſſin Katharine, geb. 24. ng. 1821, vermählt 20. Nov. 1845 mit Prinz Friedrich 
von Württemberg, Witwe jeit 9. Mai 1870. Mutter König Wilhelms II.) 

2. Prinzeſſin Augufte, geb. 4. Oftbr. 1826, vermählt 17. Juni 1851 mit Prinz Hermann 
von Sachſen— Weimar. 

I. Herzogliche Linie: 

Wilhelm, Herzog von Württemberg, geb. 20. Juli 1828. 

Geihwiiter: 1. + Herzog Eugen, verm. mit F Prinzeſſin Mathilde von Schaumburg-Lippe. 

Kinder: a) + Herzog Wilhelm Eugen, verm. 8. Mai 1874 mit Wera, Großfürftin R 
von Nußland, Witwe feit 27. San. 1877. Töchter: aa) Herzogin Elja und bb) Her: i 
zogin Olga. geb. 1. März 1876. b) Herzogin Pauline, geb. 11. April 1854, verzichtet 
1. Mai 1880 auf den berzogl. Titel und nimmt den Namen von Kirbach an. 

2. Herzogin Alerandrine Mathilde, geb. 16. Dezbr 1829. 2 

3. Herzog Nikolaus, geb. 1. März 1833, vermählt 8. Mai 1868 mit Herzogin Wilhel— | 
mine von Württemberg, Witwer feit 25. April 1892. J 

Witwe des Vatersbrudersſohnes Herzogs Marimilian: Herzogin Hermine, Prin— f 
zejlin von Schaumburg-Lippe, vermählt 16. Febr. 1876, vw. 28. Juli 1888, 

II. Herzoglide Linie (Ratholiich.) 

Philipp, Herzog von Württemberg, geb. 30. Juli 1838, vermählt 18. Jan. 1865 mit Erz— 

berzogin Maria zherejia von Diterreih. Kinder: 1. Herzog Albrecht, geb, 23. Dez. 

1865, verm. 24. San. 1893 mit Erzherzogin Margareta Sophia von -Dfterreic. 

b Herzogin Maria, geb. 31. Aug. 1871. 3. Herzog Robert, geb. 14. Zar. 1873. 

4. Herzog Ulrich, geb. 16. Juni 1877. 

Baden, Friedrich Wilhelm "Sinne, Großherzog von Baden, geb. 9. Sept. 1826, folgt als 
Negent feinem Vater, dem Großherzoge Leopold, am 24. April 1852 an Gtelle jeines 
Bruders, des Großherzogg Ludwig II, nimmt den Titel des Großherzog von Baden 
am 5. Sept. 1856 an, vermählt am 20. Sept. 1856 mit Quije, Prinzejfin von Preußen, geb. 
8. Dez. 1838, 

Kinder: 

1. Erbgroßherzog Friedrich, geb. 9. Juli 1857, vermählt 20. Septbr. 1835 mit Hilda, 
PBrinzeifin von Naſſau, geb. 5. Novbr. 1864. 

2. Prinzeifin Viktoria, geb. 7. Aug. 1862, vermählt 20. Sept. 1881 mit Kronprinz Guſtav 
von Schweden und Norwegen. 

Geſchwiſter des Großherzog: 

1. Prinzeſſin Alerandrine, geb. 6. Dez. 1820, vermählt 3. Mai 1842 mit Herzog ErnftI- 
bon Sachſen-Coburg— Gotha. 

2. Prinz Wilhelm, geb. 18. Dez. 1829, vermählt 11. Febr. 1863 mit Brinzeffin Maria von 
Leuchtenberg. Kinder: a) Prinzeſſin Marie, geb. 26. Juli 1865, vermählt am 2. Zuli 
1889 mit Erbprinz Friedrich von Anhalt; b) Prinz Marimilian, geb. 10. Zuli 1867. 

3. Prinz Karl, geb. 9. März 1832, morganatifch vermählt 17. Mai 1871 mit Gräfin von 
Rhena, geb. Sreiin von Beuft. 

4. Kan Marie, geb. 20. Nov. 1834, vermählt 11. Sept. 1858 mit Ernft, Fürft zu 

einingen 

Tochter des F Großherzog Karl: 
Prinzejfin Sofephine, geb. 21. Oftbr. 1813, vermählt 21. Oftbr. 1834 mit Fürft Karl 
Anton zu Hohenzollern-Sigmaringen, Witwe ſeit 2. Juni 1885. 
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Töchter des Vaterbruders des Großherzog3, des + Prinzen Wilhelm: 
1. Brinzeffin Sophie, geb. 7. Aug. 1834, vermählt 9. Nov. 1858 mit Fürft Woldemar 
zur Lippe. 2. Prinzeſſin Leopoldine, geb. 22. Febr. 1837, vermählt 24. Sept. 1862 mit 
Fürſt Hermann zu HohenlohesLangenburg. 

Heſſen. Ernft Ludwig Karl Albert Wilhelm, Großherzog von Hefien und bei Rhein, geb. 
25. en folgte jeinem Vater, dem Großherzog Ludwig IV am 14 März 1892. Uns 
vermählt. 

Schweſtern des GroßherzogS: 1. Prinzeifin Viktoria, geb. 5. April 1863, vermählt 
30. April 1884 mit Prinz Ludwig von Battenberg. 2. PBrinzeifin Elifabeth, geb. 
1. Nov. 1864, vermählt 15. Juni 1884 mit Großfürft Sergius Alexandrowitſch von 
Rußland. 3. Prinzeffin Jrene, geb. 11. Juli 1866, vermählt 24. Mai 1888 mit Prinz 
Heinrich von Preußen. 4 Prinzeffin Alice, geb. 6. Juni 1872. 

Batersbrüder des Großherzogs: 

1. Prinz Heinrich, geb. 28. Nov. 1838, morgan. verm. I. am 28. Febr. 1878 mit Freifrau 
zu Nidda, geb. Willich gen. von Pöllnitz, Witwer jeit 6. Jan. 1879, UI. am 23. Sept. 
1892 mit Emilie Hugat, Frau von Dornubdberg 

2. Prinz Wilhelm, geb. 16. Nov. 1845, morganatijch vermählt am 24. Februar 1884 mit 
Sojephine Bender, Frau von Lichtenberg. 


Medlenburg-Echwerin, Sriedrih Franz III Raul Nicolaus Ernft Heinrich, Großherzog 
von Mecleuburg, geb. 19. März 1851, folgte feinem Vater, dem Großherzoge Friedrich 
Franz II, am 15. April 1883, vermählt 24. San. 1879 mit Anaftafia, Großfürftin von 
Rußland. Kinder: 1. Herzogin Alerandrine, geb. 24. Dez. 1879. 2. Erbgroßherzog 
Friedrich Franz, geb. 9. April 1882. 3. Herzogin Cäcilie, geb. 20. Septbr. 1886. 
Geſchwiſter des Großherzogs: A 
- Aus der 1. Ehe des + Großherzogs Friedrid Franz II: 
1. Herzog Baul Friedrich, geb. 19. Sept. 1852, vermählt 5. Mai 1881 mit Brinzeffin 
Marie von Windiihgräg. Kinder (fath.): a) Herzog Baul Friedrich, geb. 12. Mai 
1882; b) Herzogin Marie Antoinette, geb. 28. Mai 1884; c) Herzog Heinrid) 
2 Borwin, geb. 16. Dezbr. 1885. 2. Herzogin Marie, geb. 14. Mai 1854, vermählt 
x 28. Aug. 1874 mit Großfürſt Wladimir Alerandromitjch von Rußland. 3. Herzog 
22 Sohann Albrecht, geb. 8. Dez. 1857, vermählt 6. Novbr. 1886 mit Prinzeffin Elijabeth 
von Sachjen-Weimar-Eijenad). 
Aus der 3. Ehe des + Großherzog3: 
4. Herzogin Elijabeth, geb. 10. Aug. 1869. 5. Herzog Friedrih Wilhelm, geb. 
5. April 1871. 6. Herzog Adolf Friedrich, geb. 10. Oft. 1873. 7. Herzog Heinrich, geb. 
19. April 1876. 
Witwe des Vaters, de3 + Großherzog Friedrih Franz II: 
Bw. Großherzogin Marie, geb. Prinzeffin dv. Schwarzburg-Rudolftadt, geb. 29. Jan. 1850, 
vermählt 4. Juli 1868, Witwe feit 15. April 1883. 
Witwe des Batersbruders, des F Herzogs Wilhelm: ® 
Herzogin Alerandrine, geb. Brinzeifin von Preußen, geb. 1. Febr. 1842, verm 9. Dez. 1865, 
Witwe jeit 28. Zuli 1879. Tochter: Herzogin Charlotte, geb. 7. Nov. 1868, vermählt 
17. November 1886 mit Prinz Heinrich XVIII. Reuß j. 2. 
Sadjien-Weimar-Eifenad). Karl Alerander Auguft Johann, Großherzog von Sachſen— 
Weimar-Eijenach, geb. 24. Juni 1818, folgte am 8. Juli 1853 feinem Vater, dem Großherzog 
er REDE: vermählt jeit 8. Oft. 1842 mit Sophie, Prinzejfin der Niederlande. 
inder: 
1. Erbgroßherzog Karl Auguft, geb. 31. Juli 1844, vermählt 26. Aug. 1873 mit Prinzeffin 
Pauline, Tochter des Prinzen Herrmanı von Sahjen-Weimar-Eijenad). 
Söhne: a) Prinz Wilhelm Ernft, geb. 10. Juni 1876; db) Prinz Beruhard, 
® geb. 18. April 1878. — 
2. Prinzeſſin Maria, geb. 20. Jan. 1849, vermählt 6. Febr. 1876 mit Prinz Heinrich VII 


. Reuß-Schleiz-Köſtritz— 


3. Prinzeſſin Eliſabeth, geb. 28. Febr. 1854, vermählt 6. Novbr. 1886 mit Herzog Johann 
i Albrecht von Medlenburg- Schwerin. 
= Batersbruders, des + Herzogs Bernhard Söhne: 
Br. 1. Prinz Eduard, geb. 11. Oft. 1823, morganatiſch vermählt 27. Nov. 1851 mit Lady 
Augusta Gordon Lennor, Gräfin von Dornburg. : j 
Prinz Herrmann, geb. 4. Aug. 1825, vermählt 17. Juni 1851 mit Prinzejfin Augufte 
von Württemberg. Kinder: a) Prinzeifin Pauline, geb. 25. Juli 1852, verm. 26. Aug. 
1873 mit Erbgroßherzog Karl Auguft von Sachſen; b) Prinz Wilhelm, geb. 31. Dez. 
1853, vermählt 11. April 1885 mit Prinzeſſin Gerta von Iſenburg-Büdingen-Wächtersbach. 
Kinder: aa) Prinz Hermann, geb. 14. Febr. 1886; bb) Prinz Albert, geb. 31. 
Dezbr. 1886; cc) Prinzeifin Sophie, geb. 25. Juli 1888; c) Prinz Beruhard, geb. 
10. Oktbr. 1855; d) Prinz Ernit, geb. 9. Aug. 1859; e) Prinzeſſin Olga, geb. 8. Sept. 1869. 
Medlenburg-Strelis, Sriedrid Wilhelm Karl Georg Ernjt Adolf Guſtav, Großherzog 
von Medlenburg, geb. 17. Oft. 1819, folgte feinem Bater, dem Großherzoge Georg, am 


1) 
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6. Eept. 1860, vermählt 28. Juni 1843 mit Augufte, Prinzeffin von Großbritannien, Ir— Be 
land und Hannover (Tochter de3 + Herzogs von Cambridge): 

Sohn: Erbgroßherzog Adolf Friedrich, geb. 22. Juli 1848, vermählt 17. April 

1877 mit Brinzeffin Elijabeth von Anhalt. Kinder: 1. Herzogin Marie, geb. 8. Mai 


1578. 2. Herzogin $utta, geb. 24. Jan. 1880. 3. Erbprinz Friedrich, geb. 17. Juni 1882. = 
4. Herzog Karl Borwin, geb. 10. Dft. 1888. Be 
Witwe des Bruders des Großherzogs, des F Herzog3 Georg 7 
Bw. Herzogin Katharina, Großfürftin von Rußland, vermählt 16 Febr. 1851, Witwe feit Ü 
20. Zuni 1876. Kinder: 1. Herzogin Helene, geb. 16. San. 1857, bermählt 13. Dez. Tu 
1891 mit Brinz Albert von Gachjen- Altenburg. 2. Herzog Georg Alerander, geb. 2 

6. Suni 1859, vermätt 14. Febr. 1890 mit Natalie Gräfin Karlomw. 3. Herzog Karl 4 
Midael, geb. 17. $uni 1863. ä 
Oldenburg. Nikolaus Fiese Beter, Großherzog von Didenburg, geb. 8. Juli 1827, 5 
folgte feinem Vater, dem Großherzog Paul Friedrich Auguft, am 27. Febr. 1853, vermählt u 
jeit 1852 mit Eliſabeth, Prinzeſſin von Sadjen-Altenburg. — 
Söhne: - 

1 — Friedrich Auguſt, geb. 16. Nov. 1852, vermählt 18. Febr. 1878 mit £ 
Prinzeifin Elifabeth von Preußen. Tochter: Herzogin Sophie, geb. 2. Febr. 1379. F 
2. Herzog Georg, geb. 27. Juni 1855. ; 
Halbbruder de3 Großherzogs aus der 3. Ehe de3 Vaters: £ 
Herzog Elimar, geb. 23. Yan. 1844, verm. 9. Nov. 1876 mit Natalie Friejendof. £ 
Rinder des Sohnes de3 Vatersbruders, des 7 Herzogs Beter: 2 

1. Herzogin Alerandra, geb. 2. Juni 1838, vermählt 6. Yebr. 1856 mit Großfürſt Nilo- b 
laus Nicolajewitjch von Rußland, Witwe feit 25. April 1891. 


2. Herzog Alerander, geb. 2. Juni 1844, vermählt 19. Jan. 1868 mit Herzogin Eugenie 
von Leuchtenberg.e. Sohn: Prinz Beter, geb. 21. Novbr. 1868. 
3. Herzog Konſtantin, geb. 9. Mai 1859, verm. 20. Oktober 1882 mit Agrippina, Gräfin 
v. Barnefau, geb. Füritin Djaparidze. 
Braunſchweig. Erwählter Regent Prinz Albrecht von Preußen, |. Preußen. 
Sachſen-Meiningen. Georg II, Herzog von Sachjen-Meiningen, geb. 2. April 1826, folgte 
jeinem Vater, dem am 3. Dez. 1882 verstorbenen Herzoge Bernhard, bei dejjen Abdankung 
am 20. Gept. 1866, vermählt am 18. Mai 1850 mit Charlotte, Rrinzeifin von Breußen S 
(Tochter des — Prinz Albrecht); Witwer jeit 30. März 1855, zum ztveitenmale vermählt am 3 
23: Du. 1858 mit Feodora, Prinzeffin von Hohenlohe⸗ Langenburg, Witwer ſeit 10. Febr. 3 
1872; III. morgan. vermählt am 18. März 1873 mit Freifrau von Heldburg, geb. Sranız. 
Kinder 1. Ehe: 
1. Erbprinz Bernhard, geb. 1. April 1851, vermählt 18. Febr. 1878 mit Brinzeffin Char- 


ur 


Lotte von Preußen. Tochter: PBrinzeffin Feodora, geb. 12. Mai 1879. 
2. Brinzeifin Marie, geb. 23. Gept. 1853. 7 
2. Ehe: 


8. Prinz Ernft, geb. 27. Sept. 1859, morgan. verm. 20. Eept. 1892 mit Katharina ne 
Senjen, Freifrtau von Gaalfeld. ? 

4, Prinz Friedrich, deb. 12. Dft. 1861, verm. 25. April 1889 mit Adelheid Gräfin zur \ 
&ippe- Diefterfeld. Töchter: a) Prinzeifin Karola Feodora, geb. 29. Mai 1890; ; 

b) Prinzeſſin Adelheid, geb. 16. Aug. 1891; ce) Prinz Georg, geb. 11. Oktober 1892, 
Schweſter des Herzog3: 4 
Prinzeſſin Auguste, geb. 6. Aug. 1843, vermählt 15. Oktbr. 1862 mit Prinz Moritz von F 
Sachſen-Altenburg. J 
Sachſen-Altenburg. Ernſt Friedrich Paul Georg Nikolaus, Herzog von Sachſen-Altenburg, 


geb. 16. Sept. 1826, folgte am 3. Aug. 1853 feinem Vater, dem Herzoge Georg, vermählt 2 
feit dem 28. April 1853 mit Agnes, Brinzeffin von Anhalt. Tochter: Prinzeffin Marie, 753 


geb. 2. Aug. 1854, vermählt 19. April 1873 mit Prinz Albrecht von Preußen. 3 
Bruder des Herzogs: 
Prinz Moritz, geb. 24. Sitbr. 1829, vermählt 15. Oktbr. 1862 mit Prinzeſſin Yugufte von | 
Sachſen⸗ ee 
Rinder: Prinzeffin Maria Anna, geb. 14. März 1864, vermählt 16. Aprit 1882 
mit dem ee Georg bon Sch aumb.=-2ippe. 2. Prinzeſſin Elijabeth, geb. 25. San. E 
1865, vermählt 27. April 1884 mit Groffürft Konjtantin Konftantinowitich von Ruß—⸗ E 
land. 3. Prinz Ernft, geb. 31. Aug. 1871. 4. Prinzeſſin Luije, geb. 11. Aug. 1873, a 
Töchter des Bateräbruders des + Herzogs Sofeph: 4 
1. Brinzeifin Marie, geb. 14. April 1818, vermählt 18. Febr. 1843 mit Kronprinz, fpäter E 
König Georg V von Hannover, Witwe feit 12. Zuni 1878. 2, Prinzeffin Thereje, geb. — 
9. Oft. 1823. 3, Prinzeifin Elifabeth, geb. 26. März 1826, vermählt 10. Febr. 1852 mit 
Großherzog Peter von Oldenburg. 4. Prinzeffin Ulerandra, geb. 8. Juli 1830, ver 
mäplt 11. Gept. 1848 mit Großfürſt Konftantin Nifolajewitich von an Witwe IS 
24 Jan. 1892, 
Kinder des Vateräbruders des + Prinz Eduard: 
Aus der 1. Ehe mit F Prinzeß Amalie von Hohenzollern-Sigmaringen: 








1. Prinzeſſin Thereje, geb. 21. Dez. 1836, vermählt 16. April 1864 mit Prinz Yuguft von 
Schweden u. Norwegen, Herzog von Dalefarlien, Witive jeit 4. März 1873, 2. PBrinzeifin 
Antoinette, geb. 17. April 1838, verm. 22. April 1854 mit Herzog Friedrich von Anhalt. 
Aus der 2, Ehe mit F PBrinzejfin Louije von Neuß-Greiz: 
3. Prinz Albert, geb. 14. April 1843, verm. I. am 6. Mai 1885 mit PBrinzejfin Marie 
von Preußen, Witwe de3 + Prinz Heinrich der Niederlande, Witwer 21. Juni 1888; 
II. am 13. Dez. 1891 mit Herzogin Helene von Medlend. Töchter 1. Ehe: a) Prinzeſſin 
Olga, geb. 17. April 1886; b) Brinzeffin Maria, geb. 6. Juni 1888. 4, Brinzeifin Marie, 
geb. 28. Juni 1845, verm. 12. Juni 1869 mit Fürst Karl von Schwarzburg-Sondershaufen. 

Sachſen-Coburg-Gotha. Ernſt II Auguft Karl Johannes Leopold Alerander Eduard, Herzo 

zu Sachſen-Coburg u. Gotha, geb. 21. Juni 1818, folgte feinem Water, dem Herzoge Ernſt 

I, am 29. San. 1844; .vermählt 3. Mai 1842 mit Alexandrine, Prinzeſſin von Badeır, 
* in kinderloſer Ehe. Nach dem Hausgeſetz vom 1. März 1855 geht die Thronfolge in Er— 
— mangelung ſucceſſionsfähiger Nachkommen auf den Herzog von Edinburg und deſſen Nach— 
* kommen über. 

Sohn des Bruders des Herzogs, des + Priuz Albert: 

Prinz Alfred, Herzog von Edinburg, Herzog zu Sachſen, Graf von Ulfter und Kent, geb 
ae 6. Aug. 1844, vermählt 23. Fan. 1874 mit Großfürjtin Maria von Rußland, Alteiter 
* Sohn: Prinz Alfred, geb. 15. Oktbr. 1874. (Die andern Kinder des F Prinz Albert 
{ und des Herzogs von Edinburg j. unter „Sroßbritannien und Irland“) 
£ Nachkommen des Vatersbruders des + Prinz Ferdinand: 

1. Nachkommen des Sohnes, des + Prinzen Ferdinand, aus feiner Ehe mit F Königin 

Maria II da Gloria von Portugal (j. unter „Bortugal”). 

2. Witwe des Sohnes, de3 + Prinz Yuguft: 

Brinzeifin Elementine, Tochter des F Königs der Franzofen, Ludwig Philipp, 

-. — 20. April 1843, Witwe ſeit 26. Juli 1881. 

Br ıNnDdEer; 

S a) Prinz Philipp, geb. 28. März 1844, vermählt 4. Febr. 1875 mit Brinzeffin Quife von 
Cachjen, Tochter des Königs der Belgier Leopold II. Kinder: aa) Prinz Leopold, 
geb. 19. Juli 1878; bb) PBrinzeffin Dorothea, geb. 30. April 1881. 

b) Prinz Ludwig Auguſt, geb. 9. Aug. 1845, vermählt 15. Dez. 1864 mit Prinzeſſin Leo- 
poldine von Brafilien, Witwer ſeit 7. Febr. 1871. Kinder: aa) Prinz Pedro, geb. 
19. März 1866; bb) Bring Auguſt, geb. 6. Dez.1867; cc) Prinz Ludwig, geb. 15. Sept. 1870. 

ec) Prinzeifin Elotilde, geb. 8. Zuli 1846, vermählt 12. Mai 1864 mit Erzherzog Joſeph 

von Dfterreich. 

Ra a) Brinzeifin Amalie, geb. 23. Oft. 1848, vermählt 20. Sept. 1875 mit Maximilian, 

2 Herzog in Bayern. 

% e) Brinz Ferdinand, geb. 26. Febr. 1861, am 7. Zuli 1887 von der bulgarifchen National- 

verfammlung zum Fürften von Bulgarien erwählt, vermählt 20. April 1893 mit Prinzeſſin 
Marie Luije von Bourbon. J 

5 HAAN: men des Prinzen Leopold, fpäteren Königs Leopold I von Belgien (f. unter 

J „Belgien”). 

j Anhalt. Leopold Friedrich Franz Nikolaus, Herzog von Anhalt, geb. 29. April 1831, folgte 

. feinem Vater, dem Herzoge Leopold, am 22. Mai 1871, vermählt feit 22. April 1854 mit 

; Antoinette, Prinzefjin von Sahjen-Altenburg, geb. 17. April 1838. 

£ Kinder: 1. Erbprinz Leopold, + 2. Febr. 1886, deſſen Witwe Eliſabeth, „Erb- 

a - prinzeffin Leopold von Anhalt,” geb. Prinzeſſin von Heſſen, geb. 13. Juni 1861. Tochter: 

Prinzejfin Antoinette Anna, geb. 3. März 1885. 2. Erpbrinz Friedrich, geb. 19. 

Aug. 1856, vermählt 2. Juli 1889 mit Marie, PBrinzeffin von Baden, geb. 26. Juli 1865. 

3 Bringeffin Elijfabeth, geb. 7. Geptbr. 1857, vermählt 17. April 1877 mit Adolf 

Friedrich, Erbgroßherzog von Medlenburg-Strelit. 4. Prinz Eduard, geb. 18. April 

1861. 5. Prinz Aribert, geb. 18. Juni 1864, vermählt am 6. Zuli 1891 mit Prinzejiin 

Zuife Auguste von Schleswig-HoliteinSonderburg-Auguftenburg, geb. 12. Aug. 1872. 

6. Prinzeſſin Alerandra, geb. 4. April 1868. 

Schweſtern des Herzogs: 

1. Vrinzeſſin Agnes, geb. 24. Juni 1824, vermählt 28. April 1853 mit Herzog Ernſt von 

Sachjen-Altenburg. 2. Prinzeſſin Maria Anna, geb. 14. Sept. 1837, vermählt 29. Nov. 

1854 mit Prinz Friedrich) Karl von Preußen; Witwe jeit 15. Juni 1885. 

Tochter des Vatersbruders, des F Prinz Georg: 

Aus 1. Ehe mit F Prinzeifin Karoline von Schwarzburg-Rudoljtadt: 

PBrinzeffin Quife, geb. 22. Juni 1826. 

Witwe des Vatersbruderz, des F Prinz Friedrich Auguft: 
Peingeifin Marie, geb. Prinzeſſin von Heſſen-Kaſſel, vermählt 11. Sept. 1832, Witive jeit 
4. Dez. 1864. 

Täter: 1. Pringeffin Adelheid, geb. 25. Dez. 1833, vermählt 23. April 1851 mit 
Herzog Adolf von Nafjau. 2. Prinzeffin BatHildis, geb. 29. Dez. 1837, vermählt 30. Mai 
1862 mit Brinz Wilhelm von Schatumburg-Lippe. 3. Brinzeifin Hilda, geb. 13. Dez. 1839. 

Witwe des + legten Herzog Ulerander von Auhalt-Bernburg: 
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Herzogin Friederike, geb. Prinzeſſin zu Schleswig— Ve — Glücksburg, geb. 
9. Okt. 1811, vermählt 80 Okt. 1834, Witwe ſeit 19. Aug. 1 

Schwarzburg Sondershaufen. Karl Günther, Fürft von — Sondershauſen, 
geb. 7. Aug. 1830. Folgte feinem auf die Negierung Verzicht leiſtenden Vater, dem Fürſten 
Günther, am 17. Zuli 1880, vermählt feit 12. Zuni 1869 mit Marie, Serzogin zu 
Sachſen (Tochter des + Prinzen Eduard von Gachjen-Altenburg). 

Geſchwiſter aus des Vaters 1. Ehe: 
1. Prinz Leopold, geb. 2. Juli 1832, 
Aus des Vaters 2. Ehe: 
2. Prinzeffin Marie, geb. 14. Juni 1837, 
Tochter des Großvatersbruters des + Prinzen Kart: 
PBrinzeifin Charlotte, geb. 7. Gept. 1816, vermählt 26. Febr. 1856 mit Frhr. v. Jud, 
Witwe feit 13. Januar 1864. 

Schwarzburg-Rudolſtadt. Günther Viktor, Fürft zu Schwarzburg-NRudoljtadt, geb. 
21. Aug. 1852, folgte feinem Better, dem Fürften Georg am 20. Fan. 1890. Vermählt 
9. Dez. 1891 mit Prinzeſſin Anna Luije von Schönburg=-Waldenburg, geb. 19. Febr. 1871. 

Mutter: Prinzeifin Mathilde, geb. Prinzeifin von Schönburg- Waldenburg, geb. 
18. Nov. 1826, vermählt 27. Geptbr. 1817 mit Prinz Adolf, Witwe jeit 1. Juli 1875. 

Schmweftern: 1. Brinzeffin Marie, geb. 29. San. 1850, vermählt 4. Zuli 1868 mit 
Friedrich Franz II, Großherzog von Mecdlenburg- Schwerin, Witwe jeit 15. April 1883. 
2. Prinzeſſin Thetla, geb. 12. Aug. 1859. 

Schmwefter des + Fürften Georg: Prinzeffin Eliſabeth, geb. 1. Dftbr. 1833, ver— 
mählt 17. April 1852 mit Leopold, Fürſten zur Lippe, Witwe feit 8. Dezbr. 1875. 


Waldeck. Friedrich, Fürft zu Walded und Pyrmont, geb. 20. Januar 1865, folgte feinem 
Bater, dem Fürften Georg Victor am 12. Mai 1893, 

Witwe des Vaters: Fürftin Luife, geb. Prinzejfin von Schleswig-Holſtein-Sonder— 
burg-Glücksburg, geb. 6. Januar 1858, 

Geſchwiſter aus des Vaters erſter Ehe: 1. Prinzeffin Bauline, geb. 19. Aug. 1855, 
verm. 7. Mai 1881 mit Alexis, Fürſt zu Bentheim⸗Bentheim und Bentheim-Steinfurt. 
2. Prinzeſſin Emma, geb. 2. Aug. 1858, verm. 7. Jan, 1879 mit König Wilhelm III 
der Niederlande, Witwe feit 23. Nov. 1890. 3. Prinzeifin Helene, geb. 17. Febr. .1861, 
verm. 27. April 1882 mit Prinz Leopold von Großbritannien, Herzog von Albany, 
Witwe feit 28. März 1884. 4. Brinzejfin Elijabeth, geb. 6. Sept. 1873. 

Bruder aus des Vaters zweiter Ehe: Prinz Vo Irad Friedr ich, geb. 26. Juni 1892. 

Schmeftern des Vaters: 

1. Brinzeffin Augufte, geb. 21. Juli 1824, vermählt 15. Juni 1848 mit Alfred, reg. Fürft 
zu Gtolberg- Stolberg. 2. Brinzeffin Hermine, geb. 29. Gept. 1827, vermaͤhlt 25. Oktt. 
1844 mit Fürſt Adolf zu Schaumdurg-Lippe. 

Söhne des Großvatersbruders, des + Prinz Karl: 

1. Prinz Albrecht, geb. 11. Dez. 1841, vermählt 2. Juni 1864 in nicht ebenbürtiger Che 
mit Dora Gage, Gräfin von Rhoden, Witwer jeit Dez. 1883; wiedervermählt am 8. Mai 
1886 mit Prinzeffin Marie Luije zu Hohenlohe-Öhringen. "Sohn 2. Che: Prinz Karl, 
geb. 15. Sept. 1891. 2. Prinz Erich, geb. 20. Dez. 1842, vermählt 24. Aug. 1869 in nicht 
ebenbürtiger Ehe mit Marie, Gräfinvon Grebenitein. 8. PBrinz Heinrich, geb. 20. Mai 
1844, vermählt 8. Sept. 1881 mit Augufte, Gräfin zu Iſenburg-Philippseich. 

Meuß ä. 2. (Greiz). Heinrich XXIL, ältere Linie, fouveräner Fürſt Neuß, geb. 28. März 1846, 
folgte feinem Vater, dem Fürjten Heinrich XX, am 8. Nov. 1859, zunächſt unter Vor— 
mundjchaft feiner Mutter, der Fürftin Karoline, geb. Prinzeffin von Heflen- Homburg, 
übernahm felbftändig die Negierung am 28. März 1867; vermählt jeit 8. Okt. 1872 mit 
da, Prinzejfin zu Schaumburg-Lippe, Witwer feit 28. Sept. 1891. 

Kinder: 1. Erbprinz Heinrich XXIV, geb. 20. März 1878. 2. Prinzeſſin Emma, 
geb. 17. San. 1881. 3. Prinzeffin Marie, geb. 26. März 1882. 4. Prinzejfin Karo— 
line, geb. 13. Juli 1884. 5. Brinzejfin Hermine, geb. 27. Dez. 1887. 6. Prinzeſſin 
3da, geb. 4. Gept. 1891. 

Schweſter: PBrinzeifin Marie, geb. 19. März 1855, vermählt 20. Juli 1875 mit Erb- 
graf Friedrich zu Iſenburg und Büdingen-Deerholz, Witwe ſeit 29. März 1889. 

Venfj. 8. (Gera). Heinrid) XIV, jüngere Linie, fouveräner Fürft Neuß, geb. 28. Mai 1832, 


folgte feinem Water, dem Fürften Heinrich LXVIIL, am 11. Zuli 1867, vermählt feit 6. Kebr. , 


1558 mit Agnes, Herzogin von Württemberg (Tochter de3 + Herzog® Eugen von Württemberg), 
Witwer feit 10. Zuli 1886. 


Kinder: 1. Erbpring Heinrich XXVIL, geb. 10. Nov. 1858, vermählt 11. Nov. 1884 


mit Prinzeffin Elije von Hohenlohe = Sangenburg. Töhter: a. Prinzeffin Viktoria, 


geb. 21. April 1889; b. Prinzeifin Luije, geb. 17. Zuli 1890. 2. Brinzeifin Glijabeth,. 


geb. 27. Dft. 1859, vermahlt 17. Nov. 1887 mit Prinz Hermann zu Solms-Braunfels. 


Schmeiter: Rrinzef fin Anna, geb. 16. Dez. 1822, vermählt 7. März 1843 mit Prinz Er 


Adolf zu Bentheim-Teelenburg-Nheda, Witwe feit 8. Gept.. 1874. 
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Fürst Reuß-Köſtritz, geb. 26. April 1821, vermählt 27. Dez. 1854 mit Luiſe, verwitwete 
Prinzeffin Eduard v. Sadj.-Altenb., geb. Prinzeſſin Reuß-Greiz, Witwer feit 28. Mai 1875. 
Kınder: 1. Prinz Heinrich XXIV, geb. 8. Dezbr. 1855, vermählt 27. Mai 1884 mit 
Prinzeſſin Elijabeth Reuß-Schleiz-Köſtritz Kinder: a) Prinzeifin Regina, geb. 4. April 
1886; b) Prinzeifin Sibylle, geb. 26. Geptbr. 1888. c) Prinz Heinrich XXXIX, 
geb. 23, $uni 1891. d) Prinz Heinridh-XLI, geb. 2. Gept. 1892. 2. Prinzeffin Eleo— 
nore, geb. 22. Aug. 1860. 3. Prinzeſſin Elifabeth, geb. 2. San. 1865. 
Geſchwiſter: 1. Prinz Heinrich VII, geb. 14. Juli 1825, vermählt 6. Febr. 1876 
mit PBrinzejfin Marie von Sachſen-Weimar-Eiſenach. Kinder: a) Prinz Heins 
ti XXXIL, geb. 4. März 1878; b) Prinz Heinrich XXXIII, geb. 26. Juli 1879; 
ce) Prinzejfin Sophie, geb. 27. Juni 1884, d) Prinz Heinrich XXXV, geb. 1. Aug. 
1887. 2, 7 Prinz Heinrich XII, vermählt mit Anna, Gräfin von Hochberg, Witwe feit 
15. Aug. 1866, wiedervermählt mit ihrem Schwager Heinrich XIIL, Prinz Neuß. Sohn: 
Prinz Heinrich XXVIIL geb. 3. Juni 1859, vermählt 18. Eeptbr. 1884 mit Magdalena, 
Gräfin zu Solm3-Laubad. Söhne: aa) Prinz Heinrich XXXIV, geb. 4. Juni 1887; 
bb) Prinz Heinrich XXXVI, geb. 10. Aug. 1888. ce) Prinzeifin...... ‚geb. 12. Nov. 
1892. 83. Brinz Heinrich XIII, geb. 18. Sept. 1830, verm. 25. Septbr. 1869 mit verm. 
Brinzeffin Anna von Neuß-Schleiz-Röftris, geb. Gräfin Hochberg. 4. + Prinz Heinrid XV 


(geft. 23. Dezbr. 1869), verm. 26. Nov. 1863 mit Luitgarde, Gräfin zu Stolberg-Wer— 


nigerode. Kinder: a) PBrinzeffin Margarete, geb. 1. Oft. 1864, verm. 29. Dft. 1891 
mit Karl Prinz zu Bentheim-Tedlendurg-Nheda. b) Brinzeffin Auguste, geb. 7. Febr. 
1866; 0) Prinzejfin Gertrud, geb. 20. Zuli 1867; d) Prinzeffin Anna, geb. 4 Novbr. 
1868. 5. PBrinzejfin Anna, geb. 9. San. 1837, vermählt 22. Aug. 1863 mit Otto 
Fürften zu Stolberg-Wernigerode. 

Stiefmutter: VBerwitw. Brinzeffin Karoline, geb. Gräfin zu Stolberg-Wernigerode, 
geb. 16. Dezbr. 1806, vermählt 11. Mai 1828, Witwe jeit 27. Septbr. 1841. 

Bater3- Brüder: 1. + Prinz Heinrid LX. Kinder: a) Prinzeſſin Karoline, 


'geb. 4. Dezbr. 1820, vermählt 6. Mai 1844 mit Kar! Graf Rüdler-Burghaus, b) Prin— 


zejfin Marie, geb. 24. Juni 1822, vermählt 26. Mai 1842 mit Eberhard Graf zu 
Stolberg-Wernigerode, Witwe jeit 8. Aug. 1872. 2. + Prinz Heinrih LXXIV. Witwe 
2. Ehe: Prinzeſſin Eleonore, geb. Gräfin zu Stolberg-Wernigerode. Kinder 1. Ehe: 
a) Prinz Heinrich IX, geb. 3. März 1827, vermählt. 12. Mai 1852 mit Anna Freiin 
von Bedli und Leipe, grb. 15. Aug. 1830. Kinder: aa) Prinz Heinrich XXVI, geb. 
15. Dezbr. 1857, vermählt 19. Novbr. 1885 mit Viktoria Gräfin von Fürftenftein; 
bb) PBrinzeffin Marie, geb. 7. Febr. 1860, vermählt 19. Juni 1883 mit Heinrich Graf 
v. Wißleben; ce) Prinz Heinrih XXX, geb. 25. Nov. 18641. 2. Che: b) Prinz Heins 
rich XXV, geb. 27. Aug. 1856, verm. 30. Aug. 1886 mit Elijabeth Gräfin zu Solms— 
Laubach. Töchter: aa) Prinzeffin Barbara, geb. 25. Aug. 1837; bb) Brinzeifin Bri— 
gitte, geb. 21. Fan. 1889; ce) Brinzeffin Emma, geb.23. Mai 1890. e) Prinzeſſin Clemen— 
tine,geb. 18. Mai 1858; d) Brinzeifin Elijabeth, geb. 10. Juli 1860, verm. 27. Mai 1834 
mit Brinz Heinrich XXIV Neuß j. L.; e) Prinz Heinrich XXXI, geb. 10. Dezbr. 1868. 

Süngerer Zweig: Brinz Heinrich XVIIL, geb. 14. Mai 1847, vermählt 17. Novbr. 
1886 mit Char!otte Herzogin von Medlenburg. Kinder: 1. Prinz Heinrih XXXVIL, 
geb. 1. Nov. 1888. 2. Brinz Heinrich XXXVIIL, geb. 6. Nov. 1889. 3. Prinz Hein 
ti XLII, geb. 22. Sept. 1892. 

Bruder: Prinz Heinrich XIX, geb. 30. Aug. 1848, vermählt 25. Zunt 1877 mit 
Marie, Brinzeifin zu Hohenlohe-Dhringen. 


Schaumburg-Lippe. Georg, Fürſt zu Schaumburg-Lippe, geb. 10. Dft. 1846, verm. feit 
16. April 1882 mit Maria Anna, Brinzeffin von Sachjen-Altenburg, geb. 14. März 1864, 
folgte feinem Bater, dem Fürften Adolf am 8. Mai 1893. 


rd 


Witwe des Vaters: Fürftin Hermine, geb. Brinzeffin von Walded, geb. 29. Sept. 1527. 
Söhne: a) Prinz Adolf, geb. 23. Febr. 1883, b) Prinz Mori, geb. 11. März 
1884; c) Prinz Ernit, geb. 19. April 1887; d) Prinz Stephan, geb. 21. Juni 1891. 
Geſchwiſter des Fürften: 
1. Brinzeffin Hermine, geb. 5. Dftbr. 1845, verm. 16. Febr. 1876 mit Herzog Maxi— 
milian von Württemberg, Witwe feit 28. Zuli 1888. 2. Prinz Hermann, geb. 19. Mai 
1848. 3. Prinz Otto, geb. 13. Geptbr. 1854. 4. Prinz Adolf, geb. 20. Juli 1859, 
vermählt 19. Nov. 1890 mit Viktoria Prinzeffin von Preußen. ! 
Geſchwiſter des Baters: 


. Brinzeffin Adelheid, geb. 9. März 1821, vermählt 16. Oftbr. 1841 mit Herzog Friedrid 


zu Schleswig-Holftein- Glücksburg, Witwe feit 27. Nov. 1885. 


. Brinzeffin Ida, geb. 26. Mai 1824. - — 
. Brinz Wilhelm, geb. 12. Dezbr. 1834, vermählt 30. Mai 1862 mit Bathildis, Prin— 


zeffin von Anhalt- Defjau. Kinder: a) Prinzeffin Charlotte, geb. 10. Ditbr. 1864, 
vermählt 8. April 1886 mit Prinz, jest König Wilhelm von Württemberg; b) Prinz 
Friedrich, geb. 30. San, 1868; c) Prinz Albrecht, geb. 24. Dftbr. 1869; d) Prinz 
Marimilian, geb. 13. März 1871; e) Prinzeffin Bathildis, geb. 21. Mai 1875; 
) Prinzeffin Adelheid, geb. 22.Cept. 1875; g) Prinzeſſin Alexandra, geb. 9. Juni 1879, 
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4. Brinzeffin Elijabeth, geb. 5. März 1841, vermählt 30. Jan. 1866 mit Prinz Wilhelm | 


von Hanau, geichieden Juni 1868. 


Lippe, Günther Friedrih Woldemar, Fürft zur Lippe, geb. 18. April 1824, folgte feinen - 


Bruder, dem Fürſten Leopold, am 8. Dezbr. 1875, vermählt jeit 9. Novbr. 1858 in 
finderlojer Ehe mit Sophie, PBrinzeffin von Baden (Tochter, de3 + Markgrafen Wilhelm). 
Geſchwiſter: 1. Prinzeifin Sriederite, geb. 1. Dez. 1825. 2. Prinz Alerander, 
geb. 16. Jan. 1831, 3. Brinzeifin Pauline, geb. 2. Oktbr. 1834, 
Witwe des Bruders, des + Fürften Leopold: 
Fürftin Elifabeth, geb. Prinzeſſin von Schwarzburg-Rudolſtadt, geb. 1. Oftbr. 1833, 
vermählt 17. April 1852, Witwe jeit 8. Dezbr. 1875. 


B. Genealogie der jeit dem Jahre 1815 ihrer Chrone 
verhiftig gegangenen deutſchen Sürftenhänfer. 


Welfen- oder Braunſchweig-Lüneburgiſches Haus. (Nicht regierende Königliche Linie von 
Hannover.) Ernft August Wilhelm Adolf Georg Friedrich, Herzog von Cumberland, 
geb. 21. Septbr. 1845, vermählt 21. Dezbr. 1878 mit Thyra, Prinzeifin von Dänemark. 

Kinder: 1. Prinzeffin Marie Luife, geb. 11. Oktbr. 1879, 2. Brinz Georg Wil- 
helm, geb. 28. Dftbr. 1880. 3. PBrinzeffin Alerandra, geb. 29. Septbr. 1882. 4, Prin- 
zeifin Olga, geb. 11. Juli 1884. 5. Prinz CHriitian, geb. 4. Zuli 1885. 6. Prinz 
Ernft Auguft, geb. 17. Novbr. 1887. 

Schweſteru: 1. PBrinzeijin Sriederife, geb. 9. Jan. 1848, vermählt 24. April 1830 
mit Alfons Freiherr von Pawel— Rammingen. 2. Brinzeifin Marie, geb. 3. Dezbr. 1849. 

Mutter: Königin-Witwe Marie, geb. Brinzeffin von Sachjjen-Altenburg, geb. 14. April 
1818, vermählt 18. Febr. 1843, Witwe jeit 12. Juni 1878, 

Haus Heffen. (I. Chemalige Kurlinie) Alerander Friedrich Landgraf von Heſſen, 
geb. 25. Jan. 1863. —— 

Geſchwiſter: 1. Prinzeſſin Eliſabeth, geb. 13. Juni 1861, vermählt 26. Mai 1884 
mit Erbprinz Leopold von Anhalt, Witwe feit 2. Febr. 1886. 2, Prinz Friedrich 
a geb. 1. Mai 1868, verm. 25. Jan. 1893 mit Prinzefjin Margarete von Preußen. 

3. PRrinzeffin Sibylie, geb. 3. Juni 1877. 

"Mutter: Sandgräfin- Witwe Anna, geb. Brinzeffin von Preußen, geb. 17. Mai 1836, 
vermählt 26. Mai 1853, Witwe feit 14. Dftbr. 1884. 

Bater3-Schweitern: 1. Prinzeifin Marie, geb. 9. Mai 1814, vermählt 11. Septbr. 
1832 mit Prinz Friedrich von Anhalt-Defjau, Witwe feit 4. Dezbr. 1864. 2, Prinzeſſin 
Luiſe, geb. 7. Septbr. 1817, vermählt 26. Mai 1842 mit dem jegigen König Chrijtian IX 
von Dänemarf. 

(II. BHilippsthaler Linie) Ernft Landgraf von Hefjen-Philippsthal, geb. 20. Dezbr. 
1846. Unvermählt. 

Bruder: Prinz Karl, geb. 3. Febr. 1853. 

(III. Bhilippsthal-Barchfelder Linie) Alexis Landgraf von Heſſen-Philipps— 
thal- — geb. 13. Septbr. 1829, vermählt 27. Juni 1854 mit Prinzeſſin Luife von 
Preußen, geſchieden 6. März 1861. 

Bruderfinder 2. Ehe: 1. Prinzeſſin Bertha, geb. 25. Oktbr. 1874. 2. Prinz Elod=- 
mwig, geb. 30. Juli 1876. 4. Ehe: 3. Prinz ChHriftian, geb. 16. Juni 1887, 

Brudermwitwe: Auguſte geb. Brinzeifin von Schleswig-Holitein-Sonderburg-GTlüds- 
burg, geb. 27. Februar 1844, vermählt mit dem + Prinzen Wilhelm am 6. Dezember 
1884, Witwe jeit 17, Januar 1890. 

Haus Holitein. (I. Königliche Linie: Holftein-Sonderburg. A. Ältere Linie: 
Schleswig-Holftein-Sonderburg- Auguftenburg.) Ernft Günther Herzog zu 
Schleswig. Holjtein-Sonderbura-Auguftenburg, geb. 11. Juni 1863, 

Schweſtern: 1. PBrinzejfin Augufte Viktoria, geb. 22. Dftbr. 1858, vermählt 27. 
Febr. 1881 mit dem jetigen deutichen Kaifer und "König bon Preußen Wilhelm IL 
2. Brinzeffin Karoline Mathilde, geb. 25. Janıtar 1860, vermählt 19. März 1885 mit 
jebigem Herzog Friedrich Ferdinand zu Schleswig-Holitein-Sonderburg-Glüdsburg. 

PBrinzeffin Luije Sophie, geb. 8. 1866, vermählt 24. Juni 1889 mit Prinz 
—— Leopold von Preußen. 4. Brinzeffin Feodore, geb. 3. Zuli 1874. 

Mutter: Verwitwete Herzogin Adelheid, geb. Prinzeſſin zu Hohenlohe-Langenburg, 
geb. 20. Juli 1835, vermählt 11. Septbr. 1856, Witwe feit 14. Juni 1880, 

Baters-Gefchwifter: 1. Prinzeſſin Amalie, geb. 15. San. 1826. 2, Prinz Chri- 
ftian, geb. 22. Jan. 1831, vermählt 5. Juli 1866 mit PBrinzeffin Helene von Großbri— 
tannien und Srland. Kinder: a) Prinz Ehriftian Viktor, geb. 14. April 1867; 
b) Bring Albert, geb. 26. Febr. 1869; ec) Prinzeſſin Biftoria Luiſe, geb. 3. Mai 1870; 
d) PBrinzeffin Suile Auguite, geb. 12. Aug. 1872, vermählt am 6. Zuli 1891 mit Prinz 
Aribert von Anhalt. 3. Prinzeffin Henriette, geb. 2. Aug. 1833, vermählt 28. Febr. 
1872 mit Profeſſor von Esmard). 
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(B. Jüngere Linie: Schleswig-Holftein-Sonderburg-Glüdsburg.) Fried- 
rich Ferdinand Herzog zu Schleswig-Holitein-Sonderburg-Glüfsburg, geb. 12. Oftbr. 
1855, vermählt 19. März 1885 mit Prinzeſſin Karoline Mathilde zu Schleswig-Hol- 
ftein-Sonderburg-Auguftenburg. 

Kinder: 1. Prinzeifin Viktoria Adelheid, geb. 31. Dezember 1885. 2. Prinzeifin 
Alerandra Viktoria, geb. 21. April 1887. 3. Brinzeffin Helena, geb. 1. Juni 1888. 
4. Brinzefjin Adelheid, geb. 19. Dft. 1889. 5. Prinz Friedrich, geb. 23. Aug. 1891. 

Geſchwiſter: 1. Brinzeffin Augufte, geb. 27. Febr. 1844, vermählt 6. Dez. 1884 -mit 
Prinz Wilhelm von Hefjen-PBhilippsthal-Barchfeld, Witwe feit 17. Jan. 1890. 2. Prin— 
zeſſin Luiſe, geb. 6. Januar 1858, vermählt am 29. April 1891 mit Georg Victor, 
Fürst zu Waldel und Pyrmont. 3. Prinzefiin Marie, geb. 31. Aug. 1859. 4. Prinz 
Albert, geb. 15. März 1863. 

Mutter: Verwitwete Herzogin Adelheid, geb. Prinzefiin zu Schaumburg-Lippe, 
geb. 9. März 1821, vermählt 16. Dftbr. 1841, Witwe jeit 27. Novbr. 1885. 

Vaters-Geſchwiſter: 1. Brinzeffin Friederike, geb. 9. Oftbr. 1811, vermählt 
30. Oftbr. 1834 mit Herzog Alexander von Anhalt-Bernburg, Witwe feit 19. Aug. 1863. 
2. Prinz Wilhelm, geb. 10. April 1816. 3. Prinz Chriftian, geb. 8. April 1818, König 
bon Dänemark (j. unter Dänemark). 4. PBrinzejiin Luife, geb. 18. Novbr. 1820. 5. Brinz 
Julius, geb. 14. Dftbr. 1824, morganatiſch vermählt 2. Zuli 1883 mit Elijabeth von 
Biegejar, Witwer jeit 20. Nov. 1887. 6. Prinz Johann, geb. 5. Dezbr. 1825. 


C. Genealogie der außerdeutſchen regierenden Kürften- 
häujer Europas. 


Belgien, (Haus Sahjen-KRoburg=- Gotha) Leopold II, König der Belgier, Sou— 
verän de3 unabhängigen Kongojtaates, geb. 9. April 1835, folgte jeinem Water Leopold I 
am 10. Dezbr. 1865, vermählt 22. Aug. 1853 mit Marie Henriette, Erzherzogin von Dfter- 
reich, geb. 23. Aug. 1836. 

Kinder: 1. PBrinzeffin Quije, geb. 18. Febr. 1858, vermählt 4. Febr. 1875 mit Prinz 
Philipp von Sachſen-Koburg und Gotha. 2. Prinzeſſin Stephanie, geb. 21. Mai 1864, 
vermählt 10. Mai 1881 mit Kronprinz Rudolf von Ofterreich, Witwe jeit 30. Zar. 1889, 
3. Prinzeffin Klementine, geb. 30. Juli 1872. 

Geihmiiter:1. Prinz Philipp, Prinz von Belgien, Graf von Flandern, geb. 24. März 
1837, vermählt 25. April 1867 mit Prinzeffin Marie von Hohenzollern. Kinder: 
a) Prinzeffin Henriette, geb. 30. Novbr. 1870; b) Brinzeffin Fojephine, geb. 18. Ottbr. 
1872; c) Prinz Albert, geb. 8. April 1875. 2. Prinzeifin Maria Charlotte, geb. 
7. Zuni 1840, vermählt 27. Zuli 1857 mit Marimilian, Erzherzog von DOfterreich, ſpäter 
Kaiſer von Mexiko, Witwe feit 19. Juni 1867. 

Danemarf, (Haus Holftein, Linie Schleswig-Holftein-Sonderburg-Glüd3- 
burg) Chriftian IX, König von Dänemark, geb. 8. April 1818, folgte dem König 
Friedrich VII am 15. Novbr. 1863, vermählt 26. Mai 1842 mit Prinzeffin Luife von 
Hefien-Rafjel, geb. 7. Sept. 1817. 

Kinder: 1. Kronprinz Friedrich, geb. 3. Juni 1843, vermählt 28. Juli 1869 mit 
Prinzeſſin Luife von Schweden und Norwegen. Kinder: a) Prinz Chriftian, geb. 
26. Sept. 1870; b) Prinz Karl, geb. 3. Aug. 1872; c) Prinzeſſin Luije, geb. 17. Febr. 
1875; d) Prinz Harald, geb. 8. DOftbr. 1876; e) Prinzeſſin Ingeborg, geb. 2. Aug. 
1878; f) Brinzeffin Thyra, geb. 14. März 1880; g) Prinz Guftap, geb. 4. März 1887; 
h) Prinzejfin Dagmar, geb. 23. Mai 1890. 2. Prinzeſſin Alerandra, geb. 1. Dezbr. 
1844, vermählt 10. März 1863 mit Albert, Prinz von Wales. 3. Prinz Wilhelm, 
jpäter König Georg von Griechenland (ſ. unter Griechenland). 4. Prinzeifin Dagmar, 
geb. 26. Mai 1847, vermählt unter dem Namen Marie 9. Nopbr. 1866 mıt Alexan— 
der III, Kaifer von Rußland. 5. Prinzeffin Thyra, geb. 29. Septbr. 1853, vermählt 
21. Dezbr 1878 mit Ernft Auguft, Herzog von Cumberland. 6. Prinz Waldemar, 
geb. 27. Dftbr. 1858, vermählt 22. Dftbr. 1885 mit Prinzeifin Marie von Drleans. 
Kinder: a) Prinz Aage, geb. 10. Juni 1887; b) Prinz Axel, geb. 12. Auguft 1888; 
c) Prinz Erif, geb. 8. Nov. 1890. 

Geſchwiſter (j. unter B. Haus Holitein). 

Griechenland, (Haus Holftein) Georg I, König der Hellenen, geb. 24. Dezbr. 1845, 
übernimmt die Regierung 31. Oftbr. 1863, vermählt 27. Oft. 1867 mit Großfüritin Olga 
Konſtantinowna von Rußland, geb. 3. Septbr. 1851. 

Kinder: 1. Kronprinz Konstantin, Herzog von Sparta, geb. 2. Aug. 1868, ver— 
mählt 27. Dftbr. 1889 mit Prinzeſſin Sophie von Preußen. Sohn: Prinz Georg, 
geb. 7./19, Juli 1890. 2. Prinz Georg, geb. 24. Juni 1869. 3. Prinz Nikolaus, geb. 
21. San. 1872. 4. Brinzeifin Marie, geb. 3. März 1876. 5. Prinz Undreas, geb. 
1. Sebr. 1882. 6. Prinz Chriſtoph, geb. 10. Aug. 1888. 
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Großbritannien und Jrland, Vitoria Alerandrine, Königin von Großbritannien und 


Srland, Kaiferin von Indien, geb. 24. Mai 1819, folgte ihrem Oheim, König WilhelmIV, 
am 20. Juni 1837, vermählt 10. Febr. 1840 mit Prinz Albredt von Sadhjen-Koburg und 
Gotha. Witwe feit 14. Dez. 1861. 

Kinder: 1. Prinzeffin Viktoria, geb. 21. Novbr. 1840, vermählt 25. Fan. 1858 mit 
dem nachmaligen deutjchen Kaifer und König von Preußen, Friedrich II, Witwe feit 
15. uni 1888. 2. Kronprinz Albert Eduard, Prinz von Wales, geb. 9. Nov. 1841, 
vermählt am 10. März 1863 mit Prinzeifin Alerandra von Dänemarf. Kinder: 
a) Prinz Georg, geb. 3. Juni 1865; b) Prinzeſſin Luife, geb. 20. Febr. 1867, vermählt 
27. Zuli 1889 mit dem Herzog von Fife; c) Prinzeffin Viktoria, geb. 6. Juli 1868; 
d) PBrinzeifin Maud, geb. 26. Novbr. 1869. 3. Prinz Alfred, Herzog von Edinburg, 
geb. 6. Aug. 1844, vermählt 23. Jan. 1874 mit Maria, Großfürftin von Rußland. 
Kinder: a) Prinz Alfred, geb. 15. Dftbr. 1874; b) PBrinzeffin Maria, geb. 29. Dftbr. 
1875, vermählt 10. Januar 1893 mit Ferdinand, Prinz von Rumänien; c) Prin— 
zeifin Viktoria, geb. 25. November 1876; d) PBrinzejfin Alerandra, geb. 1. Sep— 
tember 1878; e) Prinzeſſin Beatrice, geb. 20. April 1884. 4. Prinzeſſin Helene, 
geb. 25. Mai 1846, vermählt 5. Juli 1866 mit Prinz Chriftian zu Schleswig-Holitein- 
Sonderburg-Auguftenburg. 5. PBrinzeffin Luiſe, geb. 18. März 1848, vermählt 21. März 
1871 mit John Kampbell Marquis of Lorne. 6. Prinz Arthur, Herzog von Connaught, 
geb. 1. Mai 1850, vermählt 13. März 1879 mit Brinzeffin Luiſe Margarete von 
Preußen. Kinder: a) Brinzeffin Margarete, geb. 15. San. 1882; b) Prinz Arthur, 
geb. 13. Fan. 1883; c) PBrinzeffin Viktoria, geb. 17. März 1886. 7. + Brinz Leo» 
pold, Herzog von Albany, vermählt 27. April 1882 mit Prinzeß Helene von Walded, 
Witwe jeit 23. März 1884. Kinder: a) Prinzeffin Alice, geb. 25. Febr. 1883; b) Prinz 
Leopold, Herzog von Albany, geb. 19. Juli 1884. 8. Prinzeifin Beatrix, geb. 
14. April 1857, vermählt 23. Juli 1885 mit Prinz Heinrich von Battenberg. 

Vatersbruder: + Prinz Adolf, Herzog von Cambridge. Kinder: a) Prinz 
Georg, Herzog von Cambridge, geb. 26. März 1819, morganatifch vermählt mit Luija 
Fitz-George, Witwer feit 12. Fan. 1890; b) Prinzeffin Auguſte, geb. 19. Juli 1822, 
vermählt 28. Juni 1843 mit dem jegigen Großherzog Friedrich Wilhelm von Med- 
lenburg-Strelitz; ec) Prinzeifin Mary, geb. 27. Novbr. 1833, vermählt 12. Yuni 1866 
mit Herzog Franz von Ted. 


Stalien. (Haus Savoyen) Humbert I, König von Stalien, geb. 14. März 1844, folgte 


feinem Vater König Viktor Emanuel II am 9. Jan. 1878, vermählt 22. April 1868 mit 
Prinzeſſin Margarete von Savoyen, geb. 20. Nov. 1851. 

Sohn: Kronprinz Viktor Emanuel, geb. 11. Novbr. 1869. 

Geſchwiſter: 1. Brinzeffin Klotilde, geb. 2. März 1843, vermählt 30. Jan. 1859 mit 
Prinz Napoleon Bonaparte, Witwe jeit 18. März 1891. 2. + Prinz Amadeus, 
Herzog von Xofta, geb. 30. Mai 1845, vermählt 1. am 30. Mai 1867 mit PBrinzeffin Maria 
dal Pozzo della Ciſterna, Witwer feit 8. Novbr. 1876, 2. am 11. Sept. 1888 mit Prinzeffin 
Lätitia Bonaparte, geb. 20. Dez. 1866, Witwe feit 18. Jan. 1890. Kinder 1. Ehe: 
a) Prinz Emanuel, Herzog von Aoſta, geb. 13. Yan. 1869; b) Prinz Viktor, Graf 
von Turin, geb. 24. Novbr. 1870; c) Prinz Ludwig, Herzog der Abruzzen, geb. 29. Jan. 
1873; 2, Ehe: d) Prinz Humbert, Graf von Salemi, geb. 22. Juni 1889. 3. Prinzeſſin 
Pia, geb. 16. Dftbr. 1847, vermählt 6. Dftbr. 1862 mit König Ludwig von Portugal, 
Witwe feit 19. Oktbr. 1889. 

VBatersbruder: + Prinz Ferdinand, Herzog von Genua, vermählt 22. April 1850 
mit Brinzeffin Elifabeth von Sachſen, Witwe jeit 10. Febr. 1855, wiedervermählt mor- 
ganatisch 1856 mit Marchefe Rapallo, abermals Witwe jeit 27. Nov. 1882. Rinder: 
a) Prinzeffiin Margareta, jest Königin von Italien; b) Prinz Thomas, Herzog von 
Genua, geb. 6. Febr. 1854, vermählt 14. April 1883 mit Iſabella, Prinzefjin von 
Bayern. Sohn: Prinz Ferdinand, geb. 21. April 1884. 


Liechtenſtein. Johann II, Fürft von und zu Liechtenftein, geb. 5. Oft. 1840. Unvermählt. 


Geſchwiſter: 1. Prinzeffin Maria, geb. 20. Septbr. 1834, vermählt 20. Dftbr. 1860 
mit Graf Ferdinand von Trauttmannsdorff. 2. Prinzeffin Sophie, geb. 11. Zuli 1837, 
vermählt 4. Mai 1863 mit Fürft Karl von Lömenftein-Wertheim-Rojenberg. 3. Prinzeſſin 
Aloyjia, geb. 13, Aug. 1838, vermählt 22. Mai 1864 mit Graf Heinrih von Fünf— 
firhen, Witwe feit 2. Jan. 1885. 4. Prinzeſſin Ida, geb. 17. Septbr. 1839, vermählt 
4. Zuni 1857 mit Adolf, Fürft zu Schwarzenberg. 5 Prinzeffin Henriette, geb. 
6. Juni 1843, vermählt 26. April 1865 mit Prinz Alfred von und zu Liechtenftein. 
6. Prinzeffin Anna, geb. 26. Febr. 1846, vermählt 22. Mai 1864 mit Fürft Georg 
Chriſtian von Lobkowitz. 7. Brinzeffin Therefia, geb. 28. Yuli 1850, vermählt 
12. April 1882 mit Prinz Arnulph von Bayern. 8. Prinz Franz de Paula, geb. 
28. Aug. 1853. 

Bater3brüder: 1. F Prinz Karl, verm. mit F Rofalie, Gräfin Grünne Sohn: 
Prinz Philipp, geb. 17. Zuli 1837, verm. 1. mit Gräfin Marianne Marcolini, Witwer 
feit 4. Zuni 1864, mwiederverm. mit Franziska Todesco. Sohn 1. Ehe: Prinz Karl, 
geb. 27. Sept. 1862. 2. } Prinz Eduard, verm. mit + Gräfin Honoria Choloniewska. 
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Sohn: + Prinz Aloys, verm. mit Gräfin Anna von Degenfeld-Schomburg, Witwe 
jeit 29. März 1885. Söhne: aa) Prinz Friedrich, geb. 12. Septbr. 1871; bb) Prinz 
Eduard, geb. 2. Septbr. 1872. 

2. Alt. Fürft Alfred, geb. 11. Juni 1842, vermählt 26. April 1865 mit Prinzeffin 
Henriette von und zu Liechtenftein. Kinder: aa) Prinzeſſin Franziska, geb. 21. Aug. 
1866; bb) Prinz Franz, geb. 25. Yan. 1868; cc) Prinz Aloy3, geb. 17. Juni 1869; 
ad) Prinzeſſin Thereje, geb. 9. Sept. 1871; ee) Prinz Johann, geb. 6. Jan. 1873; 
ff) Brinz Alfred, geb. 6. April 1875; gg) Prinz Heinrich, geb. 21. Juni 1877; 
hh) Prinz Karl, geb. 16. Septbr. 1878; ii) Prinz Georg, geb. 2. Febr. 1880. 

Brüder: 1. Prinz Aloy3, geb. 18. Nov. 1846, verm. I. 27. Juni 1872 mit Miß Mary 
For, Witwer jeit 26. Dez. 1878; II. jeit 20. Mai 1890 mit Johanna, gejchied. Haupt. 
Töchter 1. Ehe: a) Prinzeffin Sophie, geb. 29. März 1873, b) PBrinzeifin Julie, 
geb. 20. Juli 1874; c) Prinzeſſin Henriette, geb. 6. Zuli 1875; d) Prinzeifin Marie, 
geb. 21. Aug. 1877. 2. Prinz Heinrich, geb. 16. Nov. 1853. 

II. Linie, Nahfommen des Urgroßoheim3 de3 regierenden Fürften) Karl, Fürft 
bon und zu Liechtenftein, geb. 19. April 1827. Unvermählt. 

Geſchwiſter: 1. Prinzeifin Anne, geb. 25. Aug. 1820, vermählt 17. Juli 1841 mit 
Fürſt Ferdinand von und zu Trauttmannsdorff- Weinsberg. 2. Brinzeifin Elijfabeth, 
geb. 13. Novbr. 1832, vermählt 12. Juni 1858 mit Altgraf Hugo zu Salm-Keifferjcheidt- 
Raitz. 3. Prinzeffin Franziska, geb. 30. Dftbr. 1833, vermählt 14. Aug. 1865 mit Bring 
Joſeph von Arenberg. 4. PBrinzeifin Marie, geb. 19. Septbr. 1835, vermählt 5. April 
1856 mit Fürft Ferdinand Kinsky. 5. Prinz Rudolf, geb. 18. April 1838. 

Suremburg. (Haus Naffau) Adolf, Großherzog von Luxemburg, geb. 24. Juli 1817, 
folgte Wilhelm III, König der Niederlande, am 23. November 1890, vermählt am 23. April 
1851 mit Adelheid, PBrinzeffin von Anhalt, geb. 25. Dezember 1833. 

Kinder: 1. Erbgroßherzog Wilhelm, geb. 22. April 1852. 2. Prinzeſſin Hilda, 
geb. 5. Nov. 1864, vermählt 20. Sept. 1885 mit Friedrich, Erbgroßherzog von Baden. 

Gejhmifter: 1. Prinzeffin Marie, geb. 29. Jan. 1825, vermählt 20. Juni 1842 mit 
Fürſt Hermann zu Wied, Witwe feit 5. März 1864. 2. Bring Nifolaz, geb. 20. Septbr. 
1832, morgan. vermählt 1. Juli 1867 mit Natalie Gräfin von Merenberg. 3. Brinzeflin 
Sophie, geb. 9. Zuli 1836, vermählt 5. Juni 1857 mit Oskar II, König von Schweden. 

Monaco, Albert, Fürit von Monaco, geb. 13. Nov. 1848, vermählt 1. am 21. Sept. 1869 
mit Lady Marie Dougla3-Hamilton, gejchieden 3. Jan. 1880, 2. am 30. Oft. 1889 mit 
verwitwete Herzogin Alice von NRichelieu, geb. Heine, geb. 10. Febr. 1858. 

Sohn 1. Ehe: Erbprinz Ludwig, geb. 12. Zuli 1870. 

Bater3-Schwefter: Prinzeß Floreftine, geb. 22. Dftbr. 1833, vermählt 15. Febr. 
1863 mit Wilhelm, Herzog von Urach, Witwe jeit 16. Juli 1869. 

Montenegro. Nifolaus I, Fürft von Montenegro, geb. 7. Dftbr. 1841, folgte jeinem Onfel 
Fürft Danilo 13. Aug. 1860, verm. 8. Nov. 1860 mit Milena Vukotic, geb. 4. Mai 1847. 

Kinder: 1. Prinzeffin Miliba, geb. 26. Zuli 1866, verm. 26. Juli 1889 mit Großfürit 
Peter Nikolajewitſch von Rußland. 2. Prinzeſſin Anaftajia, geb 4. San 1868, 
verm. 16. Aug. 1889 mit Herzog Georg von Leuchtenberg. 3. Erbprinz Danilo Ale— 
rander, geb. 29. Juni 1871. 4. PBrinzeffin Helene, geb. 8. Jan. 1873. 5. Prinzeſſin 
Anna,geb. 17. Aug. 1874. 6. Prinz Mirko, geb. 17. April 1879. 7. Prinzeſſin Xenia,geb. 
22. April 1881. 8, Brinzeffin Wera, geb. 22. Febr. 1887. 9. Prinz Peter, geb. 10. Oft. 1889. 

Niederlande, Wilhelmine, Königin der Niederlande, geb. 31. Aug. 1880, folgte ihrem 
Bater, König Wilhelm III unter Vormundſchaft ihrer Mutter anı 23. November 1890. 

Mutter: Emma, Königin-Regentin der Niederlande, geb. Prinzeifin von Walded 
und Pyrmont, vermählt 7. Jan. 1879, Witwe feit 23. November 1890. 

Bater3-Schmefter: Prinzeffin Sophie, geb. 8. April 1824, vermählt 8. Oftbr. 1842 
mit Kar! Ulerander, Großherzog von Sachſen-Weimar-Eiſenach. 

Großpater3-Bruder: + Prinz Friedrich, verm. mit} Brinzeffin Quife v. Preußen, 
Tochter: Prinzeffin Marie, geb. 5. Juli 1841, verm. 18. Zuli 1871 mit Wilhelm, 

Fürſt zu Wied. r 

Öſterreich. Franz Joſef I Karl, Kaifer von Dfterreich, geb. 18. Aug. 1830, folgte jeinem 
Oheim Kaifer Ferdinand I am 2. Dezbr. 1848, vermählt am 24. April 1854 mit Herzogin 
Elijabeth in Bayern, geb. 24. Dezbr. 1837. 

Kinder: 1. Erzherzogin Gifela, geb. 12. Juli 1856, vermählt 20. April 1873 mit 
Prinz Leopold von Bayern. 2. + Erzherzog Rudolph, Kronprinz, geb. 21. Aug. 
1858, geft. 30. Jan. 1889, vermählt 10. Mai 1881 mit Brinzefjin Stephanie von Belgien, 
„Kronprinzeffin- Witwe". Tochter: Erzherzogin Elifabeth, geb. 2. Geptbr. 1883. 
3. Erzherzogin Marie Valerie, geb. 22. April 1868, vermählt 31. Juli 1890 mit 
Franz Salvator, Erzherzog von Dfterreich- Toscana. 2 R 

Brüder: 1. + Erzherzog Ferdinand, jpäter Marimilian I, Kaiſer von Mexiko, 
vermählt 27. Juli 1857 mit Prinzeſſin Charlotte von Belgien, Witwe ſeit 19. Juni 1867. 
2. Erzherzog Karl Ludwig, geb. 30. Juli 1833, vermählt 1. am 4. Novbr. 1856 mit Prin- 
zeifin Margarete von Sachſen, Witwer feit 15. Septbr. 1858, 2. am 21. Oftbr. 1862 mit 
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Prinzeffin Maria Annunciata von Bourbon, Witwer feit 4. Mai 1871, 3. am 23. Juli 
1873 mit Brinzeffin Maria Therefia v. Braganza, geb. 24. Aug. 1855. Kinder 2. Ehe: 
a) Franz Ferdinand, Erzherzog von Dfterreich-Efte, geb. 18. Dezbr. 1863; b) Erz- 
herzog Dtto Franz $ofeph, geb. 21. April 1865, vermählt 2. Oktbr. 1886 mit Prinzeß 
Maria Joſepha von Sadjen, geb. 31. Mai 1867. Sohn: Erzherzog Karl Franz 
S$ofeph, geb. 17. Auguft 1887; c) Erzherzog Ferdinand Karl Ludwig, geb. 
27. Dez. 1868; d) Erzherzogin Margareta Sophia, geb. 13. Mai 1870, vermählt 
24. San. 1893 mit Herzog Albrecht von Württemberg. 3. Ehe: e) Erzherzogin Maria 
Annunciata, geb. 31. Zuli 1876; f) Erzherzogin Elifabeth, geb. 7. Zuli 1878. 
3. Erzherzog Ludwig Viktor, geb. 15. Mai 1842. 

Großvater3-Brüder: 1. + Erzherzog Ferdinand (Nahfommen f. unter „Nicht- 
regierende Linie Toscana”). 2. + Erzherzog Karl, vermählt mit F Brinzeifin Henriette 
von Naffau- Weilburg. Kinder: a) Erzherzog Albrecht, geb. 3. Auguft 1817, vermählt 
1. Mai 1844 mit Prinzeifin Hildegarde v. Bayern, Witwer jeit 2. April 1864. Tochter: 
Erzberzogin Maria Therefia, geb 15. Juli 1845, vermählt 18. Jan. 1865 mit Herzog 
Philipp von Württemberg; b) + Erzherzog Karl Ferdinand, vermählt 18. April 
1854 mit Erzherzogin Elijabeth von öſterreich, verwitwete Erzherzogin von Bfter- 
reih-Eite:Modena, Witwe ſeit 20. Novbr. 1874. Kinder: aa) Erzherzog Friedrich, 
geb. 4. Juni 1856, vermählt 8. Oktbr. 1878 mit Brinzeffin Sfabella von Eroy-Dülmen, 
geb. 27. Febr. 1856. Kinder: aaa) Erzherzogin Maria Chriftina, geb. 17. Nov. 1879; 
bbb) Erzherzogin Maria Anna, geb. 6. San. 1882; cce) Erzherzogin Henriette, 
geb. 10. San. 1883; ddd) Erzherzogin Natalie, geb. 12. Yan. 1884; eee) Erzherzogin 
Gabriele, geb. 15. Septbr. 1887; fff) Erzherzugin Siabella, geb. 17. Novbr. 1888; 
ggg) Erzherzogin Maria, geb. 15. San. 1893. bb) Erzherzogin Maria Chriſtine, 
geb. 21. Zuli 1858, verm. 29. Nov. 1879 mit Alfons XIL, König von Spanien, Witwe feit 
25. Nov. 1885. ce) Erzherzog Karl Stephan, geb. 5. Sept. 1860, verm. 28. Febr. 1886 
mit Erzherzogin Maria Therefia von Öfterreich, Prinzeſſin von Toscana, geb. 18. Sept. 
1862. Kinder: aaa) Erzherzogin Eleonora, geb. 28. Nov. 1886; bbb) Erzherzogin 
Renata, geb. 2. Jan. 1888; ccc) Erzherzog Karl, geb. 18. Dezbr.. 1888; ddd) Erz- 
herzogin Mechtildis, geb. 11. Dft. 1891. dd) Erzherzog Eugen, geb. 21. Mai 1863. 
ce) Erzherzogin Maria Karolina, geb. 10. Septbr. 1825, vermählt 21. Febr. 1852 
mit Erzherzog Rainer von Dfterreih. d) Erzherzog Wilhelm, geb. 21. April 1827. 
3. + Erzherzog Joſeph, Palatinus von. Ungarn, vermählt mit F Herzogin Marie 
von Württemberg. Kinder: a) Erzherzogin Elifabeth, geb. 17. Januar 1831, ver- 
mählt 1. am 4. Oktober 1847 mit Erzherzog Ferdinand von Dfterreih-Eite-Modena, 
Witwe jeit 15. Dezbr. 1849; 2. am 18. April 1854 mit Erzherzog Karl Ferdinand 
von Dfterreih, Witwe feit 20. Novbr. 1874; b) Erzherzog Joſeph, geb. 2. März 1833, 
vermäblt 12. Mai 1864 mit PBrinzeffin Elotilde von Sachlen-Eoburg-Gotha. Kinder: 
aa) Erzberzogin Maria, geb. 14. Yuni 1867; bb) Erzherzogin Margarete, geb. 
6. Zuli 1870; cc) Erzherzog Joſeph, geb. 9. Aug. 1872, dd) Erzherzog Ladislaus, 
geb. 16. Juli 1875; ee) Erzherzogin Elifabeth, geb. 9. März 1883, ff) Erzherzogin 
&Iotilde, geb. 9. Mai 1884. c) Erzherzogin Maria, geb. 23. Auguft 1836, vermählt 
22. August 1853 mit Qeopold IL, König der Belgier. 4. + Erzherzog Rainer, ver- 
mählt mit + Prinzeß Marie von GSavoyen-Garignan. Kinder: a) Erzherzog Leo— 
pold, geb. 6. Juni 1823; db) Erzherzog Ernſt, geb. 8. Aug. 1824; c) Erzherzog Rainer, 
geb. 11. Fan. 1827, vermählt 21. Febr. 1852 mit Erzherzogin Maria Karoline von Dfter- 
reich, geb. 10. Septbr. 1825. 

Nicht regierende Linie Toscana. Ferdinand IV Großherzog von Toscana, Erz- 
berzog von Dfterreich, geb. 10. Juni 1835, vermählt 1. am 24. Novbr. 1856 mit F Prinzeß 
Anna von Sachjen, Witwer feit 10. Febr. 1859; 2. am 11. Jan. 1868 mit Prinzeß Alice 
von Bourbon: Barma, geb. 27. Dezbr. 1849. Kinder 2. Ehe: 1. Erzherzog Leopold 
Ferdinand, geb. 2. Dezbr. 1868; 2. Erzherzogin Quife, geb. 2. Septbr. 1870; 3. Erz- 
berzog Joſeph, geb. 24. Mai 1872; 4. Erzherzog Peter, geb. 12. Mai 1874; 5. Erz 
berzog Heinrich, geb. 18. Febr. 1878; 6. Erzherzogin Anna, geb. 17. Dftbr. 1879; 
7. Erzherzogin Margarete, geb. 13. Dftbr. 1881; 8. Erzherzogin Germana, geb. 
11. Septbr. 1884; 9. Erzberzog Robert, geb. 15. Dftbr. 1885; 10. Erzherzogin Agnes, 
geb. 26. März 1891. 

Geſchwiſter: 1. Erzherzogin Maria Sfabella, geb. 21. Mai 1834, vermählt 
10 April 1850 mit Prinz Franz von Bourbon, Graf von Trapani. 2. + Erzherzog Karl 
Salvator, geb. 30. April 1839, vermählt 19. Septbr. 1861 mit Prinze Maria Im— 
macılata von Bourbon, geb. 14. April 1844, Witwe feit 19. San. 1891. Kinder: 
a) Erzherzogin Maria Therefia, geb. 18. Septbr. 1862, vermählt 28. Febr. 1886 mit 
Erzherzog Karl Stephan von Dfterreih; b) Erzherzog Leopold Salvator, geb. 
15. Oftbr. 1863, vermählt 24. Dftbr. 1889 mit PBrinzeß Blanca von Bourbon, geb. 
7. Geptbr. 1868; Töchter: aa) Erzherzogin Maria Dolores, geb. 5. Mai 1891; 
bb) Erzherzogin Maria Immaculata, geb. 9. Septbr. 1892; c) Erzherzog Franz 
Salvator, geb. 21. Auguft 1866, vermählt 31. Zuli 1890 mit Erzherzogin Marie 
Balerie, des Kaiſers Franz Joſeph J Tochter, geb. 22. April 1868, Kinder:aa) Erz- 
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herzogin Elifabeth, geb. 27. Fan 1892, bb) Erzherzog $ranz, geb. 16. Febr. 1893, 
d) Erzherzogin Karoline, geb. 5. Sept. 1869; e) Erzherzog Albrecht Salvator, geb. 
22. Nov. 1871; f) Erzherzogin Maria Immaculata, geb. 3. Sept. 1878. 3. Erzherzogin 
Maria Luiſa, geb. 31. Oft. 1845, verm. 31. Mai 1865 mit Fürſt Karl zu Ifenburg— 
Birftein. 4. Erzherzog Ludwig Salvator, geb. 4. Aug. 1847. 5. Erzherzog Johann 
Nepomuf, geb. 25. Novbr. 1852, verzichtet im Novbr. 1889 auf alle Standesporrechte 
und nimmt den Namen Johann Orth an; verjchollen feit 15. Aug. 1890. 
Mutter: Verwitwete Großherzogin Antonie, geb. Brinzeffin von Bourbon und beider 
Eizilien, geb. 19. Dezbr. 1814, vermählt 7. Juni 1833, Witwe jeit 29. Kan. 1870. 
Nicht regierende Linie Modena (im Mannesitamm erlojhen): F Franz V, Erz— 
herzog von Dfterreich, Herzog von Modena, vermählt 30. März 1842 mit Brinzeffin Adel- 
gunde von Bayern, geb. 19 März 1823, Witwe feit 20. Novbr. 1875. 
Gejhmifter: 1. F Herzog Ferdinand, vermählt 4. Dftbr. 1847 mit Erzherzogin 
Elifabeth von Dfterreich, geb. 17. Jan. 1831, Witwe feit 15. Dezbr. 1849, wiederver— 
mählt 18. April 1854 mit + Erzherzog Karl Ferdinand von Diterreich, Witwe jeit 
20. Novbr. 1874. Tochter: Herzogin Maria Therefia, geb. 5. Juli 1849, vermählt 
20. Febr. 1868 mit Prinz Ludwig von Bayern. 2. Herzogin Maria Beatrir, geb. 
13. Febr. 1824, verm.6. Febr. 1847 mit Johann Infant vd. Spanien, Witwe feit 21.Nov. 1887. 
Bortugal. (Haus Sahjen- Coburg und Gotha.) Carlos I König von Bortugal, geb. 
28. Septbr. 1863, folgte feinem Vater König Ludwig Iam 19. Oktbr. 1889, vermählt 
22. Maı 1886 mit PBrinzejjin Amalie von Orleans-Bourbon, Tochter des Grafen von Paris, 
geb. 28. Geptbr. 1865. 
Kinder: 1. Kronprinz Luiz Filippo, Herzog von Braganza, geb. 21. März 1887. 
2. Prinz Manuel, Herzog von Beja, geb. 15. Novbr. 1889. 
Bruder: Prinz Alfonjo, Herzog von Oporto, geb. 31. Juli 1865. 
Mutter: Königin- Witwe Maria Bia, geb. Brinzeifin von Ftalien, geb. 16. Oftbr. 
1847, vermählt 6. Oftbr. 1862, Witwe feit 19. Oktbr. 1889. 
Vaters-Schweſter: Prinzefiin Antonia, geb. 17. Febr. 1845, vermählt 12. Septbr. 
1861 mit Fürſt Leopold von Hohenzollern. 
Numänien, (Haus Hohenzollern) Karl I, König von Rumänien, geb. 20. April 1839, 
20. April 1866 Fürſt, 26. März 1831 König, vermählt 15. Novbr. 1869 mit Elijabeth, 
Prinzeſſin zu Wied, geb. 29. Dezbr. 1843. 
Throunfolger: Ferdinand Prinz von Rumänien, geb. 24. Aug. 1865, zweiter Sohn 
des Bruders des Königs, des Fürften von Hohenzollern, vermählt 10. Januar 1893 mit 
Prinzeſſin Maria von Großbritannien und Irland, Herzogin zu Sachıen. 
Rußland. (Haus Romanomw-Holftein-Gottorp) Alexander III Alerandromitic, 
Kaiſer und Selbitherricher aller Reußen, geb. 10. März 1845, folgte feinem Water, Kaiſer 
Alerander II am 1. März 1881, vermählt 9. Novbr. 1866 mit Maria, geb. Prinzeſſin 
Dagmar von Dänemark, geb. 14. Novbr. 1847. 
Kinder: 1. Großfürſt-Thronfolger Nikolaus Alexandrowitſch, geb. 6. Mai 1868. 
2. Großfürft Georg Alerandrowitich, geb. 9. Mai 1871. 3. Großfürftin Kenia Alexan— 
dromna, geb. 6. April 1875. 4. Großfürſt Michael Alerandromitich, geb. 5. Dezbr. 1878. 
5. Großfürjtin Olga Alerandromwna, geb. 1. Juni 1882. 
Geſchwiſter: 1. Gropfürit Wladimir Alerandromitich, geb. 10. April 1847, ver— 
mählt 28. Aug. 1874 mit Herzogin Marie von Mecklenburg, geb. 14. Mai 1854. Rinder: 
a) Großfürſt Cyrill Wladimiromitich, geb. 12. Dftbr. 1876; b) Großfürſt Boris Wladi- 
miromwitich, geb. 24. Novbr. 1877; c) Gropfürft Andreas Wladimiromitich, geb. 14. Mai 
1879; d) Großfürftin Helene Wladimirowna, gcb. 29. Jan, 1882. 2. Großfürft Aleris 
Alerandromitich, geb. 14. Fan. 1850. 3. Großfürftin Maria Alerandromna, geb. 17. Oftbr. 
1853, vermählt 23. Jan. 1874 mit Prinz Alfred von Großbritannien, Herzog von Edin— 
burg. 4. Großfürft Sergius AMlerandrowitich, geb. 11. Mai 1857, vermählt 15. Juni 
1884 mit Prinzeſſin Elijabeth von Hefjen und bei Rhein. 5. Großfürſt Baul Alexan— 
drowitſch, geb. 3. Oktbr. 1860, vermählt 17. Juni 1889 mit + Brinzejfin AUlerandra 
bon Griechenland, Witwer feit 24. Eept. 1891. Kinder: a) Großfüritin Marie Paw— 
lomwna, geb. 17 April 1890; b) Großfürſt Dimitri Pawlowitſch, geb. 18. Gept. 1891. 
Bater3-Gefhmifter: 1.+ Großfürft Konftantin Nifolajewitich, geb. 21. Sept. 1827, 
verm. 11. Sept. 1848 mit Brinzeffin Alerandra von Sachſ.-Altenb., geb. 8. Juli 1830, 
\ Witwe jeit 1. Febr, 1892. Kinder: a) Großfürft Nifolaus Konjtantinomwitich, geb. 14. Febr. 
1850; b) Großfürftin Olga Konjtantinoiwna, geb. 3. Sept. 1851, verm. 27. Oft. 1867 
2 mit König Georg I von Griechenland; c) Großfürftin Wera Konſtantinowna, geb. 
2 16. Febr. 1854, vermählt 8. Mai 1873 mit Eugen Herzog don Württemberg, Witwe 
. jeit 27. Jan. 1877; d) Großfürft Ronftantin Konftantinomitjch, geb. 22. Aug. 1858, 
z vermählt 27. April 1884 mit Brinzefjin Elifabeth von Sachjjen-Altenburg, geb. 25. Jan. 
r 1865. Rinder: aa) Prinz Iwan Konftantinowitich, geb. 5. Juli 1886; bb) Prinz 
A Gabriel Konftantinomwitich, geb. 15. Juli 1887; ce) Prinzeffin Tatiana Konftantinomua, 
k geb. 23. Januar 1890; dd) Prinz Konſtantin Konſtantinowitſch, geb. 20. Dezember 
ER 1890; dd) Prinz Dleg Konſtantinowitſch, geb. 27. November 1892. e) Großfürit 
“ Dimitri KRonfjtantinomitich, geb. 13. Juni 1860. 2. + Großfürit Nikolaus Niko— 
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lajewitfch, geb. 8. Auguft 1831, vermählt 6. Februar 1856 mit Prinzeffin Alerandra 
von Oldenburg, geb. 2. Juni 1838, Witwe feit 25. April 1891. Kinder: a) Groß- 
fürft Nikolaus Nikolajewitich, geb. 18. Novbr. 1856; b) Großfürſt Peter Nifola- 
jewitich, geb. 22. Jan. 1864, vermählt 7. Aug. 1889 mit Prinzeſſin Miliza von Mon- 
tenegro, geb. 26. Juli 1866. Tochter: PBrinzeffin Marina, geb 11. März 1892. 
3. Großfürſt Michael Nikolajewitich, geb. 25. Oktbr. 1832, vermählt 28. Aug. 1857 mit 
Brinzeffin Olga (vormals Cäcilie) von Baden, geb. 20. Sept. 1839, Witwer jeit 13. April 
1891. Kinder: a) Großfürft Nikolaus Michailomitich, geb. 26. April 1859; b) Groß- 
fürftin Anaſtaſiag Michailowna, geb. 28. Juli 1860, vermählt 24. Fan. 1879 mit Gro$: 
berzog Sriedrih Franz III von Medlenburg- Schwerin; c) Großfürſt Michael 
Michailowitſch, geb. 16. Dtihr. 1861, bermählt 6. April 1891 mit Sophie Gräfin Tor- 
berg, geb. Gräfin Merenberg, geb. 1. Juni 1868, d) Großfürft Georg Michailowitich, 
geb. 23. Aug. 1863, e) Großfürſt Alerauder Michailomwitich, geb. 13. April 1866; f) Groß— 
fürft Sergius Michailowitic, geb. 7. Dftbr. 1869; g) Großfürft Alexis Michailomwitich, 
geb. 28. Dezbr. 1875. 

Großvaters-Bruders-Tochter: Großfüritin Katharina Michailowna, geb. 28. 
Aug. 1827, vermählt 16. Febr. 1851 mit Herzog Georg von Medlenburg- Strelitz, Witwe 
jeit 20. Juni 1876. 


Schweden und Norwegen. (Haus Bernapdotte) Oskar II Friedrich, König von 


Schweden und Norwegen, geb. 21. San. 1829, folgte feinem Bruder König Karl XV am 
18. Sept. 1872, verm. 6. Juni 1857 mit PBrinzeifin Sophie von Nafjau, geb. 9. Zuli 1836. 

Kinder: Kronprinz Guftav, Herzog von Wermland, geb. 16. Juni 1858, vermählt 
20. Septbr. 1881 mit Brinzeffin Biftoria von Baden, geb. 7. August 1862. Rinder: 
a) Prinz Guſtav Adolf, Herzog von Schonen, geb. 11. Novbr. 1882; b) Prinz Wil- 
helm, Herzog von Södermanland, geb. 17. Juni 1884; c) Yrinz Erif, Herzog von 
Weitermanland, geb. 20. April 1889. 2. Prinz Oskar, geb. 15. Novbr. 1859, nach Ver- 
zichtleiftung auf die Thronfolge am 15. März 1888 „Prinz Bernadotte”, jpäter Graf 
von Wisborg, vermählt am felben Tage mit Ebba, geb. Mund von Fulfila, geb. 
24. Dftbr. 1858. 3. Prinz Karl, Herzoa von Weitgotland, geb. 27. Febr. 1861. 4, Prinz 
Engen, Herzog von Verife, geb. 1. Aug. 1865. 

Geſchwiſter: 1. F König Karl XV, vermählt mit F Brinzejjin Luiſe der Niederlande. 
Tochter: Prinzeffin Luiſe, geb. 31. Oktbr. 1851, vermählt 28. Juli 1869 mit Chriftian 
Friedridh, Kronprinz von Dänemark. 2. + Prinz Auguft, Herzog von Dalefarlien, 
vermählt 16. April 1864 mit Prinzeſſin Thereje von Sacjjen-Altenburg, geb. 21. Dezbr. 
1836, Witwe jeit 4. März 1873. 


Serbien, Alerander I, König von -Gerbien, geb. 14. Aug. 1876, folgte feinem Vater 


Milan I amd. März 1889. 

Eltern: Milan 1 Obrenomwitich, geb. 22. Aug. 1854, entfagt dem Thron zu Gunften 
feines Sohnes md nimmt den Namen Graf von Takowa an, vermählt 17. Oft. 1875 
mit Natalie Kejchko, geb. 14. Mai 1859, geichieden Dftober 1888. 


Spanien, (Haus Bourbon.) Alfons XII, König von Spanien, geb. 17. Mai 1886, am 


Tage feiner Geburt zum König unter Negentichaft feiner Mutter proflamiert. 

Schweftern: 1. Brinzeffin von Afturien Maria de las Mercedes, geb 11. Septbr. 
1880. 2. Infantin Maria Theresia, geb. 12. Novbr. 1882. 

Mutter. Verwitwete Königin Maria Chriftine, geb. Erzherzogin von Dfterreich, 
geb. 21. Juli 1858, vermählt mit F König Alfons XII am 29. Nov. 1879, Witwe feit 
25. Nov. 1885, Negentin des Königreich. 

Bater3-Shmeitern: 1. Infantin FSfabella, geb. 20. Dezbr. 1851, vermählt 
13. Mai 1868 mit Gastan, Prinz von Bourbon, Graf von Girgenti, Witwe feit 
26. Novbr. 1871. 2. Infantin Maria della Paz, geb. 23. Juni «1862, vermählt 
2. April 1883 mit Prinz Ludwig Ferdinand von Bayer. 3. Sufantin Eulalia, 
geb. 12. Febr. 1864, vermählt 6. März 1886 mit Prinz Anton von Orleans-Bourbon. 

Großeltern: $iabella II, Königin von Spanien, geb. 10. Dftbr. 1830, vermäplt 
10. Dftbr. 1846 mit Franz de Afift (. unten). 

Großmutter3-Schwejfter: Infantin Quija, geb. 30. Fan. 1832, vermählt 10. Dftbr. 
— Prinz Anton von Orleans-Bourbon, Herzog von Montpenſier, Witwe ſeit 
4. Febr. 1890. 

Urgroßvater3- Brüder: 1. + Infant Karl, vermählt mit + Infantin Sranzisfa 
von Portugal. Sohn: , + Johann Karl, vermählt 6. Febr. 1847 mit Erzherzogin 
Maria Beatrir von Dfterreich-Eite, geb. 13. Febr. 1824, Witwe jeit 21. Novbr 1887. 
Kinder: a) Karl, Herzog von Madrid, geb. 30. März 1848, vermählt 4. Febr. 1867 
mit PBrinzeffin Margareta von Bourbon- Parma, Witwer 29. San. 1893. Kinder: 
aa) Blanca von Raftilien, geb. 7. Septbr. 1868, vermählt 24. Oftbr. 1889 mit Erzherzog 
Leopold Salvator von Hſterreich-Toskana; bb) Don Jayme, geb. 27. Febr. 1870; 
cc) Donna Elvira, geb. 28. Zuli 1871; dd) Donna Beatrir, geb. 21. März 1874; 
ee) Donna Alir, geb. 29. Juni 1876. b) Alfons, Infant von Spanien, geb. 12. Septbr. 
1849, vermählt 26. April 1871 mit Brinzeffin Maria von Braganza. 2.7 Infant Franz 
de Baula, vermählt mit F Brinzejfin Quife von Bourbon. Kinder: a) Infantin 
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Jſabella, geb. 18. Mai 1821, vermählt 26. Juni 1841 mit Graf Ignaz Guromaty, 
Witwe jeit 18. April 1887; b) Zufant Franz de Affiji, geb. 13. Mai 1822, vermählt 
10. DOftbr. 1846 mit Königin Sfabella II von Spanien; c) Infantin Luija, geb. 
11. Juni 1824, vermählt 10. Febr. 1847 mit Don Joſeé, Herzog von Seſſa, Witwe jeit 
4, Nov. 1881; d) Infantin Joſepha, geb. 25. Mai 1827, vermählt 4. Juni 1848 mit 
Don Joſe Güell y Rente, Witwe jeit Dez. 1884; e) Infantin Chriftina, geb. 5. Zuni 
1833, vermählt 19. Nov. 1860 mit Sebaſtian, Jufant von Spanien, Witwe jeit 13. Febr. 
1875; 9) Infantin Amalie, geb. 12. Oft. 1834, vermählt 25. Aug. 1856 mit Prinz 
Adalbert von Bayern, Witwe feit 21. Sept. 1875. 

Ur-Ur-Öroßvater3-Bruders- Enkel: + Infant Sebaftian, vermählt 19. 
Novbr. 1860 mit Chriftina, Infantin von Spanien, geb. 5. Juni 1833, Witwe feit 
13. Febr. 1875. Kinder: 1. Franz, Herzog von Marchena, geb. 20. Aug. 1861. 

„2. Bedro, Herzog von Durcal, geb. 12. Dez. 1862. 3. Don Alfons, geb. 15. Nov. 1866. 
Türkei. Großjultan Abdul-Hamid, geb. 21. Sept. 1842, folgt jeinem Bruder Murad V 
am 31. Aug. 1876. 

Kinder: 1. Prinz Selim, geb. 11. San. 1870. 2. PBrinzefjin Zefie, geb. 12. San. 
187:, vermählt mit Nureddin, Sohn des Gazi Osman-Paſcha. 3. Prinzeffin Naime, 
geb. 5. Aug. 1876. 4. Priuz Abdul-Kadir, geb. 23. Febr. 1878. 5. Prinz Ahmed, 
geb. 14. März 1878. 6. Prinzeſſin Naile, geb. 1883. 7. Prinz Mohammed, geb. 
19. Dezbr. 1885. 

Gejhmijter: 1. Großfultan Murad V, geb. 21. Septbr. 1840, folgte feinem Oheim 
Abdul-Aziz am 30. Mai 1876, entthront am 31. Aug. 1876. Sohn: Prinz Soli— 
man, geb. 1866. 2. Prinzeſſin Djemile, geb. 18. Aug. 1843, vermählt 3. Juni 1858 mit 
Mahmud-Dihelal-Evdvin-Bajha; Witwe 3. Prinz Mohammed-Reſchad, 
geb. 3. Nov. 1844, präjumtiver Thronfolger. 4. Prinzeffin Senihe, geb. 21. Nov. 1851, 
vermählt 1877 mit Mahmud-Bafha. 5. PVrinzeffin Medihe, geb. 1857, vermählt 
1. im Sahre 1879 mit Nedſchid-Paſcha, Witwe feit 1885, 2. am 30. April 1886 mit 
Ferid-Paſcha. 6. Prinz Wahid, geb. 1860. 7. Prinz Suleiman, geb. 12. Yan. 1861. 

Bater3-Gejhmiiter: 1. Prinzejfin Adile, geb. 23. Mai 1826, vermählt 12. Juni 
1845 mit Mahemmed-Ali-Paſcha, Witwe feit 1868. 2. F Großjultan Abdul- Aziz. 
Kinder: a) Prinz Yuſſuf, geb. 9. Dftbr. 1857; b) Prinzeffin Salihe, geb. 10. Aug. 
1862, vermählt mit Khalid- Bei, c) Prinz Abdul-Medjid, geb. 27. Juni 1868; 
d) Prinzejfin Nazimeh, geb. 1869, vermählt mit Achmed-Bei; e) Prinzeifin Esma, 
geb. 1870, vermählt mit Mehemed-Paſcha; f) Prinz Schevfet, geb. 1874; g) Prin— 
zeſſin Emine, geb. 1876. 


D. Genealogie der feit 1815 ihrer Throne verluftig 
gegangenen auferdeutfchen Sürftenhäufer Europas. 


Haus Bonaparte, Prinz Napoleon Viktor Jerome Bonaparte, geb. 18. Juli 1862, folgt 
feinem Vater, Napoleon Prinz Bonaparte, am 17 März 1891. 

Gejhmifter: 1. Prinz Louis, geb. 16. Zuli 1864. 2. Prinzeffin Lätitia, geb. 20. Dez. 
1866, vermählt 11. Septbr. 1888 mit Prinz Amadeus von Stalien, Herzog von Xoita, 
Witwe feit 18. Jan. 1890. : 

Mutter: Prinzeffin KRlotilde, geb. Prinzeffin von Stalien, geb. 2. März 1843, verm. 
30. San. 1859 mit Napoleon Prinz Bonaparte, Witwe jeit 17. März 1891. 

Vatersſchweſter: Prinzeifin Mathilde, geb. 27. Mai 1820, verm. 1. Novbr. 1840 
mit Fürft Anatole Demidomw, Witwe jeit 29. April 1870. 

Großvater3bruder3-Sohn: F Napoleon II, Kaijer der Franzojen, vermählt 
29. San. 1853 mit Eugenie, Gräfin von Teba, geb. 5. Mai 1826, Witwe feit 9. Jan. 1873, 

Haus Bourbon, (I. Linie Drleans-Bourbon) Prinz Philipp, Graf von 

Paris, geb. 24. Aug. 1838, vermählt 30. Mai 1864 mit Prinzeſſin Jſabella von Orleans 

Bourbon, geb. 21. Septbr. 1848. 

Kinder: 1. Prinzeſſin Amalie, geb. 28. Septbr. 1865, vermählt 22. Mai 1886 mit 
König Karl von Portugal. 2. Prinz Philipp, Herzog von Orleans, geb. 6. Febr. 
1869. 3. Prinzeffin Helene, geb 16. Juni 1871. 4. Brinzeffin Jſabelle, geb. 7. Mai 
1878. 5. Brinzeifin Quife, geb. 24. Febr. 1882. 6. Prinz Ferdinand, geb. 9. Sept. 
1884. 

Bruder: Robert, Herzog von Ehartres, geb. 9. Novbr. 1840, vermählt 11. Juni 

“1863 mit Prinzeffin Franziska von Orleand-Bourbon, geb. 14. Aug. 1844. Kinder: 
E 1. Brinzeifin Marie, geb. 13. Fan. 1865, vermählt 22. Oftbr. 1885 mit Prinz Walde- 
mar von Dänemark. 2. Prinz Heinrich, geb. 16. Dftbr. 1867. 3. Brinzejlin Wars 

>” garete, geb. 25. Jan. 1869. 4. Prinz Johann, geb. 4. Septbr. 1874. 
Bater3-Gejhmifter: 1. Prinz Ludwig, Herzog von Nemours, geb. 25. Oktbr. 
1814, vermählt 27. April 1840 mit + PBrinzeffin Biltoria von Sachſen-Coburg, Witwer 
feit 10. Novbr. 1857. Kinder: a) Prinz Gafton, Graf von Eu, geb. 29. April 
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1842, vermählt 15. Oktbr. 1864 mit Iſabella, Prinzeffin von Braganza. Kinder: 
aa) Prinz Pedro, geb. 15. Oftbr. 1875; bb) Prinz Ludwig, geb. 26. Yan. 1878; 
cc) Prinz Antonio, geb. 9. Aug. 1881. b) Prinz Ferdinand, Herzog von 
Alencon, geb. 12. Juli 1844, vermählt 28. Septbr. 1868 mit Herzogin Sophie in 
Bayern, geb. 12. Zuli 1844. Rinder: aa) Prinzeffin Quife, geb. 9. Zuli 1869, vermählt 
15. April 1891 mit Alphons, Prinz von Bayern, bb) Prinz Emanuel, geb. 
18. Januar 1872. ce) Brinzeffin Margarete, geb. 16. Februar 1848, vermählt 
15. Januar 1872 mit Fürft Ladislaus Czartoryski. d) Prinzeifin Blanca, geb. 
28. Dftbr. 1857. 2. Prinzeffin Klementine, geb. 3. $uni 1817, vermählt 20. April 1843 
mit + Prinz Auguft von Sachſen-Coburg und Gotha, Witwe ſeit 26. Yuli 1881. 3. Prinz 
Franz, Herzog von Joinville, geb. 14. Aug. 1818, vermählt 1. Mai 1843 mit Prinzeſſin 
Sranzisfa von Braganza, geb. 2. Aug. 1824. Kinder: a) Prinzeffin Franziska, geb. 
14. Aug. 1844, vermählt mit Prinz Robert, Herzog von Chartres; b) Prinz Beter, 
Herzog von Penthièvre, geb. 4. Novbr. 1845. 4. Prinz Heinrich, Herzog von Aumale, 
geb. 16. Jan. 1822. 5. + Prinz Anton, Herzog von Montpenfier, vermählt mit Zuije, 
Infantin von Spanien, Witwe feit 4. Febr. 1890. Kinder: a) Prinzeffin Sjabella, 
vermählt mit dem Grafen von Paris; b) Prinz Anton, Infant von Spanien, geb. 
23. Febr. 1866, vermählt 6. März 1886 mit Eulalia, Infantin von Spanien, geb. 
12. Febr. 1864. Kinder: aa) Prinz Alfons, geb. 12. Novbr. 1886; bb) Prinz 
Louis Fernando, geb. 5. Nobbr. 1888. 


(Linie Anjou-Bourbon.) $ranz II, König beider Gizilien, geb. 16. Yan. 1836, des 
Thrones entjegt am 21. Oktbr. 1860, vermählt 3. Febr. 1859 mit Marie, Herzogin in 
Bayern, geb. 4. Oktbr. 1841. 


Gejhmifter: 1. + Prinz Ludwig, Graf von Trani, vermählt 5. Juni 1861 mit 
Mathilde, Herzogin in Bayern, geb. 30. Geptbr. 1843, Witwe feit 8. Juni 1886. 
Tochter: PBrinzeifin Maria Therefia, geb. 15. Jan. 1867, vermählt 27. Juni 1889 
mit Erbprinz Wilhelm von Hohenzollern. 2. Prinz Alfons, Graf von Eajerta, geb. 
28. März 1841, vermählt 8. Juni 1868 mit Prinzeffin Antonie von Bourbon, geb. 
16. März 1851. Kinder: a) Prinz Ferdinand, geb. 25. Zuli 1869; b) Prinz Karl, 
geb. 10. Novbr. 1870; ce) Prinzeffin Marie Jmmaculata, geb. 30. Dftbr. 1874; 
ad) Prinzeffin Marie Chriſtine, geb. 10. April 1877; e) PBrinzeffin Maria Pia, 
geb. 12. Aug. 1878; £) Prinzeifin Marie FSofephine, geb. 25. März 1880; g) Prinz 
Gennaro, geb. 24. San. 1882; h) Prinz Reiner, geb. 3. Dezbr. 1883; i) Prinz 
Philipp, geb. 10. Dezbr. 1885; k) Prinz Franz von Wilifi, geb. 13. Jan. 1888. 
3. Prinzeſſin Maria Immaculata Klementine, geb. 14. April 1844, vermählt 
19. Septbr. 1861 mit Erzherzog Karl Salvator von Diterreich-Toscana. 4. + Prinz 
Gaötan, Graf von Girgenti, vermählt 13. Mai 1868 mit Iſabella, Snfantin von 
Spanien, geb. 20. Dezbr. 1851, Witwe jeit 26. Novbr. 1871. 5. Prinz Bascal, Graf 
von Bari, geb. 15. Septbr. 1852, morganatijch vermählt 20. Nov. 1878 mit Blandhe 
de Marcolay, geb. 27. Aug. 1848. 


Vaters-Geſchwiſter: 1. Prinzeffin Marialintonia, geb.19. Dez.1814, verm.7. Juni 
1833 mit Großherzog Leopold II von Toscana, Witwe feit 29. Jan. 1870. 2. Prinz 
Ludwig Graf von Agquila, geb. 19. Juli 1824, vermählt 28. April 1844 mit Prinzeſſin 
Zanuaria von Braganza, geb. 11. März 1822. Kinder: a) Prinz Ludwig Maria, 
geb. 18. Juli 1845, morgan. vermählt 22. März 1869 mit Marie Amélie Hammel; 
b) Prinz Bhilipp, geb. 12. Aug. 1847, verm. Sept. 1882 mit Flora Gräfin D’Espina. 
3. 7 Prinz Franz de Baula Graf von Trapani, geb. 13. Aug. 1827, vermählt 10. April 
1850 mit Erzherzogin Maria Sfabella von Öfterreich-Toscana, geb. 21. Mai 1834, 
Witwe feit 24. Sept. 1892. Kinder: a) Brinzeffin Antonia, geb. 16. März 1851, ver- 
mählt 8. Juni 1868 mit Prinz Alfon3 von Bourbon, Graf von Caſerta; b) Prin— 
ale — geb. 20. März 1856, vermählt 19. Novbr. 1885 mit Graf Andreas 

amoyski. 


Gerzogliche Linie von Parma) Robert Herzog von Parma, geb. 9. Juli 1848, 
vermählt 1. mit + Prinzeſſin Maria Pia von Bourbon, Witwer ſeit 29. Septbr. 1882, 
2. am 15. Dft. 1884 mit Brinzeffin Maria Antonia von Braganza, geb. 28. Nov. 1862. 
Kinder: 1. Ehe: 1. Prinzeifin Marie, geb. 17. Yan. 1870; 2. Prinzeſſin Louiſe, 
geb. 24. März 1872; 3. Erbprinz Heinrich, geb. 13. Juni 1873; 4. Prinzejfin Maria 
Smmaculata, geb. 21. Zuli 1874; 5. Prinz Joſeph, geb. 30. Juni 1875; 6. Prin- 
zejfin Marie Therefe, geb. 15. Oktbr. 1876; 7. Prinzeſſin Bia, geb. 9. Dftbr. 1877; 
8. PBrinzeffin Beatrir, geb. 9. Jan. 1879; 9. Prinz Elias, geb. 23. Yuli 1880; 
2. Ehe: 10. Prinzeffin Adelaide, geb. 5. Auguft 1885; 11. Prinz Sirtus, geb. 
1. Auguft 1886; 12. Prinz Xaver, geb. 25. Mai 1889, 13. Brinzeffin Srancgoije 
Joſephe, geb. 22. April 1890; 14. PBrinzeffin Zita, geb. 9. Mai 1892. 


Gejhmiiter: 1. Brinzeffin Alice, geb. 27. Dez. 1849, verm. 11. Jan. 1869 mit Fer— Een 
dinand IV, Großherzog von Toscana; 2. Bring Heinrich Graf von Bardi, geb. 12. Febr. 
1551, verm. 15. Oft. 1876 mit Brinzeffin Adelgunde von Braganza, geb. 10. Nov. 1858, 
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Haus Braganza. (I. Ehemals Raiferlihe Linie von Brafilien) Sfabella, 
Prinzeſſin von Braganza, geb. 29. Zuli 1846, vermählt 15. Oft. 1864 mit Gaston, Prinz 
von Drleans-Bourbon. 

Tochter: (j. Haus Bourbon, I. Linie Orleans-Bourbon). 

Schmeitern: 1. Prinzejfin Januaria, geb. 11. März 1822, vermählt 28. April 
1844 mit Ludwig, Prinz von Bourbon, Graf von Aquila; 2. PBrinzeffin Franziska, 
Kr a 1824, vermählt 1. Mai 1843 mit Franz vor Orleans-Bourbon, Prinz von 

oinville, 

(II, Brinzlide Linie) Miguel Prinz von Braganza, geb. 19. Septbr. 1853, verm. 17. 
Oft. 1877 mit Prinzeſſin Eliiabeth von Thurn und Taris, Witwer jeit 7. Febr. 1881. 

Kinder: 1. Prinz Miguel, geb. 22. Geptbr. 1878. 2. Prinz Franz Joſeph, geb. 
7. Septbr. 1879. 3. Prinzeffin Maria Therefia, geb. 26. Kan. 1881. 

Geihmifter: 1. Prinzeſſin Maria de las Neves, geb. 5. Aug. 1852, vermählt 
26. April 1871 mit Alfons Infant von Spanien. 2. Prinzeffin Maria Tereza, 
geb. 24. Aug. 1855, vermählt 23. Juli 1873 mit Erzherzog Kar! Ludwig von Diterreich. 
3. Prinzefiin Maria Joſepha, geb. 19. März 1857, vermählt 29. April 1874 mit 
Herzog Karl Theodor in Banern. 4. Prinzeifin Adelgunde, geb. 10. Novbr. 1858, 
vermählt 15. Dft. 1876 mit Prinz Heinrich von Bourbon, Graf von Bardi. 5. Prin— 
zejlin Maria Anna, geb. 13. Juli 1861. 6. Prinzeffin Maria Antonia, geb. 28. Nov. 
1862, vermählt 15. Dft. 1884 mit Prinz Robert von Bourbon, Herzog von Parma. 

Mutter: Verwitmwete Brinzeffin Adelheid, geb. Brinze fin von Lömwenftein-Wertheim- 
Nojenberg, geb. 3. April 1831, vermählt 24 Septbr. 1851, Witwe feit 14. Novbr. 1866, 
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Alnefdoten, 
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Beſſer iſt beſſer. 
Dame: „Ich brauche einen Hund, der recht gefährlich ausſieht, er darf 
aber unter keinen Umſtänden biſſig ſein.“ 
Händler (nachdenklich): „Thäten Sie nicht beſſer, ſich einen aus Por— 
zellan anzuſchaffen?“ 





Guter Nat ijt teuer. 
Winfeladvofat: 
„Alſo werden Sie mei- 
nem Nate folgen und 
mich bezahlen ?” 
SEN (zögernd): 


pnotat: „Schön; 
(zu jeinem Schreiber): 
Schreiben Sie Herrn 
Schulze für weitere er— 
folgreihe Beratung 
noch ſechs Marf an.” 


Zu viel berlangt. 

Gajt: „Das Wal er 
it ja ganz omuBig. 

Zimmermädchen 
„Ja ſollen wir bel. 
leicht noch das Waſſer 
machen!“ 
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Auch eine Arbeit. 
Kaufmann: 
„Warum betteln 
Sie? Arbeiten 
Sie lieber.” 
Bettler: „Ha- 
ben Sie jchon 
mal gebettelt ?“ 
Kaufmann: 
„Rein, natürlich 
nicht. u 
Bettler: „Na, 
dann wiſſen Sie 
doch nicht, was 
arbeiten heißt.” 





Auf dem Sahr- 
markt. 
Zuſchauer: 
„Das ſoll ein 
Zwerg ſein? Der 
iſt ja über fünf 
Fuß hoch.“ 
Budenbe— 
ſitzer: „Das iſt 
gerade die Sel— 
tenheit. Dieſer 
Zwerg iſt der 
—— Zwerg der 
Welt!“ 
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Allerlei zum Kopfzerbrechen. 
1. Arithmogriph. 


Die Zahlen in den Feldern des Quadrats 
8 find jo durch Buchftaben zu erjegen, daß die 
1115| 511/10 Be Reihen ergeben: 
SR en SER per Be 1) Einen deutjchen Dichter. 
d4)10 131.9 710,8 I11, 2) Einen Flimatijchen Kurort in der Nähe 
216161018 bon Nizza. 
: 3) Eine Stadt in Belgien. 
13[13[9|7[6 4) Die Hauptftadt eines europäijchen König— 













616 1711) 4 





10 








9 10 11 10 12 ‚reiche, 
a pi 5) Einen Gott der Griechen und Nömer. 
TEIL LITTIILI4 6) Die Bewohner einer europätjchen Haupt- 


ſtadt. 

7) Eine der Hauptperſonen in einem Muſikdrama von Richard Wagner. 

Sind die richtigen ſieben Wörter gefunden, ſo ergeben die zwölf Buch— 
ſtaben an den durch ſtärkeren Druck hervorgehobenen Stellen den Titel eines 
beliebten deutſchen Romans. 

2. Nütjelfrage. 

Wie fann man aus den drei Wörtern „Bube”, „Kelle”, „Diana” den 

Titel eines befannten Dramas erhalten? 


3. Bilderrätiel. 





(Moskau ) 
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4. Rütſel. 


Bon deutjchen Stammes Holz und Marf 
Und einem Zweige feft und ftarf 
Wird mit dem Nätjelwort benannt 


Und einen fühnern Flug gewagt. 
Was phantafievoll er erjonnen, 
Mit Geift und Anmut ausgeiponneit, 





Ein biederer Nepräjentant. In klaſſiſch reine Form er hüllt, 
Und gibt er ohne Schmerzen Hin Zum mwürd’gen Rahmen für das Bild. 
Sein Herz für anderen Gewinn, Sp jpendet er die ſchönſten Blüten 
Erjteht ein Sproß von edler Art, Uns auf der Poeſie Gebieten 
Der ob die Väter hochgelahrt, Und mit dem Lorbeer, den er pflückt, 
Sie an Genie weit überragt Ihn freudig Schon die Mitwelt ſchmückt. 
5. Anagramm. —_ 
Eine Geißel der Natur Wechſelſt du der Zeichen Stelle, 
Folgt VBerheerung meiner Spur, | Schöpfen viele aus der Quelle, 
Und in rajend wilden Lauf Können wir zu ihren Lehren 


Hält mich feine Schranke auf. Uns auch nimmermehr befehren. 


Sorchen in der 
Reiſekutſche. 


Erzählung 
von C. von Hellen. 


oſtmeiſters Lorchen kam 
aus dem Obſtgarten 
ihrer Eltern, der drau— 
Ben vor dem alten 
Steinthor der kleinen Stadt 
lag. Die goldene Septem- 
berjonne jchien freundlich 
auf den Turm der Schönen 
gotischen Kirche und auf 
den Kopf de3 jungen Mäd- 
cheng, welches durch ein, 
leicht über daS gepuderte 
Haar gefniüpftes, weißes 
Tuch nur undollfommen 
gegen ſie geſchützt war. 
Lorchen trug einen Korb 
ſchöner Frühäpfel sin der 
Hand, und die liebe Sonne 
wußte nicht, was ihr am 
beiten gefiel, Die voten 
Wangen der Apfel oder Die 
roten Wangen des Mädchen, 
und darum küßte fie beide. 
Die Apfel waren das gewohnt 
und machten ſich nichtS dar— 
aus, aber Lorchens Wangen 
brannten, und da der Weg 
bis zum Thor noch ziemlich 
lang und fchattenlos vor ihr 
lag, machte fie lieber einen 
Heinen Unmeg und bog in 
eine jchattige Allee, die auf 
dem Stadtwall entlang lief. 
Hier mar es wunderſchön. 
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Am Vormittag hatten die guten Bürger der Heinen Ackerſtadt zu 
viel zu thun, um jpazieren zu gehen, und weit und breit war 
niemand zu ſehen. Es war jo ftill, daß man die welfen Blätter 
der alten Kaftanien zur Erde rajcheln hören fonnte, wenn Hin 
und wieder eine lebensmüde auf den Weg herab fiel. Am 
Stadtgraben, der jumpfig und mit Echilf bewachjen nebenher lief, 
pläticherten einige Enten, die manchmal mit den Flügeln jchlugen 
und lautes Gejchnatter erhoben. Zur Seite unter einem Baum ftand 
ein Steinfreuz. Lorchen blieb einen Augenblid davor ftehen. Ein 
Offizier, der im fiebenjährigen Krieg hier in der Nähe der Stadt 
verwundet und dann gejtorben war, hatte hier jein Grab gefunden, 
auf jeinen eigenen Wunſch. Er wolle jo ruhen, hatte er gejagt, daß 
er nad) der Gegend feiner Heimat das Geficht wende, draußen vor 
der Stadt, unter den Kaſtanien; um fein Haus jtänden auch Ka— 
Itanien, um jein ferned® Heimathaus, wo die arme junge Frau, mit 
dem Fleinen Knaben, nun vergeblich auf feine Heimkehr warten würde. 
Die Bürger hatten dem Wunſch des tapfern Mannes gewillfahrt, 
obgleich e$ manche Leute jonderbar fanden, daß man nicht vorziehen 
müfje, auf dem Kirchhof mitten in der Stadt zu ruhen, oder gar bei 
den VBornehmiten im Gewölbe unter dem Fußboden der Kirche. Es 
waren jeitdem viele Jahre vergangen, denn man jchrieb jeßt 1789, 
und Lorchen war damals noch nicht geboren, ſie zählte kaum ſechs— 
zehn Jahre, aber die Großmutter, die alle8 wußte, die wußte e3 
no, und ſie hatte es Lorchen oft erzählt, welch’ ein jchöner blafjer 
Mann er gewejen, und daß die Kugel ihn mitten in die Bruſt ge— 
troffen hatte. Lorchens größte Freude war es immer, zu den Füßen 
der Großmama auf einem hölzernen Fußbänfchen zu fiben und dieſe 
beihichte anzuhören. "Sie wurde es nicht müde, zu fragen, und die 
Großmama antwortete immer ganz geduldig. So wußte fie den 
alles ganz genau: daß die Bürger alle in jchredlicher Angſt gemejen, 
weil der Feind jo dicht vor ihren Thoren gejtanden, daß man Das 
Schießen ganz deutlich den. ganzen Tag hören fonnte und Daß Die 
Großmutter alle beſte Habe in den Seller getragen hätte. Dann 
aber wäre der Lärm draußen jchwächer und ſchwächer geworden, der 
Feind fei eilig abgezogen, und dann famen alle die armen Verwun— 
deten, eine lange Wagenreihe war es gewejen. Der Oberſt aber 
ward in das Haus des Großvaters, welcher Paltor war, gebracht. 
„Ein rechter frommer Soldat ist er geweſen,“ jagte die Großmama, 
„und geftorben wie ein guter Chriſt und ein Kind Gottes, mit dem 
Sejusnamen auf den Lippen.“ 

Jetzt war das Kreuz ſchon grau geworden, und Moos wuchs 


78 


darauf, und der Name war fait ausgelöſcht. Lorchen aber fonnte ihn 
doch leſen, denn fie kannte ihn ja, „Friedrich Möllersdorf“ und 
darunter die Stelle des Spruches, den er ſelbſt dazu bejtimmt hatte. 
So ſtand fie und dachte an alles, was fie von dem Toten mußte. 
Auf dem Hügel wuchs hohes Gras, und um das Kreuz jpann eine 
große bunte Kreuzipinne ihr feine8 Gewebe. „Spinne am Morgen 
bringt Kummer und Sorgen,“ jagte die Großmama. 

Bom Kirchturm ſchlug es neun. Lorchen wandte fih ab und 
lebte ihren Weg fort. Da fam ihr jemand entgegen. Ein junger 
Mann in dunklem Anzug, einen runden Heinen Hut auf dem Iocigen 
braunen Haar, einen Reiſemantel mit — abgeſtuftem Schulter— 
kragen läſſig übergezogen und vorn offen, ſo daß ſeine hellgrauen Knie— 
hoſen und Stulpſtiefel ſichtbar blieben. 

Lorchen ſah ihn verwundert an, ſo einen Anzug hatte ſie noch 
nie geſehen. In ihrer Vaterſtadt ging noch Jung und Alt in Zopf 
und Schnallenſchuhen. 

Der Fremde, denn das mußte er doch ſein, bemerkte ſie aber 
gar nicht, er wandte das Geſicht ab, blickte in die weite, flache 
Landſchaft hinaus und dann wieder forſchend den Wall hinunter. Als 
Lorchen hinter ihm fortgegangen war, wandte er ſich dem Kreuz zu, 
das er plötzlich bemerkt hatte, wie es ſchien, denn er ging raſch 
darauf los, und Lorchen, die immer noch mit weit aufgeriſſenen, 
runden Augen nach ihm zurückſah, obwohl ſie vorſichtig hinter das 
dichte Gebüſch getreten war, bemerkte nun, wie er die Arme um 
das Kreuz ſchlang und dann neben dem Hügel niederkniete. Er 
trocknete dabei ſeine Augen wiederholt mit dem Taſchentuch. Hätte 
es nicht eben ein Viertel auf zehn geſchlagen, ſo wäre ſie ſicher noch 
länger ſtehen geblieben, nun aber ſchrak ſie zuſammen, faßte ihr 
Körbchen feſter und ſchritt ſchnell der Schmiede zu, welche am Rand 
des Walles ſtand und an der vorbei eine alte Landſtraße in ein 
anderes Stadtthor führte. Sie nahm ſich vor, der Großmutter ſo— 
gleich von dem Fremden zu erzählen. An der Schmiede jtanden ein 
paar Pferde, bei denen der Schmied und einige Leute bejchäftigt 
Ichienen, und etwas zurüd, im Schube von ein paar Birnenbäumen, 
hielt ein großer Neijewagen, mit Koffern bepadt, aber ohne Pferde. 
Dad aljo war unzweifelhaft der Wagen des Fremden. Lorchens 
Weg führte an der Kutiche vorbei. Der Schmied und der Kutſcher 
waren emfig an der andern Seite der Echmiede beim Beichlagen, 
wahrjcheinlich hatte ein Pferd ein Eifen verloren, und Lorchen ums 
ihritt die große, jchwerfällige Kutſche, fie mit neugierigen Bliden 
mufternd. Sie hatte riefige Räder, und Hinten war ein jchiverer 
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eifenbefchlagener Koffer mit Schrauben befeitigt. Große Glasicheiben 
waren in den Thüren und eine ganz Kleine runde hinten in dem 
ledernen Verded. Wie gern hätte Lorchen gewußt, wie das Ding 
inwendig ausjah. Es jchimmerte jo etwas Grünes und dann wieder 
etwas Rotes durch die Scheiben. Der eine Tritt war herabgelafjen. 
Da war er herausgeitiegen. Was konnte es am Ende jchaden, wenn 
ſie auf die Stufen Eletterte und ein bißchen, nur ein ganz fleines 
bischen durch die Scheiben guckte. Sie jah ſich vorſichtig um, nie- 
mand war zu jehen, nur ein paar Spaben badeten ſich im Sande 
der Straße. 

So ftieg fie auf den Tritt, fie faßte dabei an die Thürklinke 
von blankem Metall, denn der Tritt war ziemlich Ho, und fie 
erjchraf nicht wenig, als die Thür nachgab und fie nun in den 
offenen Wagen jehen konnte. Glücklicherweiſe war er wirflich ganz 
leer. Sie wollte die Thür fchnell wieder jchliegen, aber e3 klemmte 
ih etwas dazwilchen und als fie nachjah, bemerkte ſie eine große 
Taſche, die innen an der Thür befejtigt war, und aus welcher ein 
Lederriemen hervorhing. Ehe fie recht wußte wie, war fie im Wagen 
und ftopfte den Riemen in feinen Behälter zurüd. — — Horch! 
ein Geräufh. Raſch ducte fie fi) und ſank in die meichen, mit 
dunklem Tuch überzogenen Polſter des Sitzes. Angſtlich lugte fie 
durch das runde Fenſterchen, dann lachte ſie vor ſich hin, denn auf 
dem eiſenbeſchlagenen Koffer lag eine große Birne, die offenbar beim 
Herabfallen das Geräuſch verurſacht hatte. Nun mußte ſie ſich doch 
ein wenig in dem intereſſanten Wagen umſehen. 

Was fand ſie darin nicht alles zu bewundern! Gegenüber auf 
dem ſchmalen Rückſitz ſtand eine prächtige Reiſeſchatulle. Sie war 
geöffnet, hübſche Büchſen und Doſen mit blanken Deckeln, ein nettes 
Schreibzeug und ſogar ein kleines Pult zum Schreiben waren darin. 
Der Reiſende hatte wohl eben ſchreiben wollen, es lag ein Bogen 
darauf, und das Kleine Tintenfaß Itand bereit. Dann war da em 
Kiffen von rotem Saffian, wahrſcheinlich zum Schlafen. Lorchen 
hob es zur Probe einen Augenblid unter ihren Kopf, herrlich! 
Und dort hing eine Eleine Laterne. D, e3 war ein unglaublich reich 
haltiger Reiſewagen. Überall Taſchen, Futterale, Käftchen und hier 
jogar ein Buch. Lorchen ward immer eifriger und vergaß ganz, 
daß fie Doch eigentlich Fein Recht Hatte, in dem Wagen zu fißen 
und jeden Augenblick überrajcht werden fonnte. Sie hatte aber 
auch in ihrem Leben nicht jo etwas Wunderbares gejehen, mie dieje 
Kutſche. 

In den ſtillen Kreiſen der kleinen Landſtadt fing man eben an, 
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nach) den Dranglalen langer Rriegsjahre die Wohlthaten eines län— 
geren Friedens und die Entwiclung eines mäßigen Wohlitandes zu 
genießen. Von irgend welchem Luxus Eonnte daher feine Rede fein. 
Am wmwenigjten in dem Haufe des Poſtmeiſters, der, mit einer zahl- 
veichen Kinderſchar gejegnet, bei jpärlihem Gehalt ein ſchweres 
Durchkommen fand. So ſah Ste fich Hier in einer neuen Welt und 
handelte als thörichtes Kind. Jetzt fchlug fie da3 Buch auf. Es 
war zierlich in rotem Leder gebunden mit Öoldprefjung auf dem 
Dedel. Sie begann darin zu blättern. „Sebaldus Nothanfer,“ 
jener platte Roman von Nicolai. Anfangs fejjelte fie die Erzählung, 
bald aber ftieg eine feine Röte in ihrem Geſicht auf, und fie warf 
das Buch ärgerlich von fih. Da fiel eine Landkarte heraus. Sie 
entfaltete diejelbe vorjichtig, denn te hoffte daraus zu erjehen, wohin 
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diefe wunderbare Kutſche fahren wide. Es war eine arte von 
Stalien. 

Ach Stalien! Das that einen Bli in eine ferne Märchenwelt 
auf. Der Bater war in jungen Jahren einſt in Stalien geivejen. 
Wenn er davon jprach, wurde der ſonſt jo ernite, einfildige Mann 
beredt und begeiltert. Die Kinder betrachteten es wie eine bejondere 
Feſtfreude, wenn er etwa an den jtillen Feiertag-Nachmittagen einmal 
darauf zu reden fam. Lorchen fuhr mit ihrer zierlichen Fingeripiße 
über die Karte und tippte auf jeden Ort, der ihr aus diefen Be— 
richten in der Erinnerung war. Sie dachte an den blauen Himmel, 
an die Marmorkirchen und Paläſte, an daS bunte Treiben der fremd— 
artig gekleiveten Menſchen, an die herrlichen goldgelben Früchte, von 
denen der Bater gejagt, und jummte den Anfang eines italienischen 
Liedes vor ſich hin, den fie behalten hatte, ohme zu willen, was es 
hieß. Dabei blickte fie auf, und ein kleiner Schrei entfuhr ihren 
Lippen, denn an der Thür des Wagens ftand der Fremde und jah 
lächelnd zu ihr hinüber. Sie war ganz blaß geworden und zitterte 
am ganzen Körper. 

AAch, bitte,“ jtammelte fie, „ach, ich wollte ja nur — ad, ih 
will glei” — bitte fein Sie mir nur nicht böſe.“ Große Thränen 
Itanden in ihren hübjchen, braunen Augen, und fie war aufgejprungen 
und wollte aus der Thür jchlüpfen. Aber der Fremde jtand grade 
darin, und jie ganz ſanft zurück jchiebend, nötigte er ſie, ſich wieder 
zu jeßen und nahm dann neben ihr Platz, indem er beluftigt jagte: 
— „Ich Hoffe, die Demoiſelle wird mir die Ehre anthun, mein Haus 

nicht eher zu verlafjen, als bis ich das Glück ihrer Bekanntſchaft 
genojjen habe.“ | 

Kun war eS vollends vorbei mit Lorchens Faſſung, wie ein ges 
ängitigtes Vögelchen drückte fie fih in die Ecke des Wagens, bedeckte 
das Geficht mit den Händen und brach in Thränen aus. 

„Liebe Demoifelle,“ jagte der Fremde mit janfter Stimme, „wes— 
halb meint Sie? Sie wird doch nicht denken, daß ich ein ſolcher 
Darbar bin, einen jo Lieblichen Gaſt in meinem Wanderzelt anders, 
al3 mit dem größten Vergnügen willfommen zu heißen? Sie wird 
doch nicht fürchten, daß ich Sie etwa als Gefangene mitführe? Ich 
Din weder ein wilder E3fimo, noch ein Zauberer Klingsohr, der mit 
- Shr davonfliegt, alfo trodne Sie Ihre Thränen und jage Sie mir, 
was ich thun kann, um Shr gefällig zu fein.“ Er fagte daS jo 
freundlich, und unſer Lorchen, welche jchon anfing, ein Hein wenig 
durch die vorgehaltenen Finger zu blinzeln, um den Mann, der Io 
gütig mit ihr ſprach, doch wenigitens zu jehen, ließ denn auch Die 
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Hände ſinken, fuhr ſich mit dem Tajchentuch über die Augen und 
jagte ganz leife und noch ein wenig wie ein Sind, das fie im Grunde 
ja auch war, jchluchzend: „Wollten Sie mir wirklich eine Gefälligkeit 
erweiſen, ſo laſſen Sie mich gehen“. 

„Das iſt grauſam!“ rief er, „einem armen Wanderer, dem gar 
unverhofft das Glück zu teil wird, einer ſo freundlichen Nymphe 
zu begegnen, will dieſe ſofort den Rücken kehren, ohne auch nur ſo 
viele Minuten zu verziehen, daß er in ihrer Nähe glücklich aufatmen 
kann, nachdem er lange Tage nur mit dem rohen Volk der Gaſt— 
wirte, Handwerksburſchen oder Fuhrknechte verkehrt hat!“ 

Jetzt brach ein Lächeln über Lorchens Geſicht herein, wie heller 
Sonnenſchein. Solche Sprache war ihr ganz neu, und obwohl das 
Mädchen in ihr ſich ein wenig verlegen fühlte, erſchien es dem Kinde 
doch ſo wunderbar und faſt komiſch, ſich mit einer Nymphe ver— 
glichen zu hören, daß ſie darüber gelacht haben würde, wäre ſie 
nicht eben erſt mit dem Weinen beſchäftigt geweſen. Plötzlich aber, 
indem ſie ſeinem Blick begegnete, wurden ihre Augen wieder groß 
und ängſtlich, und fie ſagte ſchüchter: „Sie glauben doch gewiß, 
daß ich nichts Böſes beabfichtigte, als ich jo dreiſt war, in Diejen 
Wagen zu fteigen? Sch wollte e8 anfangs nicht, aber da die Thür 
aufjprang und nicht zu jchließen war, ftieg ich hinein und dann —“ 
Sie zögerte. 

„Nun, und dann?“ ſagte er, gefeſſelt durch ihre überaus lieb— 
liche, kindliche Sprache. | 

„Sa, dann war es jo wunderhübjch hier, daß ich ganz vergefjen 
habe, wie unrecht e& von mir it — —“ Sie ſtockte wieder. 

„Wirklich, gefiel Shnen mein Wagen, o, daS freut mic) ja jo 
jehr!“ rief er. 

„ach, ich finde ihn wunderſchön,“ jagte fie mit aufrichtiger Be— 
MunDELung 

„sa, er ijt recht bequem,“ meinte er, „nur ift es traurig, immer 
allein darin zu ſitzen,“ fügte ev mit einem melancholiſchen Lächeln, 
das jeinem hübjchen, ernten Geficht beſonders gut jtand, Hinzu. 

„Das kann ich mir denken!“ rief fie teilnehmend. „Aber weshalb 
nehmen Sie denn nicht jemand mit?” 

„Ich Habe leider niemand zum Mitnehmen. * 

„Keine Geſchwiſter?“ 

„Kein, niemand.“ 

„Ach, und ich Habe jo viele! Wir find zehn Kinder, “ fügte fie 
mit Stolz Hinzu. 

„Dann ind Sie jehr glüclich.“ 
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„Ach ja,“ meinte ſie, „es iſt auch ſehr hübſch mit alle den 
Kleinen, ich bin nämlich die Alteſte, aber Mutter meint oft, es wäre 
ſchwer, und alle durchzubringen, Vaters Gehalt iſt nicht groß, er iſt 
nämlich Poſtmeiſter.“ 

Sie fühlte ihre Befangenheit ſchwinden und richtete ſich aus ihrer 
Ecke auf; da knitterte etwas unter ihrem Fuß. Die Karte! Sie 
bückte ſich und hob ſie auf. „Ach,“ rief ſie wieder ganz beſchämt, 
„nun habe ich gar auf ihre Karte getreten!“ Sie klopfte den Staub 
ab und legte das Papier ſorgfältig zuſammen. 

„Welch' eine Freude für mich, die Spuren ihres Fußes auf 
meinem Wege zu finden,“ meinte er artig. 

Sie ſchüttelte lachend mit dem Kopf. „Ach, Unſinn!“ ſagte ſie. 
„Die ſchöne Karte. Reiſen Sie wirklich nach Italien?“ 

„Ja, das thue ich, auf ein Jahr. Ich ſoll mir die Welt an— 
ſehen,“ fügte er mit einem Ausdruck hinzu, als ſei ihm dieſe Welt 
ſehr gleichgültig. 

„Und dann freuen Sie ſich nicht?” rief fie verwundert. „Groß— 
mutter jagt immer, wem der Herr, unjer Gott, eine bejondere Freude 
machen will, den jehicdt er auf Reifen.” 

„Mir will der Herr Gott nicht wohl, um mich fümmert er ich 
gar nicht, und wie follte er auch, ſolche Erdenwürmer wie wir find 
doch nur Staub vor ihm.“ 

Lorchen Starrte ihn mit unvderhohlenem Erjtaunen an. „Aber 
Sie ſind ja ganz gottlos!" rief fte dann eifrig. „Sa freilich, wenn 
Sie jo denfen, fünnen Sie auch Feine Freude am Neijen haben.” 
Sie jchwieg einen Augenblid, und auch er fand Feine Worte, dann 
jagte er, als müßte er fich verteidigen: „Ganz gottlo8 doc nicht, 
ich weiß, daß Gott in der Natur waltet und beivundere jeine All 
macht.” 

„Und was haben Sie denn davon, wenn Sie meinen, er kümmere 
ih nicht um Sie? O,“ fuhr fie dann lächelnd fort, „ich weiß aber, 
woher Sie die jchönen Gedanken von Gott nehmen. Das ift ja ein 
abjcheuliche8 Buch, was Sie da leſen.“ Sie deutete auf den ‚Se— 
baldus Nothanfer‘. 

„Gefällt es Ihnen nicht?“ 

„Wie fann mir jo etwas gefallen,“ jagte jie, die Lippen kräuſelnd. 

„Was denn gefällt Shnen in meinem Wagen?“ 

„D, zum Beifpiel die Schatulle. Alle die hübſchen Dojen darin 
und das Schreibzeug, wie niedlich!” 

„Haben Sie fie genau bejehen? Sie ift wirklich ſehr hübſch.“ 

6* 
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„O nein,” jagte fie leije, indem eine dunkle Glut in ihre Wangen 
jtieg, „jo unbeſcheiden war ich doch nicht.“ 

„Uber, liebſte Demoijelle, jo meinte ich es nicht, erlauben Sie, 
daß ich Ihnen die Schatulle zeige." Er nahm den Kaſten auf feine 
Knie und öffnete ihn vollends, ſie mit allen Einzelheiten des In— 
halts bekannt machend. Dabei ward ein Heines Päckchen Briefe 
fihtbar. Der oberjte trug die Adrejje „An Heren Friedrich Möllers— 
dorf“. 

„Wenn das Ihr Name ift, jo weinten Sie vorhin vielleicht an 
dem Grabe Ihres Vaters?“ rief Lorchen überrajcht. 

„Das that ich,“ ſagte er, indem eine heftige Bewegung über 
jeine Züge glitt, „aber woher wiſſen Sie das?“ 

Sie erzählte ihn, wie es gekommen und auch alles, was fie über 
den Tod ſeines Vaters wußte. 

Das intereifierte ihn natürlich außerordentlich, und er fand immer 
neue Fragen. Daß die Erzählerin. ein jo liebliches Mädchen wie 
Lorchen war, that dem Bericht feinen Eintrag, jeine Augen hingen 
an den roſigen Lippen, und die rege Teilnahme, welche aus ihren 
Zügen ſprach, that ihm unbejchreiblich wohl. 

Beide erjchrafen, als ein Geräuſch draußen ihnen anfündigte, daß 
der Kutſcher und der Diener mit den Pferden zurückkamen. Lorchen 
erhob ſich erjchroden. „Sch muß fort,“ fagte fie haftig, „ich muß 
nach Haufe“. 

Sie jprang aus der Wagenthür und griff nach ihrem Körbchen. 

„geben Sie wohl,“ ſagte fie, ſich zurücwendend. 

Aber ſchon ftand er neben ihr. 

„Es dauert ficher noch eine gute Weile,“ meinte er, „bis alles 
wieder in Ordnung it. Wir fünnten noc einmal zujammen zum 
Grabe meines Vaters gehen.” Er jah fie jo bittend au, daß fie 
nicht widerjtehn konnte, und beide jchritten unter den Kaftanien dahin. 

Goldene Sonnenlichter tanzten vor ihnen her auf dem Wege. 
Lorchens Tuch war zurückgefallen und ließ ihren hübjchen Kopf frei; 





zierlich trippelte fie in dem bunten, faltig gerafften Kattunfleidchen, 


welches die Schuhe mit den hohen Hacken fehen ließ, neben ihn: her. 
Er fand fo viel zu erzählen von jeiner traurigen, einjamen Sugend 
mit der Fränklichen Mutter, die durch den Tod des Gatten ganz ge— 
brocdhen war. Lorchen vergaß alles über dem Vergnügen, ihm zuzu— 
hören. Und dann wieder fragte er nach ihren Eltern und Gejchwiltern, 
und jo ſchritten fie, eifrig plaudernd, durch den jtillen, lichten Morgen 
wie zwei glückliche Kinder. | 

Endlich jtanden jie an dem grauen Steinfreuz In dem hohen 
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Gras des Hügels blinkten noch helle Tautropfen, und fie jtanden 
beide jtumm und ohne, daß fie es wußten, Hand in Hand davor. 
Endlich jagte der junge Mann: „Wie mag nur der Spruch heißen, 
es jteht nur die Stelle darauf, und ich habe feine Bibel.“ 

„Keine Bibel!’ rief Lorchen, fie hätte fait wieder Hinzugefügt, 
wie gottlos, aber fie bezwang daS harte Wort und fagte nur leife: 
„Ich, bitte, werfen Sie doch das abjcheuliche vote Buch fort und 
faufen Sie fich eine Bibel.“ 

„Das will ich,“ ſagte er, „ich verſpreche es Ihnen.“ 

„UÜbrigens weiß ich den Spruch," fuhr Lorchen fort, Großmutter 
hat ihn mir immer gejagt, ex heißt: „Sch weiß, daß mein Erlöſer 
lebt.“ 

Sie fihwiegen wieder, da ſchlug es vom Sirchturn elf Uhr. 
Lorhen fuhr erihroden zujammen. - „Ach,“ rief fie, „ich muß jo 
ſchnell als möglich duch das Steinthor nach Haufe laufen. Die 
Mutter wird gar nicht willen, wo ich bleibe." Sie ließ feine 
Hand los. 

„Lorchen, müfjen wir und wirklich trennen?" ſagte ex jehr 
traurig, ihre Hand wieder ergreifend. 

Sie nickte nur ſtumm, Thränen hingen an ihren Wimpern. 

Da beugte er ſich raſch zu ihr herab und Füßte ihre Stirn. „So 
leb' denn wohl, geliebtes Mädchen,“ vief er erregt, „ich kehre wieder, 
ich) gelobe es, hier am Grabe meines Vaters, ich fehre wieder, und 
dann Lorchen — dann nehme ich dich mit mir. Noch hielt er ihre 
Hand, aber hohe Glut bededte ihre Wangen, fie machte jich haſtig 
108 und lief den Wall entlang auf das Steinthor zu. 

„Ra, Lore!“ rief ihr die alte Magd aus der Küche entgegen, 
wo bleibjt du denn, die Mutter ift den ganzen Morgen im Haus— 
garten, wo die Pflaumen gejchüttelt werden, und ich weiß nicht, was 
ich mit den Kindern anfangen joll; zwei Hände habe ih nur. Da 
höre nur, die Kleinen jchreien jchon wieder; meinetmwegen, ich muß 
jetzt das Mittag Dejorgen. | 

Lorchen antwortete nicht, die alte Hanne Hatte fie aufgezogen 
und nahm e3 nicht genau mit ihr, obwohl fie nun ſchon ihrer Herr> 
ichaft entwachjen war. Sie eilte in die Sinderjtube, wo ein herz. 
zerreißendes Gejchrei fie empfing. Die Zwillinge, welche fünf Jahre 
zählten, wälzten fich, zu einem Klumpen geballt, an der Erde und 
vauften ich ichreiend in den Haaren, weil fie durchaus beide auf 
dem Stedenpferd reiten wollten. In der Wiege lag der kleine Paul 
und jchrie ebenfalls, weil er bei dem Lärm nicht Schlafen fonnte und 
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wahrjcheinfich dachte, er müſſe einjtimmen. Das jechsjährige Minchen - 
ſaß ganz ftill in einer Ede, wo fie ſich mit roher Luft bejchäftigte, 
ihrer Puppe mittel$ einer großen Schere den Leib aufzufchneiden, 
und die zweijährige Lotte war mühſam auf eine Fußbank geflettert 
und panjchte mit beiden Händen in der Waſchſchüſſel, daß es Flatjchte. 
— Sa, es war höchſte Zeit, daß Lorchen fam. In wenig Augen: 
bliden jagen Max und Friß, jeder mit einem Apfel, artig und till 
in der Ede. Lottchen hatte ein trockenes Kleidchen an und fpielte 
mit dem interefjanten Schlüffelbund der Schweiter, der Heine Paul 
lag, beruhigt von Lorchens Geſang in jeiner Wiege und jchloß bereits 
die Augen, und das Dicke Minchen ftand mit einem Armjündergeficht, 
einen Zinger im Mund, vor Lorchen, welche mit dem Fuß iwiegte 
und mit den Händen die nötige Hilfeleiftung mittels Nadel und 
Faden an der unglüclichen, operierten Buppe vollzog. Und e3 war 
gut, daß die Wogen gleich jo hoch gingen, jo gewann das junge 
Menſchenkind Zeit, feine erregten Lebensgeifter zu beruhigen und jein 
Gleichgewicht wieder zu gewinnen. 

Am Nachmittag ſaß jung und alt im Garten unter dem großen 
Apfelbaum und ſchnitt Pflaumen; alle waren vollauf bejchäftigt, nur 
die Augen der Großmutter ruhten bisweilen mit ftummer Frage auf 
Lorchens Geficht, während auch fie fleißig die faltigen Hände rührte, 
die ſelten ruhten, und dabei noch die Kleinjten durch Erzählen einer 
Geſchichte von einem unartigen jungen Kater und jeinem Herrn Vater 
in Baum hielt. 2 

Der Poſtmeiſter Weſtern hatte beffere Tage gefannt. Er war 
der Sohn eines wohlhabenden Gutsbeſitzers, aber der Jiebenjährige 
Krieg hatte den Wohlitand der Familie zerſtört. Mit Mühe Fonnte 
der älteſte Sohn das Gut halten, indejjen Lorchend Vater, der in 
der Armee diente, nad) dem Frieden froh war, als man ihm die 
Bojtmeifterjtelle des Städtchend gab, in Anerkennung feiner Tapfer- 
feit und weil er durch eine Verwundung, die ihm ein jteife$ Bein 
Hinterlafjen, dienjtunfähig geworden. Hier heiratete er die Tochter 
des Dberpfarrers und obwohl die Familie mit den vielen Kindern 
bisweilen jehr eingejchränft leben mußte, gehörte fie unbedingt zu 
den Honoratioren des Städtchens, und der Vater hielt ftreng darauf, 
daß ihr dieſe Stellung gewahrt blieb. Nach dem Tode ihre! Mannes 
zog die Frau DOberpfarrer ganz zu dem Herrn Schwiegerjohn und 
erleichterte der geplagten Hausfrau in mehr als einer Weile das 
Durchfommen. Sie bewohnte ein freundliches Giebeljtübchen im 
oberen Stockwerk des Haufes, und Lorchen, welche von Hein auf ihr 
bejonderer Liebling geweſen war, hielt dies freundliche Großmutter: 
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ſtübchen für ein Stückchen Paradies, voll wunderbarer Schätze und 
geheimnisvoller Pracht. 

Es ſtand da ein kleiner, ſteifbeiniger Glasſchrank, hinter deſſen 
Scheiben feine Taſſen mit franzöſiſchen Diviſen, ein Porzellanchineſe 
und kleine, blau und weiße Meißener Püppchen zu ſehen waren. 
Ferner gab es dort einen großen Kaſten mit einer Perlſtickerei, um— 
geben von einem Spiegelrand, darin lagen vergilbte Briefe, Haar— 
locken und welke Sträußchen. Schöne, alte Kupferſtiche hingen an 
den Wänden, zum Teil mit bunten Farben getönt, darunter einige, 
welche die Geſchichte eines verlorenen und wiedergefundenen Kindes 
in London darſtellten. Dabei war alles ſo gemütlich und ſauber. 
Viel ſchöner als in der Wohnſtube unten, wo die Kinder ihr buntes 
Weſen trieben, oder gar in der Putzſtube, wo die ſteifen Möbel 
immer zugedeckt waren und es fo leer und kahl und feierlich ausſah. 
D, was für herrliche Stunden hatte Zorchen hier erlebt. Wenn im 
Winter die Dämmerung kam, da3 Feuer im Ofen fnifterte und der 
Schein über die ausgejchnittenen ſchwarzen Figuren zudte, die auf 
den gelben Dfenjchiem geklebt waren, und wenn dann die Großmama 
in dem Lehnituhl des Großvaterd daneben jaß, Lorchen ihr zu Füßen 
den alten Gejchichten Tauchen durfte. Jetzt war's aber noch nicht 
Winter, und al3 an diefem Tage die Sonne zur Rüſte ging, jchien 
e3 jonjt wie ein jchöner Sommerabend. Die Kinder waren endlich 
zu Bette gebracht. Die großen ungen joeben im Wohnzimmer beim 
Bater angetreten, d. h. Ste jtanden nad) der Größe in militärischer 
Haltung vor ihm und mußten ihre Schulaufgaben aufjagen. Es war 
dies ein kritiſcher Augenblid, denn der Vater war unerbittlich ſtreng 
und ein Tag in dem Lattenverjchlag auf dem Boden bei Waller und 
Brot feine Sleinigfeit. Die Mutter beſprach mit Hanne das Aus— 
fochen für den folgenden Morgen, und Zorchen war noch im Öarten. 
Sie ging zwilchen den mit Buxbaum eingefaßten Nabatten auf und 
ab. Ein paar Altern und Nefedaitengel hielt ſie in der Hand, fie 
wollte für Großmutters Blumenglas einen Strauß pflücden. Aber 
fie pflücdte nichts. Sie ließ den Kopf finfen und ging vom Apfel- 
baum bis zum Zaun und wieder zurüd, ganz langjam. Ihre Hände 
ipielten mit den Blumen, und al3 plößlich eine Fledermaus dicht an 
ihrem Kopf vorbeiflog und fie erjchroden aufjah, hatte fie die armen 
Blüten alle zerzupft und nur noch die Stengel zwischen den Fingern. 
Ein dunkles Not ftieg in ihren Wangen auf bei der Entdeckung, 
raſch band fie nun ein Sträußchen, und dann ftieg fie langjam die 
Treppe zum Zimmer der Großmutter Hinan. 

Die alte Frau jaß noch am offenen Fenſter. Der Abend mar 
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jo mild. Die rofa Wolfen leuchteten jo hübſch. Von Hier aus jah 
man über die Nackhbargärten und die Stadtmauer hinweg in Die 
grüne Ebene, durch die ein Flüßchen fich jchlängelte. Ganz in der 
Ferne erhoben jich waldige Hügel in blau-grauem Duft. 

„Lorchen,“ jagte die Großmutter freundlich, „das iſt ſchön, daß 
du fommit, ich dachte es mir jo." 

Das Mädchen antivortete nicht, ſie machte jich jchweigend daran, 
die welfen Blumen aus dem Glas zu entfernen, dasjelbe zu reinigen 


und mit friichem Waſſer zu füllen. Dabei ging und kam die Yarbe 


in ihrem Geficht und ihre Hände zitterten. 

„Lorchen!“ 

„Großmutter.“ 

„Komm her.“ 

Sie trat hin vor die alte Frau und ——— den Kopf zum 
Fenſter, wo ſie das Auge in die weite Ferne ſchweifen ließ, es 
ſchimmerte aber feucht darin. 

„Lorchen, ſieh mich an,“ ſagte die Großmama ſanft. 

Da ſank ſie vor der Greiſin nieder, ſchlang die Arme um ſie 
und den Kopf in ihren Schoß legend, brach ſie in Thränen aus. 

„Nun ſprich, was iſt es, mein Kind,“ ſagte die alte Frau, über 
das Haar des Kindes mit ihrer welken Hand hinſtreichend. 

„Ach, Großmutter,“ kam es ſchluchzend und ſtoßweis von ihren 
Lippen, „ich konnte doch nicht anders. Und du glaubſt nicht, wie 
gut und freundlich er war, und daß ich in den Wagen ſtieg, war 
ja ſicher unrecht, aber ich wußte doch nicht —“ 

„Das kann ich alles ſo nicht verſtehen, Lorchen,“ unterbrach die 
alte Frau ein wenig beunruhigt, „trockne jetzt deine Thränen, ſetze 
dich auf die Fußbank und dann erzähle mir alles, ſo wie es war 
und ganz deutlich.“ 

Lorchen, an Gehorſam gewöhnt, that auch jetzt, was ihr geſagt 
ward. Und die Wange an das Knie der Großmutter lehnend, er— 
zählte ſie Schritt für Schritt und Wort für Wort die Erlebniſſe des 
Vormittags. Als ſie aber zu Ende war, hob ſie den Kopf, ſah der 
alten Frau geſpannt ins gütige Geſicht und fragte: „Großmama, 
glaubſt du, daß er Wort hält, daß er wirklich, wirklich wieder 
fommt?“ 

Ein Lächeln flog faum merkli um den eingefallenen Mund der 
Gefragten. 

„Kind," fagte fie, „das fann ich nicht wifjen, Gottes Wege find 


ja manchmal wunderbar, aber e8 wäre thöricht, wollteft du darauf 


rechnen. Die Welt ijt weit, und ein junger, lebhafter Mann knüpft 
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öfters ein ſolches Band und hält es für einen feiten Knoten, wenn 
aber die Zeit an dem Faden zieht, löſt fich der Knoten und er 
ſchlingt wo anderd einen neuen. Außerdem it er ein vornehmer 
Herr, der mit eigenen Pferden im eigenen Wagen veijt, und die 
nehmen es nun vollends nicht genau mit dergleichen.“ 

Lorchen ließ den Kopf hängen. 

„Ich mill dir 'was Sagen, Lorchen,“ fuhr die alte Frau fort, 
„ou bit ein Kindskopf, du halt Dummheiten gemacht. Was meinst du 
wohl, was würde Bater dazu jagen, daß du in einem fremden Herrn 
jeinen Reifewagen steigft, daß du da herumfchnupperjt, wo du nichts 

zu juchen haft, daß du mit dem fremden Mann allein ſpazieren gehit, 
daß du dich gar von ihm küſ— — — —" 

„Ach, bitte, bitte, Liebes Größchen!“ rief Lorchen dazwijchen und 
ſah jo wehleidig aus, daß das Großmutterherz nicht widerjtehen 
konnte. | 
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„Na, laß man, laß man,“ ſagte ſie, „ich werde ſchon nichts ſagen, 
und es iſt gut, daß du an einen ſolchen vornehmen und wohlan— 
ſtändigen jungen Menſchen mit deiner Dummheit gekommen biſt, 
denn, wenn es einer von der ſchlimmen Sorte geweſen wäre, hätte 
es bös werden können; aber der Herr, unſer Gott, hat ſeine Hand 
über mein Lamm gehalten, und ſo iſt's gut abgelaufen.“ 

„Großmutter, er ift gewiß ein Ehrenmann! DO, du Hätteft ihn 
nur ſehen jollen, jo ftattlic) und vornehm, und jo ein freundliches, 
gutes Geſicht.“ | 

„Sa, ja, das kann ich mir jchon denken, und wenn ex jeinent 
Vater jelig ähnlich it, muß er wohl hübſch und ftattlich fein, aber 
er bat dir jelbjt gejagt, daß er weder im lebendigen Glauben an 
jeinen Herrgott jteht, noch eine Bibel hat —“ 

„Er wird ſich aber eine kaufen!“ rief Lorchen dazwiſchen. 

„Kun, das gebe Gott, und weil ich denn vermute, daß es damit 
ſein wird, wie es mit jolchen Gejchichten immer zu fein pflegt, daß 
man ſie nämlich nicht gleich vergißt, jo thue, was dabei daS Belle 
it. So oft du nämlich daran denfit, bete für den armen jungen 
Menſchen, der einen jo frommen Water hatte und doc) ohne Gott 
und Gottes Wort in die weite Welt reift.“ 

„Das will ich, das will ich gewiß. Ach, Großmama, er hat ja 
eine jo weite, gefährliche Neije vor. Weißt du, Vater jagte, daß es 
da in Stalien viele Räuber gebe, die die Neijenden überfallen und 
totjchlagen.“ | 

„Er wird fi) ſchon feiner Haut wehren,“ meinte die Groß— 
mutter, „und nun, Zorchen, laß ung den Abendſegen lejen und alles 
in die beiten Hände legen, die über und ausgebreitet jind, in Die 
Selus- Hände.“ 


Die Zeit verging. Sm Haufe des Poſtmeiſters in fleiiger Ar— 
beit und ohne bejondere Zwiſchenfälle. Die Nachbarn ſagten „Poſt— 
meiſters Lorchen macht fich heraus, fie ift jo veritändig geivorden. 
Wenn Bürgermeijterd Ferdinand Flug wäre, würde er fich) da heran 
machen.“ 

Sn der That machte fi) Bürgermeiſters Ferdinand auch heran; 
er war ein lang aufgejchoffener, jenmelblonder Menſch, und niemand 
fonnte recht jagen, wie es kam, aber e3 jchien ihm wieder leid zu werden, 
denn er gab das Herannahen gleich wieder auf. Nicht lange danach ſchickte 
ihn jein Vater nad) Bremen, wo er den Großhandel erlernen jollte. 
Da hieß es, Weſterns find thöricht bei den vielen Kindern, jie jollten 
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klüger ſein. So eine gute Partie wie Bürgermeiſters Ferdinand! Sie 
hätten ſich heran halten ſollen. 

Es war mehr als ein Jahr ins Land gegangen ſeit jenem er— 
eignisreichen Septembertage, an welchem Lorchen in der Reiſekutſche 
geſeſſen hatte. Der Winter mußte zum zweitenmal ſeitdem das 
Feld räumen, und der Frühling war mit dem Fanfarengeſchmetter 
ſeiner gefiederten Trabanten, dem Läuten ſeiner Blumenglöckchen und 
den grünen Fahnen ſeines jungen Laubes eingezogen. Lorchen ſchritt 
wieder einmal über den Wall, an dem grauen Steinkreuz vorüber, 
oder vielmehr nicht vorüber, denn ſie blieb ſtehen und legte einen 
Kranz von Schlüſſelblumen um das verwitterte Geſtein. Niemand 
wußte, wer den Grabhügel jetzt jo ſchön in Ordnung hielt, er war 
jauber abgejtochen, das Gras beichoren, und Veilchen blühten zwiſchen 
dem jungen Grün. Wie fte jo da ftand und, eine Hand auf das 
Kreuz gelegt, durch das junge Laub der Kaſtanien, welches noch 
einen durchſichtigen Schleier abgab, in die Weite ſah, wo fih ein 
ihmaler, gelblicher Streifen, die Landftraße, zwilchen grünen Saat— 
feldern verlor, mußte man gejtehen, daß die Leute recht hatten, wenn 
jie meinten, Lorchen hat ſich herausgemadt. Aus dem zierlichen 
Kinde war eim reizendes Mädchen geworden. Und ein gemifjer 
träumeriſcher Zug, der wie ftille Sehnſucht jeßt auf ihrem hübſchen 
Geſicht lag, gab demjelben einen beionderen Reiz. Nicht als ob 
unjfer Lorchen nun immer an die mögliche Wiederkehr ihres jungen 
Freundes gedacht hätte in trauernder Sehnſucht, o nein, ihr fröh— 
liches Lachen, wenn fie mit den Geſchwiſtern ſpielte, und das fchel- 
milche Grübchen im Kinn, ihre frischen Wangen und muntern braunen 
Augen waren geblieben, nur vergefjen hatte fie jenen Tag und Die 
Worte des jungen Mannes nicht, und obwohl fie jelbjt mit der Groß— 
mutter nur jehr jelten einmal an diefe Erinnerung im Geſpräch 
rührte, jonjt aber niemals, bewahrte fie diejelbe wie ein jtilles Heilig- 
tum, über defjen Schwelle fie fich gewöhnt hatte, nur mit ihrem Gott 
zu treten. — Auch jebt faltete fie die Hände, aber ein Geräuſch 
törte fie, ein Knabe kam raſch die Allee entlang geiprungen. Gie 
erfannte ihren älteften Bruder Wilhelm und jchritt ihm entgegen. 

„Rah Haufe kommen, vajc nad) Haufe kommen, Lore!“ ſagte 
er eifrig. „Vater will dich Iprechen“. | 

„Bater? Und was will er?“ rief Lorchen überrajcht, denn um 
dieje Morgenjtunde war es ganz außergewöhnlich, daß der Vater aus 
dem Poſtbureau herauffam, und daß er Lorchen Sprechen wolle, war 
noch ungewöhnlicher. 

„3a, ih weiß es auch nicht,“ ſagte Wilhelm, „aber ich glaube, 
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Kriegsgericht gibt es nicht, er ſah ganz milde aus, du braudjit feine 
Angit zu haben wegen der Lattenfammer.” 

Lorchen lachte, „dahinein wird er mich jchon nicht jperren,“ jagte 
lie, „aber was fann er wollen“. 

„Er Hatte einen großen Brief in der Hand.“ 

Lorchen ſchoß das Blut ins Geſicht. „Einen Brief, und woher?“ 


„Weiß ich's?“ rief Wilhelm und rannte davon, denn ſie bogen | 


eben in die Straße und er jah einen Schulfameraden. Lorchens 
Knie bebten, aber jte ging jo raſch fie konnte, ohne den geziemenden 
Anitand auf der Straße zu verleßen. 

AS fie das Haus betrat, Fam ihr die Mutter jchon entgegen. 

„Was iſt's, Mutter?“ 

„Komm nur, der Vater will mit dir reden.“ 

Da ſtand er in der guten Stube, wo die Mutter eine Fenſter— 
lade aufgemacht hatte. Im Wohnzimmer tobten die Kleinen, und 
hier wurde man nicht geſtört. Ein kalter Hauch ſtrömte Lorchen 
entgegen. Die Putzſtube wurde nicht geheizt und hatte noch Winter— 
luft. Die bedeckten Möbel, die zwei großen Bajtellbilder der Groß- 
eltern väterlicher Seite, die an den fahlen, grün gejtrichenen Wänden 





hingen und die ftramme, ernfte Geftalt des Vaters, das alles bee 
flemmte dem Mädchen die Bruft, und fie wagte faunt, die Augen zu 


dem Brief zu erheben, den der Bater in der Hand hielt. 

„Höre, Lore,“ jagte diefer, „ich habe heute einen Brief befommen 
vom Herrn Syndifus Armsberger aus Bremen. Der Brief geht dic) 
an. Und weil deine Mutter und ich der Meinung find, daß es 


billig ift, Dich davon wiſſen zu lafjen, jo ſollſt du hören, was diejer 


fürtrefflihde Mann mir jchreibt, und worauf du dich zu bereiten 
haſt.“ 


Lorchen ſtarrte mit großen runden Augen auf den Brief mit 


dem gewaltigen roten Siegel und wußte nicht, was fie davon denken 


jollte. Sie war aber gut gezogen und antwortete daher mit einer 
feinen Berbeugung: „Wie Sie befehlen, lieber Vater.“ 


„Alſo,“ fuhr der Poſtmeiſter fort, „der Herr Syndikus jchreibt:" 
Er entfaltete den Brief, der mit großen, fejten Buchitaben bejchrieben 


war und las: 
Hohwohlgeborener Herr, 
höchſt zu verehrender Herr Poſtmeiſter! 


Sie werden eine billige Verwunderung äußern, daß ich, ein 
Ihnen völlig Unbekannter, mich durch dieſen Brief unterfange, 


Ihre Berückſichtigung, ja, was mehr iſt, Ihr freundliches Wohl— 
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wollen in Anfpruch zu nehmen. Ich will aber zubörderft nicht 
verhehlen, mich Ihnen in aller Schielichfeit zu präfentieren. Ich 
heiße Lebrecht Gottlieb Heinrich Armsberger, zähle achtundfünfzig 
Sahre, für welches Alter, wenn ich meinen Freunden glauben 
darf, mein Außeres ſich wohl Fonferviert, und nicht ohne Statt- 
lichkeit darftellt, bin jeit zehn Jahren Witwer und jeit zwölf 
Sahren Syndifus der wohl angejehenen freien Reichsſtadt Bremen, 
welches Amt zu einem mit vedlicher Arbeit gewonnenen Wohlitand 
diejenige Achtung Hinzufügt, deren ein jtrebjamer Mann bei jeinen 
Mitbürgern nicht wohl entbehren Ffann. Nachdem Sie, verehrter 
Herr, ſich Hiernach überzeugt Halten dürfen, daß Sie es mit dem 
ehrbaren Bürger einer guten freien Stadt und nicht mit einem 
von denen Abenteurern zu thun haben, kann ich auf den eigent- 
lihen Zweck meines Schreibens fommen. Sch habe nämlich den 
Wunſch, dero Bekanntſchaft zu machen. Es ift mir von dero 
Haufe durch einen jungen, achtbaren Mann, der indejjen ausdrück— 
lich verbittet, in Ddiefer Angelegenheit genannt zu werden, insbe— 
jondere von einem Mitglied der Familie jo viel Löbliches zu 
Ohren gefommen, daß der lebhafte Wunſch in mir ich bejtändig 
eingeniftet hat, mich durch Augenſchein gleichjam in Beſitz jolcher 
Sürtrefflichfeit zu ſetzen. Um die Wahrheit zu gejtehen, iſt es 
vorzüglich der Wunjch, dero Demoijelle Tochter kennen zu lernen, 
Eleonore mit Namen, welcher mich veranlagt, hiermit Anfrage zu 
thun, ob es gelegen wäre, wenn ich mich in der erjten Woche 
de3 fommenden Monat3 perjönlic) präjentierte. Sch weiß nicht, 
ob bejagte Demoijelle unterweilen vielleicht bereit3 über Herz und 
Hand verfüget hat, in welchem Fall meine Reiſe vergeblich wäre, 
da ich indejjen Hoffe, daß dies nicht der Fall it, jo wage ich zu 
präjumieren, daß Sie, hoch zu verehrender Herr Boftmeifter, mir 
geitatten, vorzufprechen und fich überzeugt halten, daß feine andern, 
als die ehrenhaftejten Abjichten von der Welt mich veranlafjen und 
bewegen könnten, jolche Bitte auszufprechen, wie ich denn Diejen 
Brief im Namen Gottes und unter Ausrufung jeine® Segen zu 
meinem Vorhaben begonnen habe. Mit der größten Hochachtung, 
und indem ich Sie bitte, der Frau Gemahlin meine devoteften 
Komplimente zu jagen, zeichne ich in vollkommenſter Hochachtung als 
Ihr ergebener Diener 
Lebrecht Armsberger, Syndikus. 


Der Vater faltete den Brief mit großer Befriedigung ſorgfältig 


zuſammen. Lorchen war kreidebleich und keines Wortes mächtig. 
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„Dies it in der That eine Ehre und Freude, deren wir ung 
nicht verjehen Fonnten, liebe Tochter,” ſagte der Poſtmeiſter jebt, 
indem er über Lorchend Wange ſtrich. Er ließ ſich nur in feltenen 
Fällen herbei, feinen Kindern eine Liebfojung zu teil. werden zu 
lafjen. Obwohl er ſie innig liebte, hielt er e$ für unangemefjen, ihnen 
dieje Liebe zu zeigen. „ES ſteht nur bei dir, deine Zukunft in einer 
jo glänzenden Weife zu gejtalten, wie wir in unſerer bejcheidenen 
Lebenslage dies Faum für dich erhoffen durften. Wenn der Herr 
Syndikus, wie ich nach feinem Schreiben nicht bezweifeln darf, wirk— 
ih der Mann it, als welcher er fich darjtellt, und du, wie ich 
bon meinem wohlerzogenen Mädchen erwarte, ihm mit derjenigen 
Sittfamfeit, Schüchternheit und Freundlichfeit begegneft, die mir 
Männer vornehmlich bei dem weiblichen Gejchlecht ſchätzen, jo werden 
wir, deine Mutter und ich, einer großen Sorge alsbald enthoben 
jein, indem du nicht nur ſelbſt in behaglichen Wohlſtand verjeßt, 
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an der Seite eines fürtrefflihen Mannes leben kannſt, fondern auch 
deine Gejchwilter in Zukunft bei dir eine billige Unterftüßung hoffen 
dürfen, im Zall ich vor der Zeit, da fie jelbft auf eigenen Füßen 
jtehen können, aus dieſer Zeitlichfeit abgerufen werden follte. 

In dieſem Augenblid pochte es, und der Herr Poſtmeiſter wurde 
in der That zwar nicht aus dieſer Beitlichfeit, aber doc) aus der Putz— 
tube abgerufen, während Lorchen, noch immer faſſungslos, jeßt der 
Mutter um den Hals fiel und laut auffchluchzend rief: „Mutter, ach 
bitte, laßt ihn doch nicht fommen!“ 

Die Frau Poſtmeiſter war eine fanfte Frau mit etwas engem 
Geſichtskreis. Sie erſchrak über die heftige Weife ihrer Tochter, 
föfte deren Arme don ihrem Hals und fagte vorwurfspoll: „Aber, 
Lore, jo faſſe dich doch. Wie jollteft du denn den Herrn Syndikus 
fennen lernen, wenn er nicht herkäme.“ 

„Ich will ihn gar nicht fennen lernen!“ rief das Mädchen, „was 
jol ich mit dem alten Mann! Der dumme Ferdinand, der hat ficher 
die ganze Geſchichte angerührt!” 

„Alsdann jind wir dem Herrn Doc zu großem Dank ver 
pflichtet, mein Kind. Und was das Alter des Herrn Syndifus an— 
langt, jo jollteft du froh fein, einen Mann zu befommen, der in ge— 
jeßten Jahren ift und jich jelbjt in Ordnung Hält, anftatt vielleicht 
einen jungen Saufewind, der dir mehr Not macht, als du jebt vor- 
ſtehen kannſt. — Denfe nur,” fuhr fie tröftend fort, „welch' eine Stell- 
ung, „Frau Syndikuſſin!‘ Die alten Gejchlechter der freien Reichs— 
ſtädte find wie eine Art Adel, jagt der Vater, alfo jei verjtändig, Lor— 
chen, und laß das Weinen. Denfe nur, du bift vielleicht bald Braut, “ 
fügte fie lächelnd Hinzu, „alle deine Freundinnen werden dich beneiden. 
Geh’ jebt zu den Kleinen, fie machen zu viel Lärm, ich will einmal 
den Leinenkoffer nachjehen. Man muß ja an die Ausfteuer denken.“ 

„D, Mutter!” 

Die gejchäftige Frau war aber jchon hinaus, und Lorchen jtand 
und ſah Hilfefuchend zu den ernten Gefichtern ihrer Großeltern hin— 
über, aber auch dieje jchienen ihr jo ftreng und kühl herabzubliden 
aus ihren braunen Rahmen, und ganz der Meinung der Eltern zu 
lein. „Großmutter! ach, liebe Großmutter!” — Sn der That öffnete 
die alte Frau joeben die Thür, der Herr Sohn hatte ihr gebührend 
Mitteilung gemacht, und fie wußte fogleich, wie die Sachen ftanden, 
als fie den Elagenden Ausruf ihres Lieblings vernahm und Lorchens 
thränenüberftrömtes Geficht ſah. 

Sie jebte ſich ſchweigend auf das fteife Sofa, zog Lorchen neben 
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ſich und fagte ruhig: „Sch weiß alles, liebes Kind, nur weshalb du 
jeßt jchon darüber weinft, weiß ich nicht.“ | 

„Uber wenn ich den Syndikus, den alten, häßlichen, jteifen 
Mann heiraten muß, Großmutter!“ rief Lorchen vorwurfsvoll. 

„Hat er denn Schon um dich angehalten? 

„Das nicht — aber —“ 

„Kun aljo, warte mit deinen Thränen, bis er es gethan hat. 
Und woher weißt du eigentlich, daß er häßlich und fteif ijt?“ 

„sa, das denfe ich mir. Er it es auch ficher.“ 

„So — nun, ich denfe ihn mir ganz anders, freundlich und 


flug und gottesfürhtig und jo ein bißchen wie der Öroßvater war, 


als er um mich warb.“ 

„Der war doch nicht achtundfünfzig Jahre alt.“ 

„Nein, aber achtundvierzig und ich jechszehn. Er war auch Witwer 
und hatte jogar zwei Kinder aus erſter Ehe. Lorchen,“ fuhr Die 
Großmama fort, „ich will dir einmal eine Srage thun, die du mir 
ehrlich beantworten jollit: Wenn du nicht in der Reiſekutſche geſeſſen 
hätteft, wirdejt du dann auch über den Herrn Syndifus weinen?" 

Lorchen jenkte den Kopf, dunkle Glut ftieg bis zu ihrer Stirn 
auf. „Großmutter,“ ftammelte fie. 

„Sage die Wahrheit, Kind.” | 

„Weinen nicht,“ flüfterte Lorchen, „aber heiraten auch nicht, 
Großmutter,“ fügte fie mit großer Sicherheit Hinzu. 

„Nun, was lebteres anlangt, jo iſt e8 noch nicht jo weit, und 
was erſteres betrifft, jo darfit du einer. ſolchen Sache nicht jo viel 





Gewicht beilegen, daß du davon eine Entjcheidung für dein ganzes 


Leben abhängig machſt. Du würdeſt jedes Mädchen tadeln, welches 


einen jchönen Traum von fötlihen Südfrüchten und Trauben hat 
und das nun durchaus Solche Früchte haben wollte, die guten Birnen 


aber verachtet, die ihr die Eltern auf den Tisch legen. Bedenke, 
mein Kind, daß deine ganze Begegnung mit dem jungen Monfteur 
ein ſolcher Traum ift, und verachte die Wirklichkeit nicht, wenn jte 
ein wenig anders aussieht, als dein Traum.” 


„Großmutter,“ ſagte Lorchen fläglich, aber unter Thränen lachelnd, 


„wenn es nur keine Backbirne iſt.“ 


Die Großmama drohte ihr mit dem Finger, aber auch um ihre 


Lippen zucdte es verräteriich. „Sch will dir etwas fagen, fuhr fie 
dann wieder ernit fort, „du biſt num vernünftig, wartejt ab, wie dir 
der Herr Syndifus gefällt, denfit dabei an deine Eltern und daß 
du ihnen Gehorſam ſchuldig biſt und ſagſt dir, daß der Monſieur 
Sauſewind längſt bei einem andern Mädchen in ſeiner Reiſekutſche 
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fiten wird, daß es jebt volle anderthalb Sahre her find, und er 
gar nichts von fich hören ließ, aljo jchwerlich noch ans Wiederkommen 
dent. Wenn du mir fejt verjprechen willft, jo verjtändig zu fein, 
jo will ich dir dagegen’ verjprechen, daß, im Fall der Herr Syndi- 
kus wirflih ein — ein — nun, meinetwegen eine ‚Bacdbirne‘ iſt, 
ich nicht leiden will, daß er mit dir, mit meinem Lorchen, .abzieht. 
So und nun trodne deine Thränen und gehe an deine Arbeit und 
befiehl’3 Gott.” Damit ftand die Großmutter auf, Lorchen trocknete 
ihre Augen und ging zu den Slleinen in das Wohnzimmer. Sie war 
um vieles beruhigt. 

Wenn doch nur die folgenden Wochen nicht jo raſch vergangen 
wären, aber fie flogen fürmlich, und Lorchens Herz wurde immer 
ſchwerer, al3 die verhängnisvolle Zeit immer näher rückte, wo der 
Syndikus fommen wollte. In einem zweiten, furzen Brief, den er 
auf des Vaters Antwort gejchrieben, hatte er fich zum 5. Juni an— 
gejagt, und dieſer nahte mit Niejenjchritten. 

Sn des Poſtmeiſters Haufe war alles auf den vornehmen Gaſt 
vorbereitet. Die Hausfrau Hatte gejäubert und gepubt, gebaden, 
gebraten und gefocht. Da es ſchönes Sommermetter war, mußten 
die drei ältejten Jungen den berüchtigten Lattenverjchlag auf dem 
Boden beziehen. Sie fanden das jehr intereffant und ftöberten nach 
Herzenslust zwilchen dem alten Gerümpel unter dem Dad) herumt. 
Ihr Stübchen ward für den Herrn Syndikus eingerichtet. Und jo 
erichien der verhängnispolle Morgen. Die Mutter warf noch einen 
befriedigten Blid auf das blütenweiße Bett und das nagelneue 
Toilettengerät. Der Bater fam eben nah Haus und trug zwei 
grüne Flaſchen, fjorgfältig in Papier gejchlagen, unter jeinen weiten 
Rodflügen. Die Kinder hatten die ernithafteften Ermahnungen 
erhalten, jich ruhig und artig zu betragen und ihre Fejtkleider jauber 
zu lafjen; fie befanden fich in einer gewifjen feierlichen Stimmung. 
Namentlih der Kuchenduft aus der Küche, der bis in ihr Gemad) 
drang, trug viel dazu bei, ihre Erwartung zu ſpannen. Die gute 
Stube glänzte in der Pracht ihrer weißgejcheuerten Dielen, blant- 
geputzten Schlöffer und tadellojen kurzen Mullvorhänge, die Lorchen 
in zierlihe Knoten gefchürzt hatte. Sie war jeßt in den Garten 
geichickt, um nocd einen Strauß Roſen auf den blankpolierten vier— 
eigen Tijch zu bejorgen. In dem ganzen freudigen und gejchäftigen 
Tumult blieb je, die Hauptperfon, die einzige, welche mit beklom— 
menem Gemüt und jchwerem Herzen der Ankunft des Gaſtes ent- 
gegen jah. Ihr einziger Troft war das Verjprechen der Großmutter, 
daß, im Fall der Syndifus eine „Badbirne“ fei, aus der Sache 
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nicht3 werden jolle Freilih war das ein Strohhalm. Lorchen 
hatte nie in ihrem Leben fo viel gebetet, wie in diefen Tagen. 
Sreilich wollte fie dabei gern ihren eigenen Willen haben, und fie 
war bisweilen nahe daran, von Herzen zu bitten, daß der arme 
Syndikus doch wirklich daS fein möge, als was fie ihn fich vorftellte, 
nämlich ein zahnlofer, häßlicher, verichrumpfter alter Mann mit vers 
drießlichen Mienen und einer riefigen Schnupftabafsdoje, deren 
Spuren auf dem Spibenjabot, welches er als reiher Mann jehr 
koſtbar trug, jtet3 fichtbar waren, einer gewiljen unangenehmen Ma— 
nier, fie in die Baden zu fneifen u. f. w. Mit einem Wort eine 
richtige alte Backbirne. Sie befand fich dabei in der Lage der 
meiſten bedrängten Menjchen, welche meinen, wenn fie feinen andern 
Ausweg mehr jehen aus ihrer Not, als den einen, welchen fie fich 
zurecht gelegt haben, jo könne der liebe Gott auch feinen meiter 
jehen, und aljo müſſe er es jo machen, wie fie es fich erdacht haben. 
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In diefem Fall nun mußte es jich bald entjcheiden, denn jebt 
hörte man das Signal einer Ertrapoft, e3 rafjelte über das jchlechte 
Steinpflajter der Kleinen Stadt. Lorchen fand gerade noch joviel 
Zeit, ihre Blumen in die bereititehende Porzellanvaſe zu jteden und 
die Schürze abzuthun, welche das neue, hellblaue Kleid bedeckte, und 
dann Stand fie, zitternd vor Aufregung, zwischen den Eltern, welche 
den Gaſt in der offenen Hausthür erivarteten. Der Wagen hielt; 
ach, er erinnerte Lorchen jo lebhaft an einen andern Reiſewagen. 
Die Thür ward aufgemacht und heraus ſtieg — ach! — feine Bad- 
birne! Nein, ein jtattlicher Mann, deſſen Geftalt die rundliche Fülle 
zeigte, die wohlkonſervierten Herren ſeines Alters bei gutem Leben 
eigen zu jein pflegt. Sein Anzug war tadellog, obwohl einfach, 
bon hechtgrauem Tuch und die jilbernen Schnallen an feinen Schuhen 
blißten. Er hielt den dreiedigen Hut in der Hand und trug eine 
Heine Stußperücde mit jchiwarzfeidenem Haarbeutelchen. Sein rot- 
wangiges, glattgejchorene3 Geſicht, mit den freundlichen Zalten um 
die Augen, wandte ſich grüßend zuerit den Eltern zu, und fein Blick 
ruhte dann mit unverkennbar forichendem Ausdrud auf dem armen 
Lorchen, welches die Augen nicht zu erheben wagte und eine Blut- 
welle nad) der andern in ihre Schläfe jteigen fühlte. Unter vielen 
Komplimenten und Berficherungen gegenjeitiger Hochachtung ward der 
Herr Syndikus ind Haus genötigt. Bei Tiih, denn man ging jo- 
gleich zum Efjen, ſaß der Fremde neben der Mutter und an feiner 
andern Seite hatte Lorchen ihren Platz. Er zeigte ih als ein 
jovialer und gemütlicher Herr, der den trefflichen Gerichten der Frau 
Poſtmeiſterin mit gutem Appetit alle Ehre anthat und mit den 
Sungen fogar jcherzte, welche rejpeftvoll am unteren Ende des Tiſches 
jaßen, während die Kleinſten Heute allein fpeifen mußten. Er mußte 
fie jeden ein paſſendes Wort zu finden, auch für die Großmama, welche 
er auf die böſen Kriegszeiten zu Sprechen brachte, wobei die Eluge alte 
Frau fi) indefjen wohl hütete, des verwundeten Oberſt zu erwähnen, 
der in ihren: Haufe gejtorben war. Lorchen behandelte er mit einer 
ganz eigentümlichen feinen Zartfühligfeit. Er richtete zunächit nur 
wenige Worte an fie, wie um zu erfahren, wovon ſie fi) wohl am 
fiebften unterhalte, und da er dabei erfuhr, daß fie die Blumen be- 
fonder3 liebe, teilte er ihr mit, daß er einen jchönen, großen Garten 
vor den Thoren jeiner Vaterſtadt befite, in welchem er die jeltenjten 
Pflanzen Fultiviere, weil er gleichfalls Freude an der Beichäftigung 
mit der Natur finde. Soeben prange der herrlichſte Roſenflor 
zwiſchen den grünen Heden, auch jei die Baumblüte don einem 
Reichtum gewejen, daß gute Ernte zu Hoffen jtehe. 

Tk3 
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Lorchens wortlofe Befangenheit begann ein wenig zu jchmwinden, 
weil er eine jo gar unbefangene Weiſe Hatte, und nad) dem Eijen, 
als men unter dem Apfelbaum draußen den Kaffee nahm, jchritt ſie 
mit ihm zwischen den Nabatten umher und plauderte ganz lebhaft 
über ihre Pflanzen, manchen guten Rat in Empfang nehmend. Für 
den Augenbli hatte fie unzweifelhaft vergejien, daß dies der ge= 
fürchtete zufünftige Gatte jei, vielmehr war e3 ihm gelungen, ihr 
den Eindrud zu geben al3 ſei er nur ein guter Freund ihres Vaters, 
mit dem fie in Chrerbietung und Unbefangenheit verkehren dürfe. 
Er erwähnte weder zu ihr noch zu den Eltern mit einem Wort den 
Zweck feines Kommens, er hatte vielmehr bei aller ftattlihen Hal- 
tung, die ihm feine Stellung und jein Neichtum ſowohl wie fein 
Alter gaben, eine liebenswerte Art, fih in der Familie zu bewegen, 
al3 jei er ein alter Bekannter. Zwiſchendurch erfuhr man, daß er 
ein großes Haus in Bremen und ein Kleines Landgut im Bereich der 
Stadt befite, und daß ihm ein großes überjeeijches Handelsgejchäft 
neben dem Syndikat viel Arbeit mache. 

Der Tag verging, und der Herr Syndikus juchte weder mit den 
Eltern noch mit Yorchen eine bejondere Unterredung. Lebtere wagte 
nicht, am Abend noch in das Stübchen der Großmama hinaufzu= 
jteigen. Für eine „Backbirne“ Tonnte der ftattlihe Mann beim 
beiten Willen von niemand gehalten werden, aljo wozu noch das 
von der Großmutter hören. Sie lag vielmehr und weinte in ihre 
Kiffen, denn jo freundli) und angenehm ihr der Gaſt auch fein 
nıochte, heiraten wollte fie ihn doch durchaus nicht. Nein, der Ge- 
danfe daran jchnürte ihr nac) wie vor das Herz zujanımen. Da 
fam ihr ein Hoffnungsitrahl, der mehr und mehr an Glanz gewann, 
je länger fie ihn auf die Erlebniffe des Tages fallen ließ. Wer 
weiß, wer weiß, am Ende gefiel fie dem Herrn Syndikus gar nicht 
und er gab die Sache auf! 

Natürlich, jo ein dummes Ding wie fte, was follte ein jo Fluger, 
vornehmer Mann mit ihr auch anfangen. Wie fonnte fie wohl eine 
Frau Syndikuffin abgeben. Sie mußte in alle ihrem Sammer 
lächeln, wenn fie daran dachte, wie fie jich etwa in großem Neifrod 
mit turmboher Frifur in den Prachtgemächern feines großen Hauſes 
bewegen jolle, mit einer goldenen Tabatiere in der Hand und einem 
Möpschen am feidenen Band vor fich herlaufend, wie die Frau Ge— 
neralin Brandenfel3, die vornehmfte Frau, welche ſie kannte und Die 
bisweilen von ihrem Gute hereinfam, und der Mutter eine Aufwar— 
tung machte. Nein, nein, das war ja ganz unmöglich, und jo jchlief 
ſie getröftet ein, denn die Jugend iſt ftetS bereit zu hoffen, und ihr 
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feßtes Gebet war noch, daß fie doch dem fremden Herrn durchaus 
nicht gefallen möchte. 

Dieje Bitte aber jchien feine Erhörung zu finden. Lorchen war 
freilih ein zu mohlgefittetes Mädchen, um dergleichen duch ihr 
eigene3 Benehmen herbeizuführen, und wenn der Herr Syndifus auch 
durchaus nicht Hofierte und den Galan ſpielte, bejchäftigte er fich 
doch jehr viel mit ihr und feine Blicke folgten der lieblichen Er— 
Iheinung mit underfennbarem Wohlgefallen, ob fie fi nun mit den 
Geſchwiſtern oder mit der Bedienung des Gaftes und der Eltern zu 
thun machte, oder zwijchen ihren Blumen im Garten herumging. Ex 
erzählte ihr auch auffallend viel von Bremen und ward nicht müde, 
die Vorzüge jeiner Vaterjtadt ins beite Licht zu rücken. Sa, das 
arme Kind Fonnte ſich troß der größten Bejcheidenheit nicht ver- 
hehlen, daß der Herr Syndikus augenscheinlich je länger je mehr 
bon jeinen Abjichten, fie in jein einfames Haus zu verpflanzen, durch- 
blicken ließ. Auf die Großmama war fie beinahe böfe. Der kluge 
Mann hatte augenscheinlich gemerkt, daß es etwas Bejondered um 
das Verhältnis zwiichen Lorchen und der alten Frau war, und jo 
teilte er jeine Aufmerkfjamfeit zwijchen beiden. Sa, am Nachmittag 
war die Freundſchaft joweit gediehen, daß er ſich die Erlaubnis 
erbat, jeine Aufwartung oben im Giebelftübchen machen zu dürfen, 
eine Erlaubnis, welche ihm, wie es Lorchen erjchien, mit ganz un— 
verantwortlicher Bereitwilligfeit erteilt wurde. Noch dazu berief ſich 
der Gaſt dabei auf Lorchens Außerung, daß dies die ſchönſte Stube 
im ganzen Haufe jei. Ach ja, ihre letzte Bundesgenoſſin machte er 
dem armen Mädchen untreu, und die Not ftieg auf den Gipfel, al3 
fie hörte, wie der Vater eine Unterredung unter vier Augen auf 
morgen früh mit dem Gaft auf dejjen Bitte feſtſetzte. Morgen 
mittag wollte diefer dann aufbrechen. | 

Was jollte fie oben im Giebelftübhen? Das Lob des Mannes 
hören, den fie Hin wünſchte, wo der Pfeffer wählt? Nein. Zwar 
ließ ihr die Großmutter durch Hanne, welche das Abendejjen hinauf 
trug, jagen, fie ſolle Nummer 707 in ihrem Geſangbuch lefen und 
Vers 5 dabei bejonders in acht nehmen. Sie that das auch, ſie 
fannte den jchönen Geſang. Vers 5 lautet: 


Glaub nur feite, Wenn dein Wille 
Daß das Beite Kur ift ſtille 
Uber dir beſchloſſen jei, Wirt du von dem Kummer frei. 


Aber ihr Kummer ward vorläufig nicht leichter, freilich auch ihr 
Wille nicht ftille, obwohl fie bei ihrem Talgjtümpfchen den Geſang 
von Anfang bis Ende mehrere Male lad und ihre Thränen reichlich 
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auf da3 alte, Tedergebundene Buch floffen. Sie jchlief jchlecht und 
erwachte früh. Ihr Herz war zentnerichwer. Was würde der 
heutige Tag bringen? Sie beſchickte die nötigen Arbeiten im Haufe 
mechanisch und richtete das Frühſtück für den Gaſt und für die 
Eltern her. Al dann aber der Vater mit dem Herrn Syndifus 
in der Putzſtube verſchwand, jchlüpfte fie unbemerkt aus der Hinter- 
thür und ging in den arten. 

Aus dieſem führte ein Pförtchen in eine kleine Gafje und jo 
eilte fie durch) die Stadt und aus dem Thor dem Dbjtgarten zu. 
Sie wußte eigentlich ſelbſt nicht recht, was fie wollte. Als fie unter 
den Bäumen jtand, welche einen Negen weißer Blütenblättchen über 
fie herabjchütteten, wenn der Sommerwind jie bewegte, verjuchte fie 
vergeblich) fi) zu jammeln. Sie konnte nicht® weiter, als in das 
grüne Gras niederfnien und bitten: „Ach lieber Gott, Hilf mir doch!“ 
— Und dann half er ihr auch, denn es ward ihr zu Sinn, als 
lege sich eine jegnende Hand auf ihren Kopf und als jage jemand: 
„Was quälft du dich denn, ich werde es jchon alles jo machen, wie 
es gut iſt.“ Sie Stand alfo ganz getröftet auf und ging der Stadt 
wieder zu, aber diesmal, wie jo oft, den Wall entlang. Heute war 
es nicht jtill hier, wie an jenem Tage im Herbit. Die Kaftanien 
Itanden in voller Blüte, die Inſekten jummten darin, und die Vögel 
jubilierten in dem grünen Blätterdach, daß es eine Luſt war. Das 
Kreuz jtand ziemlich verſteckt Hinter einem Fliederſtrauch von dieſer 
Geite, der duftete auch ſchon. Lorchend Herz wollte doch wieder 
ihwer werden, al3 fie fih der Stelle näherte. Da jah fie, daß 
jemand an dem Grabe ſtand. D, das ijt gut, dachte fie, ich will 
raſch vorübergehen, es ift ficher vernünftiger jo. Sie that aljo einige 
Schritte vorwärt® und dann blieb fie wie angemwurzelt ftehen, und 
ihrie laut auf. Sie wäre wahrjcheinlich umgefallen, wenn jie nicht 
jemand fogleich in feine Arme gejchlojjen hätte. „Lorchen, mein 
geliebtes Mädchen!" das hörte fie und wagte nicht, die Augen 
aufzumachen, weil fie fürchtete, daS Ganze jei doc nur ein Traum, 
aber dann fühlte jie einen heißen Kuß auf ihren Lippen und das 
brachte jie zur Befinnung. Mit einem Ruck richtete fie fi) auf und 
ſtand nun vor dem jungen Herın Möllersdorf. 

„Welches Glück,“ rief diejer, ihre beiden Hände ergreifend, „daß 
ich dich gleich hier treffe, Geliebte. Sch wollte mir nur noch den 
Segen meined Vaters holen, hier an diefem Hügel, und dann in 
das Haus deiner Eltern eilen, um dich von ihnen zu erbitten.“ 

Bei Erwähnung ihrer Eltern durchzuckte es Lorchen mit jähem 
Schmerz. Der Bater verjprah fie in diefem Augenblid ficher dem 
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Herrn Syndifus und jo rief jte, die Hände ganz verzweifelt ringend: 
„Ach, zu ſpät, zu jpät!“ 

„gu ſpät!“ ftammelte der junge Mann, jeinerjeitS ganz blaß 
werdend. „Zu ſpät! Nicht möglich!“ 

„Doch,“ jagte ſie ganz Häglich, „in diefem Augeublick veripricht 
mich mein Vater einem andern!“ 

„Da3 kann nicht jein, Lorchen. So laß ung eilen und deinem 
Vater jagen —“ 

„DO, Sie kennen den Vater niht. Wer jein Wort Hat, der hat 
es und er würde mich eher jterben jehen, ehe er jein Mort 
bräche !“ 

„And wer,” rief der junge Mann, im höchjten Grade beunruhigt, 
„wer iſt der Unfelige, der fich zwiſchen mich) und mein Glück ftellt, 
gerade im den Augenblid, wo ich desjelben jo ficher und froh war.“ 

„Ach, das ift jchredlicher, als Sie denken fünnen. Ein ganz alter 
Mann tft e&, der mein Vater fein fünnte!” 

„Die, ein alter Mann —“ 

„sa, ja, und reich und vornehm obendrein, und hat ein Haus 
in Bremen und einen großen Garten —“ 

us >SDTENEEeN.?. 

„sa do, er iſt Syndikus und Heißt Armsberger und id) 
wollte — —“ fie jchluchzte heftig und verdecdte ihr Geficht mit ihren 
Händen. — Uber fie blidte erjchrocen gleich wieder auf. 

Hatte der junge Mann vor Schmerz den Verſtand verloren? 
Er ſtand ihr gegenüber und brad in helles‘ Lachen au. Dann 
aber legte er wieder den Arm um fie, 309 fie an jein Herz und 
Jagte: „Lorchen, vor dem fürchte ich mich gar nicht.” 

Sie blickte bang und ungläubig zu ihm auf. 

„Sa, ja,“ fuhr er fort, „komm nur mit; daS Berjprechen, das 
der von deinem Vater befommt, das iſt für mich, und damit du es 
weißt, der Syndikus Armöberger aus Bremen ijt mein guter Obeim. 
Er hat meine arme Mutter jtet3 liebevoll unterjtüßt, aber jeit 
einigen Sahren, da er ein finderlojer Witwer ilt, hat er mich ganz 
zu ſich genommen. Sch habe es ihm freilich zu Anfang nicht jonder- 
lich gedankt. Mein Sinn jtand auf den Soldatenrod gerichtet, den 
mein Bater getragen und mochte nicht3 von den Kaufmannsbüchern 
jehen. Ich führte ein unftätes Leben, weil ich gern meine eigenen Wege 
gehen wollte. Da ſchickte mich der Oheim auf die weite Neile und 
ich bin andern Sinne geworden.“ | 

Lorchen war dor Erfjtaunen feines Wortes mächtig. „Aber 
warum jagte er das nicht?“ fam es endlich noch halb ungläubig 
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von ihren Lippen, während fie unter den Bäumen dahinjchritten, 
Hand in Hand, wie damals. 

„Weil ih ihn ausdrüclich darum gebeten habe, denn ich wollte 
mir mein Lorchen gern jelbjt holen und aus ihrem eigenen Munde 
hören, ob fie mich auch noch nicht vergefjen hat.“ 

Lorchen jah ihn lächelnd an und er fuhr fort: „Weißt du noch, 
was ich dir hier auf diefem Wege verjprochen habe?“ 

Sie nickte. 

„Jun?“ 

„Du wollteit dir eine Bibel faufen,“ jagte fie, „und dann —“ 
jie ſtockte. 

„Das habe ich auch gethan,“ erwiderte er freudig, „und es ilt 
mir ein Reiſeſegen gewejen, dafür kann ich div nicht genug danken. 
Das Bud hat mich zu einem andern Menfchen gemacht. Und ala 
ich nad) Haufe Fam, hat mein guter Oheim das auch alsbald bemerkt. 
Sch wollte aber erſt eine Zeitlang zeigen, daß ich gewillt fei, ein 
fleißige8 und gottgefällige8 Leben zu führen und nahm mich daher 
mit allem Fleiß der Gejchäfte an. Da jchlug der trefflihe Mann 
mir nad) einem halben Sahr jelbit vor, mich zu verheiraten. Als 
ich ihm aber erklärte, nur Lorchen oder feine, und als ich ihn jagte, 
wie du mein guter Engel gewejen, und ich jtet3 an dein liebes, un— 
Ihuldiges Gefichtchen gedacht, wenn ich auf Abwege geraten wollte, 
und daß ich deiner wert bleiben müfje, da hat der gute Mami ich 
aus freien Stücken erboten, die bejchwerliche Reiſe Hierher zu thun. 
Denn, jagte er, ich will die Familie fennen lernen, mit der du Dich 
verbinden willit, mein Sohn. Zugleich auch, wenn ich das Mädchen 
jo fürtrefflich finde, wie ich nach deiner Erzählung glaube, für dich 
die Verlobung bei den Eltern thun. Sch jelbjt beredete dann mit 
dem waderen Mann, daß ich in der benahbarten Stadt B...... 
bei jeinem Sugendfreund auf ihn und den Bejcheid der Eltern bis 

heute warten wolle. Da mir aber die Zeit jehr lang ward, Lorchen, 
brach ich heute mit Sonnenaufgang auf und da bin ich, um mein 
zweites Berjprechen ebenfall3 zu erfüllen. Sieh, da jteht die Reiſe— 
kutſche,“ fuhr er, lächelnd auf das fchwerfällige Gefährt deutend, fort, 
daß wieder unter den Birnenbäumen hielt, „du kennſt fie doch noch? 
Willft du mit kommen?“ — Er beugte fih zu ihr nieder und jah 
fragend und zärtlich in die ftrahlenden Augen. 

„Ja,“ nickte fie glüdlich, „doch erſt zu den Eltern.“ 

„Natürlich! Aber in der Kutſche,“ jagte er. 

„Ach,“ meinte Zorchen, „und ich hatte mir doch jo feit vorge- 
nonmen, nie wieder in eine fremde Reiſekutſche zu ſteigen!“ — 
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Da hob er fie lachend hinein und dann rafjelten fie über das 
Steinpflajter. Der Bojtmeifter machte zwar große Augen, als er ſein 
Töchterchen mit dem fremden jungen Mann aus dem Wagen Steigen 
jah, aber am Ende war ja alles jchon in Ordnung und jo gab es 
eine fröhliche Verlobung. Am nämlichen Abend jaßen die beiden 
in Großmutters Giebeljtübchen, und der Bräutigant ließ ſich von feinem 
Bater erzählen und von deſſen lebten Stunden. Als die alte Frau 
aber jchwieg, die Nojenwolfen oben am Himmel zogen und Die 
Schwalben vor dem offenen Fenfter hin und her fchoffen, durch 
welche8 warme Sommerluft und Blütenduft hereinjtrömten, da fniete 
Lorchen dor der alten Frau nieder und fie mit beiden Armen um— 
Ihlingend, rief fie, das ftrahlende Geficht zu ihr emporgerichtet: 
„Ach, Großmutter, Heute morgen dachte ich nicht, daß ich Heute 
abend jo glücklich jein würde!“ Die alte Frau ftreichelte janft über 
die Wange des Mädchens und jagte finnend: 

„sa, ja, Kind, Gott der Herr ift oft viel, viel gütiger als wir 
Heingläubigen Menjchen erwarten.“ 
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Anekdoten. 


Lebendige Bogel- 
ſcheuchen. 


Touriſt: „Ruben 
Ihnen denn die Vo— 
gelſcheuchen etwas?“ 

Bauer: „Und ob! 
Jeder Landſtreicher, 
der vorbei ſtromert, 
geht hin und ſieht nach, 
ob ſich's verlohnt, die 
Sachen zu ſtehlen — 
es lohnt ſich aber nicht 
— und ſo jagen ſie 
mir alle Krähen fort.“ 











IN Gemagte Behaup- 
| EN tung. 
NUN Frau: „Du follteft 
N dich ſchämen, Schon wie— 
W \ derinjolchem Zuftande 
nach Haufe zu fommen. 
Deine eigene Naſe 
wird ja darüber rot.” 
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Ein glückliches Ehepaar. 


Frau Meier: „Sagen Sie mir, Frau Müller, find Sie und Ihr 
Manı jemals verjchiedener Meinung?“ 
Frau Müller: „Nein, mein Mann wenigftens nie.“ 





Übertrumpft. 
„Die längſten Handjchuhe, die ich je gejehen habe, trug neulich Abend 
Fräulein X. Sie fnöpfte fie vom Gelenk bis über die Ellbogen.“ 
„Das ift noch gar nichts. Mein Mädchen knöpft ihre vom Haufe bis 
zum Theater.“ * 





Mit Schwierigkeiten verbunden. 


Kleinſtädter: „Wann wird in dieſem Hotel ſerviert?“ 

Kellner: „Kaffee von acht bis zehn, Frühſtück von zehn bis elf, Mit— 
tagbrot von zwei bis vier, Abendbrot von ſechs bis acht, Nachteſſen von zehn 
bis Mitternacht.“ 

Kleinſtädter: „Mein Gott, wann ſoll ich denn da die Sehenswürdig— 
keiten der Stadt beſuchen!“ 
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Srauenfalender. 





Einzelheiten zur Rofofo-Gtiderei. 


wo wir ja alle feine Zeit mehr 
haben, feine Geduld zu prüfen! 
Und doch, die Plaſtik dieſer Arbeiten 
macht jic) ganz reizend, und das 
grazidje Rokoko Hat, wie in allen 
Gebieten des Kunſtgewerbes, jo auch 
im Dandarbeitsgebiet begonnen, neben 
dem ftrengen und reinen Linien— 
ihmud der Renaiffance Geltung zu 
finden. 

Wir wollen getrojt auch die Ro— 
fofojticfereien wieder aufleben lafjen, 
freilich nur im Prinzip; in Der 
Ausführung Huldigen wir der Heit- 
tendenz: rasch fürdernd, ſtark wirk— 
jam, — lohnend mit einem Wort. 

Al Arbeitsmaterial für Die 
äußert angenehme, interefjante Ar- 
beit dienen uns die bunten, ſchmieg— 
jamen Geidenlißen, die wir bisher 
zum Schnüren von ©ejellichafts- 
tailfen u. j. mw. verwendeten. Wir 
finden fie in allen Bojamenten- 
geichäften in Hunderten von zarten 
und friſchen Farben vorrätig; der 
Grundftoff für die Gtiderei ift 
Atlas, Plüjch, Ripsjeide, Tuch oder 
Fries, — die Vorlagen bilden Blu— 
menztveige, bortwiegend folche, Die 
richte und volle Gruppen Fleiner 
dunder oder jpiter Blütchen auf- 


I. Rofofo-Stickeret. 


Eine neue Handarbeit! — 
Neu, in dem Sinne der meisten 
unjerer Handarbeitsneuheiten, 
nämlich vor alter Zeit jchon da— 
gewejen, von der Bildfläche ver- 
ſchwunden und nun aus der Ver— 
gejienheit hervorgefucht! Manche 
unjerer Leferinnen werden in 
Muſeen und Urgroßmutterein- 
richtungen die verblaßten, fabel- 
haft feinen erhabenen Crepp— 
und Bändchenfticlereien, die Re— 
liquien der lavendelduftenden Ro— 
fofozeit, noch bewundert haben. 
Wer möchte daran denken, ar die- 
jen Spinnmwebjchöpfungen heute, 


Bänieblümchen. > 





weiſen, — alfo Flieder, Vergißmein— 
nicht, Schwarzdorn, auch Ahren— 
ſtraͤuße. Verwendbar iſt die neue 
Stickerei zu Decken, Kiſſen, Ziertiſch— 
chen, Ofenſchirmen, Arbeitsbeuteln 
und hunderten von andern Putz— 
und Nutzgegenſtänden. 

Man zeichnet ſich mit leichten 
Strichen irgend einen beliebigen 
Zweig auf den Stoff. Die Blüten 
braucht man nur anzudeuten, etwa 
jede durch einen Punkt oder Striche. 
Beſonders reizend arbeitet ich's 
nach lebenden Blumen. Ubrigens 
ift aber auch jede für Stielftich und 
Plattjtich geeignete Vorlage zu ver- 
wenden. Hübſche Mujter finden ich 
3 B. in Franz Hobbings Gtid- 
mufterfammlung (Fr. Hobbings Ver- 
lag, Leipzig). Nachdem man die 
Beichnung auf den Stoff übertragen, 
wird derjelbe in einen Rahmen gejpannt. Die Stiele und Blätter jtickt 
man in befannter Manier Hübjch abjchattiert mit Chenille oder Seide, 
erhaben oder glatt. Die Hauptjache find uns die Blüten. Wir fädeln die 
Litze in eine Tapifferienadel, — zuerſt die dunfelfte Schattierung der z. B. 
zu einem Fliederzweig erforderlichen drei Nüancen, ſticht dann mit einem 
Bindlochſtecher im Mittelpunkt jedes Blütchens durch den Stoff und leitet 
das eingefädelte Bändchen, wie aus der erjten Abbildung erfichtlich, hin— 
durh. Wil man Blüten mit runden —— BE wie eben Flieder, 
ſo ſticht man von unten nach lm I 
oben heraus, jticht dann vor dem 
Ende jedes Blättchen? ein und 
zieht das Bändchen nicht feit ein, 
daß ein volles, erhabenes Schlüpp- 
chen ftehen bleibt, wie auf der 
Abbildung erfichtlih. Kleinere 
Blütenblättchen find damit fertig, 
bei größeren und breiteren, wie 
3. DB. Hedenrojenblättern, die man 
aus der breitejten Lie ſtickt, Hat 
man die Form durch Breitziehen 
der Lie und einige unfichtbare 
Stiche noch zu arrangieren. Im 
allgemeinen jchmiegt die Lite fich 
jeder Blumenform willig an. 
Knöſpchen ftidt man mit einem 
feinen loſe aufliegenden Stich. 
Man ſtickt erſt alle dunfleren, 
dann die mittleren, zuleßt Die 
hellften Blüten. Gelbe Geiden- 
pünftchen deuten die Staubgefäße 
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an. Wie raſch ein folcher 
Zweig gearbeitet ift und 
wie gefällig er ausfieht, 
möge die freundliche Le— 
jerin jelbjt probieren. 
Noch einfacher als runde 
Blütchen arveiten ich lan— 
zettliche Sormen. Man hat 
dann jedes Blättchen nur 
mit einem langen Stich 
auszuführen, der vom Stiel 
bi8 zur Spitze reicht, jo 
daß das Bändchen in ge- 
fälliger Form einfach flach 
aufliegt. Auf dieje Weije 
jtift man Ahren, Gänſe— 
blümchen, Mohn, Anemo- Mi | IHN 
nen 1. ſ. w. Die Blättchen Heckenroſe. 
werden dann mit Seide 
nach innen ein wenig ausſchattiert. Staubgefäße und Kelche ſtickt man 
gleichfalls von Seide Auch kompliziertere Formen, wie Fuchſien, Nelken, 
Schneeglöckchen, laſſen ſich nach einiger Ubung gut herſtellen. Am hüb— 
ſcheſten wirken jedoch immer große Gruppen einförmiger Blüten. 

Kleine runde Blüten, wie Obſtblüten, Leberblümchen, Butterblumen, 
kann man noch auf andre Weiſe arbeiten. Man nimmt mittelbreite Litze 
und durchnäht dieſelbe zackenförmig 
herüber und hinüber mit feinen Vor— 
derſtichen, zieht dann den Faden 
an und verbindet die Enden der 
Litze auf der Rückſeite mit Rück— 
ſtichen. Die Form der Blüte läßt 
ſich nun ſehr leicht arrangieren. Man 
näht ſie auf den Stoff feſt und 
füllt die Mitte mit gelben Knötchen. 

Ganz beſonders reizend ſehen 
Apfelblütenzweige, auf dieſe Weiſe 
gearbeitet, aus. Wir ſahen einen 
prächtigen Ofenſchirm, auf dunkel— 
grünen Atlas, mit einem großen 
vollen Zweig und vielen einzelnen 
verſtreuten Bouquetchen von Apfel— 
blüten beſtickt. Die mehr ins Licht 
gerückten Blüten waren in weißer 
Litze ausgeführt, nur ein wenig mit 
roſa Seide überflochten; mehr zu— 
rücktretende Blüten und Knoſpen 
waren ganz in roſa, und zwar heller 
und dunkler gehalten. — Auch einen 
blühenden Rotdornzweig auf einem 
Pompadour von goldbraunem Plüſch 
Anemone. durften wir bewundern. 
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Und zuletzt jei noch ein ganz 
beſonders hübjcher Verſuch, nämlich) P 
Rokokoſtickerei auf beſtem franzöfi- MM 
ſchem Kongreßkanevas, erwähnt. 
Mit wenig Mühe laſſen ſich in dieſer 
Manier die aparteſten Deckchen, 
Tiſchläufer, Kinderwagendecken u. 
j. m. herftellen. 

Eine echte Phantaſiearbeit, zu 
immer neuen Verſuchen und Ans 
twendungen verlockend, ijt unjere 
Rokokoſtickerei. II 

Möchte die zierliche effeftvolfe MM 
Arbeit bald recht weite Verbreitung | 
finden! 

Einen bejonderen Vorteil hat | 
diejelbe auch noch dadurch, daß ver- 
blaßte, unfcheinbar gewordene Blüten N 
ih mit jo menig Stichen dur | 
neue erjegen lafjen. 
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2. Bienenzucht für Damen, 
Bon Carl Krüger. 


Viele von den lieben Lejerinnen diejes Kalenders leben gewiß außer- 
halb des Dunftfreife3 der Städte, und, ohne vielbejchäftigte Landwirtinnen 
zu fein, genießen fie in ländlichem Heim, das ein mehr oder minder großer 
Garten umgibt, die Annehmlichkeiten, welche die freie Natur ihnen dar— 
bietet. Doch je weniger die Sorgen um eine große Wirtichaft fie drüden, 
um fo mehr beläftigt fie manchmal die Langeweile, welche in der Stille des 
Landlebens fich leichter einfindet, al3 in der großen, geräuſchvollen Stadt. 
Kommt noch dazu, daß der Mann durch feine Gejchäfte gezwungen iſt, faſt 
den ganzen Tag abweſend zu fein, und die Kinder die Schule bejuchen 
müfjen, jo muß jchon zu den verjchiedenjten Mitteln gegriffen werden, um 
den Stunden einen fchnelleren Flügelichlag zu verleihen. Da wird geftict, 
gehäfelt, geftrictt, werden Teppiche gefnüpft, wird Klavier gejpielt, Sprach- 
unterricht genommen, oder — was am häufigiten der Fall — merden 
Nomane gelejen, bis daraus fich eine Leidenschaft bildet. Aber all dieſe 
Mittel der Unterhaltung bieten Feine Anregung für Geift und Herz, fojten 
zudem meilt Geld. Wie wäre e3 nun, liebe Xejerin, wenn du Dich der 
Bienenzucht zuwendeteſt? 

Im Geiſte ſehe ich dich hell auflachen und die weißen Hände zuſammen— | 
ichlagen. Und doch, wo die Bedingungen dazu günftig find, gibt es feine 
ichönere Beichäftigung als die Pflege der Bienen. Der Garten jelbft, in 
welchem der Stand aufgeftellt werden fol, braucht gar nicht groß zu fein, 
wenn nur die Umgebung wenigſtens nach einer Nichtung Hin offen und frei 
ift, und e3 an zahlreichen Bäumen, al3 da find Afazien, Kaftanien, Linden, 
Obſtbäume, ferner einigen Sträuchern, 3. B. Schneebeere, alle Sorten Objt- 
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fträucher, nicht mangelt. Wo diefe Bedingungen vorhanden find, da darf 
man e3 dreijt wagen, an einem jchattigen, abgelegenen Plägchen im Garten, 
vielleicht durch einige Hafelnußfträucher verborgen, einen Bienenftand einzus 
richten, wo die Bienen zwar nicht gejehen werden, ihr fröhliches Summen 
aber noch vernommen wird. Die umliegenden Obſt- und Biergärten, die 
Alleebäume, jelbjt die entfernteren Wieſen, die Lupinen-, Serradella- und 
Buchmweizen- oder Napzfelder, die Wegränder, two weißer Klee taufendfältig 
jeine Blütenföpfchen erhebt, merden den munteren Völfern reiche Weide 


vom erſten milden Frühlingshauche an bis zum Herbite bieten. 


Es if ein Irrtum, zu glauben, daß die Imkerei nur für Männer paffe. 
Allerdings, in jenen Zeiten, wo nur in Strohförben und Klotzbeuten ge- 
imfert wurde, wo ein Eingriff in die Wohnungen der Bienen leßtere in den 
furchtbarſten Aufruhr brachte, jo daß vor ihrem Zorn weder Menjch noch 
Tier jicher war, da fonnte nur ein mutiger Mann, wohl ausgerüftet, ihnen 
Stand Halten. Doch jeit der epochemachenden Erfindung der beweglichen 
Waben durch Dr. Dzierzon ift das mit einem Schlage anders, ift die Im— 
ferei viel leichter, gefahrlofer und bequemer geworden, wenn fie jebt auch 
höhere Anſprüche an die Intelligenz ftellt. Die Waben laffen fich einzeln 
aus dem Kajten herausnehmen und wieder einjegen, wodurch die Bienen 
nur in geringem Maße gejtört werden. Da fie überdie3 mit der Zeit 
ihren Herrn und Meifter kennen lernen, lafjen fie fi) manchen Eingriff 
gefallen, ohne zu jehr in Unruhe zu geraten. Zu folchen Arbeiten eignen 
ih aber die zarten Damenhände oft viel befjer — und was die Bienen- 
ſtiche anbetrifft, jo find diefelben nur wenig zu fürchten, wenn man nicht 
bor, jondern Hinter dem Bienenftande operiert, den Kopf durch eine Imker— 
haube aus Tüll und die Hände durch lange Gummihandjchuhe ſchützt. In 
den Kaſten greift man überdies nur mit der Wabenzange, weiche die Rähm— 
chen ſicher padt und herausziehen hilft; und follten die Bienen dennoch zu 
zudringlich werden, der Rauch macht fie ſchon zahm. 

Der Rauch — allerdings! Aber nicht derjenige einer Tabakspfeife; 
auch die Smeerpfeife ift nunmehr ein überwundener Standpunkt: wir haben 
jest den jogenannten Smofer, einen handlangen Blajebalg mit drei Finger 
diem Blechjichornftein; diefer wird mit verfaultem Holze geheizt, und wenn 
der Rauchſtrahl die Bienen trifft, pflegen die ob de3 Einbruch Gereizten 
ſchnell zu Kreuze zu Friechen. Doch auch der Smofer, der durch jeine Schwere, 
und meil er beide Hände zu jeiner Bedienung erfordert, manchem unbequem 
wird, ift neuerdings durch den Dietrichjchen NRauchbläjer überholt worden, 
einem Gerät, da3 wie die befannten Herjtäuber eingerichtet und jo zierlich 
it, daß e3 für Damen mie gejchaffen erjcheint. 

Seit die Bienen ftatt in Strohförben, diefen wahren „Rühr mich nicht 
an!“ in Holzfäften mit beweglichen Waben wohnen, und auch die Rauchfrage 
feine Schwierigfeit mehr bereitet, hat fich das weibliche Gejchlecht mehr als 
bisher der Imkerei zuzumenden begonnen. Insbeſondere hat ſich in England 
eine Dame, Miß Gayton in Herefordihire, darin einen Auf erworben, der 
über die Grenzen ihres Vaterlandes Hinausreicht. Bemerkenswert ijt vie 
Abrechnung, die fie 1888 über ihren damals achtjährigen Betrieb aufftellte. Da— 
nad) fing jie damit an, daß fie einen Schwarm jchwarzer Bienen für 32 Marf 
50 Pfennig Faufte, der ſich nach und nach derartig vermehrte, daß fie in der 
jechiten Saifon 28 Stöde beſaß. In jenem Jahr gaben die vier beften 
davon, al3 der Honig ſchon vor dem 1. Juli entfernt wurde, reſp. 87, 86, 
85, 84 Pfund, und die Einnahmen aus dem Verkauf beliefen fi) auf 908 
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Markt 40 Pfennig; in einem andern Sahr wog der Snhalt des jchlechteiten 
Haujes 78 Pfund, in einem dritten nur 29 Pfund. Der Abſchluß der Rechnung 
ergibt, daß in den acht Jahren nicht nur das Anlagefapital für die ge- 
famten Einrichtungen und die Auslagen, troßdem fie 2065 Mark 90 Pfennig 
betrugen, wieder verdient, jondern außerdem ein Neingewinn von 1080 Marf 
erzielt tworden ift. $. 9. Howard, der Sachverftändige der britijchen Bienen- 
züchter-Gejellichaft, urteilte darüber, daß die Einrichtungsfoften bei größerer 
Erfahrung geringer geweſen jein würden; auch Hätte in guten Jahren der 
Ertrag größer fein fönnen, da ein Züchter jeiner Befanntjchaft au einem 
einzigen Stod 198 Pfund Honig entnommen habe. E3 jet ein armer Stamm, 
der nicht 60 Pfund Honig gibt; im Jahre 1887 ſchwankte die Ausbeute 
bei feinen eignen Bienen zwiſchen 50 und 130 Pfund, und viele Züchter 
rechnen 80 Pfund im Durchſchnitt. 

Doch nicht nur materiellen Gewinn gewährt die Imkerei, jondern auch 
Anregung für Geift und Herz in reichttem Maße, Bewunderung der All- 
macht und Weisheit des Schöpfer, dem das Kleinfte nicht zu gering ge— 
weſen, e3 mit taujendfältigen Wundern auszujtatten. Dr. Dzierzon, der 
ehrwürdige, nun auch heimgegangene Altmeifter der Bienenzucht befannte: 
„Der Umgang mit den Bienen, die Betrachtung ihres kunſtvollen Baues, 
ihre3 nie raftenden Fleißes im Eintragen des fühen Nektars, jo lange ihn 
die Natur jpendet, ihres munteren Vorſpiels, bejonder3 ihrer luſtigen Tänze 
beim Schwärmen, gewährt ein Vergnügen, da3 nur der ermefjen fann, der 
dasjelbe gefoftet Hat. Der wahre Bienenfreund, dem es, wie man zu jagen 
pflegt, die Biene angethan hat, kann ohne fie nicht leben, und die Worte 
de3 Seminarpräfeft Andreas Schmit: 

Wenn die Bien’ nicht wär, 

Sch glaube, ich lebt’ nicht mehr! 
find gewiß der Ausdrud der innigften Überzeugung, und fie find mir und 
jiher auch jedem anderen Bienenfreunde aus der Seele gejprochen!” 

Nichts fördert ſo jchnell und jo ficher die Kenntnis dieſes bewunderns— 
würdigen Inſekts, das im deutſchen Reich gegenwärtig in zwei Millionen 
Dienenförben lebt und aus dem Nektar der Blumen alljährlicd Honig im 
Werte von 30 Millionen Marf einträgt, ihn gleichſam aus dem Nichts jchafft 
und jo da3 Nationalvdermögen um diefe Summe vermehrt, nicht3 lehrt ung 
bejjer jein Leben und Treiben fennen, al3 die eigne Beobachtung, verbunden 
mit der Belehrung durch einen erfahrenen Imker. Es ift deshalb zweck— 
mäßig, mit einem folchen in Verfehr zu treten und ihn oft auf feinem Bienen- 
ftande zu befuchen. Das Intereſſe, welches wir feinen Lieblingen entgegen- 
bringen, wird uns fofort jein Herz öffnen und das Verlangen in ihm ermweden, 
una feine Käften zu zeigen famt dem Leben, und Schaffen der Völker 
drinnen. Denn jo ein Bienenvater hat darin Ahnlichfeit mit jeinen Pfleg- 
lingen, daß auch er ſchwärmt — die Bienen jummen ihm fortwährend im 
Kopfe herum. Wie gern öffnet er da feine Stöde, zeigt die Brut» und 
Honigmwaben, die Drohnen und Königinzellen, macht leuchtenden Auges auf 
jeine jchönfte Königin aufmerfjam, wie fie auf einer Wabe fitt, von einem 
Ehrenfreife von Bienen umgeben, die ihr das Futter, eine nach der andern, 
darreichen. Sollte einmal ein Schwarm auffliegen, jo wird er denjelben an 
jeinem Singer im Garten umhertragen, wenn er e3 nicht gar jo weit gebracht, 
ihn fich an die Naſe u Sm Umgang mit jolchen Imkern lernt ſich 
alles bejjer, ein Bli ins Leben lehrt mehr als viele Seiten eines Buches, | 
denn grau ijt alle Theorie 2 
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‚ Dennoch darf auch diefe nicht vernachläffigt werden. Bevor man anfängt 
zu imkern, und für das Wohl und Wehe vieler taujend Individuen — zählt 
ein Bölfchen doch deren ca. 30000 — die Verantwortung übernimmt, ziemt 
e3 jich, ein gutes Lehrbuch der Bienenzucht in die Hand zu nehmen. Statt 
eines Romans — ein Lehrbuch! Und dennoch, was find die Enthüllungen 
des jpannendjten Romans gegen die Offenbarungen, die und aus den Büchern 
von Huber oder Ilgen zu teil werden! Iſt eg doch, als thäten wir einen 


Blick in eine ganz neue Welt, oder vielmehr in einen Staat, wo die ver- 


derbliche Triebfeder des unferen, der Eigennußg, gänzlich unbekannt ift, wo 
taujend Glieder einmütig nur dem Ganzen dienen und uns ein leuchtendes 
Beijpiel von Fleiß und jtrenger Unterordnung bieten. So ein Bienlein 
denft an fich jelber zu allerlegt; in der Pflege der Brut arbeitet es fich 
buchjtäblich zu Tode, denn mährend es im Winter ſechs Monate alt wird, 
lebt es im aufreibenden Sommer kaum eben jo viele Wochen. Es kennt feine 
Ruhe, vergißt förmlich Speife und Trank, es nährt die Brut, füttert Die 
Königin und in der Verteidigung feines Volkes ftirbt es unerjchroden, 
opfermütig den Heldentod! 

In früheren Zeiten wurden die Bienen wegen ihres Nutzens durch Honig 
und Wachs in größerer Zahl gehalten als jetzt. Schon Kaijer Karl der 
Große war ein bedeutender Imker, und er befahl, daß jeder Bauerhof einige 
Bienenvölfer halten müſſe, vamit man an Wachskerzen feinen Mangel leide. 
Damals vertrat Honig die Stelle des Zuckers. In weiten Streden unjeres 
Vaterlandes blühte die Bienenzucht, felbft Hinter den Stadtmauern befanden 
jich zahlreiche Bienenjtände, und bei mehr al3 einer Belagerung murden 
Bienenkörbe in die Reihen der Angreifenden gejchleudert. So berichtet Die 
Chronik der Stadt Dorften in Weitfalen, daß 1641 die Frauen und Mädchen 
dem anftürmenden Feinde, der die Mauern jchon erjtiegen, die Bienenkörbe 
entgegenjchlenderten und ihn hierdurch zur Flucht zwangen. Leider Hat feit 
jenen Seiten die Bienenzucht jehr abgenommen, denn der billige Zucker Hat 
den Berbrauch des Honigs, das Pflanzenfett Ceresin den des Wachjes jehr 
eingejhränt Doch ftet3 werden reiner Honig und reines Wachs ihren 
höheren Preis den Surrogaten gegenüber behalten. Honig ift aber auch ein 
wahres Heil- und Genußmittel. Er zeichnet jich durch ganz bejonders leichte 
Berdanlichfeit aus, denn ohne Veränderung und Umarbeitung geht er ins 
Blut über und ift deshalb bei gejchwächter Verdauung jehr zu empfehlen. 
Nicht minder ift er als fräftiger Wärmebildner befannt und aus Diejem 
Grunde für alte und fchmwächliche Perſonen jehr geeignet. Beſonders an- 
gebracht ijt jein Genuß bei vielen Verdauungsftörungen auch chronischer Art, 
bei Nervenleiden, Halsentzündungen und Lungenfrankheiten. Bon Wichtigkeit 
für viele Damen ift aber, daß der Genuß des Honigs eine äußert heiljame 
Wirkung bei Bleichfüchtigen und bei Sfrophulöjfen ausübt, und darin befteht 
auch fein großer Wert für die Kinder, welche jolchen Krankheiten am meijten 
unterworfen find. Die Kinder lieben Süßigfeiten befanntlich in jolchem 
Maße, daß fie ihr Taschengeld am liebiten für Bonbons und Zuckerwaren hin— 
geben. Dies muß aber entſchieden mißbilligt werden, denn die Konditoren 
verwenden zum Färben häufig giftige Stoffe, darum pflegen ihre Waren 
befonder3 für jugendliche Magen ungefund zu fein. Im Honig nun ift den 
Kindern das beſte Erjatmittel geboten; doch leider ift man beim Einfauf 
nicht ficher, reine, unverfälfchte Ware zu erhalten, denn was der Kaufmann 
für billiges Geld feil Hält, ijt ein efelhaftes Gemijch von Honigmwaben, Brut- 
waben, Bienenbrut und Bienenleichen, das ausgepreßt oder ausgekocht und 
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vann noch mit Stärkeſyrup vermiſcht worden ift, um als Havanna- oder 
Schweizerhonig exportiert zu werden. Guter, reiner Honig iſt teuer und 
zwingt dadurch entweder zu fparfamem Gebrauch oder zu großen Aus— 
gaben. Und doch ſchmeckt der Honig jo jchön auf Weiß- oder Schwarzbrot 
zum Morgenkaffee, zum Srühftüd und zur Veiper, zu welchen Mahlzeiten er 
jo recht geeignet ift, die teure Butter und den Falten Auffchnitt zu erjegen. 
Wie jchön ift e8 da, wenn die Hausfrau mwohlgefüllte Honigtöpfe in der 
Spetjefammer jtehen hat und gar nicht fo ſparſam in der Anwendung des 
goldenen Nektars zu fein braucht, den ſie dem eignen Unternehmungzsgeift, 
der eignen Sorgfalt verdanft! Sp wie die Imkerei in landwirtjichaftlicher 
Beziehung geradezu ein Fund zu nennen ift, indem die Bienen feinen Qua— 
dratmeter Ackerland zu ihrer ausschließlichen Ernährung beanfpruchen — 
was fich von feinem andern Haustiere behaupten läßt — und fi auch ihr 
Winterfutter jelber fammeln, jo gut ift fie auch ein Fund in Beziehung auf 
die Hauswirtſchaft, denn ſie erfpart mannigfache Ausgaben, z. B. an Butter und 
Zucker, indem fich der Honig zum Einmachen und Kuchenbaden eignet und 
auch der Kaffe, die Milch 2c. damit gefüßt werden fünnen. Werner bereitet 
man bvortrefflihen Honigmwein (auch in Verbindung mit Beerenfrüchten) Met, 
Liqueur daraus und ebenſo läßt fich eine ſchmackhafte, jehr billige Limonade 
mit ihm herjtellen. 


Die Bienenzucht ift ferner geeignet, alleinjtehenden Damen und ihres _ 


Ernährer3 beraubten Witwen eine Nebenquelle de3 Erwerbs zu fichern, falls 
fie in einer Ffleinen Stadt oder einigermaßen ländlichen Umgebung fi an- 
gejiedelt haben. Sehr viele Beamtenfamilien befißen nicht weiter als ein 
eignes Fleines Heim; wird der Ernährer durch den Tod Hinmweggerafft, jo 
bleibt der Witwe neben dem Beſitze des oft verjchuldeten Haujes nicht3 weiter 
al3 die Schmale Witwenpenfion. Wie willfommen würden ihr da die nötigen 
Kenntniffe in der Imkerei fein, um gleich der Miß Gayton eine Schöne Summe 
Geldes teil3 zu verdienen, teild in der Wirtichaft zu erjparen, ohne doch an 
andern Arbeiten verhindert zu jein, da der Bienenjtand nur wenige Stunden 
wöchentlich beansprucht. 

Haben meine Ausführungen einige der Lejerinnen, überzeugt und zu 
dem Entjchluffe gebracht, im fommenden Frühjahr mit der Anlage eines 
Bienenjtandes zu beginnen, jo jollte es mich herzlich freuen. Diejen lieben 


Leſerinnen geftatte ich mir daher noch einige praftiiche Winfe zu geben. Denn - 


gleich der erjten Frage: „Welche Bienenwohnung jchaffe ich an?“ pflegen alle 
Anfänger troß der Lektüre der beiten Lehrbücher ratlos genug gegenüber- 
zuftehen. Es gibt eben gar zu viele Arten von Beuten, und jelbjt auf 
großen Ausftellungen find faum einige zu finden, die einander gleich find. 

Sch rate für den Anfang zu einem Albertſchen Blätterjtod, meil 
fih in einem ſolchen nicht nur gut imfern, jondern dabei auch da3 Treiben 
der Bienen, ohne dieje zu jtören, eingehend beobachten läßt. Iſt dann Die 
erite Neugierde befriedigt, ohne Unheil geftiftet zu Haben, jo mag entweder 
der Berlepjchjtänder, dreietagig, Hinzutreten oder noch bejjer ein Ilgen— 
Lagerkaſten. 

Manche Imker kaufen ein vollſtändiges Bienenhaus (Pavillon) für 8, 
12, 20, 30, 48 und mehr Völker und bezahlen aus Liebhaberei große 
Summen — 1000 Mark und mehr — dafür. Aber ein folder Papillon iſt 
unpraftijch, denn fängt nur ein Volf an zu toben, jo geraten alle andern 
gleichfalls in Aufruhr. Jedes Volk hat am beiten jeine Wohnung einzel- 
tehend in einem jogenannten Bienenjchauer, der aus 2—3 Neihen Bretter 
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nebſt darüber befindlichem Dache beſteht. So werden ſich die Bienen, geſchützt 
vor Sonne und Wind, Regen und Schnee, am wohlſten fühlen. In betreff 
der Raſſen iſt es ratſam, mit deutſchen Bienen anzufangen, denen ſpäter 
italieniſche Königinnen zugeſetzt werden können — in kurzer Zeit wird ſich 
der Stock italieniſiert haben, da das Leben der Bienen nur nach Monaten 
zählt. Denn allerdings iſt die italienische Biene — die ſchwierigere Üüber— 
winterung ausgenommen — mehr geeignet al3 die deutjche, da ſie äußerſt 
gutmütig ijt und jelbit bei etwas ungejchidter Behandlung jelten fticht. Sie 
iſt fleißig und erzielt frühzeitig Eräftige, leiſtungsfähige Völker. Sie befliegt 
noch Blüten, welche die deutjche verſchmäht und verteidigt ihren Stock Fräftiger 
gegen fremde NRaubbienen, Weſpen, Hornijjen, Mäufe 2c. 

Nachitehend möge eine Aufftellung folgen, wie hoch fich die Koften der 
eriten Einrichtung etwa jtellen würden. Die unten angeführten Geräte werden 
genügen, denn es ijt durchaus nicht nötig, all die „Marterwerfzeuge”, welche 
für und gegen die Bienen erfunden find und noch erfunden werden, an- 
zuſchaffen. 

1) Ein Lehrbuch von Huber, die neueſte, nützlichſte Bienenzucht, 
Verlag von Schauenburg in Lahr; 1,80 M. Ferner: Ilgen, 
Anleitung zur rationellen Bienenzucht, Verlag von Velhagen 


& Klajing in Bielefeld und Leipzig; 2 M. 3.80 
2) Ein Aberti-Blätterftod, mit Waben von R. Schöne, Fabrifant 
in Vogel3dorf bei Neuenhagen an der Dftbahn 10.— 


3) Ein Ilgen-Lagerkaſten von Tijchler Berfhahn in Slinfermühle 
bei Alt-Sarnom in Pommern. Aus gepreßten Strohmänden 


mit Dach 13.50 
4) Zwei Schwärme & 1—2 kg, deutjche Bienen, überall fäuflich 
für 10.— 
5) Ein kg Runftwaben von Carl Rübfam, Fulda 4.— 
6) 100 m Wabenholz von R. Schöne 2.50 
7) 1 Wabenzange ” 1.25 
8) 2 Bienenfchleier 5 2.50 
9) 1 Reinigungsfrüde h 1.— 
10) 1 Dietrichſcher Rauchbläjfer von Otto Schulz, Berlin, Mohren- 
itraße 37 2.— 
11) Eine Honigjchleuder mit Stangenbetrieb von NR. Schöne 12.— 
12) 2 Futternäpfe von 9. Körbe, Berfa an der Ilm 1.20 
13) 1 Wachsfocher von Kolb & Gröber in Lord) 10.— 
14) 1 Entdedelungsmefjer von R. Schöne 1.50 
15) 1 Abftandsftiftmaß von Otto Schulz —.50 
16) 1000 Abjtandsitifte | —.60 
17) 1 Gänſeflügel — 10 
| 76.45 
Dazu verjchiedene Porti 3.05 


Summa WM. 80.— 


Es ift alfo nur ein Fleines Kapital für den Anfang erforderlich, das 
bald wieder eingebracht wird, und die ferneren Koften laffen fich aus den 
Erträgniffen beftreiten. Rechne aber, liebe Leſerin, den Nutzen Hinzu, den 
deine Kinder von der Betrachtung der Bienen haben werden, indem fie dadurch 
jelbjt das kleinſte Tier lieben und demgemäß Abjcheu empfinden lernen vor allen 
Tierquälereien, zu denen die Jugend leider neigt. Auch was die Beziehungen 
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zwifchen dir und deinem Gatten anlangt, fünnte die Biene dazu beitragen, 
diejelben womöglich noch inniger zu gejtalten, dadurch, daß du aud) ihm In— 
terefje für die Imkerei einzuflößen juchft, indem er dir in feiner freien Zeit 
helfend und ratend zur Seite ftehen kann, und indem er gemeinjam mit dir 
das Wunderleben des Bienenvolfes zu erforjchen trachtet. Solche gemeinjame 
Intereſſen, Freuden und Sorgen find weit erhaben über den Alltäglichkeiten 
des Geſchäftslebens ſowohl mie der Hausmirtichaft, denen gewöhnlich nur 
von einer Seite Intereſſe entgegengebracht wird. Auch wenn es dir Sorge 
macht, wie du deinem lieben Mann die Mußeftunden angenehm vertreibt, 
jo daß er fich nicht nach Zerftreuung außer dem Haufe jehnt, interefjiere 
ihn für die lieben Bienen und ich garantiere dir, er wird bald nicht nur ein 
Bienenvater, fondern zugleich ein Hausvater werden — wie er im 
Buche fteht. 


3. Cawn Tennis. 


Bon Freiherr Robert von Fichard. 


A | E D Sie jollen im folgenden mit einen 


der fejjelndften und vervollkommnetſten 
Ballſpiele befannt gemacht werden, 

meine Damen, welches Ihnen nicht 

nur Gelegenheit gibt, die Ihnen an— 
geborene Anmut und Grazie in glän- 
zendjtem Lichte zu zeigen, jondern vor— 

H züglich geeignet ift, vermöge der mit 
demfelben verbundenen Anjpannung 

der förperlichen und geiftigen Kräfte 

bei ftetiger und maßvoller Übung den 
mwohlthätigften Emfluß auf Ihr Wohl- 
ergehen zu erzielen. Es ijt fein Spiel 

mit dem Ball, dergleichen Gie in 

Ihren Mädchen» und Schuljahren ge- 

? pflegt haben, fondern ein echte und 
NE DE X rechtes Kampfipiel, wie e3 bislang 
dem „Itärferen“ Gejchlecht vorbehalten 
blieb. Jedoch find bei Lawn Tennis 
die Waffen (leichte elaftiiche Bälle und 
triebfräftige Schläger) jo verfeinert, 
der Stampfplag (das durch Linien ab- 
gegrenzte Spielfeld) von jo mäßiger 
Ausdehnung und die Kampfregeln jo 
ſehr jegliche rohe Bethätigung der Kör— 
K. perfraft ausfchließend, daß das Spiel 
auch der zarteren Yrau zugänglich 
wird. Thatjächlih ift Lawn Tennis, 
ſoweit wir überhaupt die Entwid- 
lungsgeſchichte der Kulturvölfer nach 
rückwärts zu verfolgen vermögen, das 
erſte gymnaftifche Ballfpiel, die erſte 
C F D Sphäromachie, an welcher die Frauen— 
Fig. 1. Spielfeld für Einzelfpier. twelt neben und mit dem Manne thä- 
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tigen Anteil nimmt. Während in England und Amerifa, wo jeit langem 
ſchon bei der weiblichen Erziehung ein Hauptgetwicht auf die förperliche Aus— 
bildung gelegt wird, die Beteiligung an unjerem Spiele eine geradezu ſpon— 
tane und allgemeine genannt werden muß, haben fich bei uns in Deutjchland 
bislang nur die Damen der höheren Stände dazu befannt und damit den 
Bann gebrochen, der die Frau von jeglicher gejundheitlicher Bewegung fern- 
zuhalten ſchien. Begrüßen wir daher mit Freuden den Umſchwung der 
öffentlichen Meinung, der fi auf diefem für das Wohlergehen unjeres 
Volkes jo außerordentlich wichtigen Gebiet feit furzem zu erfennen gegeben 
hat, und der in der Forderung gipfelt, der Frau in annähernd demjelben 
Maße wie dem Mann Gelegenheit zur Entfaltung und Ausbildung ihrer 
Körperkräfte zu jchaffen. 

Wir glauben daher im Snterefje unjerer freundlichen Lejerinnen zu handeln, 
wenn wir ihnen im folgenden Lawn Tennis in feinen Örundzügen vorführen. 


1. Der Spielplan und das Spielfeld. 


Wie ſchon angedeutet, wird Lawn Tennis nicht auf beliebig großem 
Terrain gejpielt, das Spiel ift EN E B_R 

vielmehr auf ein durch Linien ab- 
gegrenztes Rechte (das Spiel— 
feld) beſchränkt. Für Ddiejes 
jucht man fich einen horizontal 
gelegenen, ebenen und harten 
Pla in der Größe von min— 
deſtens 18 auf 30 Meter pro 
Spielfeld aus. Schön gepflegte 
Rajenpläge mit furzem, jtarfem 
Grasboden jind dazu vorzüg— 
lich geeignet und mancher ver- 
nachläffigte Croquetplatz dürfte 
unter der Pflege des Gärtners 
wieder aufleben und jeiner 
neuen Beſtimmung zugeführt 
werden. Ebenjo gutfannkawmı Xen nt REN. ax 
Tennis jedoch auf Kies- over 
anderem harten Boden gejpielt 
werden, wenn man pdenjelben 
nur von allen Unebenheiten be- 
freit und jegliche Senfung auf- 
füllen läßt, da das kleinſte Hin— 
derni3 den aufprallenden Ball 
von feiner Richtung ablenft und 
das Zurücichlagen, wenn nicht 
unmöglich macht, jo doch wejent- 
lich erſchwert. Auch von Fach— 
arbeitern herzuſtellende As— 
phalt- und Cement-Spielfelder 
ſind im Gebrauch, deren An— 
lage zwar koſtſpielig iſt, dafür 
aber den paſſionierten Spieler — DT 
von der Ungunft der Witterung gig. 2. Epielfeid für Cinzel- und Toppelfpiel. 


Pyunyy 27a M 
Linke Flarıke 


Oyup)J OYUIT 
Rechte Flanke 
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faft unabhängig macht. Ich warıre meine Leferinnen nachdrücklich davor, auf 
feuchtem, gejchweige denn nafjem Gras zu jpielen: Sie würden den Plaß 
verderben und fich jelbjt in Gefahr begeben, ganz abgejehen davon, daß ©ie 
Shre Kleidung und Shren Schläger jchädigten. 

Um nun auf das Spielfeld zu fommen, fo ift für das Spiel zu 
zweien (wenn eine Berjon gegen eine andere jpielt) das Linienneg auf den 
Boden zu zeichnen, welches man in verffeinertem Maßſtab aus Fig. 1 er- 
ſieht. Die Striche, in Breite von 4 cm, fönnen mit Pinſel und einem 
Gemisch von Kreide (Kalk) und Waſſer an gefpanntem Geil entlang gemalt 
oder mit bejonderen Mafchinchen (Court Marker) aufgetragen werden. Man 
beaufjichtige die Anlage jelbft und jehe gewiſſenhaft darauf, daß die Striche 
ganz gerade und jenfrecht aufeinander gezogen werden! 

Die Linien AB und CD find die Grundlinien und betragen 81/2 m. 
Sie find durch die Seitenlinien AC und BD, von denen jede 24 m lang 
ift, miteinander verbunden. Das fo entftandene Nechted wird feiner Länge 
nach durch die Mittellinie EF, jeiner Breite nach durch das Neg, deſſen 
Lage durch die punftierte Linie XX angedeutet ift, halbiert. Die Auf- 
ihlaglinien GH und IK find beiderjeit3 je 6!/. m von der Netzlinie ent- 
fernt.*) Die an das Ne anftoßenden und mit I, I, HI und IV bezeich- 
neten Nechtede heißen Aufichlagfelder — ihre Bedeutung werden mir 
Ipäter fennen lernen. Für jeßt genüge die Bemerkung, daß beim Spiel zu 
zweien der Ball niemals außerhalb der durch das Rechte ABDC gegebenen 
Grenzen zu Fall fommen foll. 

Für das Doppeljpiel (2 gegen 1, 2 gegen 2) ift das Spielfeld um 
2!/e m breiter und da die übrige Anordnung unverändert bleibt, jo em- 
pfiehlt e3 fich für alle Fälle, den Spielplag allen Anforderungen entjprechend 
herzurichten. Figur 2 zeigt uns, daß wir dazu nur im Abftand von je 
1’/a m von den Geitenlinien die äußeren Seitenlinien QS und RT zu 
ziehen und die Grundlinien bis zu dieſen zu verlängern haben werden.*) 
Die Zwiſchenräume der Seitenlinien nennt man die Galerien und jpricht 
von rechter und linfer Flanke (recht3 und linf3 von der Mittellinie), 
während man den Ausdrud „Seite“ gebraucht, um die durd) das Netz 
getrennten Hälften des Spielfelds zu bezeichnen. 


2. Re und Pfoſten. 


Nachdem wir den Spielplaß eingerichtet und das Spielfeld — womöglich 
in der Richtung von Nord nach Sid — vorgezeichnet haben, müffen wir an 
die Aufftellung des Nebes gehen. Wer die Ausgabe für die im Handel 
befindlichen Pfoften nebſt Neb ſcheut, der beftellt bei einem Zimmermann 
oder Schreiner zwei ftarfe Holzpflöde von etwa 1'/a m Länge (mit zuge- 
jpißtem Ende) und etwa 10 cm Durchmeffer. Dieſe werden an den mit 
X bezeichneten Stellen der Fig. 2, beiderjeit$ je 90 cm außerhalb des 
Spielfeldes, jo weit jenfrecht (mit leichter Neigung nach außen) eingetrieben, 
daß fie genau 1,07 m über dem Boden hervorragen. Auf dem Kopfe der- 
jelben bringt man dann in der Richtung der Neblinie laufende erben an, 
Da da3 an den Pfoften angebrachte Haltetau des Nebes nicht herunter- 
gleitet. 

Auch das Net können geſchickte Frauenhände felbft Heritellen. Die 


*) Ich gebe Hier die für beutiche Werhältuiffe abgerundeten Maß wieder, die jeit 1887 
allgemein Anklang gefunden Haben. 





2 
J — 





121 


Schlingen müffen 3—4 cm meit fein. Man beginnt mit 2 Schlingen und 
nimmt zunächjt am Ende jeder Reihe eine Schlinge auf, bis eine Seite de3 
Netzwerk-Dreiecks die erforderliche Höhe des Netzes mit etwa 1,10 m mißt. 
Hierauf macht man diejenige Seite fenntli, auf der man abzunehmen ge= 
denft, nimmt am Ende jeder Reihe auf dieſer Seite zwei Schlingen zu— 
jammen und verarbeitet jie zu einer Schlinge; auf der entgegengejegten 
Seite dagegen nimmt man jeweil3 eine Schleife auf und arbeitet jo weiter, 
bis Die nötige Länge des Netzes (12,8 m für das Spielfeld fir Doppelipiel) 
erreicht ift. Bon da ab nimmt man am Ende jeder Neihe je 2 Schlingen 
zujammen, bi3 nur eine Schlinge auf dem Holz ift. Zur Arbeit verwende 
man ftarfe, gleichmäßige Schnur und zur Schonung der Finger den joge- 
nannten Fiſcherknoten (fisherman’s knot). 

Durch die oberen Majchen des fertigen Nebes zieht man einen ftarfen 
Strid, dejjen Enden derart an den Pfoſten zu verankern find, daß der obere 
Rand des Neges über der Mittellinie genau 0,91 m vom Boden entfernt 
ift. Auch empfiehlt es fich, ein Helles meißes oder rote3 Band durch die 
oberen Majchen durchzuflechten, um den oberen Rand Deutlich fihtbar zu 
machen. Das Netz bildet nämlich nicht nur die Grenze zwijchen den ſich 
gegenüberjtehenden Parteien, jondern ftellt vor allem das Hindernis dar, 
über welches der Ball von denfelben Hin und her getrieben wird. Es joll 
am Boden und an den Pfoften gut anjchließen. 


3. Schläger und Ball. 


Zum Spiel müfjfen wir und nun mit paffenden Lawn Tennis-Schlägern 
ausrüften und mindejtens 9—12 Bälle zur Berfügung haben. Bei Auswahl 
eines Schlägers laſſe man fich nicht durch die mannigfaltigen Formen und 
Geftalten derjelben verblüffen; iſt man darüber jchlüffig, wie viel man dran 
wenden will — unter 8 ME. kann man feinen brauchbaren dauerhaften 
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Fig. 3. Der Lawn Tennis-Schläger. 


Schläger bekommen — ſo prüfe man ruhig die vorgelegten Exemplare und 
ſehe zu, welches gut in die Hand paßt und den Kräften des Eigners zu 
entſprechen ſcheint. Das Gewicht in engliſchen Unzen (abgekürzt oz.) iſt 
jedem Schläger am Hals eingepreßt. Man Halte ſich bei der Auswahl inner— 
Halb der Grenzen von 12 und 14 Unzen. Die Schläger werden in England 


- gearbeitet, find aber faft in allen größeren deutjchen Städten zu haben. Die 


beiten find von Ayres, Buſſey, Lunn, Slazenger u. a. m. 
Was die Bälle betrifft, jo find auch jie ein Produft engliſcher In— 
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duftrie. Sie werden nach VBorjchrift ganz ‚bejonders für unfer Spiel ange- 
fertigt und find aus Kautjchuf mit einem Überzug von weißem Flanell (für 
Grasplaß) oder auch ohne jochen Überzug (für harte Plätze). Um einer 
Bermwechjelung, bejonder3 le&terer mit den gewöhnlichen Kinderjpielbällen vor— 
zubeugen, mag darauf aufmerfiam gemacht werden, daß der Lawn Tennis- 
Ball nicht leichter als 53 gr, nicht jchwerer al3 56,7 gr und fein Durch— 
meſſer nicht fleiner als 6,35 cm, aber nicht größer als 6,5 cm fein darf. 


4. Befleidung. 


Werden Sie nicht ungeduldig, verehrte Lejerinnen, wenn ich auch darüber 
einige Worte verliere! Ich fünnte es aber nicht verantworten, Sie in das 
Spiel einzuführen, bevor Sie ſich zweckentſprechend befleivet Haben. 

Sm Hinblid auf die große Be— 
meglichfeit, die Sie entfalten werden, 
und das fichere Auftreten, das Sie 
fi) aneignen müſſen, iſt vor allem 
nötig, die Abjäge von Ihrem Schuh- 
wert zu verbannen, höchſtens 2—3 
- Lagen Leder jeien Ihnen zugeftanden. 
Turnſchuhe find verwendbar, wollen 

— — F gang an — 

es o Ichaffen Sie ſich Lawn Tenni3- 
A ee Schuhe an, mit gerippter Kautjchuf- 
johle jür Gras-, mit glatter Kautjchufjohle für Harte Spielfelder. Fig. 4 
zeigt Ihnen die modernfte Façon aus gelbem Leder. 

Shre Kleidung ſei leicht, der Rock meit genug, um Ihnen freieſte Be- 
wegung zu ermöglichen und nicht länger als bis zum Knöchel reichend, ohne 
jeglichen Schleppenanfaß. Zur Beit find Blufen und einfacher Faltenrod in 
hellen Farben mit Gürtel allgemein in Gebrauch. Im Schatten jpielen Sie 
möglichjt ohne Kopfbededung, in der Sonne nie ohne Strohhut, Kappe oder 
PBromenadehut Eleiner Fagon. Und nun auf zum Spiel! 


5. Der Spielzweck. 

Wir haben alfo vor uns den geebneten Spielpla mit dem abgegrenzten 
Spielfeld und quer über die Mitte desjelben das von Pfoften zu Pfoſten ge- 
ſpannte Netz. Wie ich ſchon ſagte, iſt Lawn Tennis ein Kampfipiel, welches 
jeweils von 2, 3 oder 4 Perſonen, auf die beiden ©eiten verteilt, durch- 
gefochten wird. Wir ftehen uns, durchs Net getrennt, nicht etwa zu dem 
Zweck gegenüber, um mit unjern Schlägern und dem Ball eine Partie Volant 
zu jpielen und den Ball möglichjt oft über das Ne hin und her zu treiben, 
unfer Streben ift vielmehr darauf gerichtet, den Gegner zu jchlagen. Jeder 
Ball, den er verfehlt, den er ind Net oder über unjere Grenzlinien hinaus- 
treibt u. ſ. f, bringt uns dem Siege näher; und umgefehrt ebenfo. Wir 
müſſen den Gegner aljo zu übertreffen fuchen, ohne dabei unjere eigene Ver- 
teidigung außer acht zu lafjen. Sobald der Ball unter bejtimmten Formali— 
täten, die wir gleich fennen lernen werden, in3 Spiel eingeführt (aufgejchlagen) 
worden ift, jucht ihn jede Partei im Gegenjaß zur andern im Spiel zu 
erhalten. Jeder mißlungene Schlag der einen wird der andern gutgeschrieben, 
für die andere gezählt, und wer von beiden zuerjt eine bejtimmte Anzahl 
Points gewonnen hat, gewinnt das betreffende Spiel, von denen man 6 haben 
muß, um Partie zu machen. Nunmehr wollen wir zu den Regeln de3 Spiels 
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übergehen, die der Obhut der englischen Lawn Tennis-Aſſociation anvertraut, 
in ihrem meilterhaften Ausbau ohne Abweichungen auf dem ganzen Erden- 
rund in Geltung find. 


6. Das Spiel zu zweien. 

Nehmen wir der Einfachheit halber an, daß Sie, verehrte Leſerin, mir 
als Spielgegnerin gegenüber jtehen. Sie übernehmen die Seite ABPN, ich 
dagegen die Seite ODPN. Stellen Sie ſich zunächſt Hinter das Feld I, 
halbwegs etwa zwijchen den Linien GL und AE. Ich will in dieſem erften 
Spiel aufjchlagen, nehme 2—3 Bälle in meine linfe Hand, begebe mich 
auf den rechten Teil meiner Örundlinie (FD), ftelle einen Fuß auf diejelbe, 
den andern Hinter Diejelbe (aljo außerhalb des Spielfelds) und treibe aus 
diejer Stellung einen Ball mit dem Schläger über das Ne in das Auf- 
ichlagfeld J. Diejen „Aufſchlagball“ laſſen Sie einmal aufjpringen und 
ichlagen ihn über das Netz jo zurüd, daß er innerhalb meiner Seite zu Fall 
fommt oder fommen würde. Somie Sie nämlich den Aufſchlagball zurück— 
geichlagen Haben, ift es gleichgültig, ob er im Flug genommen (zurid- 
gejchlagen) wird, oder ob man ihn erjt aufipringen läßt und dann zurüdjchlägt. 
Angenommen, Sie hätten meinen Ball hoch übers Net zurücgejchlagen, fo 
lafje ich mir dieje günftige Gelegenheit nicht entgehen, demjelben entgegen- 
zulaufen und ihn mit fräftigem Schlag aus der Luft über das Neb hinüber 
etwa in da3 Feld EBHL zu treiben, fo daß Sie nicht mehr imjtande find, 
rechtzeitig dahin zu gelangen, um den Ball vor dieſem zweiten Aufjprung 
zurüdzujchlagen. Der Ball ift mit diefem Augenblid „tot“, außer Spiel, 
und der erjte Gang ift zu Ende. Sch zähle „fünfzehn“ für mich und nehme 
um zweiten Gang Aufitellung auf dem linfen Teil meiner Örundlinie 
(CF), während Sie, mein Fräulein, Hinter das Aufjchlagfeld II ſich begeben, 
in melches ich jeßt den Ball treiben muß. Sch jchlage aber zu tief und der 
Ball fliegt ind Ne. Damit ift aber noch nicht? verloren, ich darf’3 viel- 
mehr noch mit einem Ball verjuchen, und der prallt genau auf der Linie LH 
auf, ohne daß es Ihnen gelingt, ihn zurückzuſchlagen — Sie ftanden zu 
nah. Der Ball gilt auch, wenn er auf die Grenzlinien des Aufjchlagfelds 
getrieben wird. Somit iſt der zweite Gang zu Ende, mir gewonnen, und 
ich zähle „dreißig“ für mich, „nichts“ für Sie. Zum dritten Gang jchlage ich 
wieder recht3 auf, während Sie wieder Hinter Feld I Aufitellung nehmen. 
Mein erjter Ball streift daS Neb, fommt aber im Feld I zu Fall, der gilt 
überhaupt nicht! Mein zweiter und dritter Ball gehen beide ins Ne — 
zwei „Fehler“ aljo und der Gang ilt für Sie gewonnen. Das Spiel ſteht 
auf „dreißig zu fünfzehn” — mie Sie jehen, zählt der Aufjchläger jeine 
Points ftet3 zuerjt, dann die des Gegnerd. Vierter Gang: ich jchlage von 
CF au3 auf nach II, begebe mich fjofort in Verteidigungsftellung nach dem 
hinteren Teil der Mittellinie MF und erwarte Ihren „Rüdichlag”. Da 
fommt der Ball jchon, ftreift das Ne und jpringt vor mir auf. Sch jchlage 
ihn zurüd und zwar ind Feld AELG. G©ie Haben fich aber von früher die 
Lehre gezogen und fich gleich, nachdem Sie den Aufjchlagball zurücgejchlagen 
haben, nach Ihrer Grundlinie begeben und fommen nun rechtzeitig an, 
um den Ball nun nach feinem Aufprallen zu nehmen und ihn wieder auf 
meine Seite zu treiben — jagen wir nach Feld III. Sch jehe Sie weit vom 
Netz zurüc, ſchlage daher den Ball mit leichter Kraftentfaltung fnapp übers 
Ne auf Ihre Seite, und ehe Sie zur Stelle fommen, iſt der Ball zweimal 
aufgefprungen und tot. Der Gang ijt mein, ich zähle vierzig zu fünfzehn. 
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Fünfter Gang: Sch Schlage wieder von rechts auf (FD) nad) I, überjehe 
aber in der Eile, einen Fuß auf die Örundlinie zu ftellen — Sie haben 
recht, mir einen Fehler anzurechnen, lafjen Sie nur den Ball, er ijt gar 
nicht inS Spiel gefommen. „Hier ein zweiter! Sie nahmen ihn ja, bevor er 
aufſchlug! Der Gang ift für mich gewonnen, und da ich ſchon „vierzig“ 

— hatte, gewinne ich das erſte Spiel. 


Nun kommt die Reihe an Sie. 
Während des zweiten Spieles ſchlagen 
Sie auf und zwar genau in derſelben 
Weiſe, wie ich Ihnen gezeigt habe, 
aber von Ihrer Seite aus. Im erſten 
Gang alſo von AE aus nad) ILL, im 
weiten von EB aus nad) IV, und fo 
abmwechjelnd bis zum Ende des Spieles. 
Nach jedem Spiel mwecjeln aljo die 
Nolfen. War it im 1. Spiel Auf- 
ichläger, jo bin ich es wieder im 3., 
5., 7. u. ſa mw. Spiel, Sie dagegen in 
allen graden Spielen der WPartie. 
Sie dürften nunmehr foweit in das 
Spiel eingeführt fein, um die in fol- 
gendem zujammengejtellten Regeln zu 
veritehen. Bei dem bejchränften Raum 
ift ein Eingehen auf Streitfragen nicht 
möglich, Sie finden dieſelben ſämtlich 
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in meinem „Handbuch des Lawn Ten- 
nis-Spieles“, 2. Aufl., Verlag von 
Emil Sommermeyer, Baden-Baden, 
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59 ) ee a. Aufftellung. 
1. \ 


Die Verteilung der 
i Parteien auf die Geiten 
— und das Recht im erſten 


Spiel aufzuſchlagen, wird 
durchs Los entſchieden und 
zwar dergeſtalt, daß die— 
jenige Partei, zu deren 
Gunſt das Los fällt, Seite oder Aufſchlag wählt. 

Die Parteien nehmen zu beiden Seiten des Netzes Aufſtellung und be— 


— BR 
Fig. 5. Zum Aufichlag bereit. 


halten diejelbe für die Dauer einer Partie. Nach jeder Partie müfjen die 


Seiten gemwechjelt werden. 


b. Auffchlao. 


Der Aufichläger muß beim Aufjchlagen mit einem Fuß auf der Grund- 
linie, mit dem andern hinter derjelben ftehen. Er muß in jedem Spiel 
rechts von der Mittellinie beginnen; im zweiten Gang jchlägt er linf3 von 
derjelben auf und jo abmwechjelnd recht und Yinf3 meiter bi zum Ende des 
betr. Spiele2. 

Der Aufichlagball muß in demjenigen Auffchlagfeld zu Fall kommen, 
welches dem Aufichläger diagonal auf der andern Ceite des Netzes gegen- 
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überliegt. Er ift auch dann gut, wenn er auf eine der Grenzlinien des betr. 
Aufjchlagfeldes fällt. 

Der Aufihlagball darf das Neb nicht ftreifen. (Solch ein Ball wird 
überhaupt nicht berüdfichtigt.) 

Der Aufichlagball darf vom Nüdjchläger (Gegner des jeweiligen -Auf- 
ſchlägers) nie im Flug, fondern nach dem erften Aufiprung genommen werden. 

Ein fehlerhafter Aufichlagball darf überhaupt nicht genommen werden. 
Der Aufihläger muß und darf in diefem Fall ein zweites Mal von der- 
jelben Stelle aufſchlagen. Macht er aber zwei Fehler, jo verliert er den 
betr. Gang. £ 

Der Aufichläger darf nicht eher aufichlagen, als bis der Rückſchläger 
bereit if. Verſucht legterer den Nüdjchlag, jo wird angenommen, daß er 
bereit war. 

Beim Spiel zu zweien mechjeln die Spieler nach jedem Spiel ihre 
Rollen. Der Aufſchläger wird nach dem erften Spiel Nüdjchläger, der 
Rüdichläger des erjten Spiels wird im zweiten Aufichläger und abmwechjelnd 
jo fort bi3 zum Ende der Partie. 

Werden aber mehrere Partien hintereinander gejpielt, jo feßt fich die 
Reihenfolge im Aufichlag, troß dem Wechjel der Seiten in der neuen Partie fort. 


c. Berechnung. 

Wenn der Spieler den erften Gang gewinnt, jo zählt er „fünfzehn“ für fich. 
Wenn ein Spieler jeinen zweiten ang gewinnt, jo zählter „dreißig“ für fich. 
Wenn ein Spieler jeinen dritten Gang gewinnt, jo zählt er „vierzig“ für fich. 
Wenn ein Spieler jeinen vierten Gang gewinnt, jo zählt er „Spiel“ für ich. 

(Hat 3.8. A 3 Gänge, B 2 Gänge gewonnen, fo fteht das Spiel auf 
„vierzig zu dreißig“. Gewinnt num A den nächſten Gang, jo hat er das 
Spiel.) 


Wenn aber beide Parteien je 3 Öänge gewonnen haben, jo zählt man 
„Einftand“. Diejenige Partei, welche den hierauf folgenden Gang gewinnt, 
zählt „vor“ für fi, „ift im Vorteil“. Geminnt nun diefelbe Bartei den 
folgenden Gang, jo gewinnt fie Das Spiel, verliert fie ihn aber, fo zählt 
man wieder „Einſtand“ und dies jo oft, bis ein und diejelbe Partei die 
beiden auf Einjtand folgenden Gänge und damit das Spiel gewinnt. 

Diejenige PBartei, welche zuerſt 6 Spiele macht, gewinnt die Partie. 
Wenn aber beide Parteien je 5 Spiele gewonnen haben, jo zählt man 
„Spieleinftand”; und wenn dann eine Partei das nächſte Spiel ge- 
winnt, jo hat fie „Spiel-vor“. Gewinnt Ddiejelbe auch das nächſte Spiel, 
jo macht fie Bartie, verliert fie aber diejes Spiel, fo zählt man wieder 
„Spieleinftand” und dies fo oft, bis ein und diejelbe Partei die beiden 
auf Spieleinftand folgenden Spiele und jomit die Partie geminnt. 

Die Spieler fünnen durch Verabredung „Spiel-vor“ ausjchließen und 
die Partie von dem auf Spieleinftand folgenden (11.) Spiel abhängig machen. 

Ein match endlich bejteht aus 3 Partien und wird von derjenigen 
Partei gewonnen, welche zuerſt 2 von 3 Partien macht. (Ein Spieler wird 
ſich niemal3 nach dem Verluſt einer einzigen Partie verloren geben, jondern 
ſtets verſuchen, die Schlappe durch eine 2. Bartie wieder gut zu machen. 
Berliert er auch dieje, jo ilt er endgiltig gejchlagen, gewinnt er jie aber, fo 
iſt eine 3. Entjcheidungspartie notwendig.) 
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d. Wann gewinne ich einen Bang? 


I. Als Auffichläger gewinne ich einen Gang: Wenn der Rüdichläger 
meinen Auffchlagball im Flug nimmt; oder wenn der Rüdjchläger meinen 
Aufichlagball oder meinen Ball im Spiel entweder verfehlt oder beim Zurüd- 
ichlagen über meine Grenzlinien hinaustreibt. Sein Ball iſt aber gut, wenn 
er auf diefe Grenzlinien noch fällt. Ferner in den Fällen unter III. 


11. As Rückſchläger gewinne ich einen Gang: Wenn der Aufjchläger 
zwei Fehler hintereinander beim Auffchlagen macht; oder wenn derjelbe den 
Ball, den ich zurücichlage, verfehlt oder über meine Örenzlinien Hinaußtreibt. 
Ferner in den folgenden Fällen. 

II. $ch gewinne jedesmal einen Gang, wenn mein Gegner vom Ball 
berührt oder getroffen wird; oder wenn mein Gegner den Ball mehr als 
einmal nacheinander mit dem Schläger trifft; oder mern mein Gegner, folange 
der Ball im Spiel ift, das Net oder deſſen Stützen berührt; oder wenn 
mein Gegner den Ball im Flug nimmt, bevor derjelbe über das Netz Hin- 
über in feinen Spielraum gelangt ift. 


7. Das Spiel zu bieren. 

Spielen wir zwei gegen zwei, jo verabreden mir zunächit, wie wir ung 
auf die Flanken der beiden Geiten verteilen wollen. Sodann beginnt Die 
rechts jtehende Spielerin derjenigen Partei mit dem Aufichlag, welche das 
Necht erloft Hat, im erften Spiel aufzufchlagen. Sagen wir, e3 jei Fräulein 
A, die nebft ihrer Mitipielerin Fräulein A! die Seite zwijchen Ne und der 
Grundlinie QR eingenommen Hat. Shnen gegenüber jtänden Fräulein B 
hinter dem Feld II und Fräulein B! Hinter dem Feld IV. Fräulein A 
beginnt auf dem rechten Teil ihrer Grundlinie (QE) mit dem Aufichlag und 
treibt in diefem erjten Gang den Aufichlagball in das Feld III. Fräulein B 
muß denjelben einmal aufjpringen laſſen und dann übers Ne auf die 
gegnerifche Seite zurüdichlagen. Nun greifen auch die andern beiden Damen 
ins Spiel ein und unterftügen ihre Bartnerinnen. Fräulein Al z.B. nimmt 


den eben von Fräulein B zurüdgejchlagenen Ball, da er auf ihre Flanke , 


fam, und treibt ihn in kluger Berechnung gegen die feindliche Mittellinie OF. 
Die Damen B und B! ftugen, und ehe fie ſich's verjehen, iſt der Ball ein 
zweites Mal aufgejprungen — Bartei A hat den erſten Gang gewonnen. 
Bum zweiten Gang jchlägt Fräulein A von linf® (ER) auf und zwar nad) 
IV und nur Fräulein B! darf den Auffchlagball nehmen. Die Partnerin 
von Fräulein A Hat gleichzeitig die rechte Flanfe übernommen, ſie ift ſozu— 
jagen in diefem 1. Spiel Flügeladjutantin von Fräulein A und nimmt jtets 
auf der andern Flanfe derjelben Aufftelung. Der Anfang eines jeden 
Ganges iſt alfo nicht3 andere al3 ein Einzeljpiel zwiſchen Aufjchläger und 


Nücjchläger, wobei der Aufichlagball abmwechjelnd den Spielerinnen der rüd- 


Ichlagenden Partei zugeworfen wird, fo daß einmal die rechtöftehende, dann 
die linksſtehende Spielerin (Fräulein B und B! unjeres Beiſpieles) denjelben 
zurücdichlagen muß. Bon dem Augenblick an, da der Aufichlagball zurüd- 
ichlagen wird, ift er in feiner Bewegung nur noch auf die äußeren Grenzen 
des Doppeljpielfelds bejchränft. j 

Sm 2. Spiel wird Fräulein B aufichlagen. Fräulein A fteht Hinter I, 
Fräulein A! Hinter I, Fräulein B! Hinter IV. Fräulein B beginnt wieder 
recht3 auf ihrer Grundlinie (FT) und treibt im 1. Gang den Aufichlagball 
nad) I, zum 2. Gang von SF nad) II, während ich ihre Mitjpielerin auf 
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die rechte Flanke begibt. Sm 3. Spiel jchlägt Fräulein A! auf, im 4. Spiel 
Fräulein B! und fo fort in diefer Reihenfolge bis zum Ende der Partie. 

Für das Spiel zu vieren gelten aljo jämtliche Regeln des Spiels zu 
zweien mit folgenden Abweichungen: 

Zu vieren ſpielt man auf dem Doppelipielfed. Der Aufichlagball 
muß in die Auffchlagfelder getrieben werden. Sein Rückſchläger darf den 
für feinen Mitjpieler beſtimmten Aufichlagball zurücdichlagen, bei Verluſt des 
betr. Ganges. Es zählt al3 Fehler, wenn der Aufichläger feinen Mitjpieler 
mit dem Aufjchlagball trifft (ein jeltener Fall, der dadurch gänzlich vermieden 
wird, daß man während des Aufſchlags ordentlich beifeite tritt). 

Beim Spiel zu dreien (2 gegen 1) ift die allein Spielende in jedem 
2. Spiel am Auffchlag. 


8. Das Erlernen. 


Laſſen Sie fich, werte Leferin, vor allen Dingen belehren, wie der 
Schläger gehandhabt wird. Fig. 6 zeigt Ihnen den richtigen Griff zur 
Ausführung aller Schläge A 
von rechts. Bemerfen Sie 
namentlich die Lage des 
Daumens, welcher den Stiel 
des Schläger umflammern 
muß. Die glatte Vorder: 
jeite des Flechtwerks ijt nach 
oben gerichtet. Zur Bor- 
übung empfehle ich Ihnen, 
den Schläger, genau mie 
die Fig. 6 zeigt, zu ergrei- dig. 6. 
fen, den geſtreckt herabhän— 
genden Arm nach vorn hochzuheben und mit fräftigem Schwung Hinten herum 
in die erite Tage zu bringen, jo daß der Arm einen vollitändigen Kreis aus— 
führt. Haben Sie fich durch wiederholte Ausführung dieſer bung den 
nötigen Schwung angeeignet, jo nehmen Sie einen Ball in die linfe Hand, 
jtellen fich zum Aufichlag auf eine Grundlinie recht3 der Mittellinie, linken 
Fuß auf diejelbe, rechten Fuß außerhalb nach rückwärts geftellt und in dem 
Augenblid, da der Schläger nach Ausführung des Kreiſes nach vorn fommt, 
lafjen Sie den Ball Shrer Linken entgleiten, jo daß er von der Mitte des 
Flechtwerks getroffen und dem Neb zugetrieben wird. Erft jpäter verjuchen 
Sie den Ball über das Neb zu treiben und endlich ihn ins richtige Auf- 
ichlagfeld zu befommen. Wechjeln Sie recht3 und links von der Mittel: 
linie ab. Sie mwerden jo in fürzefter Zeit diejen für Damen geeignetiten 
Aufichlag, den „Tiefaufichlag” fich aneignen. Das Kreifen des Armes können 
Sie jpäterhin einftellen und ich begnügen, nur von Hinten zum Schlag aus— 
zuholen. Meine Methode wird Sie aber jtet3 vor dem großen Yehler be- 
wahren, die Bälle übers Ne zu „jchaufeln“. 

Nun brauchen wir die Hilfe einer Freundin, die fich der Mühe unter- 
ziehen muß, bon der andern Seite des Netzes einen Ball nach dem andern 
langjam und ficher auf ein beftimmtes Feld unferer Seite, jagen wir II, 
zu treiben. Sie jollen nämlich jet rückſchlagen lernen. Nehmen Sie den 
Schläger wieder zur Hand — genau nad) VBorjchrift — umd ftellen Sie ſich 
hinter das Feld III, näher an die Mittellinie MF, damit die Bälle zu 
Shrer Rechten aufipringen. Unjere Freundin treibt ung aljo jeßt einen 








128 


BEN Ball in leichtem Bogen übers 
— Netz in das vor uns liegende 
RAR Feld III herein. Laffen Sie 

denjelben ruhig aufjpringen, 

* mein Fräulein, nur nicht „in 
—0 den Ball hineinlaufen!“ Le⸗ 
N gen Sie den Schwerpunft 

Shres Körper3 nach vorn, 
beugen Sie ſich vor, holen 

Cie zum Schlag aus und 

wenn der Ball in jeinem Auf- 

jprung den höchſten Punkt 
feiner Bahn erreicht hat, dann 
erſt eilen Sie zur Stelle und 

Ichlagen ihn mit der Mitte 

des Flechtwerks, bevor er den 

Boden zum zmweitenmal be= 

rührt. Laſſen Sie fich nicht 

im mindeſten betrüben, falls 

Sie anfangs Ball auf Ball 

verfehlen, oder wenn Gie 

treffen, nach allen Richtungen, 
/ nur nicht gerade aus übers 

Netz treiben. Ihre Freundin 

wird Geduld Haben, und Gie 

fönnen ja Gleiches mit Glei— 
chem vergelten, indem Gie 
nach etwa je 12—24 Bällen 

Shrerjeit3 aufjchlagen und 

Shre Freundin rüdjchlagen 

laſſen. Nur übermüden Gie 

fih nicht von Anfang an. 

Beim Rückſchlagen verjuchen 
\  Gie aljo zuerjt, den Ball 
\ überhaupt zu treffen ohne 

Rückſicht darauf, wo er hin- 

— eh kein trachten 
F ie danach, denjelben übers 
Sig. 7. Tiefaufſchlag. Ne zu treiben und endlich 

bei vorgejchrittener Übung 
jtet3 fo zu treffen, daß er innerhalb der ©renzen der andern Geite 
zu Boden fällt. 

Gehen mir jegt einen Schritt weiter! Wir Haben bislang den Ball nur 
von recht gejchlagen, war einer zufällig links von ung aufgejprungen, jo 
waren wir jozujagen um ihn herumgelaufen, um linf3 von ihm zu ftehen zu 
fommen. Das müjjen wir fortan ander3 machen. Nehmen Ste nochmals 
den Schläger zur Hand, mein Fräulein, jo wie Sie ihn bislang anfaßten. 
Gut, nun vehten Fuß vor, linfen zurüd, fo daß Sie jchräg linfsum ftehen! 
Laſſen Sie den rechten Arm gejtredt herabhängen und bringen Sie ihn ge— 
Itredt gegen die linfe Hüfte zu. Wechſeln Sie jegt den Griff, indem Gie 
die den Stiel des Schlägerd umflammernde Hand eine Bierteldrehung nad) 
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innen machen laffen, jo daß jeßt die Nüdjeite*) des Schläger nad) vorn 
fieht, dann Haben Sie den richtigen Griff für den Linksſchlag, wie ihn 





Figur 8 Deutlich zeigt. 
Auch hier empfehle ich 
Shnen dringend, bevor 
Sie Linksſchlag verwen— 
den, in der angegebenen 
Stellung (rechten Fuß 
vor, linken zurück) und 
mit dem angegebenen 
Griff den Schläger im 
Kreiſe an der linken 
Geite (Iinfen Arm auf 
den Rüden) zu ſchwin— 
gen, auch diesmal den 


ausgeſtreckten Arm zuerſt hochhebend, dann nach Hinten jenfend und mit 


fräftigem Schwung wieder nach vorn bringend. 
Freundin, Shnen Bälle auf Ihre linke Seite zu 
werfen. Stellen Sie fich etwa auf die Mittellinie 
MF und laſſen Sie die Bälle nach dem Feld IV 
treiben, um jie mit Linksſchlag übers Netz zurüd- 
zuichlagen, nachdem fie aufgejprungen find. 

Haben Sie es jetzt jo meit gebracht, daß Sie 
durchichnittlich die Hälfte der zugemworfenen Bälle 
zurüdichlagen fönnen, jo fünnen Sie getroft Ihre 
Freundin zu einem Einzeljpiel herausfordern. Es 
wird Ihnen dann nicht entgehen, daß eine Menge 
Bälle über Ihren Kopf megfliegen, bejonder3 wenn 
Sie ſich zu nahe an das Neb vorgewagt haben, und 
daß Sie, trogdem Sie furz kehrt machen und rüd- 
wärts laufen, doch nicht früh genug eintreffen, um 
ven Ball zurüczufchlagen. Dieſe Lüde in Shrer 
Ausbildung füllen Sie nun dadurh aus, daß Sie 
den Ball im Flug nehmen lernen. Und Diefe 
Lektion nehmen Sie gleichzeitig mit Ihrer Freundin. 
Diefe möge fich auf die Aufichlaglinie GH, Sie da— 
gegen auf die Auffchlaglinie IK ftellen. Nehmen 
Sie einen Ball und spielen Sie nicht® mehr und 
nichts minder al3 Volant mit demfelben über das 
Netz weg, jo daß der Ball von Schläger zu Schläger 
hin und hHerfliegt. Wohlbemerft iſt dies nur eine 
Borübung,, fie wird Ihnen aber die nötige Gewandt— 
heit und Übung im „Nehmen“ der Bälle verjchaffen 
und Ihr Augenmaß jchärfen. Merken Sie fich aljo 
für das Spiel folgende allgemeine Negel: Bälle in 
Kopfgöhe und höher nimmt man im Flug, niedere 
nach ihrem Aufjpringen. Auch im erjteren Fall ver- 
wendet man Rechtsſchlag ebenſo wie Linfzjchlag, je 





Kun bitten Sie Ihre 





*) Sie ilt an den Hier fihtbaren Knoten des Flechtwerks kenntlich. 


Daheim-Kal. 1894. 
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nachdem der Ball von recht3 oder links zu fliegen fommt. Letzterer 
namentlich ift jehr vorteilhaft und unjer Spieler (Fig. 9) dürfte mit Sicher- 
ycit mit dem eben auszuführenden Schlag das Spiel gewinnen. 

Sobald Sie eine gewiſſe Sicherheit im Auffchlagen und Rückſchlagen fich 
angeeignet haben und den Ball dahin treiben können, wo Sie wollen, fo ift 
es an der Zeit, Ihr Augenmerk auf die Taktik zu richten. Greifen Sie 
Ihre Gegnerin ftet3 an ihrer jchwachen Seite an, treiben Sie den Ball 
immer an Stellen, die außerhalb ihres Bereiches Tiegen. Vergeſſen Sie dabei 
Ihre eigne Verteidigung nicht, lefen Sie Ihrer Gegnerin, noch bevor Gie 
rücdjchlägt, an ihren Augen, an ihrer Stellung ab, wohin Sie den Ball 
richten wird und begeben Sie ich fofort in Erwartung des Balles an die 
betreffende Stelle. Somie Sie Ihre eigne Stärfe ausfindig gemacht haben — 
nehmen mir an, fie bejtehe im Abfangen der Bälle am Ne, jo drängen Sie 
Ihre Gegnerin möglichjt nach deren Grundlinte zurüd, rüden Gie in Ihre 
Stellung vor und warten Sie ruhig den günftigen Augenblid ab, um mit 
wohlplaciertem Ball den Gang zu Ende zu bringen. Spielen Sie mit einer 
Freundin gegen zwei andere, jo hüten Sie Ihre Flanke wohl und verabreden 
Sie dor allen Dingen, wer von Ihnen die in der Nähe der Mittellinie 
zwijchen Ihnen aufprallenden Bälle nehmen fol. Hüten Sie aber auch Ihre 
Sejundheit und jpielen Sie womöglich nur einen Tag um den andern, das 
Ubermaß ift auch hier jchädlich und ertötet das Intereſſe am Spiel. Be- 
fürchten Ste eine ftärfere Ausbildung der rechten Armmusfeln, jo nehmen 
Sie täglich die Borübungen zum Erlernen der Schläge mit dem linfen 
Arm vor, es kann nur von Nuben jein, wenn Sie dabei lernen, auch mit 
dem linfen Arm zır jpielen. 

Sm übrigen ſteht der Verfaſſer jeglicher Anfrage über irgend etwas, 
das Ihnen unklar geblieben fein jollte, gern zur Verfügung, meine Damen, 
und ruft Shnen zum Schluß ein „Glückauf zu fröhlichem Gelingen!“ zu. 


4. Hauspoeſie. 
Trinkſpruch 


zur Taufe eines kleinen Mädchens durch Herrn Hofprediger Dr. Emil Frommel. 
Da ruht e8 im Bettlein voll Frieden, 
Das Holde, das rofige Glück! 
D fer ihm auf Erden bejchieden 
Ein gnädig und liebreich Gejchie! 
Sit Heute zu deuten dem Dichter 
Aus Wundern und Zeichen erlaubt, 
So Strahlen die freundlichiten Lichter, 
Mein liebliches Kind, um dein Haupt. 


E3 Hat dir, o Kind, an der Schwelle, 
Wie einjt deiner Brüderlein Paar, 
Der Teure mit Heiliger Welle 

Die Stirne genegt am Altar, 

Der mir ein gejegneter deuchte, 

Bom Schimmer der Gnade erhellt, 
Der gleich einer friedlichen Leuchte 
Der Liebe Hinzieht durch die Welt. 


>; — 
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Wie ſollteſt du uns nicht geraten, 

D Mägdlein, zu freundlicher Art: 
Es jtehen acht liebreiche Paten 

Dir heut um das Bettlein gejchart; 
E3 bringen fünf gütige Feen 

Fünf Wünjche zum Feſtangebind: 
Drei Freunde im Ehrenfleid ftehen 
Dir jegnend zu Häupten, mein Kind! 


Und gönnt dir von all jeinem Schönen 
Dein Täufer, mein Kind, einen Strahl 
Den beiten von all euren Söhnen, 


Kaum gönnt ich dich dann zum Gemahl! 
Sc hab’ aus Nord, Oft, Süd und Weiten 


Mir mweislich die Paten beftellt: 
So findet mein Kind doch am beiten 
Zurecht in der mächtigen Welt. 


Sch mählte die Paten zu achten — 
Gleich jenen acht Englein bei Nacht — 
Acht Engel zur Nacht e3 bewachten, 
Acht Paten bei Tag halten Wacht. 


So fannft du, mein Kind, nicht entraten 


Sn diejer und Fünftiger Beit: 
Dies Glas deinen gütigen Paten 
Und ihm, der dem Herrn dich geweiht! 


Zur Einfegnung. 


Widmungsblatt in ein Geſangbuch.) 


Julius Lohmeyer. 


„Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben, 
Und niemand kommt zum Vater ohne mich." — 
Der Spruch, am Weihetage dir gegeben, 
Durchs ganze lange Leben führ’ er dich! 


„Sch bin der Weg, die Wahrheit und das Leben —“ 


O 


herrlich Wort von wunderkräft'gem Klang! 


Mit heil'gem Feuer ſoll es dich umſchweben 
Auf dieſes Erdenlebens Pilgergang. 


„Sch bin der Weg, das Leben und die Wahrheit —“ 
Und niemand fommt zum Vater ohne mich —“ 


Gleich einem Talisman beſchütz' e3 dich! 


Im Geiſt erleucht' es dich mit Himmel3flarheit, 


Emilie Droejcher. 
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Der Bräutigam 
an die ferne Braut bei Überjendung de3 Berlobungsringes. 


(Nach vorausgegangener heimlicher Verlobung.) 


Ninglein, laß dich jenden Mahnt zugleich auf3 neue 
Bu der Liebjten heut! Stet3 — ein Sinnbild zart — 
Unjern Bund vollenden An die echte Treue 

Sollſt du mit Bedeut. Gottgewollter Art. — 
Ninglein glänzt, das Feine, Wie den Neif ich wende, 
Drum in Harem Gold, Hat ein Biel er nicht: 

Weil mein Lieb, das feine, Liebe ohne Ende 

Sit jo wunderhold. Sein Beſitz verſpricht; 
Lauter, wie wir ſchauen Wenn wir Treue halten 
Unſers Ringes Zier, Bis zum Ziel hinauf, 

Sei auch dein Vertrauen, Ruht das Segenswalten 
Gleich wie meins zu dir! Ew'ger Huld darauf. 

Alſo um uns beide, Glauben, Hoffen, Lieben, 
Wie von Hand zu Hand, Innig im Verein, 

Webt im Glück und Leide Haben mich getrieben, 

Er ein feſtes Band. Dir den Ring zu weih'n. 
Wir gehören immer Nimm ihn hin, du Werte! 
Nun einander an. Sei er dir, wie mir, 
Ringlein ſorgt, daß nimmer Trauten Glücks Gefährte, — 
Uns was trennen kann, — Segensvolle Zier! 


Eliſabeth Kolbe 


Zum Bolterabend. 





Prolog des Herolds. 


Nach Polterbrauch iſt jedermann gebeten, 

Ins Hochzeitshaus mit Spruch und Reim zu treten. 
Wer es auch ſei, — kein Herold darf ihm wehren; 
Was er auch bringt — das Brautpaar muß ihn hören. 
Und für ein Brautpaar iſt kein Witz zu ſchlecht, 

Kein Scherz zu dumm, — ſo will es Brauch und Recht. 
Wer nie auf Erden einen Vers verbrochen, 

Verbricht ihn heute kalt und ungerochen. 

Der Thorheit kleinſte, die ein Paar vollführt, 

Wird heut ihm aufgewärmt und friſch ſerviert; 

Die unwahrſcheinlichſte Familienſage 

Erſcheint dramatiſch an dem Hochzeitstage. 
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Was jonft unmöglich jcheint mit Necht und Fug, 

Sit für ein Brautpaar jtet3 noch gut genug, 

Und dieſes hat, — jo will’3 der Brauch der Alten, — 

Gerührt und dankbar lächelnd ftill zu halten. 

Bor mancher Hochzeitsthür, in manchen Lande, 

Stand ich als Herold jchon, — doch jolhe Bande 

Wie hier herein fich drängt — muß ich geſteh'n — 

Solch bunt Geſindel hab’ ich nie gejeh'n: 

Bon Puppen, Fragen, thörichten Geftalten — 

Sc fürchte, ihr habt ſchmählich auszuhalten. 

Denn auch das Schredlichite entgeht euch nie: 

Die weißgekleidete Allegorie. 

Laßt jede Hoffnung, zählt auf fein Erbarmen! 

Daß ich’3 geiteh’, ihr dauert mich, ihr Armen. 

Nehmt denn fürlieb mit dem, was ohne Teile 

Euch Lieb’ und Bosheit bringt in Drang und Eile! 

Ertragt mit Römerſinn heut leidlich froh 

Dies Reim-Menu & la fortune du pot, 

Das Tegefeuer vor dem EChehimmel! 

Hört nur das Toben, Drängen und Getünmel! 

Schon fommen fie! Sch bin des Amts nun ledig: 

Bleib ftarf, du Baar! Gott Amor fei dir gnädig! 
Julius Lohmeyer. 


Die beiden Heinzelmännchen 
(al3 Brautdiener). 


J. 


Heinzelmännchen, froh und flink, 
Stehn bereit auf euren Wink, 

Braut und Bräutigam, euch beiden 
Wollen dienen wir mit Freuden; 
Aber auch für das Behagen 

Eurer Gäſte Sorge tragen, 

Daß ſich niemand einſam fühle 

In dem fröhlichen Gewühle; 

Darum haben wir's gewagt, 
Einzuladen unverzagt 

Noch vier Gäſte, zart und ſittig, 
Nehmt ſie freundlich auf, das bitt' ich, 
Denn das Glück iſt, wo ſie weilen. — 
Wer ſie ſind, magſt du mitteilen. 


u 


Sch lud ein die Gaftfreundlichkeit. 

Sie war zu fommen jogleich bereit. 

Sie det den Tisch jo nett und niedlich 
Bereitet die Speijen jo apetitlich, 

Sie jorgt, daß es an nichts gebricht 

Und Spricht zu jedem mit frohem Geficht: 
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„Du fiehft, wie du Hier bit willfommen, 
Wie gerne man dich aufgenommen,“ 
Der Armut nimmer fie vergißt, 

Und Herz und Hand jtet3 offen ift. 


I. 


Sch lud ein die Gemütlichkeit, 

Sie war zu fommen jogleich bereit. 
Sie ſchmücket fejtlich daS ganze Haus, 
Stellt auf den Tiſch den Blumenstrauß, 
Sie waltet freundlich hier und dort, 
Sagt jedermann ein gütig Wort; 

Die üble Zaun’ erſtickt im Keim. 

Es fühlt jich jeder wie daheim. 


I. 


Und ich lud ein die Heiterfeit. 

Sie war zu fommen jogleich bereit. 

Sie weiß viel Späße und drollige Sachen 
Und allerhand bunte Scherze zu machen. 

Und mer ihr in3 fchelmijche Antlitz jchaut, 
Dem jchwinden die Grillen, er jubelt laut. 
Gar munter jchießt fie des Wites Pfeile, 
Bertreibt für immer die Langeweile. 


I: 


Kun trat ich auch zur Liebe hinein 

Und lud fie freundlich zur Hochzeit ein. 

Da hat fie mweidlich mich ausgelacht, — 

Sch dacht’ jchon, ich hätte was Dummes gejagt, 
— Doc fie ſprach heiter: „Du Fluger Wicht! 
Dhn’ mich wär’ die ganze Hochzeit nicht. 

Mein it Schon längft der beſte Platz 

Beim Bräutigam und jeinem Schap. 

Sch will bis ing Alter bei ihnen bleiben, 

Und nimmer laß ich mich dort vertreiben.” 


II. 


So wißt ihr nun, wer ſind die Gäſte, 

Die wir geladen zum Hochzeitsfeſte, 

Und wenn euch gefallen ihr ſinniges Walten, 
Mögt ihr fie für immer bei euch behalten. 
Die beite Gejellichaft Habt ihr im Haus, 
Und jeder geht gern bei euch ein und aus. 
Dann dienen auch wir euch fröhlich weiter, 
Sch, Heinzelmännchen, und meine Begleiter. 


; 
| 





A 
. 2 


135 


Kleines Mädchen, 
da3 einen Blumenftrauß überreicht. 


Im Frühling ift die jchönfte Zeit, Herr Bräutigam! Auch ihr könnt's fein, 
Da regt ſich's Iuftig weit und breit. | Sangt euch ins Herz der Braut hinein; 
Herfam der Vogel aus dem Süd, Shr haltet euch fürd Leben feſt. 
Und manche jchöne Blume blüht. Doch, eure Eltern bauten's Neft. 


Der Vogel fingt, jo jehön er kann, Zur Hochzeit wurden euch gebracht 
Bis er ein Weibchen ich gewann; Biel jchöne Gaben. Eine Pracht! 
Dann Hab’ ich ihnen zugejchaut, Sch kleines Mädchen fteh’ bejchämt; 
Wie's traute Neftchen ward gebaut. | Nur Blumen Hab’ ih. Bitte nehmt! 


Die Sonne Hat fie wachgefüßt, 

Die Sonne euch durch Blumen grüßt; 

Sn eurem Haufe jollen jein 

Stet3 Blumenduft und Sonnenschein. M. Kr. 


Schornsteinfeger. 
(Für einen Knaben von 9—10 Jahren.) 


„Warum nicht gar! ein Schornfteinfeger ?” 
So Hör’ ich draußen eben jchrein! 

Se nun! Darf ich nicht auch der Träger 
Bon guten Wünjchen einmal jein? 

Man läßt das Bräutchen ſchönſtens grüßen 
Und ſchickt mich heute abend "ran: 

Wir möchten gar zu gerne willen, 

Ob man euch bald erwarten kann. 

Wir Schauen Schon gewaltig lange 

Nach unjerm jungen Frauchen aus; 
Daß man in Ehren fie empfange, 

Steht fir und fertig jchon das Haus. 
Na, joviel kann ich aber jagen, 

Sch habe felbjt zu guterlegt 

Nicht wenig dazu beigetragen 

Und alles erjt in jtand gejeßt. 

Was meint ihr wohl? Mein alter Bejen, 
Sieht er gleich roh und unmirjch aus, 
Fegt alles unliebjame Weſen 

Fein jäuberlich zum Schornjtein "raus. 
Auch euch Hat er drum dienſtbefliſſen 
Das Haus gejäubert und gejtäubt. 
Seht’3 euch nur an! Sch möchte wiſſen 
Wo nun noch was zu tadeln bleibt! 
Jetzt aber Heißt es: vorgejehen! 

Das Haus bewahrt mit allem Fleiß, 
Sonſt fünnt’ e3 doch gar bald geichehen, 
Daß man von Ruß zu jagen meiß, 

— Etwa von alten Sorgengeiftern! 

Die jchleichen fich heran ganz jacht; 

Die joll mein Bejen jchon bemeiltern, 
Dent Zeug wird der Prozeß gemadt. 
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Und fämen fie auch ganz verftohlen, 

Sp ruft mich nur gejchwind heran; 
Laßt gleich den Schorufteinfeger holen; 
Dann jeß’ ich ftrads die Reiter an. 
Dann geht's ans Fegen! aber feite! 
„Hinaus mit euch, ihr ſchlimmen Gäſte!“ 
Und kühnlich Schreib ich in den Schlot: 
Nur ganz getrojt! vertraut auf Gott! 


Eine junge Dame im Rokokokoſtüm 
überreicht ein Tiſchchen in Nokofoftil, auf welchem Schwälbchen gemalt find. 


Zur Braut: 


Die Geiſter, die du oft Heraufbeichworen, 

Die längft dein Herz zu eigen fich erforen, 
Heut nahen fie auf leicht bejchwingtem Fuß, 
Entbieten dir durch mich ©eleit und Gruß. 


D fomm nur Schnell! bereitet ift das Dad, 
Und flüfternd laujcht im Noccocogentach 
Der Kleinen tändelnd flücht'ge, loſe Schar, 
Nur deines Winks gewärtig immerdar. 


Gleichviel, ob ung die ftrenge Sitte höhnt, 
Weißt du Doch, was das Daſein erſt verjchünt: 
Jeicht nüchtern ftarres, ſteifes Ebenmaß 

Iſt's, was dein jugendlich Gemüt erlag: 


Kein, baujchig, lauſchig, ift nach deinem Sinn; 
Drum lenfe nur gejchtwind den Schritt dahin, 
Wo wir inmitten unſrer alten Pracht 
Die neue Heimat dir zurecht gemacht. 


Da findeft du fürwahr, was dir gefällt, 
Gewiß das ſchönſte Fledchen auf der Welt, 
Leicht Hingefchnörfelt, doch nicht ganz jo Hohl, 
Wie e3 laut Fama bei und hergehn joll; 


Denn waltet ob dem Flitterfram und Tand 
Kur recht behutjam eine deutſche Hand, 

So darf uns niemand deine Gunjt verwehren, 
Und auch dein Haus beiteht in allen Ehren: 


Was gilt’S, du dedit dann wohlgemut und friich 
Den Gäſten fo behaglich drin den Tifch, 

Daß fie jo leicht zum Auseinandergehn 

Sich unter ſolchem Banne nicht verjteh’n. 
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Und fieh, wenn traulich dir der Abend ſchimmert, 

Birgt das Geräte, daß mir dir gezimmert, 
Noch mehr des Zauber — auch für- ftille Zeit 
Sm trüben Schimmerlicht der Einjamfeit. 


Da kommt das Schwalbenvolf herangezogen 
Und zwitichert von dem Neft, dem du entflogen; 
Wie leuchtet da fo wonneſam und mild 

Der trauten Heimat unvergeßnes Bild! 


Doc ob das Schwälblein auch die Flügel hebt 
Und treu Gedenfen dir im Herzen lebt, 

Du läßt die Schwingen dir gar willig binden, 
Und Schwalbenjang muß e3 den Lieben fünden, 


Was nun am eignen frohen, jungen Herd 
Euch alle Tage doch für Glück bejchert, 

Und wie der lautre, lichte Sonnenschein 

Zu Thür und enter lachend dringt herein. 


Der Amor und 9 Malmuſ'. 
Feſtſpiel in Karlsruher Mundart von Hermine Villinger. 
Erſte und legte Scene. 
Die Muf’. Der Amor. 
Amor (mit Flügel und Köcher und Pfeil, rennt über die Bühne). 
Die Muf’ (Hinter ihm der). 
Hebbet en! Hebbet en! 
(Sie verschwinden.) 
Amor (fommt wieder, ſich fcheu umjehend). 

Was hat jie denn mwiedder, die alt!’ Malmuj’! mer ijch feines Lebens 
nit jicher! aber a nur einer gegen neune! alle Augeblick ijch eine von dene 
Muſe verfrumpelt um jchreit, mer käm in ihr Revier — du lieber Himmel, 
ich jchieß’ Halt, dazu bin ich da und — | 

Die Mus’ (ichleicht herbei und padt ihn bei den Flügeln). 

Hab’ ich dich jest, du Schlingel, du ung’ratener! aber wart nur, alle 
Federle rupf’ ich dir einzeln "raus! 

Amor (ängftlich) 

Was Hab’ ich denn mwieder g'macht? 

Mu. 

Was g'macht haſch? o du weiſch's wohl! in der Bismarditraß’ Nom- 
mero 75 biſch g'weſe — geſteh's nur! u gerad mei Bejchte, mei Allerbeichte 
hajch mer vor der Naſ' weg ftibitt. — Wie ich Hinfomm’ u will fie mit 
meiner heilige Nähe injpiriere — fei Pinfel im Waſſerglas — e paar an- 
g’fangene Blume auf der Leinwand, — ganz trode — nirgends riecht kei 
Färble, weit und breit — Ha, denf’ ich, was ich denn des? — mo jtedt je 
denn heut’ mit ihrem Eifer? — am End’ hat fie d’ Influenza! und jacht 
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nehm’ ich mein unfichtbare Flug durchs Haus und will mich e bißle zu ihr 
jeße und mit heilige Kunfchtgedanfe ihren Geiſcht erquide. — Was aber jeh’ 
ich — was jeh’ ich, und was muß ich ſehe! Da fikt fie ganz vergnügt und 
lacht und jchwäßt wie nie in ihrem Lebe und nebe ihr nir anders — als ein 
ichwarzbärtiger Profeſſor — (ihüttelt den Amor) und des iſch Dei Werft 


Amor. 
O Sefies Gott, fei nur nit glei jo wüſcht! 
Mui’. 
So, wenn mer ſei Freud’ g’habt hat an eim’, und jet Hoffnung auf eins 
g’jeßt hat, hernach fommt der naſeweiſ' Bub da ang’schliche und zielt und zielt 
und ruht nit, big er trifft. 


Amor, 

O des iſch glei g’ihehe g’mweje, mit em’ Pfeilele hat je’3 g’habt! 
Mur. 

Des glaub’ ich der nit! 
Amor, 


Auf Ehr', mit em’ Pfeilele — ſiehſch jo (er jegt die Armbruft an und drüdt 
108) und fertig, futſch war's! 

Muf’. 

Sa ja, fertig, futſch — mer fenne dich, Ulterle! wege nix anderm biſch 
immer beim Lübfe in der Vorleſung "rumg’wujelt — dort Hat die G'ſchicht 
ang’fange, jo g’wiß al$ was — und ich, die ich mein’, ich Hab’ mein Liebling 
unterm Fittig. — Wei, de3 wird nit jo mir nig, Dir nix hin’gnonme — a 
bewahr! auf d’ Knie, Amor, jet geht’3 über deine Tlügele her — mer wolle 
emal dem Preſſiere e End’ mache. 

Amor (heulend, widermillig Inieend). 

Er laßt fie ja weiter male, ganz g'wiß. 

Muſ'. 

Des kenne mer — ſo heißt's immer, und hernach ſoll ſich ſo e Frau 

der ganz Tag wie e Windmühl um den Mann drehe, und 's iſch für nix Zeit. 


Amor. 

Du kannſch des gar nit beurteile, denn du warſch nie berheirat, ich 
aber jchieß ganz unpatteiiich los, wo ich Halt junge Menfche jeh; 's fommt 
ja nachher gerad’ nur auf de Erdbode in jo einem Herz an — entweder 
's Flämmele gedeiht oder 's geht aus — mir iſch's eimerlei. Sn Nommero 
75 hat’3 glei brennt, des iſch doch nit allei mei Schuld? Gell, jebt laßſch 
me los, Muf’, weiſch, ich thHu der e anders Mal wiedder en Ö’falle; du 
wirſch dich erinnere, daß du dich jchon mehr wie einmal g’irrt haſch über 
eine von deine Auserleſene, die gar nit g’halte hat, was fie verjproche. 
Gel, dann bijch fomme und haſch mer was vorgreint — Jeſſes Gott, hat’3 
g’heiße, was fol ich denn mit dere anfange — fie iſch nie und wird nir 
— könnſch mer nit e bißle helfe, Amor — geh’, leg dei Boge an und bring 
mer fe unter d’ Haub’, daß ich fie los bin. — Sa wohl, ſo iſch's ſchon 
weiß wie oft g’weje, frag’ je nur im Olimp, fie werde mer alle recht gebbe. 


Muf. 
Aber die, gerad die fann ich nit verjchmerze! Die wär mas morde! 
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Amor. 

Sch jag’ der’3 a, fie darf weiter male, fogar auf d’ Hochzeitsreif’ nimmt 
je ven Malfajchte mit; ich weiß e3 ganz g’nau. 

Muſ' (in Gedanken). 

Wenn ich's jchriftlich hätt’! 

Amor. 

Bin gleich bereit zu unterjchreibe. 

Maui’. 

Ja freilich, du! von jo einem Windbeutel laßt mer jich auch mas 
unterjchreibe! Mei, von ihm, vom Profefjor will ich's unterjchriebe habe. 
(Sie zieht ein Notizbuch aus der Taſche und fehreibt, aut buchftabierend:) Sch, Profeſſor 
Karl Berg erkläre hiermit vor einer Verſammlung Hochzuverehrender Zeugen, 
daß ich meiner Gattin niemals die geringfte Schwierigkeit in der Ausübung 
ihrer Kunft in den Weg legen werde. So, das bringſch em, er joll’s 


unterjchreibe. 
Antor. 


0, i geniere me. 
Muſ' (padt ihn). 
Du gehſch — aber d’ Flügele! 
; Amor (reißt ihr den Zettel aus der Hand). 
Meinetivege. 
Mus’. 
Halt, nimm mei Bleiftift mit, auf einmal hat er feins (gibt Amor den 
Bleiftift und nimmt dann lab). 
Amor (geht zu Herrn Profeſſor Berg, läßt fich unterfchreiben, kehrt zurüd und bringt 
. i i der Muf’ dein Bettel). 
Biſch jetzt z'friede? 
Muſ' (mit Pathos). 
So nehm' ich denn vorlieb, 
Weil mir nichts andres blieb! Ab.) 
(Amor macht ein langes Näschen Hinter ihr her.) 


Ein Kind als jlovenifcher Haufierer mit rotem Fez und bunter Wol-Schärpe 
überreicht eine Maufefalle und fpricht: 
Dies iſt eine Maufefalle, das will jagen: 
Die ägyptiſchen und alle andern Plagen, 
Aller Ubel Scharen und was fonft Bejchwer ift, 
Soll zur Schwarzen Hölle fahren, wo e3 her ift! 
Feſte Eijengitter jollen dort e8 halten, — 
Über deinem Haus fol nur das Lichte walten! 


Die Iran Doktorin. 

Ein Toaft zum Hochzeitsmahle. 
Frau Doktor! Ga, die neue Würde 
Iſt leicht genannt, Doch welche Bürde 
Sie in ſich ſchließt und welche Kunſt, 
Das ahnen wenige — mit Vergunft! 
Drum laßt mich ihnen jagen Heute, 
Was eine Doktorfrau bedeute. 
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Ihr kocht wohl auch und ſchmort den Braten 
Und fomponiert ihn mit Galaten, 

Die Doktorzfrau Doch frägt ſich weiſe: 

Birgt Protein auch dieſe Speije? 

Bracht’ Heut vom Marft genug die Roſe 

Un Stärfe, Gummi, Celluloje? 

Kurz, jorgt, daß ſich nach rationellen 
Grundjägen bilden Karlchens Zellen 

Und die Gemwebe ihres Teuern 

Durch Stidjtoffförper fich erneuern. 


Drei Uhr ift’3; Euer Gatte fommt 
Zum Mittagstiich vergnügt und prompt, 
Teil3 vom Bureau, teil3 vom Kontor — 
Beim Doktor fommt dies gar nicht vor. 
Bald iſt e3 fünf. Sm Wartezimmer 
Ertönt bald Hüfteln, bald Gemwimmer: 
Acht Kranke figen vor der Thür — 
Denn ad! Sprechſtunde ijt um vier. 
Der Doftor doch ift über Land; 

Der Braten ift ſchon längſt verbrannt; 
Die Köchin mwettert, flucht und toft 

In ihrer Küche ganz erboft — 

Doch ob fie ſelbſt im ftillen jchmollt, 
Die Doftorsgattin lächelt Hold — 
Schwebt troftreich durch das Publikum 
Fällt fie auch Halb vor Hunger um, 
Und läßt geduldig fich berichten 

Die ält’sten Krankheitsvorgeſchichten, 
Damit dann Hinterher der Mann 
Erjtaunlich Flug orafeln fann. 

Ach! Einige find bereits entfloh’n 
Hinüber zum Kollegen yon; 

Wil fie den Reſt nicht noch verlieren, 
Muß fie jelbjtändig ordinieren: 

Kun gilt’3! Der erjte Fall jcheint leicht 
Und „chamomilla* angezeigt, 

Dort „natron bicarbonicum* — 

Der Bauer Hört’3, vor Staunen ftumm; — 
Und hier, wie fie ganz deutlich jpürt, 
Scheint ftarf „Rhabarber indiziert.” — 
So wirft voll Segen fie im ftillen 

Mit Liebe, Natron und Kamillen, 

Und, fühner ftet3, verfteigt fich jpäter 
Frau Doktor gar zum Thermometer; 
Berordnet ſchlankhin Leberthran 

Und injiziert jelbjt „subcutan“. 

Wenn ihr euch ſchon zum Kaffee ſetzt, 
Kommt erjt der Doftor abgehegt, 
Erfährt, daß schon ein ganzer Haufen 
Zum Sanitätsrat fortgelaufen, 

Sißt grimmig nun am Mittagstiich: 


N ie hin “5 an Ya 
EN, a 


er 
— 
£ * 
a ⏑—— 


N — 


141 


Hart iſt der Braten, kalt der Fiſch — 
Und da von früh an immerdar 

Der Doktor liebenswürdig war, 
Selbſt bei den Damen, den nervöſen 
Stets guter Laune iſt geweſen, 

So iſt dem Armen doch zu gönnen, 
Zu Haus ausbrummen ſich zu können! 
Die Doktorin, ein wenig blaß, 
Erträgt in janfter Huld auch das. 


Doch endlih naht die Schäferftunde, 
Schon ſchwebt ein Kuß auf feinem Munde, 
Schon jchlagen warm der Gattin Pulſe — 
Da Hingelt es: „Frau Amtmann Schulze!" — 
Er geht, er schließt jich mit ihr ein — 
Ihr würdet eiferjüchtig fein. 
Die Doktorin, ein wenig blaß, 
Erträgt in fanfter Huld auch das! 


Und mitten in dem jchönften Ball 

Stört fie ein „interejjanter Fall“. 

Und will fie ſelbſt Gejellichaft geben, 
Stet3 muß fie vor der Klingel beben. — 
Wenn ihr behaglich jchlaft und ficher 
Schredt fie der Klingel Hohngeficher 

Zum Wohl der Menjchheit und des Staats, 
Der Heil’ge Dienjt Sankt Hippofrats! 


Doch lächelnd trägt fie fromm und ftumm 
Altäglih ihr Martyrium. 
Drum bringt die Menjchheit au) zum Lohne 
Der Doktorsfrau die Ehrenfrone, 
Drum mwird für ihr gejegnet’ Haus 
Der Hochzeit3- auch der Doktorſchmaus! 
Frau Doktor Heißt mit gutem Sinn 
Drum die geplagte Doktorin. 
Boll Ehrfurcht jeder drum erhebe 
Da3 Glas: Frau Doktor &. &. lebe! 
Julius Lohmeyer. 


Der fernen Schweſter mit einer Photographie. 


Bujammen wurden wir gejchaufelt 
Auf Mutter® Schoß und Bater3 Knie, 
Ein Kindertraum Hat und umgaufelt 
Bol unverſtand'ner Poeſie. 


Dann ſind wir Hand in Hand gegangen 
Durch unſres Lebens goldnen Mai, 

Und was die eine je empfangen, 
Gemeinſam war es für uns zwei. 
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Nun ſteh'n in feitem Pflichtenkreiſe 
Einander wir ſo fern, ſo fern, 

Und manchmal ſeufzt die Sehnſucht leiſe: 
„Wie ruht im Schweſterarm ich gern!“ — 


Es kann nicht ſein; Gedankenſchwingen 
Nur tragen oftmals mich zu dir, 
Und einen Liebesgruß zu bringen 
Vermag nur dies mein Bildnis hier. 
Anna Ecke. 


Albumblatt. 


Einſt zogſt auch du aufs weite Meer, 
Da Morgengold dir lachte, 

Doch nie dein Schifflein ſegenſchwer 
Das Glück zum Strande brachte; 


Den Hold erträumten Wunderwahn 

Aus märchenblauer Ferne — 

Nun lenkſt du ſtill zur Bucht den Kahn, 
Und Nebel deckt die Sterne. 


Ob bang vor deinem Angeſicht 
Des Lebens Abend dunkelt: 
Getroſt, du irrend Herz! Das Licht 
Der ewigen Heimat funkelt. 
Anna Klie. 


Drei Kranz-Gedichte. 

Zu einer ſilbernen Hochzeit vo getragen von den Töchtern des Hauſes. 
J. 

Der grüne Kranz. 


Erinnerung med’ ich, vielliebes Paar, 

Sn eurer Bruft an längft vergangne Beiten. 
Was einjt jo Schön und jo beglüdend war, 
Laßt einmal noch an euch vorübergleiten. 
Auffteig’ vor euch der Tag, der euch verband, 
Zum Bund der Herzen fügend Hand in Hand. 


Ach, mit dem Tage fteigen leis herauf 
Anmut’ge Bilder — freundliche Geftalten, 
Die ſchon gefchieden in der Jahre Lauf — 
Und Wort’ und Lieder, die niemals veralten. 
Der Heimat Friede, jonnenheller Glanz 
Webt feinen Zauber um den grünen Sranz. 


Ob auch getrennt durch langer Jahre Raum: 

Was damals euch beglüct, blieb euer Eigen; 

Wenn auch, der damals war ein junger Baum, 

Nun mächtig Schon im Wind raucht mit den Zweigen. 
Koch ungetrübt kehrt junger Tage Glüd 

Un diejem Tag in euer Herz zurüd. 
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II. 


Der filberne Kranz. 


Des heut’gen Tages Feſtſchmuck euch zu bringen, 
Komm’ ich und Halt’ ihn finnend in den Händen. 
Den Stimmen Horchend, die von ferne Flingen, 
Wollt’ einmal noch rückwärts die Blide wenden — 
Zurück noch einmal zu den holden Tagen, 

Da ihr vereint der Myrte Grün getragen. 


(Zur Mutter.) 
Was jene Beiten in das Herz dir legten, 
Haft, Teure, du bewahrt in langen Sahren; 
Die dir zuerjt dein junges Herz bemegten, 
Die Sterne blieben glänzend, wie fie waren. 
Wahrhaft und treu im großen und im fleinen 
Warſt du dir felber, wareſt es den deinen. 


So ſchritteſt du auf feitem Grund, im Helfen, 
Beirrt vom Glüd nicht, noch von Schickſals Schlägen; 
Was du gejä't, es wogt in jchönen Wellen 

Und reift der Ernte goldnem Tag entgegen. 

Und Blumen auch, die mit anmut’gen Farben 
Das Herz erfreun, fie fehlen nicht den Garben. 


Hin durch das Leben gingeft du beglückend, 
Schlicht und bejcheiden doch in deinem Streben — 
Der Roſe gleich, die, unbewußt ſich ſchmückend, 
Den Garten ſchmückt, dem ſie als Zier gegeben. 
So haſt du dir in langer Jahre Walten 

Friſch, unverzagt und jung dein Herz erhalten. 


(Zum Vater.) 
O, Teurer du, der oft auf hartem Pfade 
Du wandeln mußteſt und es mußt noch heute: 
Es ſchützt und ſchirmt dich noch dieſelbe Gnade, 
Die ſchon, eh' ich noch war, dein Herz erfreute. 
Mög' dir der Tag, der heut' dir leuchtet, ſagen, 
Daß nicht umſonſt du Müh' und Qual getragen. 


(Der Mutter den Kranz, dem Vater den Strauß überreichend.) 

Nehm't Hin! — Nehm’t Hin! — (Zurüdtretend). Was 
Kindeslieb’ gewunden, 

Mit frohem Danf nur konnte ſie es mwinden. 

O ſchönes Amt, die Liebe zu befunden, 

Die ftet3 ihr follt rein und lebendig finden. 

Burüd nun mweichend, mach’ ich Plaß der dritten, 

Die, neues Glück verheißend. fommt gejchritten. 
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III. 


Der goldene Kranz. 


Als Traum, als Wunſch nur darf' ich heut' erſcheinen, 
Als Hoffnung, die hinauszeigt in die Fern'; 

Wozu der euern Bitten ſich vereinen, 

Das möcht' ich bringen euch — wie thät' ich's gern. 
Doch was die Zeit auch bringt, ob Leid, ob Freude: 
Vereint und ſtark, weiß ich, tragt ihr es beide. 


Wie ihr zurüd dürft in da3 Leben jcheuen 

Mit Danfgefühl für das, was fich erfüllt: 

So richtet nun die Blicke voll Vertrauen 
Hinaus zur Zufunft, die ſich noch verhülft. 
Empfangen habt ihr reichen Lebens Spenden — 
Was euer harrt, das liegt in guten Händen. 


Froh und gejegnet ſeid! — Kehr’ einjt ich wieder, 
Feſtlich gejchmücdt, wie ich es heute bin, 
Dann leg’ ich reiche Gaben vor euch nieder 
Und als Erfüllung tret ich vor euch Hin, 
Euch freudevoll mit goldnem Laube ſchmückend! 
Lebt bis dahin beglückt, jo wie beglücend! 
RER. 


Zur diamantenen Sodzeit 


gefprochen vom Sohne des Yubelpaares, während eine Enfelin der Jubelbraut den mit Dia- 
mantftaub überftreuten Myrtenkranz im Haar befeftigt, und dem Bräutigam ein edenfolches 
Sträußchen anjtedt. 


Zur Subelbraut gewendet: 

Als du noch ftrahlteft im Jugendglanz 
Schmüdte die Locken der Myrtenfranz, 

Als dann vergangen jo manches Sahr, 
Weißliche Fäden durchzogen dein Haar, 

Bom Himmel gejegnet dein mütterlic Müh'n, 
Sn Silber gewandelt der Myrte Grün, 

Da flehten wir alle, daß Gott euch Hold, 
Wandle da3 Silber in laut'res Gold! — 


Bu beiden gewendet: 


Unſre Gebete hat Gott vernommen; 

Er ließ euch in Hohes Alter fommen. 
Er fügte zum Kranze das goldene Reis, 
Und jendet den Demant als Ehrenpreis. 
Doc eurer Treue zu Höchftem Lohne 
Gewähr’ er noch einen: die Eijenfrone! 
Gott führte bis Heute euch väterlich gut, 


Er nehme euch ferner in treue Hut! 
Clara Zöllner. 
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Epilog 
zu den im Daheimfalender 1893 erjchienenen Verſen zu „Lebenden Bildern“. 


Wir find am Ende. Seht auf unjer Wollen: 
Was dem Vollbringen fehlt, das richtet mild; 
Die Bilder, die wir durften euch entrollen, 
Sind noch in anderm Sinn ein lebend Bild: 
Lebendig jeht ihr euch vor Augen ſtehen 

Die eigne, märchenduft’ge Kinderzeit; 
Erinnerungen, die euch hold ummehen, 
Verklären unjre dürft’ge Wirklichkeit! 


Negifter über Hauspoefie aus dem Srauendaheim.*) 


1. Dichtungen und Aufführungen für Polterabend und Sodzeit. 


Poeſie und Proſa (zum Polterabend eines — 0 LS 
Alte Bande (zur Hochzeit eines — Sue ren U BI2 HN ENL 
Postillon d’amour . \ ET 
Mit einem jeoftgearbeiteten Teppich a 666 Tr, AU 
Die Laune. . . 1892 Sr 42 
Rorzellanfigürchen mit einem Teefervic (ir e ein Kind) . 1892 Nr. 44 
Waldfinder. . . .. 1892 Per. 44 
Die drei Heren aus Macbeth. 666 NT 40 
Goldſchmieds 1141182 N ET 
Bäuerin mit einer Brotttrommell . . 4141892 Nr. 48 
Schleiergedicht . DaR I 01892 Airr.DU 
Mit einem Glaskaſten für den Neyrtentrang a De a ke EN 
Amor mit der Sliegenklappe . . . ESTER DENBLSYS HN ICHE: 12 
Vergipmeinnicht (für ein Kind). . . . EINE TEEN 14 
Zum DBrautefjen im Winter . . DR 41893 Tr L6 
gu zwei Bronzeleuchtern als Hochzeitägabe 1893. Nr 
Polterabendgedicht für einen ehemaligen Gorpsftudenten . 1893, Nr. 21 
Junges Mädchen als Matroje . . : . 1893 Nr. 22 
Hu einem Döschen mit Pfeffer und Salz. . 1893 Nr. 24 


Die Schweiter der Braut überreicht eine Salontiſchdecke . 1893 Nr. 24 


2. 3ur Silberhochzeit. 
Zur Silberhochzeit der Eltern (für ein Kind) . . 2.1892 Nr, 28 


Zur Silberhocdhzeit der Eltern (für eine junge gran) BELRTEIA IL 39 
Myrtenkranz und Silberfione . . LISTE Tr. HAl 
Bergmann . - : 668893 Ir cn 


*) Die Regiſter über Hauspoeſie aus dem Frauendaheim 1887—1892 find zu finden 
im Daheimfalender Jahrgang 1890, 91, 92 und 9. 


Daheim-KRal. 1894. 10 
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Glückwunſch an die Silberbraut N 
Prolog zu einer Silberhochzeit im Winter 
Zur Silberhochzeit mit einem Geſchenk 


3. Zur goldnen und diamanfenen Hochzeit. 


Zur goldnen Hochzeit im Herbit . 
Zur diamantenen Hochzeit : 


4. Berfhiedenes. 
In ein Fremdenbuch 1893 Nr. 17 und 
Antwort auf eine Geburt3anzeige — 2: - 
Toaſt beim Tauffeite 
Zum Einzug mit Brot und Sal 
Zum 70 Geburtstag 
In ein Stammbuch 
Zur Taufe im Februar 
Jur Konfirmation eines Paten 
Kranz aus Kranz (an ein kleines Mädchen) 
Bei Überreichung eines Teppichs an eine Schulvorſteherin 


5. Widmungsgedichte. 


gu den eriten Schuhchen. An eine junge Mutter 
einem Topflappen. Zu einem a. 

au einem Konfektkäſtchen 

Zu einem ——— (zum Einzug) 

Zu Photographien 1893 Nr. 9 und 

Zu einem Rojenftrauß. An eine Geneſende — 

Zu einem Skizzenbuch. Zu einem Satzgefaß 

Zu einer Lampe. 2 

Bu Briefpapier mit Vierklee 

Zu einer Schere Zu einer Decke an eine Verlobte 

Zu einem Bild (Engel vor der Sixtiniſchen Madonna). Zu 
einer Waſchmaſchine Zu einem Tintenwiſcher. Zu 
einem Transparent Zu einem Nähfajten für ein 
feines Mädchen . — SEN Ne Ve 


6. Sufcdriften. 


Für einen Geſchirrſchrank. 
Für altdeutſche Decken und Krüge 


1893 
1893 


1893 


1893 
1892 


1892 
1892 
1892 
1892 
1893 
1893 
1893 
1893 
1893 
1893 


1892 
1892 
1892 
1892 
1892 
1892 
1893 
1893 
1893 
1893 


1893 


1893 
1893 


Tr 


Nr 
Nr 


12 
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5. Über die Derzierung des Weißzeugs. 


Es ijt nicht zu verwundern, daß bei dem ſtets auf allen Gebieten fich 
fteigernden Lurus auch das Weißzeug und feine Ausftattung diefem all 
gemeinen Yug der Zeit mehr und mehr verfallen. 
In früherer Zeit war es der Stolz und die Freude 
ER der Hausfrau, ihren Wäſcheſchrank jo reich tie 
—möglich gefüllt zu haben, ja e3 war in vielen 

alten, reichen Städten, wohl auch auf dem Lande, 
häufig Brauch, daß erjt die Enfelin die äußert 
gediegene Wäfcheausftener der Großmutter im 
Gebrauch nehmen durfte; Dies ift in unjerer rajch- 
lebigen Zeit ganz ander geworden. Weniger auf 
die große Menge al3 auf die zierliche Ausjtattung 
wird Wert gelegt. Necht Häufig überfteigt die 
Eleganz der Weißzeugausſteuer bei meiten Die 
VBerhältniffe des Haushalts, für welchen jie be- 

ſtimmt iſt. Iſt es nicht übertrieben, wenn Frauen 
eg 1 mittleren Verhältniſſen ihre Wäjche mit foft- 

baren Spiten und Stidereien und farbigen Sei- 
denbändern ausftatten? Wenn wir die glänzende 
Ausstattung einer Brinzejfin bewundern, jo wiſſen 
wir, daß ein mohlgejchultes Perſonal bereit jein 
wird, dieſe Bracht in jchöner Ordnung zu halten. 
Leute in bejcheidener Lebensſtellung jollten vor 
allem darauf bedacht fein, ihre Wäjche ſolide und 
reichlich anzujchaffen. Die junge Braut oder 
Frau jol nur nicht glauben, daß die prächtigen 
Wäſcheſtücke zu ihrem künftigen Glüde beitragen 
werden. Ganz im Gegenteil! Wer joll 3. B. 
ipäter die foftbaren Sticereien u. j. w. bügeln? Und fie find gar nicht 
jo einfah zu bügeln, die Friluren und Einjäge, die Gtidereien und 
Spiten. Das Dienſtmädchen veriteht e3 
gewöhnlich jehr unvollkommen, die junge RER 
Frau muß es ſelbſt bejorgen. Wieviele En 
junge Frauen können gründlich bügeln? Im FIN | 
beiten Falle koſtet e3 viel Zeit, oft auch die 
gute Laune Die Gemütlichfeit des Haus— 
De wird jedenfalls nicht Dadurch er— 
höht. 

Sit es nicht viel bejjer, immer mittlere 
oder kleine Verhältnifje vorausgejegt, das 
Weißzeug gut und gediegen, aber ohne all- 
zuvielen Zierat herzustellen ? 

Sn folgendem wollen wir einige folcher 
Ihlichten und hübſchen Verzierungen für 
die verjchiedenen Wäjchejtüce angeben. 

Da wäre zunächſt das Bettzeug. Neuer- 
dings glaubt man, jedes Oberleintuch 
müſſe wenigſtens mit eines breiten Häfel- 
ſpitze bejeßt fein. Ganz überflüffig für den 
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täglichen Gebrauch! Für das Gajtbett und bejondere Fälle fünnen ja einige 3 
Tücher mit Spigen verjehen werden; große fejtonnierte Bogen find auch i 
hübſch, Ddiejelben fünnen auch für Kiſſen— 
und PBlumeaubezüge angewendet werden; die E 
Dberjeite wird dann etwa eine Handbreit 
größer ringsum gejchnitten und der Unter- | 
jeite aufgefteppt. Schön find gehäfelte oder | 
Klöppeljpigeneinfäße für die Kiffen, fie wer- 
den entweder gut hHandbreit an einer oder zwei 
Seiten 
des Kiſ— 
jenbezus 
ges ans 
gebracht, 
oder, 
wenn fie 
jchmaler 
jind, 
ringsum 
etwas | 
Kr. 7. entfernt Nr. 8. | 
vom Nande der Oberfeite eingejeßt. Die gleichen Einjäge werden — will 
man e3 recht jchön haben — zum Blumaubezug verwendet, fünf bis jech3 
der Duere nach genommene Streifen wechjeln 
mit feinen Shirtingftreifen ab; nur die Ober- 
jeite ijt derart auszuftatten. Der Name wird 
weiß geftict. Nur feine allzugroßen Mono» 
gramme oder gar solche in die Mitte des 
Kiſſens geftictt! Die Bettdecke (Uberwurf) jchön 
zu arbeiten, lohnt fich jehr. Breite ſchön ge— 
häfelte Einſätze, auch jolche von Filetguipure oder 
Strickarbeit 
RR abmwechjelnd 
mit fräftigen, 
aus Giebitoff 
geſtickten Strei— 
fen in Flach— 
oder Kreuzſtich 
ergeben ſchöne 
Bettdecken; 
auch hier wer— 
den die Strei— 
fen quer ge— 
nommen und 
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DER: a erhalten nur 
öR nach vorn einen 
Beſatz von 


Fig. 9, Spitze oder Nr. 10. en 

Franſe. 
Bei dem Tiſchzeug, welches durchweg ganz weiß zu halten iſt, ſpielen 
große, ſchöne Monogramme eine wichtige Rolle. Aufgelegte farbige Läufer 
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oder Deden, in der Farbe zum Gejchirr paſſend, beleben die weiße Fläche 
angenehm. Für den Kaffee» oder Theetifch find farbige Decken jehr beliebt; 
hierbei fünnen die reizenditen Hand- 
arbeiten Berwendung finden. Kleine 
Servietten, Eisſervietten, Tablett- und 
Brotkorbdeckchen vervollitändigen den 
freundlichen Eindruck. 

Der größte Luxus wird wohl mit 
der Leibwäſche getrieben, und gerade 
in dieſer Beziehung möchten wir weiſe 
Beichränfung empfehlen. Nur feine 
Friſuren, welche aufgetollt werden 
müfjen, feine feinen Spiten, welche 
bald reißen, feine mühjam zu bügeln- 
den Stidereien! Gediegen und ele= 
gant iſt Madeiraftiderei, einfach und Nr. 11. 
hübjch wirken schmale Leinenjpigen, 
gehäfelte und DOchhilpigchen, wie fie die Abbildungen 1—11 darftellen. Die 

beiden Occhiſpitzchen 
1 und 2 werden mit 
nicht zu feinem Garn 
gearbeitet und zum 
Schluß mit einer, reſp. 
2Häfelreihen verjehen. 
: Das Häkelſpitzchen 3 
macht jich mit feinem 
Häfelgarn etwas feit 
gearbeitet jehr gut und 
ift eine raſch fördernde 
Arbeit. Es wird wie 
folgt gehäfelt: 7 An— 
—— ſchlagmaſchen, in die 
Nr. 12. erſte derſelben — 1 
Stäbchen, 2 Luftma— 
ſchen, 1 Stäbchen, 2 Luftmaſchen, 1 Stäbchen, 2 Luftmaſchen, 1 Stäbchen O, 
3 Luftmafchen, die Arbeit gewendet und a 
in die mittlere Offnung genau wie von 
— bis © gearbeitet, 1 Stäbchen in die 
Anſchlagmaſchen, 5 Luftmaſchen und von 
— bis O wiederholt und jo fort. 

Nr. 4 und 5 find wie Nr. 3 quer zu 
häfelnde Spischen, ebenjo Nr. 6. Sie 
fünnen ſowohl in Zeinengarn, was bejon- 
ders für leinene Wäfcheftüce zu empfehlen 
it, als auch in Häfelgarn ausgeführt 
werden. Das Spibchen Nr. 7 wird an 
ein jchmales Bändchen mit Durchbrochenem 
Rande nad) oben mit 1 Stäbchenreihe, 
nach unten mit 3 Nteihen gehäfelt. 

Nr. 8, 9 und 10 Stellen ſchmalen Spitenanjfag in Verbindung mit 
andern Fleinen Verzierungen dar. So wird das Picotſpitzchen Nr. 8 an 
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Nr. 13. 





einen Saum genäht, welchen ein weißer oder auch farbiger Fiſchgrätchenſtich 
Su — Das — Nr. I wird durch ein paſſendes Zwiſchen— 




















ſätzchen ergänzt, welches 
über dem 2 cm breiten 
Saum jeine Stelle fin- 
det. Alle dieje Spibchen 
eignen fich ſowohl für 
Frauenhemden, Un— 
terfaillen, -"Berti- 
fleider, Friſier— 
jacken als auch für 
alle möglichen Kinder— 
ſachen. Nr. 10 ergibt 
den hübſchen Auspuß 
einer Friſierjacke von 
geftreiftem Gatin und 
wird in roter Baum- 
wolle ausgeführt, ebenſo 
Kr. 11. 


Sehr modern und hübfch ift es, die Kragen, Armelauffchläge, Koller 


u. ſ. w. von Nachthemden und 
-Saden mit einem Plein von linſen— 
großen, Hochgeftickten Bunften, welche 
im Abftand von etwa 2 cm in 
verjegten Reihen angebracht wer— 
den, zu jchmücden. Den Abſchluß 
diejer Teile bilden Keine Spitzbogen— 
feſtons. 

Die Fältchenarrangements mit 
Zierſtichen Nr. 12—16 werden ent— 
weder zu ganzen Hemdenpajjen, 
Kollern und dergleichen verwendet, 
oder aber in ein- oder ziveimaliger 





















































Nr. 16. 






























































Wiederholung an den Vorderteilen der 


Hemden und Jacken 
angebracht. Die 
Zierſtiche werden mit 
kräftigem weißen 
Häfelgarn ausge— 
führt und ſind leicht 
abzuſehen. 

Die Taſchen— 
tücher ſind ziemlich 
klein und erhalten 
über dem 2—3 cm 
breiten Saum einen 
hübſchen Durchbruch— 

ſtreifen oder feinen 
Stickereirand. Ele— 


gant macht ſich ſtatt des Saumes eine breitere Stickerei. Die Durchbruch— 
muſter 17 und 18, in feiner Leinwand gearbeitet, ergeben ſchöne Taſchentuch— 
bordüren, in kräftigerem Gewebe eignen ſie ſich trefflich zu Kiſſenbezügen. 
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Die Abb. 19—21 kübren einige Garnituren für Beinkleider, Shirting- 
230.0 1.0]: W. | | 

vor. Sollen leß- 
tere elegant aus— 
gejtattet werden, 
jo erhalten fie 
einen breiten Vo— 
lant, welcher mit 
Einjäßen und 
Fältchen oder 
einem ſchönen 


N x 
Stidereiftreifen 
ausgeſtattet TN —9 
wird. Bei ein— re * —— 
fachen Röcken ge— 


nügen Fältchen 
nebſt Häkelſpitz— 
chen oder einem 
Anſatz von brei— 
ter Zackenlitze. 
Der weiße 
oder zartfarbige 
Flanellrock 
(Anſtandsrock) 
wird am unteren 
Rande . ausge | 
bogt, wenn man Nr. 17. 
nicht vorzieht, 
eine oder mehrere Garnierungen auf demjelben anzubringen. Praktiſch ift 
es, Flanellſachen ftatt des Saumes, der im 
Wajchen unſchön wird, mit einem gehäfelten 
PBicotbörtchen zu verjehen. Diejes wird aus 
Wolle, Seide oder Halbiwolle in den nicht um— 
gelegten Stoffrand gehäfelt, indem zientlich tief 
———— wird. Abb. 22 und 23 veranſchau— 
lichen dieſen Abſchluß. 
Die Borten 24—26 
eignen jich zum Aus— 
puß von Sinderflei- 
dern, Schürzen und 
Morgenjaden. Nr. 24 
ift auf einen doppelten 
Stoffitreifen gearbeitet 
und dazu bejtimmt, 
den Anja einer Fri— 
jur, Stickerei oder 
Spibe zu deden. Der 
ganz aus leichten 
Zierſtichen bejtehende 
Streifen 25 wird mit 
Nr. 18. farbigem Häkelgarn 
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Nr. 23. 








Nr. 20 





Nr. 25. 
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gearbeitet, Nr. 26 gänzlich aus ſchmalem 
und breiterem feinen Leinenband herge- 
ftelt. Das Band wird in Badenwin- 
dungen auf Wachstuch geheftet, oben 
und unten mit jchmalem Band begrenzt 
und mit einfachen Spißenftichen in fräf- 
tigem Leinengarn verbunden. Farbige 
Bierjtiche werden zum Schluß angebracht. 
Wir Hoffen in vorftehendem und den 
beigegebenen Muftern, welche jämtlich 
bedeutend feiner als die Darftellung 
zu arbeiten find, den lieben Lejerinnen 
einige brauchbaren Winfe erteilt und 
fie zu eignem Schaffen angeregt zu 
haben. Xin K. 
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Anekdoten. 


Die ſparſame 
Köchin. 


Hausfrau: 
„Und dann muß 
ich Ihnen noch 
ſagen, daß wir 
niemals Reſte weg— 
werfen.“ 

Köchin: „Dar— 
über können Sie 
ohne Sorge ſein, 
gnädige Frau, ich 
werde ſie ſchon für 
Sie aufheben.“ 
























































































































































































































































Ein Eingeweihter. 


Junggeſelle: 
„Iſt es wohl wahr, 
daß bverheiratete 
Leute länger le— 
ben als Jungge— 
ſellen?“ 


Ehemann: „E3 
fommt ihnen wohl 
nur länger vor.“ 
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Moderne Erziehung. 


Er (der gelaujcht hat): „Sind Sie unjre neue Erzieherin?“ 

Gie: RE mein Lieber.” 

Er: „Und ich bin einer von den Snaben, bei denen, wie Papa jagt, 
mit Güte am "meiften zu erreichen tft. Sie fangen am beiten mit Upfeffinen 
und Kuchen an.“ 


Erſchöpftes Nepertoire. 


Er: „Sch bringe dir einen Witz mit, Elly, wundervoll! Und ich habe 


ihn dir ſicher noch nicht erzählt.“ 
Elly: „Verlohnt ſich's wirklich, daß ich zuhöre?“ 
Er: „Ich ſage dir, er iſt wundervoll!“ 
Eily' (traurig): „Dann laß nur, dann fenne ich ihn ſchon.“ 
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Srühling auf Mönchsgut. Don Konrad Ahrendts, 





Bücher und Menfchen. 


Eine Ubendplauderei von Emil Frommel. 


Bu einem „Bücherabend“ war ich einjt geladen. Der tiefe Sinn 
diejer Einladung ging mir exit auf, als ich hörte, daß diesntal fein 
„Entree” genommen würde für al die zu erwartenden Fünftlerifchen 
und leiblichen Genüfje, jondern jeder Eintretende aus jeiner Bibliothek 
irgend ein Buch zum Geſchenk für den Verein, zur Hebung feiner 
etwas dürftigen Bibliothek mitbringen jollte. Diejer „Bazar in Grün 
war jedenfalls in feinem Gedanken neu und fruchtbringend. Man 
bereicherte den fremden Bücherſchatz und erleichterte den jeinen; es 
war eine Wohlthat, die man andern erwies, und die ung jelbit nicht 
weh that. Bis ja überhaupt unſer Wohlthun an andern uns jelbit 
weh thut — bis dahin hat’ gute Wege. — 

Indes, es war nicht um die Bücher allein zu thun. Sie waren 
ja nur das Eintrittsgeld für die eingeladenen Menjchen. Wie oft 
it Ihon ein Buch, das man jelbft gejchrieben, das lebendige Entree, 
ein passe-partout geworden! Nein, die Leute jollten mit dem Buche 
ſich ſelbſt bringen, noch mehr: in dem Buche; denn in jeiner Gabe 
gibt ſich der Geber; und noch mehr: ſie jollten bedenken, daß der 
Menjch jelbit ein Buch jei, wenn man’3 nur zu deuten veriteht. 
Dieje Gedanken, die mir vielleicht mehr im Kopfe lagen als dem 
verehrlichen Boritandsfomitee —, will ich, wie fie mir jo zuflogen, 
‚dem geneigten Lejer mitteilen. 

Daß Menjhen und Bücher im Sprachgebraud nicht allzumeit 
boneimander entfernt Sind, iſt unjchwer nachzumweilen. Wir jagen 
bon redefertigen Leuten: „Der Menjch jpricht wie ein Buch“ — 
bon andern: „er it ein verichlojjenes Buch mit fieben Siegeln“ — 
oder feine Seele iſt „ein aufgejchlagenes Buch“ — aud: „er 
fügt wie gedruckt,“ und will man von einem verjchliffenen Menjchen 
iprechen, jo jagt man wohl von ihm: „er iſt eine alte Scharteke“ 
— und den bücherverjchlingenden Badfiich nennt man einen „Bücher 
wurm”. Das alles könnte jchon jagen, wie nah der Menſch 
bei den Büchern it. Wir find ja jo verwachien mit allem, was 
Buc heißt, daß wir uns den modernen Menjchen gar nicht mehr 
ohne Bücher denken fünnen. Unjer erſtes Schulelend fing mit — 
dem „Buchftabieren" an — und in welche Welt von Büchern 
haben uns diefe fünfundzwanzig Buchjtaben geführt! Bücher zu be— 
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figen gilt al$ ein Stück Bildung — feine oder wenige zu haben ent- 
weder als Zeichen der Armut oder der Barbarei. Und doch könnte 
es al3 ein Beichen vielleicht höchſter Vollendung erjcheinen, Feine Bücher 
mehr zu bedürfen und nur noch don einem Buche etwas zu willen, 
von welchem der jterbende Walther Scott jeinem Sohne jagte: „Gib 
mir das Bud.“ „Welches?" „ES gibt nur ein Bud, das dieſen 
Namen verdient: — gib mir die Bibel.“ — 

Bücher find ein Heichen und Gradmeſſer des geijtigen und fitt- 
lihen Umganges des Beſitzers. „Nenne mir deine Bücher und ic 
will dir jagen, wer du bit.“ Sch werde das freilich nicht im 
vollen Sinne des Wortes behaupten dürfen, da ich weiß, wie viele 
Bicher Durchgangsgut find, oder ehren- und fchandenhalber gekauft 
werden mußten und ſich angejchwemmt haben im Laufe der Zeit. 
Wie viel Bücher find uns auch gejchenft worden, die wir nicht den 
Mut hatten zu verbrennen, oder wo der Anjtand verbot, fie zu ver— 
ihenfen. Nur foviel iſt unbedingt wahr: es halten jich in unjern 
Häufern allerhand überflüffige, unheimliche Gejellen auf. Aber in 
vielen Fällen trifft das obige Wort zu. Bei etlichen Menjchen wird 
in den Büchern ihr umfaljendes Intereſſe auf allen Gebieten des 
menschlichen Geiſtes uns entgegentreten, bei andern wieder ein jehr 
bejchränftes Fachinterefje; der Parteiftand, ſei's der religiöfe oder 
politiihe de Menjchen, wird fich in jeinen Büchern finden lafjen, 
ebenjo jene Objektivität, die allen gerecht werden will. Aber auch 
die ganze Oberflächlichkeit, das Eintagsfliegendafjein, bis hinab zur 
fittlichen Verfompienheit wird fich unjchwer im Bibliothefichranf zeigen. 
Es gibt Schränfe, an die man wie in der Apothefe einen Toten- 
fopf mit gefreuzten Knochen malen fünnte und drüber jchreiben „Gift“. 
Es hat mic) doch jeltfam berührt, als man nach dem Tode eines 
berühmten, geiltvollen Mannes, der noch dazu im Geruch ftrenger 
Kirchlichkeit Itand, eine Bibliothek jittlic) verrotteter Bücher fand, 
die leider jehr zexleſen waren! Welche Schmach im Tode! — Sollten 
wir nicht einmalbei Lebzeit ein Razzia halten und ſolchen Büchern 
das Todesurteil ſprechen, wenn wir über ihren Wert klar geworden 
und uns ihrer ſchämen müſſen? Haben doch jene Leute zu Epheſus 
ihre heidniſchen Bücher Paulo gebracht und ein großes Feuer ange— 
zündet, gleich als wollten ſie damit ein Stück ihrer Vergangenheit 
verbrennen. — Verbrennen — nicht verſchenken, denn das letzte 
hieße die Sache nur ſchlechter machen. Kleider, die Leute mit einer 
anſteckenden Krankheit behaftet getragen haben, verſchenkt man nicht. 
Überhaupt iſt das Bücherverkaufen, =verichenfen, — verleihen eine 
Unart namentlich deutschen Weſens. Bücher, die etwas taugen, muß 
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man behalten, eine tüchtige Autorichaft aber und jolide Buchhand- 
lungen fönnen bei diefem Leih- und Schenkſyſtem nicht auffommen, 
das it die Klage aller Einfichtigen. Daß aber Bücher nicht bloß 
- mit Schriftzeichen bededtes Papier, jondern Mächte, Potenzen find, 
im guten wie im böjen Sinne, wer wollte das leugnen? „Ihr werdet 
Kechenjchaft geben am jüngiten Tage von jedem unnützen Wort, das 
ihr geredet“, aber auch von jedem Buch, das Ihr geichrieben und ich 
darf vielleicht auch Hinzufegen: „das Ihr gelejen habt.“ 

Es gibt Bücher, die in unfer Fleiſch und Blut übergegangen ſind; 
fie haben einen blutummwandelnden Einfluß gehabt, dem einen zum 
Heil, zu Licht und Frieden — dem andern zum VBerderben. Wie 
fann ein einzige® Buch uns eine Welt erjchließen, von der wir feine 
- Ahnung gehabt, und die Augen öffnen über Dinge, über die wir 
geurteilt, ohne jie zu veritehen, an denen wir vorüber gegangen, ohne 
zu willen, was fie uns jagen follten! Es war gewiß ein guter neuer 
Griff, zunächſt unter den Theologen Nachfrage zu halten, welches Die 
Bücher jeien, die den tiefiten bejtimmenden Einfluß auf fie gehabt. 
Ohne viel Mühe ließ fich der theologiſche Bildungsgang und ihr 
jetziger Standpunkt nachweiſen 

Es gibt Bücher mit denen wir wachſen, ſie ſind mit uns klein 
und werden mit uns groß; es iſt wunderbar, wie oft ein Buch uns 
über Jahrzehnte zurückträgt, in die Zeit, wo wir das Buch zum erſten— 
mal geleſen. Alles, was wir einſt empfunden, ſelbſt die Thränen 
und auch unſer Lachen wiederholt ſich dabei. Wir haben vielleicht 
über viele Schönheiten damals weggeſehen, die uns jetzt erſt klar ſind; 
es gibt Bücher, über die wir einſt, wie Waſſerſpinnen über Tiefen 
geglitten, die wir jetzt ſegensvoll genießen. Es iſt auch ein Stück 
unſeres inneren geiſtigen Fortſchrittes darin niedergelegt, wir ſchauen, 
was uns zu dieſer oder jener Zeit beſonders anſprach. Manchmal 
begreifen wir nicht, wie ſo etwas auf uns einen Eindruck und 
wiederum wie ein anderes Wort ſo gar keinen auf uns machen 
konnte. 

Der tiefe Grund aber warum Bücher, die Geiſt und Leben haben, 
von Einfluß ſind, iſt doch der, daß ſie Offenbarungen des Menſchen 
ſind, ſeines Geiſtes und Sinnes. Wir werden durch ein Buch nicht 
bloß in Ideen getaucht, ſondern auch in Perſonen, mögen ſie ver— 
ſtorben ſein oder leben. Das Wort bleibt immer das flüſſigſte Ma— 
terial der Offenbarung des Inneren, und tiefſinnig beginnt darum 
der Evang. Johannes: „Im Anfang war das Wort — und durch 
dasſelbe iſt alles gemacht, das gemacht iſt.“ Aus Gottes Wort 
leuchtet uns Gottes Bild ſelbſt entgegen, ſein Wort iſt zugleich Offen— 
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barung Seiner jelbit und Lebensmitteilung. Wie das im höchſten Sinn 
vom Buch der Bücher gilt, jo auch von andern Büchern, ſei's im 
guten oder jchlechten Sinne. — Darum wird jener Schriftiteller recht 
haben: „Lejen Sie mein Buch, danı werden Sie mich jelbjt gelejen 
haben.“ | 


Damit jmd wir dem Gedanken und der Behauptung, daß der 


Mensch ſelbſt ein Buch jei, jehr nahe gerückt. Aber je näher, deſto 
mehr wird er ung, freilih manchmal in nicht gerade jchmeichelhafter 
Weiſe, einleuchten. 

Der Menſch ein Buch — ein Album, ein Bud mit weißen 
unbejchriebenen Blättern am Anfang ſeines Lebens. Ob es ganz 
wahr? Ob nicht ſchlummernd im Bewußtjein angeborene Ideen liegen ? 
Bir willen, daß Philoſophen das behauptet haben; und die unter 
und, die an eine Seelenwanderung glauben, halten’3 für gewiß. Die 
Schrift jagt und aber von einem Album, in das hinein bei der Ge— 
burt Schon der heilige und Yebendige Gott flammende Schriftzüge 
niedergelegt. Von den Heiden heißt es: „daß das Geſetz gejchrieben 
jet in ihrem Herzen“ — das Gemwijjen bleibt doch immer die große 
Borrede im Buch unjeres Lebens. Und ob nicht auch die drei Worte 
in dem Album jchon von vornherein jtehen, die der Feind hineinge- 
ſchrieben: „Sollte Gott gejagt haben? Ihr werdet mit nichten des 
Todes jterben! Ihr werdet jein wie Gott? — 

Und doch — mir leſen fo gern in Kinderbüchern, in der 
Heinen Fibel des Herzend eines Kindes. Was für munderliche 
Dinge da drin jtehen! Fragen über Himmel und Erde und Hölle; 
Gedanfenblige und Wetterleuchten oft nach langem Schweigen — rüh— 
rende Zobpjalmen aus dem Munde der Unmiündigen, und wieder ein 
unfreimilliger Humor, an den nichts reicht; eine Satire oft über die 
Alten und eine Kritik der Fehler ihrer Erzieher. In diefem Buche kann 
man nur mit Öenuß lejen, wenn man fich jelbjt noc etwas vom Kinde 
bewahrt hat. Augen und Mund, das ganze Geficht — jind die Illu— 
jtration zu Diefem Kinderbuche. Vielleicht ift in unjerm Lebensbuche 
das erite Kapitel das anjprechendfte, weil ung alles Werden interejjiert. 


Da können wir noch mit, denn auch wir waren im Werden. Der 


gewordene Menjch hat vielleicht gar nicht erfüllt, wa$ der werdende 
verjprochen; er iſt ein Buch, deſſen Anfangsfapitel jpannend find, je 
tiefer hinein, dejto erlahmender und langweiliger wird’S. 


Man muß Menschen exit leſen lernen, wie man auch nicht fofort i 


Bücher lejen kann, man verliert ſonſt zu viel Zeit. Es gibt Bücher, 
in denen man nur zu blättern braucht; man merkt gleich: der Inhalt 
iſt nicht derart, daß es fid) lohnt, Fich darin zu vertiefen. Das flüd)- 
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« tige Durchfehen genügt. Eine Seite reicht oft Hin, um den Geift de3 
Buches aufzunehmen. Es gemahnt mich das an einen biedern Schwa— 
ben, der einft in einer Paſtoralkonferenz ein Urteil iiber ein religiong- 
jeindlihe8 Buch. abgeben ſollte. Er that es in fräftigen Worten. 
Da rief ihm einer der Opponenten zu: „Haben Sie das Buch ge 
leſen?“ „Sa,“ entgegnete er. „Ganz?“ „Nein, eine Seite" — „Da 
fünnen Sie auch nicht darüber urteilen,“ meinte der Dpponent. „Doc, 
freilih fann ich urteilen, ohne daß ich's ganz gelejen; ich habe 
an einer Seite genug gehabt. Wenn ich hinuntergeh’ in meinen Seller, 
und zapfe aus einem Faß ein Glas heraus, und merf, daß es Eifig 
it — muß ich dann daS ganze Faß austrinfen, um zu merfen, daß 
Eſſig drin iſt?“ Gibt's nicht etwa Solche Menſchen, bei denen eine 
Biertelitunde, recht ausgefauft, Hinreicht, um fie zu fennen? 

E3 gibt aber auch andere Bücher, die wenn man te aufichlägt, 
gleich fejjeln und paden. Ein Wort hier, ein Gedanfe dort, fpricht 
und an; man jagt jich: dies Buch kannſt du Faufen, daraus Ffannit 
du etwas lernen. Gewiß — in vielen Menjchen möchte man. aud) 
nur blättern, man fühlt, es ijt nichtS dahinter, man dreht zehn bis 
zwanzig ©eiten auf einmal um ohne Schaden, man hat nicht3 ver— 
loren. Aber dann kommt doch einmal ein Menjch, in dem blättert 
man nicht. Man lieſt ihn wieder und wieder, und neue Tiefen und 
Schönheiten erjchliegen ſich. Freilich wie fatal gleichen oft Menjchen 
den Büchern! Es gibt Menjchen, die liejt man eigentlich nur der 
Borrede wegen, die entiveder von einem berühmten oder uns lieben 
Menjchen gejchrieben iſt. Sie ift vielleicht daS bejte an dem Buche. 
Wie manchen Menjchen nehmen wir auch nur um der Empfehlung, 
der Vorrede, willen auf! 

Mancher Menjch iſt hingegen nur ein „Supplementband“ und 
wird nur im Yulammenhang mit den andern verjtanden. Das Beſte 
jteht eben in den andern Bänden. Manch unberühmter Sohn figu= 
“viert in der Welt al3 ſolcher Supplementband feines Vaters. 

Mancher Menſch it nur ein Blagiat eines andern Buches, ein 
armjeliger Nachdruck eines andern Menjchen auf Zundelpapier. 

Wieder einer iſt ein lebendiges Konverjationslerifon, ob Meyer, 
Brockhaus oder Piererſches Univerjallerifon — überall das „Nötige“ 
aufwetend und damit dienend. ES gibt auch Menjchen, die Ste- 
reotyp=- Ausgaben find. 

Andere Haben vom Feuilleton etwas an ſich, amüjant zu leſen 
und pikant für dann und wann, nur nicht für immer; ihr naher 
Verwandter und Vetter gleicht gefährlich der Eiſenbahnbroſchüre 
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im Schaufaften auf dem Perron der Station. Da kann man fi) 
ſechs Stationen weit — durchſchauern laſſen. 

Ob wir nicht Menjchen getroffen, die der leibhaftige Herzoglidh- 
Gothaiſche Hoffalender und andere, die eine lebendige „Rang— 
lite“ der Armee jind? 

Handelsleute, Bankier und Kommerzienräte befommen manchmal 
den Anjchein, al3 ob fie ein wandelndes Hauptbuch jeien mit Soll 
und Haben, mit „Saldo Bortrag” und jchwanfender Bilanz. 

Es gibt Menjchen, die bloß in der Vergangenheit leben. Cie 
find nur antiquarijch zu Haben. Sie find Bücher mit vergilbten 
Blättern; verwelfte Blumen, Haarloden und verblaßte Schleifen find 
die Lejezeichen darin. 

leihen nicht Menjchen oft den ſibylliniſchen Büchern, die in 
ihrem Werte jteigen, je weniger ihrer geworden? Menjchen, die und 
in dem Maße lieb und teuer geworden, als ihrer nur noch wenige 
ind, die mit ung gelebt, mit uns erfahren? Menjchen in dem Maße 
und teuer werdend als der Band zu Ende eilt und vorausjichtlich nur 
noch wenige Seiten zählt? 

Bücher werden rvezenjiert, fritifiert und angezeigt, auch die 
Menjchen. Etliche treffen freundliche, nachjichtige und wohlwollende 
Kritiker — die meilten leider jcharfe, wenn nicht biſſige Rezenſenten, 
die namentlich auf Stil- und Drudfehler und auf äußere Ausftattung 
jehen. Andere finden großangelegte ritifer, die die ganze Tendenz 
des Buches anjehen und nachſichtig Satz- und Drudfehler überjehen. 
Sollte es div, geneigter Leſer, nicht auch jchon jo gegangen fein? 

Man hat auch von mander Ehe gejagt, daß darin die Frau 
nur das „Nezenjionseremplar ihre8 Mannes" jei. 

Driginale unter Menjchen find wie Bücher, hinter die der Anti- 
quar jet: Vergriffen! um jte recht teuer loszujchlagen. 

Gleichen nicht auch Menjchen Büchern, aus der Leihbibliothek 
entnommen, nur für den Abend geliehen, denen man aber anmerft, 
daß ſie jchon fehr zerlejen find? 

Die Trefflichfeit eines Buches richtet fich nicht nad) feiner Bogen— 
zahl; es gibt dicke umfangreiche Bände, in denen nichts fteht; 
und Heine dünne Büchlein mit wenig Seiten, die wahre Kleinodien 
find. Das lange Leben eines greifen Mannes kann einem inhaltlojen 
dien Buche gleichen, während das kurze Leben eines Kindes oder 
Sünglings eine Fülle von Ergquidung bieten kann. 

Hat nicht unſer Umgang oft eine gefährliche Ähnlichkeit mit 
unjerer Bibliothek? Viele Leute geben in ihrer Bibliothek einer Reihe 
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von Büchern um ihres Einbandes willen einen Ehrenplab. Sie 
fefen jie nicht, Halten auch wenig von ihnen, aber fie dienen zur 


“2 Zierde des Schranfes; andere Bücher, die fie jchäßen und genießen, 


haben fie ihrer jimplen Ausjtattung wegen in eine dunkle Ede geſtellt. 
Gibt's nicht auch ſolche Menjchen, denen man um ihrer Stellung und 
ihres äußern Anſehens willen den Ehrenpla einräumt, während fo 
manche treue Freunde, auf die man ſich verlaffen kann, ins Dunkel 
gejtellt werden? Sehr berühmt iſt das gerade nicht. 

Um ein Buch wirklich würdigen zu fünnen, muß man das In— 
terejje für den Autor und daS Buch mitbringen. Die Liebe wird 
ichlieglich immer der Schlüfjel des Verjtändnifjes fein. So muß man 
ih auch für Menjchen interejjieren, ſie lieben, den großen Autor 
veritehen, der fie jo und nicht anders gejchrieben hat, will man 
lie anders richtig beurteilen. 

Ganz Unrecht mag auch jener Vers nicht haben, den ich in einen 
Buche fand: 

Ein prächtig eingebunden Buch, 
Darin ein fröhlich Luſtſpiel jtand, 
Dem glich ihr junges Leben. — 
Doch ach! al3 wären über Nacht 
Bon Frevlerhand Herausgetrennt 
Des Buches heitre Ceiten, 

Und ein unjelig Trauerjpiel 
Heimlich dafür hineingetaujcht 

Sn den gewohnten Einband — — 
Co umgewandelt und verzerrt, 

Sn eınem Tag ihr Lebenstag! 

Ob auch der Lebenseinband wohl 
Sich völlig gleich geblieben. 

Freilich, was ilt e8 doch um den Einband und wie verjehen 
ſich die Leute daran und jchäßen den Inhalt nad) demjelben! Da 
gibt es Maroquin, Goldichnitt, Liebhabereinbände, Pappe, bis hinab 
zum joliden Schweingleder, Duodez, Folio und Miniatur. Wären 
auch nicht die Menjchen jo verjchieden eingebunden? wie mancher jtößt 
fi) am biederen Schweingleder, und doch iſt vielleicht der Inhalt 


fernfejt und auf die Dauer! 


Sch ſchließe. Sm tiefjten Sinne ift der Menſch ein Buch. Oder 
nennt nit die Schrift die Chrijtenmenjchen einen lebendigen 


- Brief, nicht mit Tinte gejchrieben? „Chriften find die einzige Bibel 


in der die Welt lieſt“ — hat man mit Recht gejagt. Chriftus jelbit 
hat fein Buch gejchrieben, aber jeder wahre Chriſt it ein Buch aus 
jeiner Bibliothek, eingebunden freilich oft in recht unjcheinbare Hülle. 
Tragen wir do unfern Schab in ivdenen Gefäßen! Der Herr jelbit 


Daheim-Kal. 1894. ri 
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ichreibt die Überjchriften über die Kapitel und ift zugleich der große 
Korrektor, der darin ſtreicht. Wir werden einjt in neuer Auflage 
ericheinen vor Ihm, durchforrigiert und verbefjert. Schließlich wird 
an Seiner Kritif alles gelegen jein, Er wird endgültig darüber ent- 
ſcheiden, ob unſer Lebensbuch zur Mafulatur geworfen wird, oder 
wert it in Seine Bibliothek aufgenommen zu werden und mit der 
Genjur verjehen wird: „ehe ein zu Deines Herrn Freude!“ 


— a —— 


Anekdoten. 


Abgekühlt! 
Er (zärtlich): 
„Gefällt dir der 
Berlobungsring, 
liebe Braut?“ 
Sie: „Sch finde 
ihn reizend! Es— 
ijt der ſchönſte, den 
ich noch befommen 
habe.“ 


Schlau. 
„So, jo, alſo zur 
Schule gehſt du 
auch ſchon.“ 
„Sa freilich, On— 
fel.“ 


















































































































































































































































































































































































































































































































































































































































„Haft auch etwas 
gelernt? Buchſta— 
bieremir doc mal: 
‚KRüchelchen‘ !” 

„Aber, Onfel, jo 
’n großer unge 
wie ich! Verſuch's 
malmit: ‚Henne‘.“ 





























































































































Kurz und — findig. 

Geehrter Herr! Da Sie noch immer feine Zeit fanden, meine For— 
derung für Bouquets zu begleichen, werde ich mir gejtatten, jedem Der. 
Fräulein Adrefjatinnen einzeln Nechnung zuzuftellen. 

Ergebenit 
Iſaak Roſenſtock, Blumenhandlung. 





Spannende Lektüre. 
Kolporteur: „Darf 
ich Sie für das neue 
Adreßbuch notieren ?“ 
Kaufmann: „Nein, 
fieber nicht.” 


Kolporteur: „Sie 


bezogen doch das vor— 
jährige!” 
Kaufmann: „Ge- 
wiß, aber ich möchte 
"mal etwas anderes. 
Da find wohl eine 
Menge Berfonen — 
aber zu wenig Hand- 
fung.“ 


Rätjel. 
Welche Zähne fom- 
men zulegt? 
(Die falfchen.) 
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sm Gedrängr. 
Lieutenant 
(im Hinter— 
grunde, be- 
ſtimmt): „Herr, 
merfen Sie 
nicht, daß Sie 
inir mit Ihrem 
Regenschirm 
fortwährend 
vor den Augen 
herumfuch- 
teln ?“ 

Civiliſt (be- 
ſtimmter): „ft 
nicht meiner, 
hab’ ihn ge— 
borgt.“ 


Kur immer 
forreft. 


Mama:,Aber 
Emmy, du haft 
ja ein Zoch im 
Knie.“ 

„Emmy: Es 
ift ja nur im 
Strumpf, Ma- 
ma.” 
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Allerlei zum Kopfzerbrechen. 
1. Kombinationsrätiel. 
Zu fuchen find 22 zweijilbige Wörter, von denen je zwei diejelbe Anfangs» 


filbe haben. Die Endfilben der zu juchenden Wörter find in den folgenden 


11 Wörtern enthalten: 
Ader Bergen Ferge Lena Refe Nager 
Rate Sage Segen Senſe Walt. 
Beide Silben jedes gegebenen Wortes jollen diejelbe Anfangsfilbe haben, 
3. DB. wären die Wörter 1) Winde, 2) Termin, 3) Landmann gegeben, jo 
würden dazu die folgenden Wörterpaare paſſen: 1) Erwin — Erde, 2) Kater — 
Kamin, 3) Seeland — Seemann. 


Sind zu den gegebenen Wörtern die richtigen Anfangsjilben geRinden, ; 


jo laſſen fich diefelben jo ordnen, daß ihre Anfangsbuchftaben den Namen eines 
deutſchen Dichters unjerer Reit a 


2. Bilderrätiel. 














9. Dreiſilbige Scharade. 
Die erſten find eine edle Drei. 
Manche vornehme Dame mit „eins und zivei“ 
Am feitlihen Tage gern ich ſchmückt. 
Das Ganze Hat oft feine Hörer entzüdt. 


4. Rütfelbrief. 


Liebe Freundin! 
Du fragft mih 17 NN NN; der verdiente wirklich alles 28. & 14. 
21 Mann von rechter 7, treu im 20, namentlich ganz 17. 8. 6. 29 brachte 


er alle Fächer ſpielend 5, wie 9. 26 Gegenjtand es 11. MBorgejtern 14 er E 
in 3. 13 fermer Schwimmer ging er abends 19. 25. 24. 21 fallender 27. 11. 


23 unterwegs plößlich den 22, 12. 30 Fahre 4. 
Das Begräbnis 16 heute 18. 6, es 16. 21 jchmerzlicher 10. 
Seine 1 ruhe in Gottes 2! 
Herzlich grüßt dich 


Deine Eva 15. 


Die durch Zahlen (1—29) bezeichneten Wörter haben alle nur drei Bud)- — 


ſtaben; doch kommen bei 1. 12. 17. 19 Doppelbuchſtaben vor, die je nur 
einfach gezählt find. Stellt man dieſe Wörter nach der Reihenfolge der Zahlen 


untereinander, jo ergeben die 29 Mittelbuchjtaben den Stand, die beiden Vor— 2 


namen und den Familiennamen des NN NN. 


Der Samilienname der Schreiberin bezeichnet jonjt eine firchliche Mirde. - 
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Der Cageweiſer. 
Eine Kalenderſtudie von Georg Burchard. 


Der „Tageweiſer“ auf Seite 166 wird den Leſern des Kalenders 
gewiß ſehr willkommen ſein und groß und klein eine müßige Stunde 
in anregender Weiſe ausfüllen. 

Mit dem Tageweiſer können wir nämlich den Wochentag für jedes 
beliebige Datum im ganzen ſich jetzt zum Ende neigenden 19. Jahr— 
hundert mit Leichtigkeit finden und zwar auf folgende, am beiten durd) 
ein paar Beipiele erläuterte, einfache Weile. 

Als gute Patrioten fragen wir zunächſt, an welchem, Wocentage 


‚wurde unjer Kaiſer geboren? 


Wir juchen die Kahreszahl 1859 und finden fie im jiebenten (1857 
überjchriebenen) Strahl unter den gewöhnlichen Jahren in der dritten 
Kreisfläche von oben. Nun verfolgen wir dieje (dritte) Kreisfläche rechts 
herum bis zum eriten Strahl der Monate (überjchrieben: Januar 
DOftober) und finden hier die römische Zahl VI. Sn der fleinen 
Tabelle unter der Kreisjcheibe juchen wir den 27. und gehen links über 
die Zahlen 20, 13 und 6 hinweg bis zu der mit VII überjchriebenen 
jenfrechten Spalte. Hier finden wir ein D und da darunter ein F. 
(Sreitag) jteht, bedeutet D nicht Dienstag, jondern Donnerstag. Der 
27. Sanuar 1859, der Tag der Geburt Sr. Majejtät, war alſo em 


Donnerstag 


Auf diejelbe Weije finden wir, daß Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
geb. am 22. Dftober 1858 an einem Freitag, die am 13. Sep: 
tember 1892 (Schaltjahr) geborene Prinzejfin- Tochter Viktoria Luiſe 
aber an einem Dienstag das Licht der Welt erblidten. Wir geben 
durch letzteres Beiſpiel Gelegenheit, die Nichtigkeit des RE, am 
Ralender für 1892 zu prüfen. 

Mit Leichtigkeit wird man nun für jedes beliebige Datıım, 3.8. 
den Tag der Geburt der Öattin, der Braut, aber auch) für geichichtliche 
Ereigniſſe den Wochentag ermitteln. So iſt es gewiß ganz interefjant 
zu erfahren, daß die Schlacht ber Leipzig am Sonnabend, Montag 
und Dienjtag, die Schlacht bei Waterloo am Sonntag jtattfand. 
Die mwißbegierige Lejerin möchte jetzt aber auch unterrichtet jein, 
wie man jolchen Tageweiser aufitellen kann, ferner ob fich der Wochentag 
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irgend eine Ereignifjes nicht noch auf andere Art feſtſtellen läßt und 
jo zugleich eine Kontrolle für die Rah des Tageweiſers zu ge⸗ 
winnen iſt? 

Auf die Konſtruktion des Tageweiſers werden wir weiter unten 
zurückkommen, eine andere Art, durch Rechnung zum geſteckten Ziel 
zu gelangen, laſſen wir alsbald folgen. 

Prüfen wir z. B., ob der Tag der Schlacht bei Waterloo wirklich 
ein Sonntag war? Wir Dividieren die Jahreszahl durch 4, aljo 
1815 : 4 = 453 (vorfommender Reit bleibt unberüdjichtigt) und 
addieren Diejen Duotienten zur Sahreszahl 1815 -- 453 = 2268, 
dazu addieren wir die Summe der bis zum gejuchten Tag abge- 
laufenen Tage des Jahres, wobei der Februar ſtets zu 28 Tagen 
gerechnet und der gejuchte Tag nicht mitgezählt wird, alfo Januar, 
März und Mai a 31 = 93, Februar — 28, April = 30 und vom 
Suni 17 Tage, zujammen 168 + obige 2268 — 2436. Dieje Zahl 
wird durch) 7 (die Zahl der Wochentage) Ddividiert 

2456:7 = 348 
21 

33 

28 

56 

56 

Während Bei der Divifion der Jahreszahl durch vier der ent- 
itehende Reſt unberücfichtigt blieb, ift hier gerade der Reſt maß— 
gebend und ergibt den gejuchten Wochentag, indem 0 (fein Reit) = 
Sonntag, 1 = Montag, 2 = Diendtag, 3 = Mittwod, 4 = Don— 
nerstag, 5 — Freitag und 6 = Sonnabend bedeutet. Daß bei 
Waterloo an einem Sonntag gefämpft wurde, jtimmt aljo und von 
Sonntagsruhe war an dem heißen Tage dort feine Rede. 

Leider müſſen wir aber nun eingejtehen, daß die jungen Schwär— 
merinnen für Schiller und Goethe die Wochentage der Geburt Diejer 
Dichterherven aus unjerm Tageweiſer nicht bejtimmen fünnen, denn 
er gilt nur für das laufende 19. Jahrhundert. 

Aber nicht verzagt, mit einem ganz Heinen Additiongerempel 
fommen wir auch über dieje Kippe hinweg. 

Alſo 3. B. Schillers Geburtstag 10. November 1759. Suchen 
wir im Tageweiſer 1859, jo ergibt diejes Jahr für den November 
die römische Zahl II. Hierzu addieren wir einfach 2, erhalten alje 
V und für V fällt der 10. auf einen Sonnabend. 

Das Fortrüden der römischen Zahl um zwei gilt wieder nur für 
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das 18, Sahrhundert. Für jedes frühere Säfulum find immer 
wieder zwei mehr zu addieren umd jo müßten wir alſo vier zum 17., 
ſechs zum 16., acht — halt! 8= 7 +1, alfo genügt eins zum 15., 
drei zum 14., fünf zum 13., 7 = 0 zum 12, zwei wiederum zum 
11. u. ſ. f. Jahrhundert Hinzuaddieren, wenn wir unjern, befanntlich 
erſt im Jahre 1582 von Papſt Gregor XIII. aufgeitellten, jeßt in 
allen hriftlichen, mit Ausnahme der (nicht uniert) griechisch-fatholiichen, 
Staaten eingeführten jog. Gregorianischen Kalender bis zu Chrifti 
Geburt zurücdführen wollten. 


Wie ja auch nur natürlich, da wir ſieben Wochentage haben, muß 
immer daS 8. mit dem 1. 2c. übereinitimmen. Die nachjtehende 
Überfiht würde uns für jämtliche Sahrhunderte bis zum Jahre 
1 n. Chr. nad) dem ©regorianiichen Kalender den zu addierenden 
Summanden 0 bis 6 zeigen und uns jomit befähigen, den Wochentag 
jedes Datums bis dahin zu ermitteln. 

Der Tageweijer ijt gültig 

für 1801—1900, 1101—1200, 401—500 


= 2 „ 1701—1800, 1001—1100, 301—400 
= 4°. „. -1601—1700,:: 9012-1000, - 2022300 
E»S 6 „ 1501-1600, 801—900, 101—200 
B=.2 1 „ 1401—1500, 701—800, 1—100 
En 8. ,.1801—1400, 601-700, . 2007-2708 
RR 5, 1201—1300,: 501-600, 1907 20002 


Dr. Martin Luther (geb. 10. November 1483) würde nad) 
Greg. Kal. ein Sonntagsfind jein, denn November 1883 ergibt V. 
Nach der Uberfiht +, 1 = VI, für VI der 10. ein Sonntag. 


Doh jedermann it das Kind feiner Zeit und muß es bleiben 
und jo wenig fich ein Sonntagsfind unjerer Zeit gefallen laſſen würde, 
plöglich als jolches abgejegt zu werden, wenn z.B. der vor einiger Zeit 
von Herrn von Sichart vorgefchlagene neue Kalender, der ja unzmweifel- 
haft viel für fich hat und mancherlei Ungereimtheiten und Widerfinnig- 


feiten bejeitigen würde, oder irgend eine andere Zeiteinteilung bejchlojjen _ E 


würde, jo wenig dürfen wir Luther als Sonntagskind jtempeln, zumal 
der Greg. Kal. in den evangelischen deutjchen Staaten jogar erſt 1700 
zur Einführung gelangt üt. 


Bis zum Jahre 1600 können wir nach dem Vorhergehenden — 
Fug und Recht unſere Forſchungen nach dem jeweiligen Wochentag 
der verjchiedenen Ereignifje fortſetzen und jo wollen wir gründlich jein 
und auch unjer Kontrollevempelchen wenigitens bi3 zum Sahr 1601, 
oder richtiger, wie wir gleich erkennen werden, bi$ zum Beginn Des 
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Jahres 1600 verfolgen und warum nicht auch gleich für das kommende 
Jahrhundert ummodeln. 
Unſer Kontrollexempel fügt ſich nämlich dem allgemein ange— 


nommenen und unzweifelhaſt richtigen Gebrauch, ein Jahrhundert mit 


beginnendem Jahre 1 anfangen und mit beendigtem Jahre 100 auf— 
hören zu laſſen, nicht, ſondern es ſchlägt ſich zur Gegenpartei und gilt 
für die Zeit von 1800 —1899, wie wir ſofort durch handgreifliche 
Beilpiele bemweijen werden: 

Der 1. Sanuar 1900 fällt nach unjerm Tageweiſer auf einen 
Montag. Nach dem Exempel ilt 

1900 :4 = 475 + 1900 = 2375 + 0:7 = 339 
21 


2 — Dienstag, alſo falſch! 

Der 31. Dezember 1899 dagegen nad) dem Tageweiler auf einen 
Sonntag, nad) dem Exempel 1899 : 4 = 474 4 1899 = 2373 + 
364 = 2737 :7 = 391 ohne Reſt, demnach Sonntag, aljo richtig! 

Der 31. Dezember 1800? Wie wir gelernt, muß zu der durch 
den Tageweijer für 1900 Dezember ermittelten Zahl VII 2 addiert 
werden — 1I ergibt einen Mittwoch. 

Durchs Exempel 1800 :4 = 450 + 1800 = 2250 + 364: 
2614:7 = 373 Reit 3 = Mittwoch, alfo richtig! 

Der 1. Januar 1800 nad) Tageweijer (+ 2) IV. ein Mittwoch, 
durch Exempel desgleichen ein Mittwoch. 

Wir gehen einen Schritt weiter und jtellen als Negel auf: Um 
das Erempel mit der Wirklichkeit in Ülbereinftimmung zu bringen, 
müſſen wir für den Beitabjchnitt vom 1. Januar 1700 bis 31. De- 
zember 1799 den gejuchten Tag mit Hinzurechnen. 

AS Probe für die Nichtigkeit diefer Negel nehmen wir wieder 
Schillers Geburtstag. 1759 : 4 = 439 + 1759 = 2198 dazu 
Sanuar, März, Mai, Zuli, Auguſt und Oktober a 31 = 186, Fe 
bruar — 28, April, Suni und September à 30 — 90, vom No— 
vember 10, zujammen = 314 + 2198 = 2512 : 7 = 358 Reſt 6 = 
Sonnabend aljo genau wie früher ermittelt. 

Weitere Regel: Für 1600—1699 zählen wir zum gejuchten 
Monatstag noch eins Hinzu, oder bejjer noch wir rechnen den Februar 
zur Abmwechjelung mal zu 29 Tagen. 
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— Probe: Weitfäliicher Friede 14. Dftober 1648. Nach dem Tages 

weifer (4 4) unter V zu fuchen, 14. ein Mittwoch. Nach dem 
Erempel 1648 :4 — 412 + 1648 — 2060, hinzu 5 Monate & 31 = 
155, Februar 29, 3 Monate & 30 = 90, vom Dftober 14, zus 
jammen 288 + 2060 = 2348 :7 = 335 und Weit 3, demnad) 
Mittwoch, ſtimmt aljo! 

Den freundlichen Lejerinnen und Lejern überlafjen wir ed, das 
Kontrollerempel auch der mweiterliegenden Vorzeit unter Annahme des 
Greg. Kal. anzupafjen und wollen e8 nur noch für das kommende 
Sahrhundert oder vielmehr für 1900—1999 ftimmig machen. Wir 
brauchen dazu nur dom gejudhten Tag zwei abzuziehen. 

Probe: Kaijers Geburtstag am 27. Januar 1900? Nach Tage- 
weifer ein Sonnabend. 

Ausgerechnet 1900 :4 = 475 + 1900 = 2375 + 25 (27 — 2) 
— 2400:7 = 342 und Reſt 6, aljo richtig auch ein Sonnabend. 

Nunmehr find wir aber für den Zeitraum von 1600 bis 1999 
gerüftet, Fünnen für jedes Datum darin den Wochentag auf beide 
Arten bejtimmen und auf den hieraus erzielten Ergebnifjen ohne 
Schwierigkeit nach vor- und rückwärts weiter bauen. 

Es erübrigt nur noch, unjer oben gegebened Verſprechen einzu— 
löſen und zu berichten, auf welche Weiſe wir den Tageweiſer zus 
jammengeitellt haben? 

Wie ein einfacher Blick in beliebige Kalender ergibt und ziemlich 
allgemein auch ohne dies befannt jein dürfte, jchließt jedes gewöhn— 
fihe Sahr mit demjelben Wochentag, mit dem es begonnen und zwar 
jehr natürlih, denn nad) Adam Rieſe it 52 x 7 = 364 und eins 
dazu 365. Ebenſo natürlich iſt es, daß Silveiter des Schaltjahres 
einen Tag weiter al3 Neujahr desjelben Jahres liegt. Der 1. Ja— 
nuar 1892 war ein Freitag, ergo Silvefter 1892 ein Sonnabend 
(vergl. Kalender für 1892). 1893 war ein echte8 Sonntagsjaht, be— 
ginnend und endigend mit Sonntag. 

Um uns nun den QTageweier für 1801 bis 1900 aufzubauen, 
wollen wir einmal ganz willfürlic) annehmen, der 1. Sanuar 1801 
jei ein Sonntag gewejen (daß dem nicht jo war, jondern daß es ein 
Donnerstag gewejen, zeigt und ja Freund Tageweiſer fofort), aber 
wir nehmen es wie gejagt einmal an, dann beginnt 1802 mit einem 
Montag, 1803 mit einem Dienstag, 1804 mit einem Mittwoch, dies 
iſt aber ein Schaltjahr, endigt alſo mit Donnerstag, mithin beginnt 
1805 mit Freitag, 1806 mit Sonnabend (Samstag), 1807 wie 1801 
mit Sonntag, 1808 mit Montag (endigt mit Dienstag), 1809 mit 
Mittwoch, 1810 mit Donnerstag, 1811 wie 1805 mit Freitag, 1812 
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mit Sonnabend (endigt mit Sonntag), 1813 wie 1802 mit Montag, 
1814 wie 1803 mit Dienstag, 1815 wie 1809 mit Mittwoch, 
1816 mit Donnerstag (endigt mit Freitag), 1817 wie 1806 mit 
Sonnabend, 1818 wie 1801 und 1807 mit Sonntag, 1819 wie 
1802 und 1813 mit Montag, 1820 mit Dienstag (endigt mit 
Mittwoch), 1821 wie 1810 mit Donnerstag, 1822 wie 1805 und 
1811 mit Freitag, 1823 wie 1806 und 1817 mit Sonnabend, 
1824 mit Sonntag (endigt mit Montag), 1825 wie 1803 und 1814 
mit Dienstag, 1826 wie 1809 und 1815 mit Mittwoch, 1827 wie 
1810 und 1821 mit Donnerstag, 1828 mit Freitag (endigt mit 
Sonnabend), 1829 wie 1801, 1807 und 1818 mit Sonntag, 
1830 wie 1802, 1813 und 1819 mit Montag, 1831 wie 
1803, 1814 und 1825 mit Dienstag, 1832 mit Mittwoch 
(endigt mit Donnerstag), 1833 wie 1805, 1811 und 1822 mit 
Sreitag, 1834 wie 1806, 1817 und 1823 mit Sonnabend, 
1835 und 1836 brauchen wir zu unjerm Zweck nicht mehr, 1837 
wie 1809, 1815 und 1826 mit Mittwoch, 1838 wie 1810, 
1821 und 1827 mit Donnerstag. 

Diefe Zahlen genügen uns einjtweilen, denn wir brauchen ja 
vorläufig nur zu willen, welche Sabre in Bezug auf Anfang und 
Ende, folglich auch bezüglich jeglichen Wochentages gleich find. Wir 
fönnen nun ſchon unjere falihe Annahme, daß der 1. Januar 1800 
ein Sonntag gewejen jei, fallen laſſen und jegen nun zunächſt die 
oben gefundenen Zahlen der gewöhnlichen Sahre (der Schaltjahre 
aljo nicht) wie fie zujammen gehören nebeneinander. Aljo: 
1801 1807 1818 1829 Sebt erfennen wir jchon eine bejtimmte 
1802 1813 1819 1830 Reihenfolge und fünnen die noch fehlenden 
1803 1814 1825 1831 Jahreszahlen auf einfache Weiſe hinzu— 
1805 1811 1822 1833 fügen. Die Differenz zwilchen 1801 und 
1806 1817 1823 1834 1807 = 6, zwiſchen 1807 und 1818 — 
1809 1815 1826 1837 11, de3gl. zwijchen 1818 und 1829 = 11; 
1810 1821 1827 1838 ferner zwischen 1802 und 1813 = 11, 
zwiſchen 1813 und 1819 — 6, zwilchen 1819 und 1830 = 11; 
endlich zwilchen 1803 und 1814 — 11, zwiſchen 1814 und 1825 
— 11 und zwilhen 1825 und 1831 = 6 u.). f. Halten wir jebt 
immer die Reihenfolge ein nach 6, 11, 11 wieder 6, 11, 11 ꝛc., 
jo können wir die Sahreszahlen genau wie fie im Tageweiſer ent- 
halten find, ergänzen. 

Bei den Schaltjahren bemerken wir al3bald, daß fie ganz in der 
richtigen Reihenfolge zu je 7 von oben nach unten aneinander gereiht 
find und daß nach je 28 Jahren derjelbe Wochentag für jeden Tag 





wiederfehrt, während dies, wie wir gejehen, bei den gewöhnlichen 
Sahren nach 6, dann 11, 11 wieder 6 ꝛc. der Fall ift. 

Nunmehr haben wir nur zu unterjuchen, welche Monate in den 
gewöhnlichen Sahren, welche in den Schaltjahren mit demjelben 
Wochentag beginnen und finden aus den beiden folgenden Tabellen 
A und B genau das Ergebnis, wie es im Tageweijer eingetragen üt. 


A. Gewöhnliche Jahre. 


fo fällt der 1. 




















Fällt der 






































1. Januar Februar | März | April | Mai | Juni Juli 
auf einen — 
auf einen 
Sonntag Mittwoch Mittwoch Sonnabend | Montag | Donnerstag | Sonnabend 
Montag | Donnerstag | Donnerstag | Sonntag Dienstag Freitag Sonntag 
Dienstag Freitag Freitag Montag Mittwoh | Sonnabend Montag 
Ye: 2 2 2c. IE: 2C. 
Falle ben. 1 a a ee ae TR Pe 
1. $anuar Auguit | September Oktober | November | Dezember | 
auf einen | FE - 
| auf einen 
Sonntag Dienstag Freitag Conntag Mittwoch Freitag 
Montag Mittwodh | Sonnabend | Montag | Donnerstag | Sonnabend 
Dienstag | Donnerstag | Sonutag Dienstag Freitag Sonntag 
2c 2c. 2C. 2C. 2C. 3C. 





E3 erhellt jchon zur Genüge hieraus, daß Sanuar und Dftober; 
Februar, März und November; April und Juli u. ſ. f. mit dem- 
jelben Wochentag beginnen. 


B. Schaltjahre. 





jo fällt der 1. 





























Fällt der | — 
1. Zanıar | Februar März | April Mai | Iumi | Juri 
auf einen | — Ey 
auf einen 
Sonntag Mittwoch) | Donnerstag | Gonntag Dienstag Freitag Sountag 
Montag | Donnerstag Freitag Montag Mittwoh | Sonnabend Montag 
Dienstag Freitag Sonnabend | Dienstag | Donnerstag | Sonntag Dienstag 
2C. x. 2C. 2c. 2C. 2C. 2C. 
Fällt der jo HAI per 1: 
1. Januar Auguft September Dftober November | Dezember | 
auf eimei | 
auf einen 
Sonntag Mittwoh | Sonnabend Montag | Donnerstag | Sonnabend 
Montag | Donnerstag | Sonntag Dienstag Freitag Sonntag 
Dienstag Freitag Montag Mittwoh | Sonnabend Montag 
2C. ic: 2C. 2C. 2C. 2. 














Hierbei beginnen alſo mit dem 





jelben Wochentag Januar, April 
und Suli; Februar und Auguſt; März und November u. I. f. 
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Endlih jagen wir, wenn 1892, wie ja aus dem Kalender er- 
jichtlih ift, mit einem Freitag begonnen hat, fo muß 1891 mit einen 
Donnerstag, 1890 mit einem Mittwoch, 1889 mit einen Dienstag, 
1888 mit einem Sonntag, 1887 mit einem Sonnabend, 1886 mit 
einem Freitag, 1885 mit einem Donnerstag, 1884 mit einem Diens- 
tag, 1883 mit einem Montag, 1882 mit einem Sonntag, 1881 
mit einem Sonnabend, 1880 mit einem Donnerstag angefangen haben 
und es muß in der Kleinen zum Tageweiſer gehörigen Tabelle für 
1892 (Freitag) die römische Zahl VI gelten, für 1891 (Donnerstag) V, 
für 1890 (Mittwoch) IV, für 1889 (Dienstag) II, für 1887 
(Sonnabend) VII, für 1886 (Freitag) VI, für 1885 (wieder Donners- 
tag) V, für 1883 (Montag) II, für 1882 (Sonntag) I u. ſ. f. 
Nun Haben wir jede römijche Zahl einmal und feßen in die Kreis— 
jlähe von 1891 (oder 1885) V, von 1886 die VI, von 1887 
die VII, von 1889 die III, von 1890 die IV, von 1882 die I und 
bon 1883 die I. Für Februar, März und November ergibt ſich 
aus obiger Tabelle A der zweite Strahl und alle folgenden; denn 
wenn 3. B. für 1889 der 1. Sanuar ein Dienstag (III) war, jo 
it der 1. Februar ꝛc. ein Freitag (VI), der 1. April (dritter Strahl) 
ein Montag (II), der 1. Mai ein Mittwoch (IV) u. ſ. f., ebenjo 
iit es Klar, daß in der zweiten Kreisflähe auf die VI die II, V ac. 
folgen müfjen u. j. w. Auf gleiche Weije wurde die Ordnung der 
römiſchen Zahlen für die Schaltjahre gefunden. 

So wären wir am Ende unjerer Betrachtung angelangt und 
hoffen, daß wir unjern freundlichen Lejern damit eine angenehme 
Unterhaltung geboten haben. 





I ———— 
Anekdoten. 


On parle frangais. 
Cinheimifcher: „Gehen Sie nicht in das Hotel central, dort jind die 
Speijefarten franzöſiſch.“ 
Fremder (beleidigt): „Sch veritehe franzöſiſch.“ 
Cinheimifcher: „Koch und Kellner aber nicht.” 





Fatal. 


Barbier: „Sie fommen ja recht jelten.“ 

Ein Kunde: „Sa, es foftet mich zu viel Zeit.“ 

Barbier: „Sch bitte Sie, ich ichneide Ihnen das Haar ja in zehn Minuten!” 

Kunde: „Sa, aber es dauert drei Wochen, bis es ſoweit zugewachjen it, 
daß ich mich wieder jehen laſſen kann.“ 
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Guter Nat. 


„. . Nun jagen Sie mir, was thäten Sie, wenn Sie in meinen Schuhen 
jtäfen ?“ 

(Nach einem Seitenblid): „Würde mir jchleunigjt ein Paar Fleinere 
faufen.“ 





Abgeführt. 
Sie: „Heiraten iſt ja das reinſte Glückſpiel!“ 
Er: „Das glaube ich nicht recht. Würde ein Mann, der gerade ſeine 
zwanzig Mark einzuſetzen hätte, bei Ihnen große Chancen haben?“ 


Verplaudert. 
Wildhändler: „Bedaure, Herr Baron, Rebhühner ſind rein ausver— 
kauft. Aber verſuchen Sie's doch mit dieſen friſchen Schneehühnern ...“ 
Säger: „Sch bitte Sie, auf meiner Jagd gibt's doch feine Schnee— 
hühner.“ : 








Rätſelhaft. 
„Iſt das ein richtiges Glasauge?“ fragt Mariechen den Optiker. 
„Gewiß, Kleine!“ 
„Es iſt doch aber undurchſichtig. Wie kann man dadurch ſehen?“ 





In der Apotheke. 
Fritz: „Bitte geben Sie mir für 10 Pf. Rhabarber, aber recht wenig.“ 
PBrovifor: „Weshalb denn?“ 
Fritz: „Er iſt für mich ſelbſt.“ 
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Fuß, jeitdem er fich 
das Velociped ange— 
ſchafft hat.“ 

„Nein. Als er das 
erſte Mal zu fahren 
verſuchte, brach er ein 
Bein.“ 


Auch eine Diagnoſe. 

Patient: „SH 
finde feinen Schlaf, 
Doftor, und mtagere 
fichtlich ab.“ 

Arzt: „Hm, das 
iſt ja schlimm, zeigen 
Sie mir mal Ihre 
Bunge ... Sch finde 
feine phyſiſche Stö- 
rung. Sollten Sie ſich 
etwa über mein Ho— 
norar, dad Sie mir 
feit zwei Jahren nicht 
geichieft haben, Kum— 
mer machen ?" 











Einmal genügt. 
Mar: „Habe ich dir 
ihon die Gejchichte von 
meinem Vater und dem 
Hafen erzählt?" - 
Paul: „Freilich, frei: 
(ich und ich will fie lieber 
glauben, als daß ich fie 
noch einmal anhöre.“ 


Verfehlte Methode. 

Vater (in der Ab— 
jicht, die Moral zu ver- 
ichärfen): „Nun jage 
mir, Sunge, weshalb ich 
dich beftraft Habe.“ 

Sohn: „So muß es 
fommen. Erſt prügelft 
du mich windelweich und 
dann weißt du. felbjt 
nicht, weshalb.“ 


Grund genug. 
„Ihr Herr Bruder geht 
wohl nicht mehr viel zu 
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Auch ein Mittel gegen die Cholera, 
aber ſchwer zu verſchreiben und nicht leicht einzunehmen. 


Von Hermann Dalton. 


Nun iſt ja mit Gottes Hilfe die ſchwere Geißel der Cholera, 
die drohend über unſerm Vaterland geſchwungen ward, weggezogen. 
Wunderbar doch, wie der verderbenbringende, ſchmerzliche Schlag nur 
an einer Stelle mit furchtbarer Gewalt getroffen, alle die andern 
Teile der Heimat aber von der Heimſuchung verſchont blieben. Es 
iſt noch zu unterſuchen, wie ſolche Bewahrung geſchehen konnte und 
wodurch es gelungen, die Seuche auf den einen Herd zu beſchränken; 
nicht damit wollen ſich die folgenden Zeilen beſchäftigen. Die Er— 
innerung an das Durchlebte iſt noch wach. Wie viele feige Angſt 
hat ſich in jenen Tagen an nicht wenigen Orten hervorgewagt und 
eine lähmende Gewaltherrſchaft ausgeübt, namentlich wo es galt, ſich 
gegen die Krankheit und vermeintlich Kranke abzuſperren! Es iſt 
ein ſchmerzliches Erinnern, dieſe bleierne Furcht, die jegliches Ver— 
trauen auf Gott und feine gnädige Durchhilfe abgeſtreift, dieſe ge— 
ſpreizte Selbſtſucht, die alle Forderungen der Nächſtenliebe verleugnet 
und jede Berührung mit dem Fremden vermeidet, um nicht möglicher— 
weiſe angeſteckt zu werden. Die Züchtigung für ſolch' liebloſes Treiben 
liegt nicht fern. Nichts bereitet der Cholera einen ergiebigeren An— 
ſteckungsherd als die klägliche Angſt vor ihr. Auch an Empfehlung 
von Schutzmitteln hat es weit und breit in jenen Tagen nicht gefehlt. 
Kein kleiner Teil davon kann auch als eine heilſame Züchtigung der 
für ihr Leben ſo übermäßig Beſorgten betrachtet werden. Denn ſie 
legten den Gehorjamen Opfer an gewöhnten Genüſſen auf und 
zwangen ſie in eine Lebensweiſe hinein, die wie Gefängnishaft und 
Strafanſtalt ausſah. Es fehlte bei den Abſperrungs- und Vor— 
beugungsmitteln nicht an heiteren und komiſchen Momenten, deren 
unbeabſichtigte Wirkung vielfältig günſtiger war als das Mittel ſelbſt. 

Jun Die ſchwere Zeit vorüber iſt, Darf wohl nachträglich noch 
ein außergewöhnlicheg Mittel der Heilung genannt werden. Sein 
Arzt hat es verjchrieben, — ſicherlich wird es in der Folge auch 
feiner dverjchreiben; der es aber auf eigene Fauſt und Verantwortung 
hin eingenommen, dem it es dabei ergangen wie bei dem Nat, den 
Bismard dem Prinzen Alerander in Anlaß der angebotenen Bulgaren- 
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frone gegeben haben joll: „Nehmen Sie nur an, Durchlaucht, denn 
wie auch die Dinge ich gejtalten mögen, wird Ihnen die Erinnerung 

- an den einjtigen Beſitz eine interefjante fein." — Was in der durch 
die Tage der Cholera geweckten Erinnerung als fejjelnd wieder leb- 
Haft vor die Seele getreten, das mag nun vor einem größeren Kreiſe 
ausgeplaudert iverden. 

E3 iſt eine Reihe von Sahren her. Die Cholera hatte bereit3 
jeit fajt einem halben Sahrhundert Europa ihren nicht angenehmen 
Bejuch abgeitattet; aber Dr. Koch hatte unter der Gewandung des 
unheimlichen Gaftes den Bacillus noch nicht ausfindig gemacht. Meine 
Arbeiten, in Siſtowa am rechten Donauufer während de3 Türken— 
frieges ein evangeliſches Teldlazarett einzurichten, waren glücklich be= 
endigt, die lebten Papiere im kaiſerlichen Hauptquartier in Simnicea 
endlich in zufriedenitellender Weiſe ausgefertigt, andern Tages jollte 
e3 wieder heimmärt3 in den hohen Norden gehen. Die lebten Tage 
Ihon fühlte ich) mich unmohl. Speife und Trank waren faum zu 
haben; was erlangt werden fonnte, widerjtand den Appetit oder viel- 
mehr dem völligen Mangel daran; zuleßt mundete nur noch Selters— 
waſſer. Da mit einem Male kam ein Brechdurchfall mit größter 
Heftigfeit auf offnem Felde zum Ausbruch. Ich konnte faum auf den 
Füßen jtehen; eine erjchredliche Müdigkeit durchzog den ganzen Körper 
und redte auch jchon die Arme in das Gebiet des Willend. Sch 
war feſt davon überzeugt, von der unheimlichen Krankheit ergriffen zu 
jein. Das machte mir geringere Sorge, al3 das unheimliche Gefühl, 
hier im Hauptquartier liegen bleiben zu müſſen und jomit dasjelbe 
zu einem Anſteckungsherd der gefürchteten Seuche zu machen. Raſch 
zauberte die erregte Einbildungsfraft alle die ſchreckhaften Bilder 
vor die Seele, wie die Seuche um ſich greifen, wie eine Verlegung 
des faijerlichen Hauptquartierd erforderlich fein werde, in weiterer 
Folge dann wer weiß eine Umgejtaltung des ganzen Yeldzugplanes 
und ih der Schuldige von alle dem! Gewiß auch in den Bildern 
war ein Ffranfhafter Zug; aber er ließ fich nun einmal nicht ver— 
iheuchen. Mit dem Aufgebot der letzten Kraft hieß es: du mußt 
fort, jo raſch wie möglich, jo weit wie möglich fort aus dem Haupt— 
quartier, nach Bufareft, wo ein vorzügliches Krankenhaus fich befand. 
Sn dem feiten Entſchluß und feiner unbedingten Durchführung lag 
ihon der Anfang eines Heilmittel. Ein Freund Hatte einjt dadurch 
Rettung bei der argen Krankheit gefunden, daß er mit eijerner, un— 
erbittficher Willenskraft den bereit3 gejchwächten Körper zwang, Holz 
zu jägen und zu Spalten und ihn dadurch) in Schweiß bewahrte. 
Das hielt man damal3 für heilſam. Durch frühe Schulung ge— 
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fräftigt, Fonnte ich an den Körper ftarfe Forderungen richten und 
bis an die Grenze des Möglichen auf Gehorjam rechnen. 

Nur mühlam jchleppte ich mich in den Gaſthof, durch weitere 
Anfälle unterwegs immer mehr geihwädt. Kaum daß die Füße 
noch den Treppenaufitieg bewältigen fonnten. Wie gern hätte ich 
mich erihöpft auf die Lagerjtätte geworfen. Aber unerbittlich nur 
fort! Das knappe Reiſebündel war bald gejchnürt; in einer Ede 
des Koffers fand ich noch ein zum Glück fat ausgelaufenes Fläſchchen 
mit reinem Opium, das fürjorglic”e Hand daheim für Notfälle in 
der heißen Sontmerzeit eingepacdt; Opium galt in jenen Tagen al 
ein gutes Schußmittel wider Cholera. Die ungezählten Tropfen des 
Fläſchchens wurden haſtig eingenommen; gar mancher jchwächeren 
Natur würde die jtarfe Dojis gefährlich geworden fein. Dann ging 
ed hinunter in den Hof, von den vielen im Laufe de Tages ein- 
getroffenen Wagen einen Kutjcher zur NRüdfahrt in der Nacht willig 
zu machen. Es fand fich Feiner bereit. Am Himmel 309 langjamı 
ein jchwere3 Gewitter herauf; da und dort wetterleuchtete es, in der 
Herne grollte Schon der Donner: es fei vermeſſen, in einer folchen 
Nacht die tolle Fahrt zu machen, jechzig Kilometer auf ganz ver- 
dorbener Straße, über die öde Steppe und dazu in einer Zeit, wo 
ein diebiſches Geſindel mwegelagernd und. beutelujtig ji) da herum— 
treibe. Aber ich mußte fort; ich mußte bei Tagesanbruch den An— 
fang der Eifenbahn in Giurgewo erreicht haben, um nach Bularejt 
zu gelangen. Sch bot den doppelten Preis; daS lockende Angebot 
verjchlug nicht bei den zwanzig, dreißig Fuhrleuten. Erſt als ich die 
dreifache Summe nannte — ein feines Kapital! —, da fand fid) 
langjam, zögernd doch endlich ein junger Bulgare zur tollen, nächt- 
lihen Fahrt willig troß de3 Abmahnens jeiner älteren Genoſſen. 
Er bejaß eine alte, aber dauerhaft gebaute Halbehaife mit Verde; 
vier muntere fFräftige Pferde waren nebeneinander davor gejpannt. 
Für mic) war es die höchſte Zeit fortzufommen. Die Frampfartigen 
Schmerzen hatten ſich gejteigert, die bis dahin vorhaltende Wärme 
de3 Körpers fing an, nachzulafjen, als ob auch die große Menge des 
genofjenen Opiums dieſes Mal ihre Wirkung verjagen wolle. 

Yun ging e8 hinaus aus den Beltreihen, vorüber an den 
legten Beivachtfeuern der im Felde gelagerten Truppen, hinein im 
die einjame Steppe. VBorfichtshalber hatte der Kutjcher die Laternen 
nicht angezündet, auch feine Glocken an der Deichjel angebradht; er 
wollte das Gefindel nicht anloden und glaubte, ficher zu fein, in der 
Naht mit feinem andern Wagen zujammenzuftoßen. So ging es 
fautlo8 über die Flähe. Das Gewitter fam näher und näher herauf, 
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der ganze Himmel hatte ſich umzogen, kein Sternbild wies die 


Richtung des Weges. Nun brach das Unwetter los mit faſt tropiſcher 


Gewalt. Fortwährend fuhren am ganzen Himmelsgewölbe die Blitze 
grell dahin und ängſteten die feurigen Tiere; der Donner ſchlug ſo 
gewaltig darein, wie ich ſeit langen Jahren kein Gewitter mehr im 
hohen Norden erlebt hatte, die Erde ſchien unter den fortwährenden 
Schlägen zu drüöhnen; die Pferde zitterten und jagten dahin, daß es 
ihien, al3 ob der Kutjcher die Führung verloren. Und nun öffnete 
der Himmel jeine Schleufen und ergoß eine Negenmenge, die als— 
bald die Straße in einen See ummandelte. Etwas Schuß gewährten 
das Verdeck und Die hochgezogene Lederdede; aber in Strömen 
riejelte der Regen durch; ich mußte mit untergejchlagenen Beinen 
mich) auf dem Sıbe breit machen, follten nicht die Füße von dem 
auf dem Boden angejammelten Waller, daS feinen genügenden Ab— 
fluß aus dem Wagen hatte, durchnäßt werden. Das jchien alles 
günftig auf daS Leiden zu wirken. Das prächtige ungewohnte Schaus 
jpiel, die außerordentlichen Umftände fefjelten die Aufmerkſamkeit, 
hielten die gereizten Nerven in wohlthuender Spannung; die Wärme 
wich nicht aus dem Körper, die Frampfartigen Schmerzen ließen er- 
freulich nad. Da mit einem Male hielt das Gefährte; der Kutſcher 
erklärte, den Weg verloren zu haben. E3 war doch günjtig fir mic), 
daß ein Bulgare zur tollfühnen Fahrt bereit gemwejen; mit ihm war 
wenigſtens ein notdürftiger Wortaustaufc) möglich; mit einem Ru— 
mänen hätte ich mir nicht zu helfen gewußt. Das Ergebnis der 
Beratung war, daß der Kutſcher mir die Zügel der vier unruhigen, 
in Schweiß gebadeten Tiere übergab, mir dringend ans Herz legend, 
nur ja nicht don der Stelle mich zu entfernen; der Wagen befände 
ih ganz in der Nähe eines Abhanges. Er jelbjt müſſe ausgehen und 
juchen, wo die aufgeweichte Straße hinabführe. 

So war ich allein gelaſſen mit den aufgeregten Tieren... Das 
Gewitter war auf jeinem Höhepunkt; die Pferde zitterten und wollten 
auf und davon jagen. In den furzen Zwijchenräumen, in denen der 
gewaltige Donner ruhte, fonnte man deutlich) bald aus größerer, bald 
aus geringerer Entfernung verdächtige Pfiffe hören, Zeichen des 
wegelagernden Gejindel3, da3 mit dem einjamen Keijenden, wenn es 
ihn gefunden, wohl wenig Schonung gehabt haben würde. ° Und 
immer wollte der Kutſcher nicht zurückfehren, und immer ungedufdiger 
wurden die aufgeregten Pferde, daß es großer Kraft bedurfte, fie 
in der Gewalt zu behalten. So verging eine Viertelftunde nach der 
andern in der Öewitternacht, unter dem jtrömenden Negen, und wenn 
mich jemand aufgeipürt hätte, wäre ich nicht im ftande gemwejen, mid) 
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ihm verjtändlich zu machen. Aber auch dieſe ungewohnte Aufregung 
wirkte günftig auf das Befinden; ich merkte die Beſſerung an 
dem Humor, mit welchem ich die Lage betrachtete. Endlich nach 
fünf Biertelftunden kehrt der Kutſcher zurüd; er hatte die bergab- 
führende Straße ausfindig gemacht, hatte dann aber den Rückweg 
verfehlt, war in der Irre umbhergetappt, wollte jeine Handlaterne 
nicht anzünden aus Furcht vor den Pfiffen von links und recht3 und 
hatte endlich das Wiehern feiner Pferde gerade vor fich vernommen. 
Er war jelbjt wieder froh, in der unheimlihen Nacht in der 
Nähe eines Menschen zu fein. Bald jaß er auf feinem Kutſchbock 
und hielt mit jeinen jehnigen Armen die Zügel. Und nun wieder 
fuftig und eilenden Laufes vorwärts. Der tropiiche Negen ließ nad), 
langjam verzog ſich daS gewaltige Gewitter, die Wolfen zerteilten 
fih, dort im Oſten gerade vor und färbte fich leiſe der Himmel; 
die Dämmerung breitete jich weiter und weiter aus. Nun ward es 
hell, nun atmete die ganze Erde nad) dem erquicenden Regen köſt— 
liche Lebensluft aus. Es war prädtig und daS Prächtigſte, daß 
das außerordentliche Mittel geholfen. Das merkte ich, daß die Kriſis 
überjtanden; die Wärme war nicht aus dem Körper geiwichen; auch 
die durchnäßten Kleider trocneten in der linden Julinacht und jeßt, 
wo die Sonne jchon eindrang, raſch am Leibe. Das war eine un- 
freiwillige Kneippſche Kur geweſen, eine eigentümliche Art nafjer Um: 
hüllung, die dennoch mwohlthuende Wirkung ausübte. Die ganze 
abenteuerliche Nacht hatte die Spannung der Nerven rege erhalten, 
und das ilt bei dem Leiden immer Gewinn. 

Uber ein Mißgejchi noch zuletzt. Troß der flinfen Pferde 
erreichte das Gefährt die Eijenbahnhalle in Giurgewo erſt eine 
Viertelftunde, nachdem der Frühzug abgegangen. Es wurde dem 
einzigen Reiſenden in Ausſicht gejtellt, vielleicht am Abend mit einem 
Soldatenzug befördert zu werden. Aber was während der zwölf 
Stunden in einer verödeten Stadt beginnen, die jeit Wochen von 
der gegenüberliegenden Feſtung Nufchtichuf regelmäßig während drei 
Stunden bombardiert wurde? Der freundliche deutihe Konjul, den 
ich früher kennen gelernt, hatte mir für Notfälle fein prächtig am 
hohen Uferrand gelegenes Haus zum Abfteigquartier angeboten. Er 
jelbft war mit feiner Familie aufs Land geflüchtet; das Stadthaus 
bot eine zu verlodende Bieljcheibe für die feindlichen Geſchoſſe. Recht 
ermüdet nach der fo eigentümlich durchſchwärmten Nacht und was 
ihr vorausgegangen, jchleppte ich mich bis ans Ufer; in jo früher 
Morgenitunde war man vor den Geſchoſſen der Türken gejichert. 
Sch fand das jchöne Haus ganz leer und ausgeräumt; ein trojtlojer 
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Anblid. Selbſt der Pförtner war, wie ich erfuhr, tags zuvor ge= 
flüchtet; eine ganze Anzahl von Bomben waren unbarmherzig durch 
das jo ausgejebte Haus gejchlagen; nur ein paar ſcheue Pfauen 
trieben fich Hungernd auf dem öden Hof umher. Ganz friich konnte 
man noch die unbarmberzige Verwültung des geitrigen Tages überall 
an den Ddurchichlagenen Deden und Wänden und Fußböden jehen. 
Sn einem Raume fand ich eine zurücdgelaffene Matraze; ich ſchob 
lie dicht an die Mauer; fie jollte mir als erwünſchte Lagerjtätte 
dienen. Es war, al3 ob die andre Wirkung der ſtarken Dofis Opium, 
durch die außerordentliche Aufregung der Nacht Hintangehalten, nun 
mit gejammelter Kraft fich geltend machen wollte. Im Nu war das 
Bedenkliche und auch Gefährliche des Raumes vergefjen, im Nu war 
alle vergefjen, und ein bleierner Schlaf hielt die Glieder gefefjelt. 
Und zwar vierzehn volle Stunden, darunter — Wie mir nachher 
die Eijenbahnbeamten erzählten — drei Stunden eines heftigen Bom— 
bardements. Sch Hatte nicht daS Geringſte davon gemerkt; wie eine 
holde Fügung Hatte ich es aber auch zu preifen, daß Sich gerade an 
dem Tage feine doch immerhin ungemütliche Bombe in dem Haufe 
bemerkbar gemacht hatte. Solange e8 mir freundliche Herberge bot, 
blieb es von dem unliebjamen anderen alte verihont. Die Däm— 
merung brad) bereit3 an, al3 ich gejtärkt erwachte. Die wenigen zurück— 
gebliebenen Einwohner der Stadt Hatten ſich noch nicht wieder auf 
die Straße gewagt; ab und zu fiel noch eine Bombe nieder. Vor— 
ſichtig Schlich ich mic) an den wie ausgejtorbenen Häuferzeilen vorbei; 
ich hatte das ganze Städtchen bis zur Eifenbahn zu durchichreiten. 
Der Zug war zum Glück noch nicht abgegangen; ich fand noch ein 
Unterfommen. Als wir in der Nacht in Bukareſt eintrafen, mar 
auch die lebte Spur der Krankheit vorüber. Am andern Tage jhon 
meldete fich der Appetit, von dem Aufjuchen eines Hojpital® war 
feine Rede mehr. | 

Das außergewöhnliche Choleramittel hatte ganz vorziigliche 
Dienfte geleiftet; aber man wird mir recht geben: „e3 it jchwer, 
dasjelbe zu verjchreiben und nicht leicht, e3 einzunehmen; angenehm 
aber, der gelungenen Kur fih zu erinnern.“ 


182 


Anekdoten. 


— 


u 






































































































































—3u | JIE 
N | I IM 





Leiſe Nachhilfe. 


Prinzipal: „Ich wollte Sie nach etwas fragen, Herr Meier, kann 
mich aber durchaus nicht beſinnen. 

Gehilfe: „Wollten Sie ſich vieleicht bei mir erfundigen, ob mir mit 
einer Zulage gedient wäre?” 





Kein Geſchäft zu maden. 


Ein Kleinhändler in Dresden, deffen Gejchäft einen ſolchen Aufſchwung ge= 
nommen hat, daß er fich Pferd und Wagen zulegen will, geht zum Roßfamm. 
Diejer weiß ihm bejonders von einem Gaul nicht Rühmenswertes genug zu 
erzählen und verfichert dem Krämer jchließlich enthufiaftiich: „ich jage Ihnen, 
mein Kuteſter, wenn Se von Dräsden um viere wegfahren, find Se halber 
finfe in Berne.” Der Handelemann bittet fich jedoch Bedenfzeit aus. Nach 


einiger Heit treffen fich beide. Auf die Frage des Roßkammes, mwie’3 mit . 


dem Pferdchen wäre, meint der Krämer abweijend: „Was joll ich Sie denn 
ſchon halber finfe in Berne?!” 





Ein Anwalt. 


Strolch: „Shr Leben oder Shre Börje.“ 

Anwalt: „Hier ift. alles, was ich bei mir Habe.“ 

Strold: „So ift’3 recht. Nun paden Sie fich.“ 

Anwalt: „Erleuben Sie 'mal. Möchten Sie mich nicht zum Bertei- 
diger vormerfen, falls Sie wegen diejer Geſchichte feitgenommen werden?” 


dieſe Beule Hier bedeutet 
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Das Stimmt! 
VBhrenologe: „Und 


Jähzorn, SOchlagfertigfeit 
und Widerftandsfraft.“ 

Klient: „Das ſtimmt, 
die habe ich jeit dem legten 
Bockbierfeſt.“ 





Frauen-Argument. 

Er: „Frauen haben nun 
'mal keine Logik.“ 

Sie: „Und doch haben 
ſie welche.“ 
Er: „Woher weißt du 
das?“ 

Sie: „Weilich es weiß.“ 





Sm Keime erjtidt. 
„Wie manche glückliche 
Ehe Hat doch durch das 
leidige Geld Schiffbruch ge= 
fitten!” 
„Sa, die meine auch. Ich Holte mir einen Korb, weil ich nicht genug 
yatte.” 





Vom Scebade. 


Er: „Nur eines habe ich nicht teurer bezahlen müſſen als zu Haufe.” 
Sie (neugierig): Wirflih? Und das wäre?” 
Er: „Die Briefmarfen.” 


Eine leidige Erbſchaft. 


Mann: „Das Kind über uns fcheint die Stimme feiner beiden Eltern 
geerbt zu Haben.“ 

Frau: „Wieſo?“ 

Mann: „Es vollführt einen Lärm wie fein Vater und kann fein Ende 
finden wie jeine Mutter.“ 








Ganz wie Heute. 
Profejjor (ein altgriechijches Theater jchildernd): Die Borftellungen 
fanden unter freiem Himmel ftatt.” 


Schüler: „Was machten die Zujchauer denn, wenn e3 vegnete?“ 
Profeſſor: „Sie wurden naß“ 





Schwierige Frage. 
Kind: „Sag, Bapa, wo ftedt der Wind eigentlich, wenn er nicht bläft ?“ 
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Rieſen. 


Eine Schwarzwald— 
geſchichte von 
A. v. Freydorf. 


eſſes! der Vincenz 
iſcht widder da!“ 

JMariann! Ma⸗ 
- viann! Iſch's denn 
> wirflih wahr? du 

biſt die Erſcht, wo i 
begrüße thu!“ 

„So freili iſch's 
wahr! O Bincenz, 
ich Hab allweil dentt, 
ob dei Zeit nu nit 
bad um ish... un 
jeßt — i ha dich gar 
nit fomme jeh i 
dem Rauch!” 

„Mariann, auf 
der ganze Landſtraß 
daher, Han i dran 
denft, ob mi dei 
Bater wohl nun Doc 
wieder in Dienjcht 
nimmt. Schau, i 
bin Gfreiter wor— 
Den 

Sie jah ftolz zu 
ihm auf. Dann aber 
BR -4 ſchüttelte fie traurig 

— — den Kopf. „Ich 
glaubet's nit... Aber ver ſuch 3. Vincenz, er © Hat fürs Nieje feinen 
mehr ghabt wi di! Bielleicht thut er’3 doch!” 

„Weich, Mariann, auf lang thät i's nimmer. J Ha jo mei 
flei Stücdle Geld beifeit, no fange mer ne eigne Sägerei a drunte 
im Thal. Wär der jell reht? Doc fomm raus aus dem Rauch.“ 

Sie fchüttelte den Kopf. „'s isch guet jo!“ 
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Freilich war's gut ſo, denn der Rauch des Kohlenmeilers lag 
als dichter Schleier über der Wieſe, das enge Thal wie mit einem 
Vorhang teilend. Diesſeits die Landſtraße, der Bach, der aus un— 
zähligen Löchern rauchende, ſchon halb in ſich verſunkene Kohlenmeiler 
und die aus Bretterwerk und Tannenreiſig zeltartig aufgebaute Köhler— 
hütte, an deren Eingang das Mädchen lehnte. Jenſeits — wohl 
ſah man ſie jetzt nicht im Rauch, aber ſie lagen doch dort ganz nahe 
an der Krümmung des Bachs dicht unter den Felſen: das ſtattliche 
ſtrohgedeckte Bauernhaus ihres Vaters mit den Scheunen und der 
Sägemühle daran. 

Ein- oder zweimal im Jahr kam der Kohlenbrenner vom Knie— 
bis auf ſeinem Kundenweg durchs Schapbachthal, auch auf zehn Tage 
zum Erlenhofbauern, um vom Abfall der Stämme Holzkohlen zu 
brennen. Stets am ſelben Platz baute er den Meiler auf, die Erde 
rundum war ſchon vollkommen geſchwärzt davon. Seine kleine Hütte 
war dicht daneben. 

Marianne hatte eben die Abendſuppe gebracht. An das Tannen— 
reilig. gelehnt, wartend, daß er fie langjam ausgelöffelt hätte, Hatte 
fie über dem hohen Gefel3 nach den Abendwolfen am Himmel gejchaut, 
die jich immer xöter und glänzender färbten, und hatte eben dem 
Rohlenbauer zurufen wollen: „'s gibt ſchön Wetter morgen zum 
Feſcht“, als fie auf einmal unten an der Felswand, auf der Land- 
Itraße, mitten aus dem Rauch heraus eine hohe Geſtalt auftauchen 
ah, die all ihren ©edanfen eine ganz andere Richtung gegeben, 
die ihr das Herz ſchlagen gemacht und ihr das Blut vor heißer 
Freude in die Wangen getrieben. Und vergefjen war das Zeit, 
von dem fie dem Kohlenbauern erzählen wollte, vergeffen der neue 
Herr Pfarrer und die vielen Blumenfränze, die überall für ihn an 
den Häufern in Schapbah aufgehängt waren, in dem jubelnden 
Ausruf: | 

„Jeſſes! der Vincenz ifcht wieder da!“ 

Der PVincenz war dor zwei Sahren Soldat — damals 
grade recht, um einem Streit mit dem Oberſäger zu entgehen, der 
ſchon lange ein mißgünſtig Auge auf ihn geworfen. Da kein Sohn 
in der Mühle war, hoffte der Oberſäger hier dermaleinſt Tochtermann 
und damit Herr des Beſitzes zu werden. Er war gut angeſchrieben 
beim Erlenhofbauern, weniger wegen ſeiner Geſchicklichkeit, die nicht 
grade weit her war, als darum, daß er ein naher Verwandter war 
und denjelben Namen Neumann trug, wie der Bauer. 

Die Mariann aber gab darauf weniger, ſie urteilte anders. 

_ An Fleiß, an Arbeitäluft, an Stärfe und Gemwandtheit übertraf der 
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Bincenz den Sepp ebenjo jehr, wie durch die Vorzüge feiner äußeren 
Erſcheinung. Hauptlächlich abitoßend wirkte beim Sepp Neumann 
etwas Scheeles im Blick, daß er die Menjchen nicht grade anzujehen 
vermochte. Der Erlenhofbauer meinte zivar, jo ein Duerblid ſei ganz 
gut, der Sepp ſähe in alle Winkel und Eden, es entgehe ihm nichtS. 
Die Öejellen in der Sägerei freilich wußten davon zu erzählen! Der 
Mariann aber war der grade klare Blid aus den himmelblauen 
Augen des Vincenz doch lieber, fie jah überhaupt noch viele andere 
Vorzüge in diefem, don denen der Vater feine Ahnung hatte — kurz, 
fein Wunder, wenn, jolange der tüchtige Knecht an der Sägemühle 
gearbeitet Hatte, er dem Dberjäger ein Dorn im Auge gewejen war. 

Da kam für den Bincenz die Militärzeit, und beruhigt dachte 
Sepp: aus den Augen, aus dem Sinn! Nun will ich ſchon jorgen, 
daß, eh er wiederfehrt, alles in Richtigkeit fommt. 

Dies war ihm nun freilich noch nicht gelungen. Grade heute 
abend wollte er einmal ein ernites Wort mit dem Bauern reden 
und verjuchen, ob das morgige große Kirchenfeit, die Inveſtitur des 
neuen Herrin Pfarrers ihm nicht willfommene Gelegenheit zur. Ber- 
fobung der Tochter fe. Da kamen alle Verwandie herunter bon 
den Bergen und hielten einen Schmauß in der Krone. Beim Tanz 
unter der Linde wollte er diesmal mit der Mariann jchon ein werden, 
ie war in legter Zeit gar nicht mehr jo derb gegen ihn gemejen, 
wie früher. Freilich fie hatte fi) jo nach und nach an jein Wejen 
gewöhnt und meinte ihm genugjam ihre Ungeneigtheit gezeigt zu 
haben. Auch glaubte fie, er denfe gar nicht mehr daran, je einmal 
um fie zu freien. 

Ihr Sinn ftand anders. 

Nun ſaß auf der Bank unter dem weitüberhängenden Dache des 
Bauernhauſes der Eägmüller und rauchte gemächlich jein Pfeifchen. 
E3 war Feierabend, die Räder eingeftellt, Sepp ſtand neben ihm, 
die Hände in den Hojentajchen. 

Weit ausfchauen ins Thal konnten fie nicht. Der Rauch dom 
Kohlenmeiler lag dazwiſchen. 

„Erlehofbauer, Ihr ſolltet überlege, was ich Euch gſagt hab',“ 
ſchloß der Sepp ſeine etwas mühſam vorgebrachte Rede. „Seht 
mir hätte jetzt grad Zeit in dem Spätherbſcht Hochzeit zu rüſte. Was 
mir unte habe von Stämm, iſch allweil bald gſägt, no gibt's Ruh 
im Gſchäft!“ 

Dieſe Begründung bekundete grade keinen beſondern Scharfſinn 
beim Sepp, er hätte ſeine Sache nicht unvorteilhafter einleiten können. 

Der Bauer brauſte auf: „Schlechte Zeit zum Verluſtieren e 
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derartige Ruh im Gſchäft, wenn die halb Winterarbeit noch droben 
auf den Bergen liegt und kann nit heruntergefchafft werde. Da 
heißt's Epare un nit Hochzeite! Da, der Kohlehanns kann auch ab- 
fahre, wenn der erichte Meiler durchgbrannt iſcht; zu nem zweite 
langt's Abfallholz nimmer. | 

„Warum laßt Ihr nit riefe, Erlehofbauer. Geregnet hat’3 letzthin 
grad gnug, wie Shr beim Holzverfauf in Straßburg waret. Aber 
Ihr Hattet’3 ja verbote. Im vorigen Winter hab’ i's doch auch 
allein beſorgt.“ 

„a, leider Hab’ ich dich's dunzumalen allein b’jorge laſſe und 
deswege trau i nicht mehr!” 

„Erlehofbauer, daß einer von dene Kerle ausbrennt, des kann 
jeden pajjiere. Un des war einer von de ſchlimmſte. Da Hilft fei 
Hü un fer Hott: aba isch er wie der Blitz; un glatt war’3: der Reif 
hat noch glege und fur; — —“ 

„sa,“ unterbrach ihn der Bauer, „kurz um Elein wär die Villa 
da unte zerjchlage gewefe, wenn’3 Glück den Stamm nit ein andern 
Weg gihicdt hätt. Des hätt e jchöne Entihädigungsfumme gebe! ’3 
war grad genug für den Öartenzaun. Un bis nunter ins Thal isch 
er! Es hätt noch die Poſtkutſch treffe könne!“ 

„so jag Euch) ja, 's war glatt von dem Reif!“ 

„Wer rieft auch, wenn’3 glatt wie ne Eisbahn iſcht!“ 

„Ka, Erxlehofbauer, jet jeid emal ftil von der Gſchicht. An 
dem Rieſe wird's nu auch nit grad liege, dejjentiwege fünnet Ihr 
mir die Mariann immerhin verjpreche.“ | 

„Ich Hab noch grad fei Luſcht ins Hinterjtüble,“ achte der 
Bauer, „und d' Mariann wirtjchaftet auch noch lieber im Feld und 
arte, als jet ſchon immer nur in Küch und Stall!" — 

„Soviel ich aber giehn hab, hat Mariann ihren Ausſteuerſchrank 
Ihon recht ſchmuck angefüllt. Ihr ſelbſcht, Erlehofbauer, Habt ihr 
doc neulich das Frauenhäuble mitg'bracht.“ 

Der Bauer nicte: „Das gfreut jedes Mäpdle jo en Ding ’mal 
vorweg zu habe. Brauche thut's ſie's ohnehin, wenn ſie Övatter 
ſtehn muß.“ 

Der Sepp wurde ungeduldig. Er ballte die Fäujte in den 
Hoſentaſchen. Es war fein guter Blick, mit dem er auf den lachenden 
Bauern niederjah. 

„Ich will Euch 'was fage, Vetter: S glaub, Ihr treibt da jo 
Euren Spott mit mir. Sahrelang Hab ih Euch gejchafft hier im 
Haus und in der Sägmühl — ich hätt ja ſchon lang in en größres 
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Geſchäft konnt — un immer Habt Ihr mich ghalte mit der Hoffnung 


auf das Mädle.“ — 
„Hoho! pfeift’ aus dem Loch!" rief der Bauer, indem er zur 


Höhe jprang und fich breit vor den Gejellen Hinftellte. 
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Er war ein ſtämmiger Mann, er überragte den ſchmächtigen 
Sepp um eine ganze Kopfeshöhe. Um fein ſonnverbranntes charakter— 


volles Geficht lag das Haar noch in dichten, kaum leicht ergrauten 


— — 
— 

er; 
— 


— 
— 
— * 
— 
— 


Maſſen. Die alte Bauerntracht, die Kniehoſen und blauen Strümpfe, 
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die bunte, jegt geöffnete Sammetiweite mit den goldnen Knöpfen, unter 
der das derbe Leinenhemd mit dem roteingeftickten Namen hervorfam, 
ließen ihn bejonders jtattlich ausfehen. 

Der Sepp aber trug fich ſtädtiſch, was bei feiner Figur nur 
undorteilhaft jein konnte. So mujterte ihn der Eägemüller jebt auch 
von oben bis unten und brummte jpöttifch: 

„Un das will Erlehofbauer werde!” 

Kichtödejtomweniger Elopfte er ihm dann aber auch wieder ver— 
ſöhnlich auf die Schulter: 

„Na, Sojeph, laß dich's nit verdriege! Biſch ja doch mein 
Namensvetter. Kommt Zeit, fommt Rat. Aber das Rieſe muſcht 
du noch lerne.“ 

Der Sepp war unzufrieden. „Wenn i nur müßt!” murmelte er 
feije in fich hinein und laut fügte er hinzu: 

„3 gibt noch andre Sägemühle und drunte am Fluß babe je 
mich jchon lang einfange wolle. Nachher Habt Ihr's Nacdhjehe, denn 
jo gihwind Habt Ihr nit wieder ein Oberſäger gefunde. Drum 
überlegt’3 Euch nochmals, Vetter, bald oder gar nit!“ 

Damit wandte er ſich ab und ging hinter dem Haufe den Wald- 
weg nad) dem Dorfe zu. 

„Natürlich wieder in die Schenk,“ dachte der Bauer. „Von dort 
hat er auch das troßige Weje. Na, 's iſch die Jugend, er wird's 
wohl austobe.“ 

„Aber ſieh emol da! Was fommt denn da mit der Mariann 
aus dem Rauch raus... in nem Soldatenrod. — Sa wahrhaftiger 
Gott, des ih ja.... Grüß Gott, Vincenz!“ 

„Grüß Gott, Exlehofbauer!“ 

„Ra, wenn der Sepp wirklich) ging. da wär ja grad der beite 
Erſatz,“ dachte der Sägemüller. „Schaden fünnt dad dem Sepp gar 
nicht3, wenn er auch noch bei andern "was lernet. Mittem Freie hat's 
allweil noch Zeit und wege der Mariann fommt er doch immer wieder 
her. Die kriegt er ja doch zulejcht.“ 

„Sp jo, Bincenz! alfo fertig mittem Militär. Un was joll denn 
jetzt angfange werde?“ 

Die Mariann hielt an der Zeit das Wort zu ergreifen: „Vatter, 
i hab doch als ghört, wie du klagt haſch, daß mit den andern nicht 
fertig wirſch un nit zu Streich kommſch. J mein, fo wie der jchafft 
dir feiner mehr, wenn du ihn wieder in Dienſcht nimmjcht!“ 

Dabei nicte fie dem Burjchen zu und verihwand im Haus, 
um der Mutter Mitteilung zu machen, ſchaute aber heimlich zwijchen 
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ihren Blumentöpfen hindurch vom Fenjter aus den beiden Männern 
lauſchend zu. 

Der Vincenz hatte fich einftweilen umgefehen auf dem Hof. „Ei, 
jaget, Erlehofbauer, den Anbau dort fenn’ ich ja gar nit; was il) 
denn des für e neues Gewerk?“ 

Befriedigt lachte der Sägemüller. „Das will i meine; das wird 
Euch Schon gfalle. 's ifc das erjcht in der Art hier im Thal ge- 
weje. Jetzt made ſie's alle nad. J hab's auf der Frankfurter 
Majchinen-Ausstellung gſehe. In Holland Haben ſie's jchon Yang!“ 

Sie waren dem Werfhaus zugeichritten, über einen Berg Säge— 
mehl und Haufen von noch nicht aufgejchichteten Brettern, den kür— 
zeiten Weg durch die Offnung zum Hinausjchieben der Stämme fuchend. 
Sebt waren fie neben dem Sägebalken. Stumm jtand der junge 
Mann; man la das maßloſe Erftaunen auf feinem Geſicht. Da 
gebot ihm der Sägmüller: 

„Seh mal nunter in d' Mafchinefammer un gib das Rad frei. 
Sch zeig Euch's dann, wie das jchafft.“ 

Aber der Bincenz rührte ſich nit. Er nidte nur langjam mit 
dem Kopf: „Das jeh ich Schon jo! Sechs Säge nebeneinander an 
ei'm Stod und ſechs Bretter auf ein Schnitt! Ja, Erlehofbauer, 
brauchet Ihr da überhaupt noc Arbeiter? Des thut's ja alles von 
ſelbſcht. Mit einem iſch's auch anug.“ 

„Freilich,“ antiwortete der Öefragte, „was früher in drei Tag 

gichafft worden ich, Friege mir jet in einem fertig. Das fledt! 
Sfältt dir's nit? Was machſt denn für e Gſicht I Verſtehſch nit, 
weller Vorteil?“ 

Der Bincenz jeufzte. 

„sa für Euch, Erlehofbauer, iſch's e Vorteil; un für mic) auch 
emal, denn wenn ich e Mühl anleg, muß ich's wohl nu auch jo made. 
Aber i hab da draußen in der Stadt jo viel ghört und gjehn! Die 
Leut, die Arbeiter, des ifch en Unzufriedenheit und da — wenn da 
ſechs Säge auf einmal fäge, da gibt’3 alleweil auch wieder weniger 
für jte zu verdiene. J mein, Bauer, 's wär beſſer, Ihr wäret beim 
Alte gbliebe!“ 

„Daß i e Narr wär! J, des fin Dummheite, wo du da vor— 
bringſch. Fürs Adre in Feld un Wieje braucht mer au Händ, un 
die werde wieder frei — dafür iſch des gut!“ 

„Ihr mögt recht habe,“ ſagte Bincenz. | 

„Uber jebt geh, un mach die Räder los, ich will dir's doc) zeige!“ 

Des Burschen Geficht erhellte ſich ſichtlich. Er müßte fein fo 
tüchtiger Arbeiter gewejen fein, wenn ihn die Leichtigkeit, die Feinheit 
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und die Najchheit, mit der dieſe Sägen arbeiteten, nicht ganz „aus 
dem Häusle“ gebracht hätten. Und zu Stellen für beliebige Dicke 
der Bretter waren jie auch; vom feinſten Scharnierholz bis zu den 


ſtärkſten Planken fonnte man e8 richten. 


„Freili!“ nickte jebt wieder der Bauer. „Darin haſch wohl 
recht: aufgearbeitet ijch früher als fonjcht un dann fehlt’s an Stämm’. 
Sebt Hab i grad ne Beichtellung nad Straßburg, aber rechtzeitig 
ausführe kann i fie nit und doch liege obe aufem Hohkopf Hunderte 
von gichlagene Stämm.“ 

„Iſch Die Ries nit in Ordnung, fragte der Vincenz, 's iſch 
doch früher die beſcht gweſe im ganze Thal.“ 

„Sie iſch grümdfich verdorbe,“ grollte der Bauer. 

„Wieſo?“ fragte Vincenz. 

Aber zu einer Antwort kam's nicht. Die Thür ward auf— 
geriſſen, mit hochgerötetem Geſicht und fliegendem Atem ſtürzte der 
Sepp herein. Auf der Landſtraße hatte er von der Rückkehr des 
Vincenz Kunde erhalten und dann an einer Wegbiegung auch Die 
Mühle, die er jelber abgejtellt, arbeiten hören. Was hatte das zu 
bedeuten? Er mußte jehen. 

Die Begrüßung war feine freundliche. Der Bauer jchien das 
aber nicht zu bemerfen. 

„Sepp, ſchau mal her, da iſch uns Hilf fomme, grad zu rechter 
Zeit. Du hal) doch nicht dawider, daß er in Dienjcht tritt?“ 

„Bas, hier bei uns?“ braufte der Angeredete auf. „Nei, Bauer, 
jell leid i nit. Des thut fei gut. Un wenn i vorhin gjagt hab, i 
ging, dem da will i nit den Pla räume, Erlehofbauer, daß Ihr's 
nur wißt. Bin i hier Vetter im Haus oder er? Früher hat’3 ſchon 
Händel gebe alle Tag, weil er alles befjer hat wifje wolle, un jeßt, 
wo er mit dem Soldaterod und mit der Soldatefommandiererei zu— 
rückkommt, wird’3 grad gar nimmer mit en auszuhalte fein.“ 

Dem Bincenz war im Anfang auch das Blut in den Kopf ges 
jtiegen, aber er bezwang ſich und blieb ruhig: „Weich, Sepp, unſer— 
eins lernt andre beim Militär als Kommandiere, wenn mer auch 
Gefreiter gworde iſch, mer lernt's Gehorche un Reſpekt vor der 
Obrigkeit. Wenn du hier Oberſäger biſch, jo will i dir kei Schtein 
in den Weg lege, denn jo blindlings ghorche thät i dir auch nit! 
Drum ijch’S befjer, ich tret Hier nimmer in Dieniht J hätt jo wie 
jo nit lang bleiwe wolle. — Aber mit Euch, Erlehofbauer, thät i 
noch gern e Wörtle rede.“ 

Der Bauer hatte dageltanden, die Hände auf die eingejägten 
Stämme eingejtemmt, in ihm fochte und fchäumte alles vor Wut. 
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Was ſich der Sepp nur herausnahm! als wär er ſchon hier der 
alleinige Herr. Da jollte denn doch! ... Er jchlug mit der Fauſt 
auf den Block und wollte dreinfahren mit einem Donnerwetter, aber 
Ihon ſprach der Vincenz jo ruhig und vernünftig, das gab feinen 
Gedanken eine andre Richtung: warum hatte denn der Vincenz nicht 
bei ihm bleiben wollen? Vorhin jchon war ihm aufgefallen, was er 
von einer eignen Sägemühle geredet. — 

Er ging zu ihm hinüber. „Komm mit ins Stühle, Vincenz, da 
habe mer Ruh.“ e 

Sie ließen den Sepp mit feinem Arger allein und wanderten 
dem Haufe zu. | 

Das Haus war an den Felfen gebaut. Man mußte ziemlich 
viel Stufen von einer mit Blattgerank umfponnenen Treppe hinauf- 
jteigen, um in die über dem Stall gelegenen Wohnräume zu gelangen. 

Doch ob dort die Thüre auch weit offen jtand zur großen vier— 
eigen Stube, der Vincenz trat zuerjt in die Küche, die Bäuerin zu 
begrüßen. 

Sie richtete ihm eben noch eine Abendjuppe, welche Mariann 
bejtellt hatte, weil er doch, das ganze Thal vom Bahnhof an zu 
Fuß hereingefommen war und gewiß hungrig fein müffe. 

Sie hatte ihm auch das Tijchlein nicht im vordern großen Raum, 
jondern in der hintern Bauernjtube gededt, wo da3 große Himmel- 
bett der Eltern ſtand und davor das mit jchwarzem Roßhaar über- 
zogene Kanapee. Am Fenjter der altväterische Schreibjchranf mit 
den Kalendern dran und des Bater3 Nechnungsbiüchern. Auch der 
grüne Kachelofen nahm viel Plab weg und jo war's freilich enger 
hier, al3 daneben, wo fie ſonſt mit Knechten und Gejellen zuſammen 
aßen, aber hier war’3 auch gemütlicher und — ehrenvoller. Für 
den Bater ſtand die frijchgeftopfte Yangpfeife und ein Glas Bier dabei. 

„Hat d’ Bäurin giagt, daß du hier deckſch?“ fragte der Säge— 
müller. 

„Sa,“ nidte dad Mädchen. 

„Na, Vincenz, da jehet Shr, was bei dene Weiber jo en buntes 
Stücle Tuch thut; grad wie en Ehrengajcht!“ | 

Sie jagen am Tiihchen. Die Mariann ging ab und zu. Gie 
hatte immer noch etwas zu bringen: Brot, Butter, oder die jelbit 
eingelegten Käſe. 

„Ru jag emal, Bincenz, was haſch mit dem Sepp gehabt, daß 
er dir jo aufſäſſig iſht? J Hab doch früher nie was gmerkt!“ 

Der Gefragte zudte die Achjeln. 

„Srlehofbauer! ich) wär ganz gern noch ein paar Monat bei 
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Euch bliebe, damit Ihr jehet, daß i nichts verlernt hab und Zutraun 
zu mir gwinnt. Jetzt geht's nit, denn der Sepp ijch eiferfüichtig auf 
mi, nit nur wege der Arbeit, weil i dies umun fell befjer verjteh und 


auch mehr Kraft in den Armen hab, nein, wege — wege...“ 


Die Mariann war eben aus der Küche wieder ing Zimmer 
getreten, fie hatte den Anfang der Nede gehört und war hochauf- 
atmend jtehen geblieben, dem Geliebten einen warnenden Blick zuzu— 
werfen. Der aber kam zu jpät. Der Vincenz hatte ſich nach ihr 
umgewandt, jeine jprechenden Augen vollendeten den unterbrochenen 
Satz. 
Jetzt ſtand das Paar zuſammen, dicht aneinander geſchmiegt vor 
dem ſprachloſen Vater. 

„Wir ſin ſchon lang einig!“ klang's bittend von ihren Lippen. 

„So,“ rief der Bauer gedehnt, „des iſch mir e ſchöne Gſchicht. 
Jetzt verſteh ich den Sepp. Alſo ſo ſtehſt!“ 

Weder Arger noch Freude war aus dem Ton zu erkennen, nur 
ein maßloſes Erſtaunen. 

„Drobe im Ausgang vom Wildbachthal iſch mir die Sägemühl 


der veritorbnen Rößfe-Wirtin angebote worde. Sie war Witwe, und 


die Kinder find noch unmündig, die fünnen’S nit führe. Die Art 
aber der Abzahlung in halbjährigen Raten ifch jo vorteilhaft als mer 
nur immer e Gſchäft anfange kann. Ihr wißt, Exlehofbauer, ich hab 
noch ein Teil Mütterliches, un bei Euch Hab i mir auch was gipart, 
das will i derzu nehme. Un gehn wird jchon, wenn d' Mariann 


un ich gjund bleibe.“ 


Bis dahin hatte der Bauer ſtumm zugehört, auch die Bäuerin 
war in die Thür getreten. Sie trocnete ihre Augen mit dent 
Schürzenzipfel! Das war dem Mann eine willfommme Ableitung 
für den erjten Ausbruch! 

„Heul nur gleih! als 0b du morge ſchon den Hochzeitiwagen 
richte müjcht. — Damit hat’3 noch gute Wege. Da hättejt heut 
ſchon emal heule könne: der Sepp hat mer vorhin grad dasjelbe gſagt!“ 

„Der Sepp!” riefen alle drei twie au einem Munde. 

Der Bauer fprang auf. „Sa, und i mein, e größres Necht hat 
er derzu, wenn er auch nit der Mann ifcht, jet ſchon auf eigne 
Fauſcht ein eignes Gſchäft zu verwalte. Sch Hab’ ihm deſſentwege 
auch g’antivortet, daß heuer vom Freien noch fei Ned fein kann. D’ 
Mariann isch noch ganz gut bei uns aufg’hobe. Aber daß fie ihm 
b'ſtimmt ifch, fell weiß er auch ganz gwiß, ohne daß i's ihm grad 
gſagt hab. Defjentweg kann des auch nichts fein, mit Euch zwei 
und dejjentweg müſſet Ihr auseinander gehn!“ 

Daheim-Kal. 1894. 13 
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Er hatte die Mariann am Arm- gefaßt, um fie vom Vincenz 
fortzuziehen, jie aber klammerte fich an den Geliebten feit. 

„Rei, Batter! Des fünnet Ihr nit von mir verlange. De Sepp 
nemm ich mei Lebtag nit!“ 

„Des wolle mer jehn!" gab der Bauer Faltblütig zurüd. „In 
d’ Vernunft muß fich jeder gebe, früher oder jpäter. Frag dei Mutter 
dort. Mir fin auch jo ohne gfragt von dene Eltern zuſamme gebe 
worde, und 's hat gut gethan.“ 

Zu dem Burjchen gewendet fuhr er gemütlicher fort: 

„3 ich mer leid, Vincenz. J hab di gern ghabt, fell leugn 
init. Uber jo auf einmal fann mer jeine ‘Pläne nit, mir nix Dir 
nic umändere. Der Sepp iſch nun mal für die Mariann b’itimmt 
un dabei bleibt’3. Un da isch denn natürlich) mit dem in Dienjcht 
trete num auch nichts!“ 

Das war ein harter Schlag für die jungen Hoffnungsfreudigen 
Herzen. | 

Die Mariann jaß noch ſpät mit zufammengefalteten Händen in 
der Küche neben dem Herd und ftarrte wortlos in die tote Ajche, 
während die Mutter ihr Trojt einzufprechen ſuchte und behauptete: 
es würden nit alle Suppen fo heiß gefjen, wie g’focht, fie jolle nur 
G'duld haben, der Bauer müßt fich erſcht in den G'danken nein- 
denfen. Und ’3 beite wär doc, daß er den Sepp auch noch warte 
ließ. — Das war allerdings eine Beruhigung. 

Den andern Morgen war Sonntag. Herrlich lachte die Sonne 
vom blauen Himmel herunter, und fuftig ſah das Dorf aus in jeinem 
bunten Feitgewand. Die Gemeinde Schapbacd ift zwar weit verjprengt 
auf den Bergen; einzelne Bauernhöfe liegen oft halbe Stunden von— 
einander entfernt, und Nachbar iſt der, deſſen Licht man noch jehen 
fann, wenn auch manchmal nur jo Hein wie einen Stern. 

Aber um die Kirche herum, da fommen die Häufer ſich näher, 
da bilden ſie zulebt gar eine Straße am Bach Hin, und wo das 
Waſſer unter der alten Holzbrüde ein wenig vom wilden Tojen und 
Schäumen über Felögeröll in ruhig grünumrandetem Beden ausruht, 
da freut es ſich, die altersbraunen gejchnigten Balken und Galerien, 
die überhangenden moosbewachſenen Dächer, die kleinen Fenfter mit 
ihrem Nelfenflor in bunter Mannigfaltigfeit wiederzujpiegeln. 

Auch die Brücke war behangen mit Kränzen und jebt flimmerten 
breimende Kerzen darüber hin, getragen von einer Prozeſſion der 
Schapbacher Mägdlein, alle im Feitgewand mit dem Schapelfrönlein 
auf dem Kopf. Wie bunt und Yuftig, diefe roten und blauen falti- 
gen Röcke, die grünen oder lila Schürzen, die jeidenglänzenden bunten 







































































































































Halstücher 
mit den brei- 
ten Franſen 
unter der 
Ichneeigen 

Halskraufe. 

Dann Die 
hängenden 
Zöpfe mit den 
bis zur Erde 
reichenden == 
ziegelroten Bändern, die im Winde 
luftig flatterten, und die in der NG 
Mitte, am Ende der Zöpfe noch mit 
gelbem fliegendem Bandiverf verjtärkt 
waren. Wie ein farbenprächtig — 
blühendes Blumengewinde auf dem 
grünen Hintergrund der Tannenberge ſah dieſe Bäuerinnen-Prozeſſion 
auf der Brücke aus, und im unten leiſe gekräuſelten Wellenſpiel huſchten 
alle Regenbogenfarben im Wiederſcheine hin und her. 

Des Erlenhofbauern Tochter, die Mariann, war auch unter den 

zwölf Schapelträgerinnen. Aber ſie, die ſonſt immer der friſcheſten 
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und heiter bficlenditen eine war, jah heut aus als habe fie in leßter 


Zeit übergroße Ermüdung ertragen. Wohl fräufelte ſich das blonde. 


Haar um die weiße Stirne und ftand auch ihr das, die Krone hal— 
tende, feit um den Kopf gelegte Band jehr gut. Wohl lag die 
weiße Spibenfraufe um ebenjo runde jugendliche Wangen wie jonit; 


aber diejen Lieblichen Wangen ſelbſt fehlte die belebende Nöte und 


unter den traurig gejenkften langen, Wimpern vermochte man Die 
Augenfarbe nicht zu erfennen 

Ihr Kerzenlicht war vom Windzug verlöjcht, fie merfte es nicht; 
erit al3 ihre Nachbarin fie mit dem Ellenbogen anſtieß: „Du, Ma— 
viann, willjch nit wieder anzünde?“ blickte ſie danach auf. 

Zu gleicher Zeit aber flog feines Not über ihr Geficht und 
hellauf flammten die Augen. Ihr Bli war von eimem andern ge- 
troffen worden, und freundlich geheimer Gruß ging Hin und her. 

Nah am Kicchhofeingang, zu den eine breite Treppe hinauf: 
führte, unter dem fie bejchattenden Ahorn, ftand, etwas entfernt von 
den andern Männern und Burjchen, auch der VBincenz. Nicht mehr 
im Urlaubsrod. Er hatte alle feine Sachen in einen Koffer ge— 
padt im Sronenwirtshaus zur Verwahrung gegeben, und nun trug 
‚er wieder Soppe und Kniehoſen über den blauen. Strümpfen und 
den breiten Schnallenjchuhen, und trug den breitrandigen Filzhut, 
und daß auch er wieder beſſern Mut gefaßt, bewies die Nelfe hinterm 
Ohr, die am Feittage nicht fehlen durfte. 

Aber die Prozeſſion der Mädchen ging nicht wie ſonſt bei 
Taufen oder Hochzeiten hier hinauf in die hochgelegene Kirche. Die 
Führerin drehte nach links, dem Pfarrhauſe zu. Dort warteten jchon 
Schulkinder und die bäuerlichen Genteinderäte. Die zur Feitfeier 
aus dem nahen Amtsjtädtchen herüber aefommenen Geijtlichen und 
der Vertreter des Biſchofs waren in vollem Drnat bereits in das 
Pfarrhaus eingetreten, den neuen Herrn Pfarrer abzuholen und ihn, 
gefolgt don allen Beteiligten, in feine nun ihm zugeweihte Kirche 
zu geleiten. 

Der PVincenz, der früher dem Kirchenchor angehört hatte, ging 
auch jebt wieder hinauf nad) der Orgel. Dort begrüßten fie ihn 
freudig, er war ſtets eine jichere Stüße gewejen, nun hörte man jeine 
Hare Stimme aus allen heraus. Bejonderd die Mariann erkannte 
ihn fofort, ihr erbebte das Herz. Inbrünſtig faßte fie all ihr Wün- 
ihen, all ihr Sehnen in heißem Gebet zujammen und ftellte fi) und 
ihre Liebe unter Gottes allmächtigen Schuß. 

Wußte fie doch, daß der Sepp nur jelten mit in die Kirche 
ging. Er jaß nun entweder jchon in der Schenfe beim Bier, oder 
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fegelte wohl auch weiter droben im Thal, er konnte dem Herrn nicht 
wohlgejällig jein und ihn mit in ihre Gebet einzufchließen, wäre ihr 
unmöglich gewejen. 

Lange währte heute der Gottesdienit; tief ergriffen lauſchte die 
Gemeinde der jchönen Antrittspredigt und noch lange, nachdem der 
Orgelklang verflungen und die Leute wieder herausfamen aus der 
überfüllt gewejenen Kirche, war von nichts anderm die Nede. 

Die Frauen und Mädchen blieben beiſammen unter der Kirch- 
hofmauer, die Burjchen jtanden in gefonderten Gruppen nicht weit 
davon; ab und zu Fam auch einer herüber, und der Vincenz wäre 
wohl auch hier freudig begrüßt worden, aber er hielt ſich einfam und 
fern beim Brückenpfeiler, mit dem Schullehrer jprechend, den er von 
früher gut Fannte. 

Zum Heimweg hatte fih die Mariann zur Mutter gefunden. 
Sie mußten wieder über die Brüde. Da hielt die Erlenhofbäuerin 
einen Augenblick an. 

„Bincenz, ic) Hab Euch, gejchtern abend Faum noch eine gute 
Nacht biete fünne, un i wünjc Euch doch alles gute. Wem Ihr 
Euer Mühl im Gang habt und ’3 Gejchäft geht und ’3 ifch alles 
jo wie Ihr wollt, dann laſſet auch nıol wieder was von Euch höre!“ 

Dann hatte jie auch noch mit dem Herrn Lehrer ein Wörtchen 
zu jprechen, und der Vincenz blieb mit der Marian einen Augen- 
blick zurück. 

„O, ich Hab jchon g'fürcht, daß du heut morge fort biſcht. Nun 
ich’3 gut. Heut nachmittag ish Tanz bei’ Kronenwirts unter der 
Linde. Sell fann mir der Vatter nit verwehre un jell (oß i mir 
auch nit kommandiere, mit wem i tanze jol. Du fommijc Doch?“ 

„sa, t fomm!“ rief er. 

Wie ſchön jie war in ihren leuchtenden Feſtkleid! Wie ihr 
das Schapelfrönlein gejtanden hatte; jeßt zwar war es mit. allen 
andern im Pfarrhaus zurücgeblieben, aber man jah der jtolzen Hals 
tung ihres Kopfes noch an, daß fie e3 heute getragen. Er jchaute 
ihr nad, bi$ fie unter den Bäumen verjchwunden war. 

Er hatte fort gewollt mit dent Gefährt aus Wolfach, das die 
Herren Geijtlichen zur Inveſtitur hergebracht hatte. Die Herren 
blieben bis zum Abend in der Pfarre, und der Kutſcher war ihm 
ein Bekannter. Sebt aber eilte er zu ihm, der vor dem Abfahren 
im Wirtshaus noch ein Schöpplein trank, um fich wieder frei zu 
machen. Nur fein Köfferlein jollte er ihm zum Bahnhof mitnehmeır. 

Exit um drei Uhr begann der Tanz, dem Bincenz aber jtand 
der Einn nicht danach, bis dahin im Wirtszimmer zu fiben, oder 





draußen, 
bonimwoder |RSS 
Lärm her⸗ 
eintünte, 
mit den 
fröhlichen 
Burjchen 
Kegel zu 
ſchieben. 
Er ſchlug 
den Weg 
ein über 
die Wieſen 
zum Berg⸗ 
wald His 
nauf. 
Heißund 
itechend 
lag die 
Sonne auf 
der Lands 
haft, ihm 
dünkte Die 
Luft drük— 2 
fend, aber er hatte doch 
als Soldat in dem lebten 
Manöver mehr Hibe 
und Ermüdung mit- 
machen müſſen. Das waren wohl 
jeine eigenen verjtimmenden Ge— 
danken, die ihn jo niederdriidten: 
Der Erlenhofbauer war ihm ſtets 
ein guter Herr gewejen und er | 
hatte ficher gehofft, ihn fich geneigt machen zu fünnen. Daß aber 
die Bäuerin ihm mwohlwollte, mehr als dem Sepp, daß wußte er 
ganz gewiß. Und darum, wie ihm nun das gute Angebot mit der 
zur Zeit fo billigen Mühle drunten bei Wolfach gefommen, hatte er 
feinen Augenblick gezweifelt, daß die Mariann dort in dem jchönen 
großen Bauernhof als Frau jchalten und walten ſollte. Deswegen 
hatte er den Pat abgejchloffen und den Kauf unterzeichnet. Aller: 
dings, es war Gefahr im Verzug und er hätte nicht zögern Dürfen, 
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jonft wäre ihm wohl ein andrer zuborgefommen. Uber wenn e3 mit 
der Mariann nicht3 war, was jollte er dann noch mit der Mühle. 
Sein altes Großmütterlein, die noch lebte, mußte er zu fich nehmen 
und das ging auc nicht ohne die Sungbäuerin, ‚die für alles forgte. 

Da war freilich die Tochter im fchwarze Rößle in Gutach, von 
der hatte ihm die Großmutter immer vorgejchwäzt, jo oft er bei ihr 
oben geweſen, die nehm ihn ficher Schon, oder hier in Schapbach eine 
bon den drei Eckbauern Töchtern. Tüchtige Mädel3 waren die ja 
auch, was Ichafften fie draußen im Feld und derheim in Küch und 
Stall ... aber das war dann halt jo ein Ding: für die Arbeit 
jelbjt wär’3 ſchon recht gewejen — aber nach der Arbeit! Mit feiner 
von denen hätt’ er jo Hand in Hand fißen mögen des Abends auf 
der Bank dor der Hausthür — ah! und wie ihn die Mariann ans 
blicken konnte! 

„Nein, nein, keine andre!“ rief er ganz laut in den Wald 
hinein — „Mariann! Mariann!“ 

Es war ein inniger Sehnſuchtsruf, den er faſt unbewußt aus— 
geſtoßen, und das Echo kam zurück faſt wie ein Ja — Ja! 

Dies Echo weckte ihn aus ſeinen Träumen. Wie weit er geſtiegen 
war; richtig ſchon hier an der Brunnenkammer, wo die gegenüber— 
liegende Felswand den Ton zurückgab, halb auf der Höhe des Berges. 
Er war an einer Lichtung und ſah ſich um: ja, da lag das Dorf 
unten im Sonnenſchein, den Kirchturm konnte man noch über die 
eine Bergkante hervorſchauen ſehen. Dort hatte auch er ſein ſchönſtes 
Feſt feiern wollen — und die Mariann hätte das Schapelkrönlein für 
ihn aufgeſetzt und hätte es aufbehalten über den hängenden Zopf 
bis zum Abend, wo's ihr die Kränzlesjungfern unter Geſang abge— 
nommen und die Zöpfe aufgeſteckt und die Frauenhaube aufgeſetzt 
haben würden. | 

Nun war alle8 aus! O nein, das fonnte nicht jein — er hatte 
heute noch den Tanz mit ihr — vielleicht — er ſchaute nach der 
Uhr, aber fie ging feiner Ungeduld gar langſam, e3 war erit ziwet. 

So ftieg er weiter bis er auf die Höhe kam; da Freuzten ſich 
die moosbewachjenen Wege, frei zur Seite der hohen jchattigen Tans 
nen lag die jonnige Hochwiefe. — Und welch ein Honigduft don ge— 
ichlagenem Holz. — Da, hochaufgefchichtet, der ganze Reichtum des 
Erlenhofbauern! — Die mächtigſten Stämme gefällt und gejchält, 
zur augenblidlichen Nußung bereit, wenn fie unten gemwejen wären. 
Sa, richtig, was jagte doch der Bauer wegen der Rieſe? — Er 
fannte den Platz, fie war nicht weit von hier. Denn hierher war 
das Holz ſtundenweit von dem ganzen obern Teil der Berge zus 
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ſammen gefahren worden. — Wieviel da lag! wie lang mußten jie 
nicht hinunter gelajjen Haben. Sein geichäftliches Intereſſe eriwachte, 
bald war er an dem Platz, wo der abſchüſſige Berghang nad) trichter- 
fürmiger Zufpißung in eine, wohl zwei Meter tief eingegrabene, Hin 
und wieder mit Stämmen ausgelegte Erdrinne einmündete. 2 

Wie jah das aber alles jo unordentlih aus, die Balfen lagen £ 
hier und dort ſchräg oder jtanden aus der Wand, daß fie den 
herabjchießenden Balfen aufhalten mußten. 

Vincenz jchüttelte unzufrieden den Kopf. Das hatten wohl Ge— 
wittergüffe gethan und dann war nicht glei) abgeholfen worden. 
Das war übrigens ja leicht wieder herzurichten ; während er fo dachte, 
faßte er auch ſchon den einen eingefügten Stamm und drückt ihn 
kraftvoll in die Bergmwand zurüd. — | 

Dben, grade auf der äußerjten Kante des Abhangd lag das 
Holz. Ob denn da der Erlenhofbauer jelbit die lebte Zeit gar nicht 
heraufgefommen war. Wie unvorfichtig das lag! Wohl waren ein= 
zelne Felditeine untergejchoben, doc) der Fußtritt eines unachtſam 
Daranftoßenden fonnte da ſchon Unheil anrichten, fonnte den Stamm 
frei machen und die Stämme ind Rollen bringen. 

Wenn aber einer derjelben die Nieje Hinunterglitt, ohne die 
BorfichtSmaßregeln da unten — es war ja gar nicht auszudenfen, 
denn der Vincenz wußte jehr gut, daß wo die Rieſe endete eine 
breite Wieje war, über die ein viel begangner Weg führte, und Felder, 
darin die Leute arbeiteten, die unverjeheng getroffen werden konnten. 

Das wenigſtens mußte verhütet werden, jo gut es jeßt im Augen- 
bli ging; der Mariann wollte er die Sache dann heute noch jagen, 
damit fie den Vater warne. 

Er eilte auf dem Kamme des Berges zurüd nad) der großen 
Waldlichtung, wo er von früher her im Verſteck einer breiten Schubß- 
hütte, an der auch Stallung für die Pferde angebaut war, Werkzeuge 
zu finden hoffte. Er fand aber nichts, als ein paar Pfähle und 
einige Eijenflammern. Dieje wenigſtens nahnı er mit, um dann, jo 
gut es ging, mittels eines jchweren Steined die Pfähle einzurammen 
neben den Stämmen, jo daß doch ein befjerer Halt vorhanden war. 
Am Stammesende befeitigte er jie dann noch untereinander mit den 
Handlangen Klammern. 

Die Arbeit hatte ihn heiß gemacht, und trob des Schattens hier 
oben war die Luft unerträglich jchwil. Zeit hatte er noch genug, 
jo ließ er fih von dem jchwellenden Moosboden verloden, jich zwischen 
die Farnkräuter niederzulegen. Seine rotgefütterte Jade, die er zur 
Arbeit ausgezogen, nahm er als Boljter unter den Kopf, und da er 
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diefe ganze Nacht, von Enttäufhung und Kummer gepeinigt, fein 


Auge zugethan, übermannte ihn der Schlaf. 

Ein jäher Zuftzug wedte ihn. Der Wind faufte durch die Äſte, 
erjchrecdt fuhr er auf, der Himmel hatte fich verfinftert — wie lange 
mußte er gejchlafen haben. Er zog jeine Dice Nickeluhr aus der 
Wejtentajche. Richtig, es war 4 Uhr vorbei! Wie er in die Höhe 
ſprang! Er konnte hier Ichlafen, und Mariann wartete umjonjt unten 
auf ihn! 

Wenn fie nun heimgegangen mar, wenn fie glaubte, er jei fort, 
ohne ihr ein Lebewohl zu bieten, fort, ohne fie noch einmal zu jehen. 
Den kürzeſten Weg wählte er hinunter, jo fteil die Wand ging, von 
Stanım zu Stamm jpringend, und fi) an den Biweigen haltend. 
Heben der Rieſe führte ein Schmaler Weg, den benüßte er ab und zu, 
und manchmal auch diejfe jelbit, wo te nicht allzu jteil war; Dabei 
jah er noch genug der Schäden, aber er hatte jeßt fein Auge mehr 
dafür. Sa, wäre jie in Ordnung, ich hätte mich auf einen Stamm 
jeben fünnen und herunterjaujen, daS wohl dachte er und erwog, 
ob Sterben nicht bejjer jei als Abjchied nehmen für immer vom 
Liebſten, was man auf Erden fein zu nennen hoffte. 

Währenddes jaß die Marianı in der Gartenlaube des Kronen 
wirtshaufes und jchaute durch die Lücken des herabranfenden Bohnen- 
laubes hinüber nach den Tanzenden. Der VBincenz, den fie jo ficher 
erwartet, war nicht da, jo war ſie auch nicht dort geblieben. Hier 
vermutete fie niemand, ſie konnte den läftigen Aufforderungen anderer 
entgehen. Der Sepp aber wußte, daß jie zum Tanz gefonımen — 
wenn er auch heute beim Mittagefjen daheim gefehlt; er hatte ſie 
fommen jehen. 

Des Bauern hartnädiges Hinausfchieben feiner gejtrigen Wer— 
bung hatte ihn ärgerlich gemacht; außerdem war es heute morgen 
ſchon etwas luſtig hergegangen beim Kegelbier, er fühlte, daß er grad 
nicht dazu angethan war, vom Erlenhofbauern ausgefragt zu werden, 
wie ihm die neu’ Predigt gefallen, die er gar nicht mit angehört 
hatte. Da hätt's nur wieder ein brummig Geficht gegeben und Stichel= 
reden von der Bäuerin. So blieb er lieber weg vom Mittagefjen. 

Die Kegelbahn lag weit ab, an der andern Seite des Gartens, 
doch jeßt drangen die jchrillen Geigentöne und Hopjermelodien ab und 
zu in daS Gepolter der fallenden Kugeln und Kegel, und nach und 
nach machte fich einer und der andre davon, um zu jehen, ob ſein 
Mädel nicht ſchon unter der Linde angekommen war. 

Auch der Sepp wollte bei der Mariann nun jein Heil vers 
ſuchen; er ging hinein ind Haus, wo ein handgroß Spiegelein hing, 
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bürjtete fih das Haar und den ftaubigen Rod etwas zurecht; nur 
den wüſten erhibten GefichtSausdrud, den jah er felber nicht und den 
fonnte er auch nicht vermilchen. 

Auf den Tanzboden aber fand er die Mariann nicht. Sie ſei 
nur kurz dageweſen, fagten die andern, dann dort durch den Garten 
gegangen. — 

Einen Augenbli wollte ihn wilde Eiferfucht paden im Gedan— 
fen an den Bincenz, aber er wußte ja von dem Fuhrknecht aus 


Wolfach jelbit, daß Vincenz diefen um die Nüdfahrt nach) der Bahn 


angejprochen hatte, unmittelbar nach der Kirche. 

Auch der Erlenhofbauer hatte ihm heute morgen furz mitge- 
teilt, jeinetwegen habe er den Vincenz, jo gern er es fonjt gethan, 
nicht wieder in Dienſt genommen, weil er gehört, ſie beide jeien 
immer im Streit gewejen früher. Das aber wolle er nicht in feinem 
Haus und der Sepp jolle fi) num doppelt ins Zeug legen, daß es 
ihn nicht gereuen müfje, jo einen tüchtigen Arbeiter nicht wieder ein- 
gejtellt zu Haben. 

Wenn der Vincenz nun aber doch nicht fort wäre! Warunı 
war die Mariann heut jo früh da heraus gekommen, wo fie jonjt 
gar feine Eile hatte. Und warım gleich wieder fort ... ob fie ſich 
wo anders getroffen? 

Mit haftigen Schritten jprang er die Stufen hinauf zum großen 
Wirtszimmer, wo die ausruhenden Paare jaßen, ſowie die älteren 
Bauern und Bäuerinnen, die im Fleinen Gefährt oder großen Leiter- 
wagen heute morgen zum Zeit gekommen waren und vor Abend 
nicht heimfuhren. 

Er unflog die buntumfejjenen Tiſche mit juchendem Blick, er 
fragte, aber auch hier hatte fie niemand gejehen. 

Die hübſche Krämersfathrin, eine Freundin der Mariann, die 
ihm in der Woche den Tabak und Nägel, Sägen, Hammer, Feilen 


für die Mühle verfaufte, jchlug lachend die Zöpfe zurüd, als fie 


ih nah ihm umwandte: 

„Des wird’ ich aufgebe, d' Mariann zu juche, die iſch doch 
nit für Euch: e Kräh und e Taub' z'ſamme thut's net!“ 

Die andern lachten. 

Er war nicht faul mit der Antwort: „Un wo d' Gäns ſchnattre, 
fliege d' Krähe von felber fort!” 

Was fie ihm nachriefen, hörte er nicht mehr. 

Durch die niedere Fenjterreihe hatte er von ungefähr zum Ende de3 
Gartens nach der Laube geichaut, und ihm war, als leuchte ein roter 
Rock durch das Blättergeranf. Ob da wohl die zmeie beifammen jaßen ? 
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Einen furzen Augenblid darauf hatte er das Gerank augeinander 
gebogen und jtand unter dem Eingang: jein Zorn legte fi, er fand 
da3 Mädchen allein. | 

„So, Mariann, da biih! J Hab dich g’jucht zum Tanz. Dex 
g'hört doc) Heut mir! Du biſch wohl 608, daß i fo ſpät komm?“ 

Sie jhüttelte den Kopf. Ihr war das Weinen näher al3 das 
Laden. Daß der Bincenz fie im Stich gelafjen,. begriff fie nicht. 

„J tanz heut nicht!“ 

„Mir aud) recht,“ antwortete er und wollte fich neben fie 
niederjeßen. „No bleibe mer hier zufamme. J Hab dir jo mie fo 
e Wörtle z'ſagn.“ 

Da ſtreckte ſie erſchrocken beide Hände vor ſich und wehrte 
ihn ab: 

„Um Gott, laß mi in Friede. Des will i nu ſcho gar nit. 
Wenn du da ſitze bleibſch, no geh i. J will dir was ſage: was du 
mit dem Vatter ausg'macht haſch, des iſch mer ganz egal. J will 
nit, i will nit. Un z'letſcht läßt der Vatter ſich doch noch erbitte!“ 

Seßt Stand er mit rotglühendem Kopf vor ihr: „So, du willich 
nit, weil der Vincenz gejchtern wieder da war un dir laufen in$ 
Dhr g’jeßt Hat. Meinſch denn du, das wär wahr, von dere eigne 
Mühl? Das wolle mer erjcht noch emal jehe. Un jetzt fomm um jei 
g'ſcheut un tanz.“ 

„Rei, lieber geh i heim. 's wird ohnehin bald vorbei jei, da 
auge im Freie. Siehſch die ſchwarze Wolfe dort überm Feljehang 
un wie der Wind jchon blaft in dene Blättre.” 

Der Sepp meinte, da3 wär feine Ausred, jeit drei Wochen 
warteten fie auf Negen und immer hätte den Nachmittag der Wind 
geweht und Wolfen gebracht, und zum Regnen ſei's nit fommen, 
jebt wiird’3 auch nit grad heut losgehn. 

„Und auf jede Fall nit jo g'ſchwind! Un jeßt kommſch mit mir 
und tanz mit mir. J will, daß d' Leut jehn, daß mer zuſamme 
tanze. 

Heftig jtampfte er dabei auf, und mit feitem Drud ihr Hand— 
gelenf erfafjend, wollte er fie mit Gewalt mit fich fortziehen. 

Er hatte in feiner Gereiztheit mehr gejchrien, als geiproden. 
Der Mann, der eben in eiligem Lauf hinter dem Gartenzaun den 
Abkürzungsiveg dom oberen Thal nach dem Tanzplag dvorüberjtürmte, 
mußte ihn hören. Der erkannte die Stimme, blieb augenblicdlich jtehen, 
jah durch das Lattenwerk und bemerkte, was vorging. Der Garten— 
zaun war nicht jo hoch, daß er, der auch beim Militär als einer 
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der geivandteften Turner gegolten, ſich nicht leicht hinüber geſchwun— 
gen hätte. 

Als ihn der Sepp erblickte, ließ er Marianns Handgelenk fahren. 

„Alſo doch!" rief er mit höhnischem Lachen. „Und heut morge 
hat fie das Schapelfrönlein g’trage, al3 fei fie das tugendjamjcht 
Mädel vom Dorf, un jebt ... e Stell dich ein, da in der Laub!“ 

„Du lügicht!” gab ihm der VBincenz zurüd. „Hätt' ich dei 
Stimm nit g’hört, jo hätt i nit g’wußt, daß d' Mariann da ic. 
Ich wollt zum Tanz.“ 

Des Mädchens Bulje flogen im Unwillen über Sepps Beneh: 
men. Sie ſchob den weißen jpigenbejebten Hemdärmel zurüd und 
zeigte auf die Eindrüce feiner harten Hand. Die waren jelbjt auf 
dem Sjonnverbrannten Arm höher gerötet, als das rote Einfaßband 
ihres goldgewirkten Mieders. 

Ihre Stimme zitterte noch, al3 fie mit erziwungener Ruhe und 
faft luſtig ich zu jagen bemühte: „Des isch e jchöne Art zum Tanz 
aufzufordern. Ob i das jpäter wieder vergelie werd, Eepp? jell 
weiß i noch nit. Uber eins ſag t dir grad raus: Mit dent Stell: 
Dichein, des iſch wahr, nur nit für in die Laub hier, aber fiir unter 
dv’ Lind. J hab auf de Bincenz g’wartet zum Tanz. Den Hab i 
ihm veriproche zum Abjchied. So, jebt weiſch's. Un den letzſchte 
Tanz, den wehrſch du mir nit, un der Vatter nit, und d' Mutter 
hat’3 erlaubt. Komm, Bincenz, jebt gehn mir!“ 

„Ro, da wünſch' i ja viel Vergnüge!“ rief ver Sepp ihnen wiitend 
nach. — Oberhalb des Dorfes in einer kleineren Schenfwirtichaft 
lagen mehrere jeiner Freunde zufammen. Auf dem Wege dorthin 
grübelte er aus, wie er mit diejen vereint, dem Gehaßten heute abend 
den Heimweg verjperren wolle. 

Indes spielte unter der Linde die Tanzmuſik luſtig weiter, 
während oben in den Blättern der Sturm immer lauter den Takt 
dazu jchlug. Aber das BVölfchen unter den breit itberhängenden, be- 
wegten ten ließ ſich nicht jo Leicht vertreiben. Es war nur ein 
Unterschied dabei: jonjt flogen doc nur Röcke und Bopfbänder der 
Mädels, welche die Burjchen im Neigen jchivangen, aber jeßt hatte 
der Wind jih als Tänzer miteingefunden, und er ließ auch denen, 
die ruhig im reife herum ftanden, Halstücher und Schurzzipfel in 
(ujtiger Bewegung Hin und her flattern. 

Der Bincenz hatte den Muſikanten ein Markitücle hinwerfen 
wollen, um den Tanz allein zu haben, aber die Mariann wehrte 
ihm: „Dann jchaun ſie uns alle zu, un mer kann kei Wörtle ſchwatze; 
lieber mitte im Gewühl drin, no fin mer am bejchte allein!“ 
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Sie hatte ihre 
beiden Hände auf 
ſeine Schultern 
gelegt, er hielt 
ſie um die Taille 
gefaßt, das ſauber 
gefaltete rotge— 
ränderte Taſchen— 
tuch, wie es ſich gehörte, unter den Fingern, als Schutz für Hals— 
tuch und Mieder. 

Von einem Fuß zum andern, langſam in ſchwankender Bewe— 
gung wiegten ſie ſich hin und her, und ab und zu ſchaute ſie ſelig 
lächelnd zu ihm auf, um gleich wieder die Lider zu ſenken. 

„Weiſch, Mariann, möglich iſch's nit, daß mir für immer aus— 
einandergehn!“ hauchte er ihr leiſe zu. 

Sie kamen jetzt nah bei den Geigen vorbei, da war nicht 
möglich zu verſtehen, deswegen zögerte ſie mit der Antwort, bis der 
Tanz ſie weitergetragen, dann flüſterte ſie ebenſo leiſe: 
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„J bleib dir treu, fell kannſch ficher -fei;” ihre Atem wogte 
hoch, bei dem Sprechen und Tanzen zugleid. „Un das Schapel- 
frönle ... weiih ... des jebt i z’letih ... doch nur für di auf 

. i hab's g’lobt heut vorem Altar, wie i's aufg’habt hab!" 

„D Meariann,“ unterbrach er fie und faßte fie feiter. — 

„Un Hingelet hat’3 drin, grad wient jo bet hab — ’3 il e 
guets Zeiche!“ 

„Un 's beſchte Zeiche iſch, Mariann, daß du zu mir hälſch!“ 
rief er die Muſik übertönend und ſchwang ſie mit einem Jauchzer 
hoch in die Höhe. — 

Ein allgemeines Geſchrei übertönte ihn, die Mädchen ſchlugen 
die Röcke über den Kopf und flüchteten hinüber nach der Wirtſchaft, 
praſſelnd ſchlug der Regen nieder, daS Laubwerk da oben vermochte 
kaum ihn aufzuhalten. Schon zuckte der erſte Blitz und unmittelbar 
darauf ein Donnerſchlag ſo mächtig, als habe es mitten im Dorfe 
eingeſchlagen. Lange rollte das Echo in den Bergen nach und hörte 
kaum auf, ſo folgte jetzt Schlag auf Schlag. 

Stundenlang dauerte das Gewitter, und wenn das eine ſich 
verzogen hatte, kam ein neues herauf; erſt am Abend verhallten die 
Donner, nur der Regen ging noch in Strömen nieder. 

Da konnte doch niemand nach Haus. Der große Flur neben 
dem Wirtszimmer war einſtweilen geräumt worden von Bänken und 
Ackergerätſchaften, — nun ſpielte die Muſik wieder auf und der Tanz 
ging luſtig weiter. —— 

Mariann und Vincenz ſaßen zuſammen auf der Fenſterbank; ſie 
tanzten nur noch ab und zu. Das ſchwere Gewitter hatte auch ihre 
anfangs noch jo frohe Stimmung gedrüdt: es ging jebt and Abjchied- 
nehmen. Mariann hatte alle Müh die Thränen hinunter zu drüden, 
al3 fie davon Sprachen. Er juchte ihr Mut einzufprechen, aber ihm 
war das Herz auch ſchwer genug. 

„Zanze mer noc eins!“ jagte er endlih, „un no wär’ gut, 
wenn i aufbreche that mit de Wolfacher — die dort ebe anjpanne 
laſſe. Sie habe jho noch e Pläble für mi aufem Wage. ’3 wird 
ſonſcht zu Spät für dich, Mariann, un i will nit, daß dei Vatter auf 
mi zanfen fann.“ 

Sie nickte Bejahung, indem fie jeufzte: „dann iſch's aljo der 
letſcht Tanz jebt! O Vincenz ... i mein allweil i möcht laut auf- 
Ihrein vor Weh, ftatt zu tanze.“ 

Aber fie legte ihm doch bereitwilligit die Hände auf Die 
Schultern. | 

Eben wollten fie beginnen, als mit einer Laterne in der Hand, 
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aus dem triefenden Mantel die Tropfen jchüttelnd, der Erlenhof— 
bauer unter die Thür trat. 

„Iſch der Sepp nit da, der Oberſäger?“ fragte er mit lauter 
Stimme unter die Tanzenden hinein. 

„Rein,“ ſcholl es ihm mehritimmig zurüd, „aber die Mariann 
amd... der Bincenz,“ jeßte ein einzelner Hinzu. 

Schon hatte der Bauer beide beifammen erblikt. Er Fraufte 
unwillig die Stirn und ging raſch auf das Mädchen zu. Sein vor— 
wurfsvoller Blick haftete auf dem Burjchen. 

„Des hätt ich don euch zwei nit ‚denkt, daß ihr mein Wort jo 
verachtet .. .“ 

„DBatter, mir habe Abjchied von enander g’nomme — ım e 
Tänzle in Ehre kann niemand verwehre, hat d' Mutter g’jagt, wie 
i fie g’fragt hab!“ 

„3 ich gut!” gab er zurüd. „Wo ifch der Sepp?“ 

Sie zucte die Achjeln: „Sell weiß i nit.“ 

„So muß i ihn ſuche. Des isch e Wetter, wie fein für die 
Nies. Wenn’ noch zwei Stunde jo fort geht, hält's Feuchtigkeit 
bis morge. Weiß feiner, wo der Sepp ich?“ 

Daß er den ganzen Morgen gefegelt, wußten einige; es waren 
ja aber nur noc zwei WirtShäufer im Ort, ex mußte leicht zu 
finden fein. 

Der Erlenhofbauer hatte einen Knecht mitgebracht, den jchickte 
v juchen. 

Indes trat der Bincenz wieder zu ihm heran. „J wollt heim 
mit den Wolfachern, Erlehofbauer, aber wenn Ihr niorge riejt, no 
laßt mi Euch noch „sehe. Geht des verichlagt Euch nix un mir ’3 
ich ne Gunſcht. J Hab’ fo lang nimmer g’than un werd's au 
brauche drunte bei Wolfac) Wellet Ihr, Erlehofbauer?“ 

Das war dem Sägemüller ein willkommner Antrag, um jo mehr 
als der Knecht unverrichteter Dinge zurüdfam. 

Er Habe den DOberfäger wohl gefunden, der aber wolle vom 
Niejen morgen früh nichts wiljen, bei dem Wetter ſchwämme ja alles 
fort, und ’3 jet Sonntag und Feiertag heut und bis der Bauer der 
Mariann den Kopf nicht zurecht g’jebt hätt, thät er ihm jchon recht 
nicht zu Lieb. 

Der DOberfäger war nicht grade beliebt bei jeinen Hausgenoſſen, 
jonjt hätte der Knecht wohl nicht jo ausführlich berichtet, was der 
andere in jeinem durch übermäßige Trinken noch erhöhten Horn 
herausgepoltert. hatte. 

Er iſcht im Rauſch, dachte der Bauer und verargte dem Better 
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die Antwort nicht zu arg. ES war ihm nicht zu verdenfen, wenn Die 
Marianı ihn heute jo abgetrumpft, daß er zornig jei. Daneben 
erwog er gleich, welch guter Erſatz ihm der Vincenz fei, hauptjäch- 
lich, daß der Sepp, wenn er morgen nüchtern jei, etwas dabei lernen 
fünnte. Und auf den einen Tag käm's auch nicht an, daß der 
Bincenz früher ging oder jpäter. 

„So beitellet die Holzfnecht, ven Wader und den Knaus, auf 
morgen in der Früh,“ befahl er dem Knecht; „un jebt, Mariann, 
fomm heim. J hab ’3 Negendächle da.” 

Der Bincenz aber hielt den Knecht zurüd. — „Sch war heut 
an der Nies, Erlehofbauer, die Frieget Ihr nicht im Handumdrehn 
zurecht — des koſcht jo e paar Stunde Arbeit, un — nachher, 
wer weiß, ob's nit wieder ganz dürre troden ijch!“ 

Er wandte fih an den Knecht: „der Knaus und der Wacker 
fönne ja glei mit dir fomme, jo ſtark isch der Nege nimmer! Mix 
gehn mit Laterne nauf. D’ Art un Beil jolle je auch mitbringe.“ 

Marianns Blide, die in liebender Bervunderung am Mund des 
Öeliebten gehangen, flogen verjtohlen zu des Vaters Antlitz hinüber. 
Kun mußte er doch jelber einjehen, daß der Vincenz tüchtiger var, 
al3 der Sepp. 

Uber der Bauer jagte nicht weiter. Er nickte Zuftimmung, 
nur glitt ein pfiffiges Lächeln um jeine heute glatt rajierten Wangen: 
er hatte den Nuben, wenn der Vincenz ın die Mariann verliebt war. 


Wäre um jene Zeit ein ‚fremder Wanderer durch- den mitter- 
nächtigen Bergwald gejchritten, ficher hätte er an Spuf und Ge: 
ipenjter glauben müjjen, oder zum mindeiten an eine Bande jchlimmer 
Holzpdiebe. 

Fern dom Dorf herauf tönte dumpf und feierlich) die Mitter- 
nachtitunde, fjchwarzes Gewölk zog jagend vorüber, jandte ab und 
zu noch einen Negenguß In aber auch der Mond blitzte dann 
wieder hervor und warf fein fahles Licht durch die Baumfronen- 
lücken. An den Tannenzweigen hingen taufende jchwerer Tropfen, 
die der leijejte Wind zur Erde jandte, und Wald und Feld jogen 
gierig die langentbehrte Feuchtigkeit ein. — Dazwijchen aber erflangen 
unheimlich Arthiebe und Zurufe, bald oben vom Berg, bald unten 
aus der Tiefe, hier und dort tauchten fladernde Lichter auf. und 
dunkle Geſtalten in eiliger Haft huſchten vorüber. 


Spuf fonnte es aber doch nicht fein: der Glockenſchlag eins, 


deſſen Nachklang der Wind heraufbrachte, zwang die Geijter nicht 
zur Ruhe, im Gegenteil, jte arbeiteten fort, bis der erite Sonnen- 
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jtrahl die Berggipfel füßte. Dann ward Auhe im Bergwald, nur das 
Morgenkonzert der Vögel ertünte immer vieljtimmiger aus den Zweigen. 

Nach der anftrengenden Nachtarbeit bedurften die Leute einiger 
Stunden Ruhe; auch hatte der Negen jo gewaltig durchnäßt, daß 
man die Sonne ihr Trockenwerk erſt ein wenig verrichten lafjen 
mußte, damit die Bahn nicht gar zu glatt und dadurch gefahrbrin- 
gend Jei. 

Schon war es, nach der Bauern Berechnung fait Tages Mitte, 
zehn Uhr, als der Sägemüller mit jeinen Gehilfen zur Ebenwieſe 
hinaufzog, wo die Rieſe einmündete. 

Bon hier aber hatte ein rüftiger Fußgänger noch gut dreiviertel 
Stunden zu jteigen, um auf dem kleinen Fußpfad neben der Rieſe 
die Höhe zu erklimmen. Dieje jelbit jenkte ſich, nie ganz fteil, hier 
und dort mit mehr oder weniger Gefäll, oft die Richtung verändernd 
je nach den Windungen des Abhangs, in unregelmäßigen Zügen Die 
Bergwand hinab. Nie hätte man glauben jollen, daß Ddie- langen 
Stänme da ungehindert ihren Weg finden fünnten. 

Und doch jollten ſie nicht viel länger als fünf Minuten zu ihrer 
Thalfahrt brauchen, wenn alles richtig ging. Dem Vincenz waren 
fie nun allerdings oft genug unterwegs hängen geblieben! 

Sie jei jchlecht angelegt und nicht teil genug, behauptete er dann. 

„Un wenn jte jteiler wär, jo fäme die meisten zerborjchte unte 
an. ’3 hat ſchon fo 'ne Teufelögewalt. Sell muß an andrem liege, “ 
verteidigte der Sägemüller. Aber es war vor Sahren ein Rad über 
jein Bein gegangen, er hatte ein ſteifes Knie und das allzu fteile 
Steigen war nicht mehr feine Sache. Die Nieje ſelbſt unterjuchen 
und nachjehen hatte er nicht gefonnt und mußte fi) auf den Ober- 
Jäger verlafjen, der alles in Drdnung erklärte. 

Heut naht freilih war er eines andern belehrt worden, aber 
da3 verurſachte ihm nun jchon feine Sorgen mehr: bejjer hätte ſich's 
mit dem VBincenz nicht treffen fünnen. Der war ein Prachtkerl. Na 
er wollte nur jehen, wie jebt die Stämme niederflogen. 

Bergnügt leitete er unten, aber immerhin noch am Abhang des 
Berges, der hier, etiwa eine Vierteljtunde oberhalb des Thals, weite 
parfähnliche Ebenen und Felder hatte — Die Vorbereitungen zum 
Beginn der Arbeit. 

Hier war die Mündung der Niefe. Vorher aber jchon ging 
fie über zmweihundert Schritte lang volljtändig eben. Tief einge- 
ichnitten in den Ausläufer der Halde, trennte ihre breite Rinne einen 
Heinen gejonderten Hügel davon ab, auf dem nur noch zwei over 
drei Kiefern jtanden. | 

Dab.-Kal. 1894. 14 
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Die andern Bäume waren, jelbjt auf dieſer Anhöhe, durch vom 
gebotenen Weg ausbiegende, nach oben ſchießende Stämme mit Ur— 
gemalt mweggerifjen worden. Als Warner ragten die Stümpfe noch 
aus dem vermooften Boden. 

Troßdem galt diejer Heine Hügel als der wenigjt gefährdete 
Drt zum Zufchauen. Die Knechte jprangen hier herauf, wenn durch) 
lauten Hornruf von oben ein Stamm gemeldet wurde. Von hier 
fonnte man an einigen Stellen der Bergwand die Stämme herab» 
Ihießen jehen und ihr Kommen beobachten. Zum lebten Schuß 
waren bier, wie überhaupt immer in  aetotfjen Entfernungen von⸗ 
einander neben der Rieſe tiefe 
Quergräben eingegraben, meiſt 
verwachſen mit Moos und Un— 
kraut. Dahinein konnte man ſich 
möglicherweiſe noch flüchten und 
den Stamm über ſich hinſchießen 
laſſen. 

Sehr mißmutig und noch in 
Ihlimmer Verfaſſung bon feiner 
Art, den Feſtabend zu feiern, war 
der Sepp mitgefommen. Umſonſt 
hatte er geitern abend, als Die 
andern vom Tanze famen, dem 
Bincenz aufgepaßt, un nocd 
„ein Wörtle" mit ihm zu reden: 
der Feigling hatte wohl was 
geahnt und war früher 
fort. Da war der Sepp 
in jeinem Zorn nochmals 
zurüd in die kleine Schenke; 
wie er heim 
gefommen, 
wußte er 
jelbit nicht 
mehr. Bon 
der ſtunden— 
langen Ar— 
beit an der 
Rieſe erfuhr 
er zu jeinent 
noch größe- 
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ven Verdruß erſt jpät den andern Morgen, al3 der Bauer ihn 
holen ließ. 

„Er hab notwendig auf der Säg’ zu thun, un wenn der Erle 
hofbauer doch die Rieſ' dem Vincenz anvertraut hab, jo mög er fie 
den nur auch allein bejorge laſſe.“ 

Der Sägemüller war grade feiner von denen, die lange Worte 
machen. Er ließ viel hingehen, wo es nichts jchadete, aber wenn 
er ji) etwas in den Kopf gejebt hatte, dann blieb es dabei. 

Mit einem Ton, der feine Widerrede duldete, jagte er nur: 
„Sepp, du gehſch mit! Du weilch, mir braude alle Mann. Des 
Ding aber richtig zu lerne, jchad dir grad gar nix!" 

Sebt Itand der Bauer oben auf der Eleinen Anhöhe, von mo 
man ein gut Teil die Bergwand hinaufichauen fonnte und Die an— 
fontmenden Stämme vorher jehen. Er Hatte fich fein Pfeifchen an— 
gezündet, e3 dauerte immerhin noch eine halbe Stunde, bis die andern 
oben auf der Höhe angefommen waren und anfangen fonnten. 

Dort hinauf war der Bincenz gegangen mit dem Knaus und dem 
Wacker, den beiden Holzhauern, welche auch diefe Nacht mit durch— 
gearbeitet hatten; dieje hatten die Sache jchon früher bejorgt. Der 
Bincenz wollte aber nichtsdejtoweniger das Herablajjen der erjten 
Stämme jelbjt überwachen. 

Mittleriveile waren unten die Knechte noch damit bejchäftigt, Die 
Duerbalfen der langen Auslaufbahn mit Speck und Unjchlitt zu 
reihen. Der Sepp aber ftand Hinter dem Wald, wo Die Rieſe 
auslief und wo die Pferde waren, er jollte die anfommenden Stämme 
zu beiden Seiten der Wieje bergen. 

Sie waren unten lange bereit. Endlich erflang ein Hornruf; 
eins, zwei — Dreimal! 

„Jetzt iſch's recht! jebt kommt der erjcht!“ rief einer der 
Knechte; fie Eletterten aus der Rinne zu beiden Seiten des Abhangs 
hinauf und jahen geipannt nach oben. 

Minutenlang war’3 noch jtill, obgleih der Stamm ſchon unter- 
wegs war, dann von ganz fern her tünte der Donner. Nun vernahm 
man wieder nur ein Echo, gleich aber dröhnte es ſchon braujend, und: 
„Alleweil fommt ex!“ jcholl e8 von verjchiedenen Seiten. Und mie 
eine weiße glänzende Schlange ſchoß es zwijchen den grünen Abhän- 
gen herunter, verſchwand und kam wieder zum Vorſchein. Jetzt, 
jchneller als der Blitz, ſchoß er an den unten Harrenden vorüber. 

„Ro, der het Feuer!“ rief der Erlenhofbauer vergnügt. 

„Nit mit dem Schtock fünnt mer dernach jchlage,“ ergänzte der 
Knecht, und fprang hinab, den andern nach, die jchon auf der Wieſe 
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mit jpigen Hafen, den noch immer in Bewegung befindlichen Baum 
zurüdzuhalten juchten. 

Endlic) lag er ftil. Die Pferde wurden vorgelpannt, um ihn 
jeitab zu ziehen. Erſt wenn alles hier unten in Ordnung war, durfte 
ein neuer Stamm herabgelafjen werden und dies anzuzeigen, nahm - 
der Erlenhofbauer jelbjt dem einen Knecht daS mitgebrachte Kuhhorn 
ab und blies langſam anfchwellend hinein. Nicht lange darauf er- 
folgten von oben wieder die drei kürzer gejtoßenen Abgangssignale. 

Und wieder ſchoß ein Stamm vorüber. 

„Der fadelet zu arg, der got nit no!“ meinte der Knecht, denn 
der Stamm drehte und mwandt fich, aber er erreichte daS Ziel grade 
noc mit leßter Kraft. 

Var die lange ebene Ausgangsitrede doch gleichjam für das Aus— 
atmen nad) langem Lauf angelegt. 

Mancher Stamm aber blieb auch vorher liegen und mußte mit 
den Pferden herausgeholt werden. Und jeder, der herabfam, ward 
mit einer Beurteilung empfangen: „Schau mal — des ich e Kerle! 
— Nit g'ſchenkt möcht i den da!“ 

„Na, der rauscht aber abi, wie e Waſſerfall!“ Jetzt aber kam 
einer, der fuhr mit gewaltiger Kraft weit hinaus in die Wiefe. Da 
lag ein andrer, auf den er ftieß und ihn mitten durch fpaltete. 

„Immer befjer, als wenn’3 e kleine Finger Eojchtet hätt’,“ 
meinte der Erlenhofbauer, al$ er danebenjtehend den Schaden über- 
vechnete. „Aber des hättjch merke fünne, Sepp, daß der andre nod) 
im Weg liegt; geh ’nauf nad) dem Bühl un blas — i bleib jet hier.“ — 

Mittlerweile war auch der Vincenz wieder. heruntergefommen. 
Die zwei da oben veritanden ihre Sache, er fonnte hier befjer helfen. 

Aber der Sepp hatte feine Luft, neben dem Vincenz weiter zu 
Ihaffen und wohl auch nicht das Lob mit anzuhören, das der Bauer 
diejem jpendete. 

„Ro geh i halt jeßt nach obe,“ jagte er. „Ob die Holzfnecht 
des jo richtig weiter machen, wenn feiner da isch zum Aufpafje, „weiß 
i doch nit." Zum erjtenmal heute nickte ihm der Bauer befriedigt 
zu und bald war der Sepp unter den Bäumen verſchwunden. 

Die-Arbeit ging ihren Gang weiter. Immer wieder in längeren 
oder fürzeren Pauſen erdröhnten die Berge, als habe ſich ein Ge— 
witter entladen, und jchoß die weiße Schlange hernieder. Schon 
lagen zu beiden Seiten der Wieſe Wälle von Stämmen und an der 
nahgelegenen Fahritraße wurden ſie auf Fuhrwerke geladen. 

Seßt aber jhoß ein Stamm herab, dem war die Spike ab— 
gebrochen. — 
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„Wieder e Schöpli verjchpielt," brummte der Sägemüller; doch 
jo etwa3 fonnte vorfommen. Auch dem nächſten Stamm fehlte ein 
langer Span auf der Seite und der dritte war Wieder abgebrochen 
oben an der Spibe. 

„Da iſch was nit in Ordnung,“ vief VBincenz, und war jchon 
auf dem Weg, die Rieje hinaufzufpringen. 

Aber der Bauer fchrie ihm nah: „Halt, ericht bla zum Ab— 
ihtelle, daß nix g’ichieht; 's könnt 's liebe Lebe koſchte. Viermal 
von bier unte isch 's Zeiche.“ 

„Des ich nit ausg’macht,” gab der PVincenz zurüd; „wenn 
hier nit ‚Fertig‘ geblaje ich, laſſe fie feinen ab, fell wiſſe je.“ 

„Der Sepp muß jebt halbwegs jei, der merft’3 vielleicht, wo's 
ih,“ meinte der Bauer wieder. 

Aber der Bincenz ließ fich nicht zurüdhalten. „'s iſch beſſer, 
ih geh mit dem Martin hinauf. Wenn ein Seitebalfe ausgeitoße ich 
und jo jcheint’3 mir faſcht, kann's einer allein doch nit jo gut wieder 
in d’ Neih Friege.“ 

So trat eine lange Pauſe ein. 

E3 war inzwiichen Mittag geworden. Die Mariann fam mit 
einer Magd, den Männern da3 Efjen in Körben heraufzubringen, 
denn man wollte feine Stunde des günstigen Tages verlieren. „'s 
ich glei e Bierteljchtunde weg und der Lohn geht weiter,” bemerkte 
der Bauer oft. 

Das Heine zufällige Ausruhen aber war wohl verdient. Ge— 
mächlich auf einem der Stämme jaß er mit jeinen Knechten, jeder 
hatte einen hohen irdenen Topf zwiſchen den Knien und ließ es ſich 
jchmeden. | 

Umſonſt Hatte Mariann fi) umgejchaut, ob nicht noch einer, 
für den fie bejonders gerichtet, die Mittagsjuppe von ihr verlange. 
Daß auch grade er num droben fein mußte auf der Höh! Dort hinauf 
ging jpäter nur die Magd allen. 

Mit den Händen auf dem Rüden jtand fie vor dem Vater 
und jehaute ihm zu, lange ohne ein Wort zu jagen. Exit als er 
fih den Mund mit dem Armel gewischt und fie ihm Löffel und 
Topf abnahm, warf fie Hin: „ES fin ja Schon ſehr viel Schtämm’ 
unte; des jcheint ja Heut gut zu gehn!“ 

„Berufs numme! Mer wolle de Tag nit vor em Abend lowe! 
Grad allweil hat’3 wieder was koſcht!“ Er deutete nach den drei 
verlegten Stämmen. 

Eben Fam der Bincenz zurüd: „Grueß Gott, Mariann,“ rief 
er mit leuchtenden Augen. Dann wandte er fi) dem Bauern zu. 
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„3 war wie i g’/jagt Hab! Halbsweg drobe am Brücdle war 
en Niesbalfe en wenig ausg’triebe. Dort fin je aufgeftoße! 8 
wunder mi nur, wie jell Hat grad dort pajjiere könne; ’8 iſch Die 
grad’it Streck!“ 

„Doch e Glück war’, daß mer nauf find. ’S ih e Feldjchtein 
nei gerollt g’weje e klein Stücdle weiter obe!“ 

„Daß des der VBincenz nit g’jehn hat,“ dachte der Bauer und 
fragte laut: „No iſch's wieder in Ordnung?“ 

„Sa, mir fünne glei weiter riefe!” Er wollte das Kuhhorn 
an den Mund legen. 

Mariann hielt ihm den Arm. „Exit iß dei Supp’, wirſch 
au hungrig fei." 

„3 hat Zeit“, wehrte er ab. „Sie könne da obe höchſtens noch 
zehn bis zwölf Stamm an der Ries liege habe; nachher muß erjcht 
wieder zug’fahre werde!“ 

Der dumpfe Klang des Kuhhorns durchtönte den Wald. 

Die Mariann eilte vor nach dem Ausgang der Rieſe. „sch will 
doch auch mal jeh’n, wie fie runter komme!“ 

„Hinauf auf den Bühl!“ rief ihr der Vater nad). Sie fannte 
die Sache ja, und fannte die Gefahr. Es hatte überdies noch gut 
drei Minuten Zeit. Als fie dann mit Vincenz an der öitlichen 
Spibe des Hügels angelangt war, da dröhnte ed auch jchon vom 
Berg herunter: ein langer dider Stamm. Doc er war nicht grade 
gewachſen, war winkelig, das hemmte feinen Lauf. Er jchien ſich 
einige Male zu befinnen, ob er weiter wolle, dann jhoß er wieder vor. 

„Des iſch e fauler, der geht nit no!“ 

Der Knecht Hatte recht, der Stamm lag jtill — am Fuß des 
Bühls. Nun hatten Pferde und Menjchen genug zu thun. 

Die Stelle, wo er am Fuß des Berges, anjtatt die lange ebene 
Bahn noch vorzurutichen, liegen geblieben war, wurde vom Bühl 
durch eine breite Walditraße getrennt. Quer über dieje Straße lief 
die Nieje, für gewöhnlich offen, aber zur Zeit des Rieſens mit jtarfen 
Stämmen eingefaßt. Einen diejer Cindämmungsftämme hatten jie 
jebt zur Seite gejchoben, um den frummen Ankömmling bier ſchon 
aus der Niefe zu ziehen und auf den Waldweg herauszujcaffen. 

Das Pferd war vorgejpannt, die Knechte hatten mit Hebelwerk 
und Haden jaure Arbeit; Hü und Hott und laute Zurufe erjchollen, 
e3 hallte wieder in den Bergen und in der Hite der Arbeit über: 
hörten fie das ferne Donnern. 

Auch der Erlenhofbauer war von der vorderen Wieje heran- 
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gefommen, er hatte das Zugpferd am Halfter gefaßt, damit der 
Pferdeknecht am Stamm “helfen fonnte. 

Er zuerit hörte ein verdächtiges Geräuſch; es war fein „Fertig“ 
von unten umd fein Signal von oben gegeben — aber doch: er 
wandte ji) um und jpähte die Bergwand hinauf. Etwas Weißes 
Ihimmerte jchon durch die Baumlücden. 

„Weichet aus!” jchrie er mit dröhnender Stimme, und zog mit 
jtarfenı Ruck, joweit er nur fonnte, das Pferd von der Niefe hinweg, 
die ja nun geöffnet lag. 

Zu gleicher Zeit tünte ein marferichütternder Angitichrei duch 
die Luft. Mit ftieren Augen, mit gerungnen Händen beugte ſich die 
Mariann über den Bühl herunter. 

„Vincenz, Vincenz, ’3 kommt einer! Hier herauf!” Sie bot 
ihm beide Hände entgegen, er jprang behend zur Höh, und auc die 
Knechte, die auf der andern Seite waren, jchwangen fich zum Wald- 
vand. Hochaufatmend jtanden jebt die beiden Liebenden vorn am 
Bühl: alles hatte ſich noch retten fünnen! Es war ein Moment 
glücklichſter Erlöfung aus furchtbarer Angſt. Im nächſten aber fam 
der Stamm mit rajender Wucht, einer der ftärfiten. Nur wie im 
Traum nahm es der Bincenz noch wahr, denn ein Blid zum Wald- 
weg hinab zeigte ihm jchaudernd, daß der vorliegende noch nicht ges 
borgene Stamm und die geöffnete Niefe, dem Herabjchießenden nur 
den Weg zum Bühl offen ließen. 

Schon hatte er die Mariann wie ein Kind auf feinen Fräftigen 
Armen aufgehoben, atenılo3, keines Wortes mächtig, trug er ſie mit 
ich fort, wenige Schritte nur . . . aber ob er es noch erreichen 
fonnte, wo der Schußgraben war? 

Schon glaubte er den jaujenden Stamm hinter ſich zu haben; 
den Angitruf des Vaters vernahm er gewiß ... und jebt warf er 
ſich nieder mit feiner teuren Laft ind hochiwogende Gras und Farn— 
fraut hinein. Und kaum lagen ſie, da jaufte es über die beiden Hin; 
ein fucchtbarer Krach erfolgte, es rauſchte wie ein Wafjerfall über 
ihren Häuptern und jtachlichte Tannenzweige jenkten fich hinunter in 
ihre Rettungsgrube. 

Noch waren jich die beiden nicht Flar, was gejchehen war, jte 
famen exit allmählich zur Belinnung. Der Stanım mußte längit 
vorüber jein, meinte der Bincenz, als er den Kopf hob und die 
Augen aufmacdte. 

Etwas Erde war auf fie herabgefallen und es war dunfel über. 
ihnen, aber doc nicht jo, daß fte nicht nach dem erjten Schreden 
ihre Lage erfennen fonnten. Der geriejte Stamm lag quer über der 





Grube, die Krone eines zerjchmetterten Fichtenbaumes war darüber 
hingejunfen. Sie jelbjt waren begraben unter dem grünen Gezweig 
und ohne Hilfe Eonnten jie nicht heraus. 

Aber nun fam die Überzeugung der glücdlichen Rettung und Die 
Wonne des Zujammenjeins. | 

„Mariann, fie folle und nur jo bei enander lafje, begrabe bis 
an unfer jeligg End. Was meinjch?” 

Sie fühlte jein Hochklopfendes Herz an dem ihren. „J wär’s 
zufrieden,“ ſagte fie. | 

Da tönte ſchon die Stimme des Erlenhofbauern durd die Luft 
in verzweifelten Angitruf: „Mariann, Mariann, mei Kind, wo biſch? 
Seid ihr gerettet?" 
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Er hatte, al® er daS Pferd zur Seite gezogen, die zwei Ge— 
jtalten vorn an der Spibe des Hügelchens noch ftehen jehen. Dann 
fam das Schredliche, daß der Stamm vor jeinen Augen die gebahnte 
Rieſe verließ und wieder emporjichoß. 

Verſchwunden waren die beiden. Ob er ſie niedergerifjen? — - 
Sm nächiten Augenblick barſt die Fichte, und der ſchießende Stamm, 
durch die herausgejchleuderten Wurzeln zurücgehalten, hatte fich feſt— 
gerannt. 

Die Knechte auch jprangen juchend zum Bühl hinauf. Nichts 
war zu jehen; an den Rettungsgraben dachten fie im erjten Augen— 
blid gar nit. Der war überjchüttet vom Fichtengeäft. 

Da Fam mitten aus dem Geziveig die erlöjende Antivort auf 
des Vaters Jammerruf. 

„Hier ſind wir, hier — glücklich gerettet!“ 

Es währte nicht lange, ſo hatten die Knechte die überlagernde 
Fichte zur Seite geſchoben, und aus ihrem grünen Grab tauchten die 
zwei Liebenden auf. 

Mariann ſah freilich noch aus wie eine Auferſtandene: toten— 
bleich, aber ein ſeliges Lächeln ſpielte ihr um Mund und Augen. 

Sie ſagte kein Wort, ſie ſchaute nur mit großen Augen den 
Vater bittend an. Der verſtand. Es hieß: „Sag' du ihm meinen 
Dank, i kann's nit.“ 

Indes ſtritten ſich die Knechte, wie das nur ſo gekommen. Ge— 
blaſe hatte der Vincenz noch lang nit und von obe hatte ſie auch 
nichts gehört. | 

„Des wer er jchlechter G'ſpaß, wenn der Oberſäger g’meint 
hat, damit fünnt er’3 den Vincenz verderbe,“ meinte der eine. 

Der Erlenhofbauer hatte nur einen Augenblid, auf ihre ſtumme 
Bitte, der Tochter die Hand auf die Schulter gelegt. Jetzt vor 
allem nahm er dem Bincenz das Kuhhorn ab, daS diejer noch ums 
hängen hatte. Er blies langjam und kräftig da3 viernalige Zeichen 
zum einjtweiligen Aufhören. 

„Vorerſcht habe mir hier unte g’nug zu ſchaffe. Un nachher, 
Vincenz, wird's bejjer jei, du gehjch wieder 'nauf! Fuchſe wird’s 
den Sepp allerdings, wenn er hört, was er hier z'ſamme ge- 
\hafft hat.“ | 

„Der Stamm ich em durchgange, i bin ficher!“ verteidigte der 
Vincenz. „Sie habe die Stein nit wieder vorg’legt un da ich er 
unverjehens dem andre nachg’ruticht — da kann feiner was dervor. 
Nachher habe fie de Kopf verlore und 's Blaſe vergefie. 

Der Bauer antwortete nicht gleih. Er jah feine Tochter an, 


et a Gr f- ": 
re SER TE RR ER Pr 
; de Fre * 
7 * 20 N) 


* 


218 


die jetzt wieder mit geröteten Wangen wie das blühende Leben vor 
ihm ſtand. Fünf Minuten vorher wäre ſie des Todes geweſen, ohne 
die Geiſtesgegenwart, ohne die Gewandtheit des tüchtigen Mannes da 
vor ihm. 

Er war ſonſt nicht grade weichmütig, der Erlenhofbauer, aber 
jetzt kam's ihm doch ſalzig in die Augen: 

„Sei's, wie's will,“ antwortete er. „D' Mariann da dankt dir 
ihr Lebe, Vincenz, und i, i dank der's mit. Un das Lebe von ihr, 
das du gerettet haſch, das ſoll nun auch dein g'höre. J hab nix 
mehr darmwider, daß du die Mariann freiich. Mlitenander im Grab 


g’lege habt ihr nun doch ſchon mal, jo bleibt auch beinander bis 


ihr mitnander nauf fommt in Himmel.” 


Da jchlang der Vincenz jeinen Arm um das Mädchen, und fie 


meinten beide: 
„Des Rieſe ol uns g’denfe unjer Lebtag!“ 


— — 


Allerlei zum Kopfzerbrechen. 


1. Kugelpyramide. 


Die Kugeln ſind mit Hilfe der 
folgenden Angaben durch je einen Buch— 
ſtaben zu erſetzen. Beginnt man mit 
der unterſten Reihe, ſo entſteht jede 
folgende aus der vorhergehenden durch 
Weglaſſen eines Buchſtaben. Umſtellen 
der Buchſtaben iſt geſtattet. 

1) Ein europäiſches Königreich. 

2) Ein Deutjcher Dichter unjeres 
Jahrhunderts. 

3) Ein Nebenfluß der Weichſel. 

4) Ein Metall. 


5) Ein altteftamentlicher männlicher . 


Name. 
6) Ein Ausruf. 
7) Eine Note. 


2. Anagramm. 


Gibt es ein menſchliches Haupt, das nie mit dem Wort ſich befaßte, 
Wenn auch nicht einmal die Hand kunſtvoll ins Daſein es rief? 
Werden die Zeichen verſetzt, ſo iſt's ein behaglicher Luxus, 

Der nicht ſo häufig wie ſonſt jetzt unſre Räume verſchönt. 

Nochmals verändert, erweckt's in vielen ein ſehnend Verlangen, 
Weil alle Reize Natur aus ihrem Füllhorn ihm lieh. 
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3. Arithmetiſche Aufgabe. 


Von den 49 zweiziffrigen Zahlen in den 
Feldern des Quadrats ſollen 23 geſtrichen werden 
und zwar jo, daß die Summen der übrig bleiben=- 
den 26 Zahlen 1894 beträgt. Jede der drei 
Bahlen 59 88 94 ſoll wenigſtens einmal ge- 
Itrichen werden und menigjtens einmal übrig 
bleiben. 

Wieviel mal muß man die Zahl 59, wieviel 
mal die Zahl 88, wieviel mal die Zahl 94 


59 |88|ss 80 88 | 58 59 reichen? 
Anm. 59 Geburtsjahr Kaifer Wilhelms II., 88 Jahr der 


63 WARS | * Thronbeſteigung Kaiſer Wilhelms II. 


4. Vierſilbige Scharade. 








Wie die beiden letzten ſinken An den Felſen, an den Bäumen 
Eins und zwei auf Flur und Wald. Haften ſie oft kurze Zeit, 

Lautlos nahen fie und winken Hängen ſchwebend, flieh’n und ſäumen, 
Sn ſtets wechjelnder Geitalt. Stet3 zum Weiterzieh’n bereit. 
Sieh, wie von den fteilen Höhen Uber laß dich's nicht verdrießen, 
Sie dort langjam in das Thal Lange währt ein Ganzes nicht. 
Als ein Ganzes niederwehen, E3 wird dich die Sonne grüßen 
Bei der Sonne trübem Strahl! Sieghaft doch mit hellem Licht. — 





Und wenn legte trüber Ahnung 
Dir umnadten Sinn und Geift, 
Achte auf de3 Herzens Mahnung, 
Die ihr Schwinden dir verheißt. — 


5. Räütſelfrage. 
Wie kann man aus den vier Wörtern „Spohr“, „Busch“, „Ulm“ 
den Vor- und Zunamen eines weltberühmten Mannes erhalten? 


6. Bilderrätiel. 


Cito” 


PERTE 














7. Wechſelrätſel. 

Hand Ronde Bann Mitte Gaul Spatz Naſe 
Jedes der obigen ſieben Wörter iſt durch Veränderung eines Buchſtaben 
in ein anderes Wort zu verwandeln. Sind die richtigen ſieben Wörter ge— 
funden, ſo nennen ſowohl die bei der Verwandlung fortgelaſſenen wie auch 


die bei der Verwandlung neu aufgenommenen Buchſtaben den Titel einer 
beliebten Oper. (i — j) 
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Anekdoten. 


Ein Schlaukopf. 

„Aber, Mann, was 
thun Sie mit dem Stück— 
chen Eis und dem großen 
Kübel Waſſer?“ 

Eisfahrer: „Sa, 
jehen Sie, meine Kun— 
den, die jpät aufitehen, 
finden dann da3 Stück— 
chen Eis und einen Haus 
fen Wafjer vor der Thür. 
Verſtanden?“ 














































































































Buchſtäblich. 

Direktor: „Sie ge— 
ben alſo zu, daß Sie da— 
bei waren, als man den 
armen Walther unterdie 
Pumpe jchleppte und ihn 
dent Wafferftrahl eine 
halbe Stunde lang aus— 
legte. Welchen Teil ha- 
ben Sie an der traurigen 
Affaire genommen?“ 

Gymnaſiaſt (zer: 
fnivfcht): „Das Tinfe 
Bein, Herr Direktor.“ 
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Blinder Eifer. 
„Wo find alle die, 
Weintrauben hingekom— 
—— men?“ 

„Ich vermute, die Hühner haben ſie abgepickt, lieber Mann.“ 

„Hühner, Hühner, gewiß wieder jo zweibeinige!“ entgegnet der Gatte 
gereizt, worauf ſie ruhig erwidert: 

„Halt du Schon andere gejehen, lieber Mann?“ 


N SEITEN 





Frommer Wunſch. 


Vagabund: „Bitte um eine milde Gabe, komme eben aus dem 
Krankenhaus.“ 

Dame: „Machen Sie, daß Sie fort kommen. Sie ſind ſo voll von 
Rum, daß ich es bis hierher rieche.“ 

Vagabund: „Sie riechen Rum?“ 

Dame: „Gewiß thue ich es.“ 

Vagabund: „Ich möchte, ich hätte Ihre Naſe.“ 





ZEN —— 
* PR * 
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Tiſch-Regeln. 


Sie: „Laß doch das Geſichter— 
ſchneiden, Mann, wenn ein Gang nicht 
deinen Beifall findet. Es zeugt von jo 
ſchlechtem Geſchmack.“ 
Er: „Das ſoll's auch.“ 
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Beleidigt. 


„Ein Blick auf den Mond, mein Herr? Nur 10 Pfennig.” 
„Erlauben Sie mal, den jehe ich auch noch fo.“ 





Ein Ehemann als Batient. 


Arzt: „Zeigen Sie mal Shre Zunge.“ 

Patient: „Berzeihen Sie, wenden Sie ſich damit lieber an meine Frau.” 
Arzt: „Wieo?” 

Patient: „Meine Zunge macht mich nicht frank.“ 





Ehrlichkeit fommt am meiteiten. 


Erſter Stroih: „Mit EChrlichfeit-fommt man doch am meiteften.“ 
Bmweiter Stroldh: „Nanu?“ 
Erjter: „Du weißt doch, den Hund, den ich erwijcht Hatte.“ 
Bweiter: „Ra, und?“ 
Erjter: „Drei Tage bin ich mit ihm rumgezogen und fein Menſch wollte. 
mir’n abnehmen. Da habe ich ihn wie ein ehrlicher Kerl der alten Schachtel 
-  zurüdgebracht, der er gehörte, und was gibt fie mir? Zehn Mark.“ 
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Je nad dem. 


Am Fenſter ſitzt das Mädchen 
NW Sar müßig und in Ruh; 
Still Steht ihr Spinnerädchen, 
Die Augen hat fie zu. 


Das Fenſter, weil jo milde 
Die Luft, blieb offen ftehn; 
Es freun fich an dem Bilde, 
Die da vorübergehn. 


Am Haufe geht vorüber 
Sp mancher junge Mann, 
Und jeder blickt hinüber 
Und fieht das Mädchen an. 


Mit Nufen und mit Singen 
Verſucht's manch frecher Wicht, 
Doch aus dem Schlafe bringen 
Läßt fi das Mädchen nicht. 


Raum it es zu begreifen, 
\ Daß nicht fich wecken läßt 
| Die Schläferin durch Pfeifen — 
Ihr Schlaf ift gar zu Felt. 
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Am Ende kommt gegangen 
Ein Burfche, ſchmuck und brav, 
Da werden rot die Wangen 
Des Mägdeleins im Schlaf. 

















Er fommt des Wegs in Schweigen, 
Er blickt auch nicht hinauf 

Und dennoch — wahrlich, eigen 
Erjcheint das — wacht ſie auf. 


Auf einmal it ſie munter, 

Wer weiß, aus welchem Grund; 
Schon beugt fie fich hinunter 
Und küßt ihn auf den Mund. 


Was fie möglicherweije 
Geweckt Hat, teil’ ich mit: 

Sie hat ihn, weil jo leiſe 

Sie jchlief, erfannt am Schritt. 


J. Trojan. 



























































































































































































































































„Nacht: hier das Leben reich und ſchön!“ 
Bon D. Funde. 
. 


„Uber wie fannjt du, al3 ein hriltlicher Paſtor, ein jo gottlojes 
Thema erwählen? Weißt du denn nicht, wie dein Vers — der 
über einer freigemeindlichen Friedhofsthür ſtand — weiter geht?“ 
Beile ein lautet: „Macht hier daS Leben reich und ſchön!“ Zeile 
zwei: „Kein Senjeit3 gibt's, fein Wiederjehn.“ — So werde 
ih gleich über mein Thema gejtraft. 

Uber ich weiß das alles jehr wohl. Und gerade darum 
babe ich das Thema jo gewählt. Das erite Wort nehme ih Namens 
des Evangeliums in Anſpruch. Das zweite befämpfe ich, Namens 
desjelben Evangeliums. Ich behaupte nämlich, daß es fich nur dann 
verlohnt, auf der Erde als Menſch zu leben, wenn uns überwärts 
diefer Welt das göttliche Baterhaus winkt und leuchtet. Ich behaupte, 
daß die Erde ihren Zauber verliert, wenn man den Himmel quittiert. 

E3 gibt noch ein anderes Wort, das it dem genannten ähn— 
ih; es heißt: „Wir haſſen und fürdten das Senjeit3 nicht 
mehr; das Diesjeits zu bejjern iſt unſer Begehr.“ — Nun frage 
ih aber alle ehrlichen Leute: „Wer hat mehr gethan, das Diesſeits 
zu bejjern, als der, der uns die Ewigkeit hell gemacht hat, unjer 
Herr Jeſus Chriſtus?“ ES ift taufendmal nachgewiejen und noch 
nicht einmal widerlegt, daß durch ihn die Humanität — der Stolz 
der neuen Zeit — in die Welt gebracht iſt und zwar dadurd, daß 
er den göttlihen Adel und den unendlichen Wert jeder einzelnen 
Seele ins Licht gejtellt Hat. Er iſt der große Siegesfürst über jede 
Art von Sklaverei. Er it der Vater aller Freiheit, der Gemifjens- 
freiheit, der bürgerlichen und der politischen Freiheit. Sa, exit durch 
das Evangelium find Gedanken der Liebe, des Trojtes und der Hoff- 
nung in Diefe Welt gefommen, wodurch fie exit erträglich ge— 
worden ift. 

Ein geiftreicher Holländer hat gejagt: „Das Leben in Diejer 
Melt verdient den Namen nicht, wenn es nicht erleuchtet wird von 
etwas, was mehr ift als dieje Leben “ „Sehr wahr! Das Leben 
bienieden iſt jo voll Unruhe und Unsicherheit, jo voll von taufend- 
fahem Sammer, daß ein denfender Menſch notiwendigerweile in 
Efel und Widerwillen gegen dies Leben hinein geraten muß, wenn 
er feine Ewigkeit fennt. So jagt der ſcharfſinnige aber glaubensloſe 
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Schopenhauer: „Wenn Gott die Welt gejchaffen hat, jo möchte ich 
nicht der Gott jein; ihr. Sammer würde mir da3 Herz zerreißen.” 
Das veritehe ih. Ich wüßte nicht, wie ein denfender Menjch (ach, 
es gibt leider wenig denfende Menſchen!), der in der Verweſung Die 
(eßte Etappe unjeres Dajeins findet, — ich wüßte nicht, wie er einen 
Funken von Humor haben kann; — es müßte denn Galgenhumor 
jein. Der it aber eigentlich nicht3 als eine verfappte Ver— 
zweiflung. 

Denket euch auf einmal eine Welt, wo fein Kirchturm mehr zum 
Himmel weilt; wo feine Ölodentöne mehr über Berg und Thal, 
Stadt und Land Klingen; — wo es feinen „Tag des Herrn“ gibt, 
da der Menjch jeine Augen aufhebt zu den ewigen Bergen; fein 
Gotteshaus, das am Sabbathtag jeine Pforten öffnet, feine feiernde, 
fobpreijende Gemeinde. Ulberall feine Erinnerung an die Welt der 
Ewigkeit. In den Sterbefammern fein Wort des Troftes; an den 
Gräbern nur Thränen der Verzweiflung; auf den” Gräbern fein 
Kreuz, jondern eine abgebrochene Säule; — wir wollen einmal ſehen, 
wo in jo einer Welt Heiterkeit und Humor bleiben. 

Underjeits, wer, fraft de3 chrijtlichen Glaubens, hinter all dem 
Erdengewirre und Erdenjammer das große, nie verlöjchende Licht 
des himmlischen Baterhaufes jchaut, — der kann lachen auch unter 
Thränen; der hat in jeiner Weltanschauung eine unverfiegliche Quelle 
heiligen Humors. 

Kurzum, der Ewigkeitsmenſch exit hat reine und angitloje Freude 
am Leben. Für ihn Lohnt es ſich auch Verbindungen der Liebe 
anzufmüpfen, denn er weiß, daß fie droben fortgejeßt und vollendet 
werden. Für ihn lohnt es fich, daS Leben veich und jchön zu 
geitalten, denn er weiß, daß das irdische Leben nur eine Vorjtufe 
des ewigen ift. 

Oder würdeſt du eine Blume nicht mit viel größerem Intereſſe 
pflegen, wenn du weißt, daß, — Falls Ste recht gepflegt wird, — 
aus ihrer Wurzel einmal eine neue exblüßt, nur daß dieſe neue 
tauſendmal fchöner und duftiger it? Würdeſt du diefe Blume nicht 
viel zärtlicher pflegen, al3 wenn du denken müßteſt: Morgen iſt's 
hin; für ewig hin!“ —? Seht, liebe Leer, jo iſt's mit dem irdischen 
Leben; es gewinnt jeinen Wert erſt durch den Ausblic auf Die 
Ewigfeit. 

Sa, aber, — jo wirft man mir ein — jollen wir nicht, gerade 
um die Ewigfeit zu gewinnen, die Welt verleugnen, unjer Herz 
von allem Irdiſchen löſen, vornehmlich von uns ſelbſt löſen, uns 
jelbft verleugnen? Als Antwort ftelle ich die Geſtalt unjeres 

Daheim-Kal. 1894. 15 


226 


Neformators, Doktor Martin Yuther, vor eu hin. Er Sagt ein- 
mal: „Der Chriſt ift ein Herr aller Dinge,” das heißt: er kann 
alles entbehren, jobald Gott will; das heißt aber auch: er kann 
alles haben und genießen mit Heiterfeit und Dankbarkeit, jo lange Gott 
es ihm zuläßt. — Das beſte bei Zuther aber ift, daß er durch fein 
eignes Leben diefen Saß aufs ſchönſte illuftriert. Wo finden wir einen 
Mann, der, jo wie er, mit jprudelndem Humor die Genüſſe jeglicher 
Kunst, imjonderheit der edlen Mufifa, ferner den Genuß der Natur, 
des Familienlebens und heitere Gefelligfeit zu würdigen wußte? Der- 
jelbe Mann aber ijt innerlich ganz frei. Jeden Augenblick zeigt er 
jih bereit, alles fahren zu laſſen, wenn fein Gott es will. AU fein 
Erdenglüd und Gut, ja ſelbſt feine Gejundheit und fein Leben, 
lebt er freudig aufs Spiel, wenn die Sache des Heilandes es for- 
dert. Hier jehen wir erfüllt, was der Apoſtel Baulus jagt: „Alles 
it euer, ihr aber jeid Chriſti,;“ oder um Jeſu Wort zu nennen: 
„Sie find in der Welt, aber nicht von der Welt.“ 

Die Kreaturen find nicht teufliichen, Jondern göttlichen Urſprungs. 
Alles, was wir mit Danfjagung genießen fünnen, jollen wir fröhlich 
nehmen. Das Chriftentum ift weit entfernt von aller Möncherei, 
da man nach beſter Kraft aus der Welt herausläuft. Aber e3 gilt, 
in der Welt der Welt zu entfliehen. „Wir jollen Gott über alle 
Dinge fürchten, lieben und vertrauen;" das it der große Negulator. 
„Eins ift not,“ nämlich Sefum zu gewinnen. Ein Gut, ein Glüd, 
ein Genuß, welcher Art er immer fei, und wäre e3 die edelite Kunſt 
— mad dich von ihm abzieht, das ift für dich Verderben und wäre 
es auch taufend anderen erlaubt. Sobald die Wahl eintritt: Ent- 
weder Chriftus oder Weltgenuß, dann fann für einen Ehrijten Die 
Wahl feine Wahl fein. Und es kann ihm auch feine Dual fein, 
jelbjt dann nicht, wenn es ihm Thränen koſtet. Was Jeſus aber 
jegnen fann, das joll dir Fein jcheelfüchtiger Teufel, das joll dir 
auch Fein engherziger Phariſäer nehmen. 

Nachdem wir aljo einen fejten, evangelijchen Grund gelegt haben, 
fragen wir nun im einzelnen nach) dem Recht des Luxus, nad) 
den Necht, daS Leben reich und jchön zu geitalten. 


II. 


Es gibt Leute, deren Angeſicht umwölkt ſich, ſobald ſie das 
Wort Luxus hören und ſie ſchicken ſich ſofort an, eine donnernde 
Rede dagegen zu halten. Beſonders wider den Luxus der niederen 
Stände hört man nicht ſelten Perſonen, die ſelbſt faſt im Luxus er— 
ſticken, gewaltig poltern. 
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Faſſen wir aber die Sache einmal ruhig ind Auge! „Was 
nennen wir denn Luxus?“ Wir nennen Luxus alle® das, was 
nicht geradezu nötig it zum Leben; alles das, was den Genuß des 
Lebens. erhöht, die Sinne entzüct, dem Zug zu dem Anmutigen und 
Schönen entjpricht. — Und ſolcher Luxus it, innerhalb vernünftiger 
Grenzen, durchaus erlaubt. Er darf, wie wir fehen, nicht in Kolli— 
fion fommen mit dem einen, was not iſt; er muß aljo auch in einem 
gefunden chritlichen Verhältnis ftehen zu dem, was wir für unfere 
Mitmenſchen thun. 

Und hier bezeugen wir jogleih: Es gibt einen empöürenden 
Luxus. Wir lefen von den Schlenmereien der alten Römer in der 
Kaiſerzeit, wo bei einem Mittagmahle oft jo viel vergeudet wurde, 
daß man von dem Gelde hätte 10000 hungernder Leute jatt machen 
fünnen. Nicht anders war es in Frankreich, ehe die Sündflut 
der Revolution hereinbrah. Und fie brach herein, weil es jo war. 
Wenn diejer wahnwißige Luxus bei den Leuten des Beſitzes allgemein 
wird, jo iſt es allemal ein Zeichen, daß die „oberen Klaſſen“ bis ins 
Mark hinein vergiftet find. Und da fteht denn das „Mene Tefel“, 
von Geilterhand gejchrieben, an der getünchten Wand. 

Auch in unjerer Zeit hört man oft von Dingen, die einem das 
Blut in die Stirn treiben; von Koftiimbällen und dergleichen Felten, 
die Kapitalien koſten, ja jogar von Beerdigungen, die nicht billiger find. 
Lebthin las ich von einer Voliere (einem Vogelhaus), die einem hol= 
ländiſchen Herrn gehört. Die Inſaſſen desjelben, alfo die Vögel, vers 
frefien allein jedes Sahr für 1200 Gulden. — Nun, wenn der millionen= 
fette Minheer im Jahr 30mal ſoviel für feine leidenden Mitmenjchen 
tut, wie für jeine Vögel, jo fünnte man ihn den Spaß günnen. 
Uber nur zu oft Haben die Menjchen, die für ſich jo viel nötig 
haben, feine offene Hand für andere. Und da wirkt der Lurus dann 
in der That furchtbar und weckt die fociale Revolution. 

Ein Unfinn, ja ein Unfug iſt's ferner, wenn man Sinder 
ihon fo frühe an Luxus von allerlei Art gewöhnt? Wie unglücklich 
find fie, wenn das nun jpäter nicht fo weiter gehen fann! Aber auch 
abgejehen davon, — man ruiniert ihren jugendlichen Sinn, ihre 
Arbeitskraft, Arbeitsluft und Werbeluft, wenn man jie dor der Zeit 
alles genießen läßt. Man nimmt ihnen ihre Sugend. Was bleibt 
denn für die Zukunft, wern man ſchon die S— 12 jährigen ‚mitjchleppt 
in Konzerte, Theater, Diners und dergleichen? Und nun gar Dieje 
wahnwißigen Sinderbälle, wo es jchon ebenjo albern und affektiert 
zugeht, wie auf den Bällen der Erwachjenen, nur daß alles halb jo 
groß it. Wahrlih, ein Ruin der Sugendlichkeit! — Wer jeine 
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Kinder lieb hat, der muß den Sinn fürs Kleine, Einfache, Befcheidene 
in ihnen wecken, der muß jie anleiten, an dem Geringen und Unjchein- 
baren ihre Freude zu haben. 

Kurzum, wir find weit entfernt, allen und jeden Luxus zu ver— 
teidigen. Dennoch hat er, innerhalb vernünftiger Grenzen, fein gutes 
Recht. Wollte man ihn aufheben, jo hieße das ſoviel, als unjer 
Sahrhundert in ein Zeitalter der Barbareı zurüchverfen. Ein großer 
Teil der Menjchen würde auch jofort DrotloS werden, wenn der 
Luxus aufhörte. Ich nenne beifpielsweife nur das ganze Kunſt— 
gewerbe. Und wie jollte es vollends eine Kunst geben, wenn jic) 
nicht veiche Leute finden, die jich) den Luxus gejtatten, ihr Haus mit 
fojtbaren Olgemälden, Statuen und dergleichen zu ſchmücken? Was 
Herrlicheres könnten unſere Nillionäre thun, als Schöne und majejtätische 
Kathedralen bauen, die, mitjamt ihren Kunſtſchätzen, jedermann im 
Bolfe zugänglich find. (Notabene: Die müſſen dann aber auch für. 
die Stunden der Gottesdienjte unvermietet fein.) 

Alſo: Jeder Verftändige kann einjehen, daß die Aufhebung des 
Luxus eine vollitändige wirtichaftliche Nevolution hervorbringen und 
den modernen Geiſt auf den Kopf Itellen würde (fall$ nämlich ein 
Geiſt einen Kopf hat). Aber, es hieße auch unjere Natur meiftern, 
dem göttlichen Schöpfer zum Troß. Den Zug für das Schüne hat 
Gott jelbit in unſer Wejen hineingejenft, und wer ihn nicht pflegt, 
der verjtümmelt feine Natur. Diejer Zug jtammt von oben und, 
richtig gepflegt, weiit er aucd nach oben. Nicht nur das Wahre 
und Heilige, jondern auch dag Schöne wird im Himmel jeinen 
Triumph feiern. Er it die Welt der Verklärung. Und jo iſt es 
denn jehr erfreulich, daß in unjerem Volk, zumal auch in unjerem 
Gewerbe, diefer Sinn immer mehr an Raum gewinnt. a, „das 
Auge will auch was haben“. Das jchöne Bild wird doppelt wirkungs— 
voll, wenn es in einen jchönen gejchmadvollen Rahmen gefaßt üt. 
Ein edler Trunf mundet und doppelt, wenn er in einem kunſtvollen 
Polal fredenzt wird; das bezweifelt fein Menjch, wenn er nicht ver— 
tiert. üt. 

Man joll alfo darüber aus fein, alle jo ſchön wie möglich zu 
machen, jo lange dieſer Trieb nicht andern Bedürfniſſen, die noch 
näher liegen, entgegentritt. Auch die Schöpfung Gottes it feines: 
wegs Darüber aus, nur unjere nötigjten Bedürfniffe zu befriedigen. 
Sede Blume, die und mit ihren Farben, mit ihren Formen und 
ihrem Duft erfreut, jedes Vöglein, deſſen ſüßer Gejang in unjer Ohr 
fingt, zeigt, daß der Schöpfer zahlloſe Dinge und Wejen gejchaffen 
hat, die nur zum Schmud und zur Ergögung dienen jollen. 
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Wenn das aber eine Tugend wäre, allen Luxus abzuthun und 
alle unjere Bedürfniſſe auf das äußerite Maß zu bejchränfen, jo 
müßte man fchließlich, wie weiland Diogenes, in einer Tonne 
wohnen. Und was, bei Jolcher Bejchränfung auf das Nötigjte, mit _ 
unſerer Kleidung wiirde, will ich nicht bejchreiben, damit die Leſer 
nicht zu jehr lachen. Ich will nur erzählen, daß vor 300 Jahren, in 
einer gewiljen firchlihen Denomination, die allem Luxus feind war, 
2 Barteien entitanden, die fich heftig befehdeten. Die einen hießen 
Knöpfler, die andern Heftler. Jene behaupteten, Knöpfe am Roc 
zu haben, jei erlaubt; dieje aber jchwuren, daß das ein verdammungs— 
würdiger Luxus jei und begnügten ſich mit einer Hefte, die den Rock 
zulammenhielt. Zu folhen Abjurditäten kommt man, wenn man 
allen Luxus verbannen will. Kurz: das Leben zu jchmücden, jo weit 
es nicht gegen die Liebe verjtößt, iſt durchaus berechtigt. 

Sa, man kann jagen: Se mehr ein Volk in Gejfittung und 
Kultur fortichreitet, deito mehr entwicelt ich in der Negel der Luxus, 
deſto mehr Bedürfnifje bekommen die Menjchen, und zwar die Menjchen 
aller Stände ausnahmslos. Laft eS euch hier einmal gefallen, zu 
hören, was vor 30 Jahren Ferdinand Laſalle, der Bater der 
Socialdemofratie, jagte, alſo: „Ihr deutjchen Arbeiter jeid merk 
würdige Leute. Franzöſiſchen und engliichen Arbeitern muß man 
beweien, daß man ihr trauriges Los verbefjern kann. Euch aber 
muß man erit EHar machen, daß ihr euch in einem traurigen Zuſtande 
befindet. So lange ihr nody ein Stüd Wurft und ein Glas Bier 
habt (er hätte auch die Pfeife Tabak Hinzufügen jollen), merkt ihr 
nicht8 davon und wißt jelbjt nicht, was euch fehlt. Das fommt 
von eurer verwünjchten Bedürfnislofigfeit.“ 

„Jun werdet ihr fragen: Iſt's denn nicht eine Tugend, Feine 
Bedürfniſſe zu haben? ch antworte: Keine Bedürfnifje haben ift 
die Tugend des indischen Säulenheiligen und des chrijtlichen Mönche. 
Aber vor den Augen des Gejchichtsforicherd gilt eine andere Tugend. 
Fragt alle Statiftifer, was das größte Unglück fir ein Volk ſei und 
jie werden euch antworten: Die Bedürfnislojigfeit. Denn die 
Bedürfnifje ſind's, was die Völker zur Entwicklung und Civilijation 
antreibt. Der Lazarroni in Neapel it nur deswegen jo weit in der 
Civilifation zurück, weil er feine Bedürfniffe hat und fich zufrieden 
in die Sonne legt, wenn er eine Hand vol Maccaroni hat, um jeinen 
Hunger zu stillen. Und warum ift der ruſſiſche Koſak jo weit in 
der Kultur zurid? Weil er Talglichter ißt und froh ift, wenn er 
jich in gemeinem Fuſel betrinfen kann. So viele Bediürfnifje wie 
möglich haben, aber fie auf ehrliche und ſchickliche Weiſe befriedigen, 
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das ift die Tugend der gegenwärtigen Zeit. Und jo lange ihr das 
nicht ER predige ich ganz umſonſt.“ 

In dieſer Nede it mit merfwiürdigem Geſchick Wahres und 
Falſches gemifcht. Hätte Laſalle aus einen ſtatiſtiſchen Betrachtungen 
den Schluß gezogen: nn ihr Urbeiter, jtrebt danach, tüchtiger 
und leiltungsfähiger zu werden; wendet doppelten Fleiß an, damit 
man euch bejjer bezahlen kann; jtrebet nach Bildung und Geichmad, 
Itrebet nad) reinen und veredelnden Freuden, hafjet und laſſet alle 
-Unmäßigfeit und das beftialische Saufen infonderheit — — jo fünnte 
man ganz mit ihm übereinstimmen, denn in der That, der Luxus 
eines Volks iſt ein Gradmeſſer für feine Civilijation. 


III. 


Weiter aber ſagen wir uns: der Luxus, den einer treibt, 
muß ſich nach ſeinem Stande richten. Man kann über Stand, 
man kann auch unter Stand leben, obgleich der erſtgenannte Fehler 
bei weitem der häufigſte iſt. Der Stand wird aber nicht nur durch 
den Geldbeutel, jondern vielmehr noch durch die Bildung bejtimmt. 
Der Luxus muß aljo zu dem Stande a ſonſt wird er lächerlich 
und macht lächerlich. 

Lächerlich ift e&, wenn die Kuhmagd am Sonntag Nachmittag 
feine Glacéhandſchuhe über ihre dien roten Hände quält und dann 
über die Handjchuhe glänzende Talmiringe, die wie Gold ausſehen 
jolen Und nun der Hut und die ganze Kleidung in demjelben Stil! 
Alles nach der Melodie: „Schein Statt Sein.“ Und nun gar nod) 
hohe Haden unter den Schuhen! (Die hohen Haden find übrigens 
bei der Frau Geheimrat ebenjo lächerlich.) 

Die Leer jollen nicht denfen, daß ich eine Kuhmagd verachte. 
Sm Gegenteil! Eine fleißige Kuhmagd iſt weit ehrwürdiger, als 
eine faule Brinzeffin. Aber wenn eine Kuhmagd ſich wie eine Brin- 
zeilin „ausjtattet”, dann iſt fie ein bejammernswertes Wejen. 

Bemitleidensiwert fommt einem ferner der ungebildete Mann 
bor, der plößlich reic) geworden ift und fi nun — meil er’3 ja 
hat — fürftlicd eimrichtet, fi) aber in den eleganten Räumen jo 
ungemütlic) wie möglich fühlt und darin herumjpudt wie ein Koſak. 
Sch taufte einmal in dem Haufe jo eines „Parvenu“ einen jungen 
Weltbürger. Diejer war ſchon etwas alt geworden, damit die Mutter 
für die Strapazen des Taufmahles hinreichend gewappnet ſei. Der 
jechsmonatliche Täufling war vermutlich von jeinen lieben Eltern 
belehrt worden, daß der Paſtor bei der Taufe das überflüjjigite 
Ding don der Welt jei. Jedenfalls, jo lange ich redete, brüllte er 
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voller Wut und jtrampelte mit beiden Beinen, jo daß die ganze 


glorreiche Herrlichteit von, Tüll und Spiben, worin er vergraben mar, 
total in Wirrnis geriet. Die Mutter ſtrich nur an ihrer und ihres 
jüngjten Herrn Söhnchen Toilette herum; der Vater ſah während 
meiner Eurzen Taufrede wenigſtens 10mal auf die Uhr. Auf die 
heilige Handlung achtete niemand. 

Nachdem fie vollendet war, wurde Champagner gebradt; 
„echter“, wie der Hausherr mit edlem Stolz bemerkte. Da er aber 
die Flaſchen nicht aufzumachen verftand, jo ſchlug er mit einem 
Hammer die Köpfe ab. Die Überſchwemmung auf dem armen 
„Brüſſeler Teppich“ kann man fich denfen. Desgleichen, daß ich zu 
„ſtolz“ war, hier mitzutrinfen. 

Sa, wenn der Luxus nicht fein joll wie ein goldenes Halsband 
an der Sau, jo gehört dazu auch einige Bildung, oder jagen wir 
lieber: Geſchmack. In einem Haufe unferer Vorjtadt hingen in 
ein und demjelben Zimmer ſieben — ſage fieben — Bilder von Big- 
mard und ſechs von dem jeligen Kaijer Wilhelm. Immer dieſelben; 
alle in Olfarbendrud; alle gleich mijerabel. Ic fragte ganz un— 
ihuldig, ob der glücliche Beliter Handel mit dieſen Kunftwerfen 
treibe? Aber fat beleidigt antwortete er mir, er hätte fie auf einer 
Auftion, die über einen banferotten Bilderfolporteur verhängt war, 
jpottbillig gefauft, und vom Guten fünne man doch nie zuviel haben. 
Ob ich denn fein Patriot fei? u. j. w. 

Alſo der Luxus it unfinnig und lächerlich, wenn er ohne Ge— 
Ihmad ift und über den Stand hinausgeht; er it fündhaft, wenn 
er über das Vermögen gebt. ch kenne junge Leute aus dem 
Arbeiterſtand, die in fo luxuriöſer Weile ihre Hochzeit feierten, 
daß fie 10 Fahre nachher noch daran zu bezahlen hatten. Die 
Schulden verfiniterten fürmlich das Leben der jungen Leute. 

Und ift diefer jündhafte Luxus bei Hochzerten jchon jchlimm, fo 
it er bei Beerdigungen faſt noch toller. Es ijt immer ein jchlimmer 
Trieb, mehr leiten zu wollen, als man thatjächlih leiten kann. 
Man ruiniert dadurch feine Berhältniffe und wird außerden eine 
komiſche Perſon. 

Wenn ich alſo jetzt weiter den Luxus gewiſſermaßen empfehle, 
ſo meine ich immer einen vernünftigen, den Verhältniſſen entſprechenden 
Luxus. Damit aber dieſe Zeilen für alle Welt lesbar ſeien, will ich 
den Luxus empfehlen, den auch Familien treiben können, die nur 
1000 Mark jährliche Einkünfte haben. Diejenigen, die Zehntaujende 
einnehmen, fünnen meine Gedanken dann leicht in ihre Berhältnifje 
hinein überfeßen und ſich Har machen, wieviel fie für ihre Landgüter, 
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für Kunſtwerke, Equipagen, für häusliche Feite, für Jagd u. ſ. w. u. j. w. 
ausgeben dürfen und wie fie dag mit den Ausgaben fiir Gottes 
eich in Harmonie bringen. Sch aber will diejen Orts jagen, was 
für jedermann paßt. 


IV; 


Da möchte ih nun zunächſt eure Augen auf die Wohnung 
richten. Als mic mein jeliger Vater zur Unwerfität entließ und ich 
aljo nun zum eriten Mal mit einer bejtimmten Summe, welche die 
Studenten „Wechſel“ nennen, wirtichaften und ausfommen mußte, 
da Jagte er mir: „Mein Sohn, jet jparfam in allen Stüden, nur 
nicht mit der Wohnung! Was du dafür ausgibit, trägt brillante 
Binfen.“ — Nun, das Sparen verjtand ſich auch von jelbit. Der 
„Wechjel” war knapp genug bemefjen. Wir waren einfach erzogen. 
Meine Eltern pflegten zu jagen: „Es ijt bequemer, wenn ihr im 
Lauf der Fahre vom Ejel aufs Pferd, als vom Pferd auf den Ejel 
oder gar auf den Hund kommt.“ 

Und ich gebe ihnen heute vecht; wenn's mir und meimen Brüdern 
damals auch nicht paßte, daß andere junge Leute, deren Eltern 
weniger gut gejtellt waren, als die unjrigen, viel mehr mit dem 
Gelde klappern fonnten. Was aber die Wohnung betrifft, jo hatte 
der Bater auch recht. Und ich that, wie er jagte. ch jorgte immer 
für ein fuftiges, behagliches und freundliches Heim, von deſſen Fenſtern 
aus man ein gutes Stück Himmel und auch jonjt etwas echtes von 
Gottes jchöner Welt jehen konnte. So war ich denn auch gern in 
meiner Wohnung, parte dadurch viel Geld, Arbeitskraft und Arbeits- 
zeit, welche alles viele andere Studenten auf den „Kneipen“ ver— 
geudeten. Heute aber gebe ich. das Rezept des feliaen Doktor Funde 
meinen Lejern zum beiten. Und die Mahnung it nicht überflüſſig 

Freilich, Die gebildeten und wohlhabenden Leute geben 
im ganzen Geld genug für ihre Wohnung aus. Es wäre lächerlich, 
wenn ich fie zu größerem Luxus auffordern wollte. Vielleicht darf 
ich aber jagen, daß dieſe bevorzugten Leute auch das Stüblein der 
Dienftmädchen hübſch, Freundlich und gefund einrichten müſſen. 
Es it das leider nicht immer der Fall und da müſſen fie es ich 
dann jelbit zufchreiben, wenn fie oft „wechſeln“ müfjen. 

Aber die Leute der fjogenannten „arbeitenden“ Klaſſe muß 
man ernjtlich bitten, daß fie mit der Wohnung nicht jparen. O 
wie viele Familien verderben ihre Öejundheit, indem fie in feuchten 
und dumpfen Wohnungen haufen! Sie ſparen 20 Markt an der 
Miete und verlieren 60 am Doktor und Apotheker, um gar nicht don 
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der Arbeitskraft, die doc) ihr eigentliches Kapital ift, zu reden. — 
Seht höre ich aber ein Seufzen iiber Wohnungsnot und all- 
zu Hohe Mieten für die feinen Leute. Gott jei es geklagt, es hat 
jeinen guten Grund! Und gejegnet feien die großen Kapitaliften, die. 
dafür jorgen, daß überall reichliche Wohnungen für die Arbeiter er- 
baut werden und daß es ihnen leicht gemacht wird, bei einigem Fleiß 
ein eignes Häuslein zu gewinnen. Ich kann darauf in Ddiefem Zus 
ſammenhang nicht tiefer eingehen. Aber das jage ich: Die Befiber 
eines eignen Häusleins jind faſt nie aushäufig; fie werden fait nie 
Socialdemofraten und Umftürzler ; ſie find immer dariiber aus, ſich 
ihr Haus lieblich und Schön zu geitalten. 

Aber wo dieſes Ideal auch nicht erreicht üt, ſollſt du alles 
tun, dir dein Heim zu ſchmücken. Und dieſe Aufforderung gebt 
bejonder8 an die Frauen, die ja befanntlich „Flechten und weben 
himmlische Roſen ind irdiſche Leben“. ES paßt dies Dichterwort 
leider nicht auf alle weiblichen Wejen. Jedenfalls paßt es nicht auf 
die Hausfrauen, die feinen Sinn für Neinlichkeit, Ordnung und 
Behagen haben. 

D wie wohl it mir oft geweſen in ganz Heinen Wohnungen! 
Der Hausvater verdiente vielleicht 2 Mark SO Pfennig. Aber er 
war Iparfam. Und ‚ Mutter“ exit recht. Und, troß der 4—7 
Kinder, war der Fußboden immer blitzblank und eine Matte oder 
ein Stück Teppich fehlte nicht. Da war nirgends Spinngewebe an 
den frisch geweißten Wänden, wohl aber jah man da nette Bilder 
und die Konfirmationgscheine der Älteſten. Vor den Haren Fenfter- 
icheiben aber hingen jaubere Gardinen. Und auf den Feniterbrettern 
Itanden Blumen, die wohl gepflegt waren, und jogar ein Vöglein 
zwitjcherte dazmwilchen. Und auf jeden Stuhl fonnte man fich jeßen, 
ohne Gefahr, Heben zu bleiben oder mit dem Inſtrument zuſammen 
zu fnaren. Auf der Kommode ftand eine ganze Reihe Bücher, jo 
gut und nüblich zu leſen waren. In der Kleinen engen Küche 
aber lachte einen aud alles an. Kurz: Uberall war Sauberkeit, 
Drdnung und Behaglichkeit. 

O, e3 it wunderbar, wie viel die eine Frau bei demjelben Lohn 
des Mannes machen fann vor einer andern! Bet den Frauen, Die 
jrüher in guten Häufern gedient und fi den Sinn für Ordnung, 
Neinlichkeit, Schönheit und frische Luft angeeignet haben, ſteht's in 
der Beziehung am beiten. 

Alfo, was die Wohnung betrifft, jo ſage ih: „Spart nicht da= 
mit! Macht fie fo reich und ſchön wie möglich!" Und wer ein 
Stücklen Land zu eigener Bebauung haben kann, der joll’s mit 
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Freuden nehmen. Die Erbjen und Bohnen, die man jelbft gezogen 
hat, ſchmecken nicht nur befjer als alle anderen, o nein, ſie jind 
ein Band, das die Familie verbindet. Und die Blumen aus 
dem eignen Garten jind taufendmal ſchöner als alle, die man auf 
dem Marfte fauft. 

Die äußeren Dinge haben aljo durchaus nicht nur eine Bedeu- 
tung für das ſinnliche Behagen, nein, fie haben einen jittlich= 
religiöjen Wert. Neinlichfeit, Sittlichfeit, Harmonie und Stille des 
Hauſes und des Yamilienlebens bereiten die Herzen für die Auf- 
nahme dejjen, was noch unendlich größer it, — für das höchſte 
Ideal, das uns in Chrifto begegnet. 

Anderjeit3 wird ein gejundes Chriſtentum immer dahin wirken, 
das Leben reich und jchön zu geitalten. Nimm einmal nebenein- 
ander zwei Arbeiterfamilien. Sie follen, was die äußeren Verhält— 
niffe, Einfünfte, Zahl der Kinder anbetrifft, ganz gleich gejtellt ein. 
Die eine aber ift vom Geilte gefunden Ehrijtentums durchdrungen;; 
Die andere iſt religids gleichgültig. Nun vergleiche man dieje beiden 
miteinander! — Ich gehe jede Wette ein, daß es in dem chriltlichen 
Haufe viel anmutiger ausfieht, und viel lieblicher zugeht, als in dem 
andern. Ich wette 1000 gegen eins, daß in dem chriftlich-durdh- 
hauchten mehr gejungen wird und daß jede Art von reiner Freude 
bejjer gedeiht. Ich wette, daß die chriftlichen Leute hübſchere Bilder, 
Bücher, Blumen, leider und Regenſchirme haben. ch wette, daß 
fie Sonntags nicht nur für die Kirche Zeit haben, jondern auc) 
Seit, mit den lindern iiber Land zu gehen oder dahein zu jpielen. 
Sn Summa: Wo Chrifti Odem weht, da iſt's Lichter als anderwärts, 
auch rein äußerlich betrachtet. 

Ganz bejonders tritt da8 am Sonntag Herborn, Es iſt ja ein 
großes und veformatorijches Unternehmen, unſerem Bolfe den Sonn 
tag zurüczuerobern. Uber e3 it leider auch eine befannte Thatjache, 
daß Millionen und aber Millionen mit dem Sonntag, wenn fie ihn 
haben, nichts Rechtes anzufangen wijjen. Sie veritehen es 
nicht, ihn reich und ſchön zu gejtalten. So langweilt man ji) denn, 
treibt ſich zwecklos umher und fommt jchließlich gerade am Tage des 
Herrn in allerlei Teufelswege. 

Anders aber ift’3 mit denen, die das Herz auf dem rechten 
Sled, ich meine in Gott haben. Sa, da wird denn der Tag des 
Herren ein Prophet, der da zeuget von dem ewigen jeligen Sabbath, 
der dem Volfe Gottes noch vorhanden it. Sie mifjen, ihn zu füllen 
und zu ſchmücken innerlich und äußerlid. Der wahre Chrift hat das 
höchſte Standesbemwußtfein. Er weiß, daß er ein Kind des großen 
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Himmelsfönigs iſt und daß alle Herrlichkeit ihm einmal als Erbe 
zufallen wird. Wer aber ſolch Bemwußtjein hat, der hält fich auch 
danach und zwar jeden Tag, vor allen Dingen aber am Sonntag. 
Da muß alles fingen und Elingen, blißen und blinfen. Das Königs- 
find im fernen Vaude hält da die Vorfeier feiner Heimkehr ing Land 
der Herrlichkeit. 

Uber bei allen feitlihen Gelegenheiten wird man es bald 
jpüren, ob man in einem Hauſe ilt, wo Chriſti Ddem weht. Da 
werden ganz ficher die Geburtstage und vollends die Weihnachts— 
tage weit lieblicher und finniger gefeiert al3 anderwärtd. Da wird 
man zum Beilpiel bei der Taufe nicht ein Wajchbeden, an dem 
noch Seife und Haare Fleben, auf den Tisch Itellen. Nein, da hat 
man eine kleine Glas- oder Kryſtallſchale; die iſt auf ein weiß- 
gedectes, mit Blumen befränztes Tijchlein geſtellt. So hat man 
denn eimen Altar und ijt von vornherein in Stimmung, und die ganze 
Handlung befommt eine höhere Weihe und Hinterläßt ein Lieblicheres 
Andenken. 


Nachdem ich ſo von der Wohnung und dem allgemeinen Aufbau 
des Lebens geſprochen habe, muß ich jetzt zwei Punkte berühren, die 
einigermaßen kitzlicher Natur ſind, — ich meine die Nahrung und 
die Kleidung. 

„Soll man mit Eſſen und Trinken Luxus treiben?“ Wenn 
dieſe Frage bedeutet, ob man vielerlei und raffinierte Speiſen auf 
den Tiſch bringen oder gar ob man über den Hunger und Durſt 
hinaus eſſen und trinken ſoll, ſo iſt ſie aufs Entſchiedenſte zu ver— 
neinen. Das iſt eine böſe Geſellſchaft von Menſchen, denen „der 
Bauch ihr Gott“ iſt. Ja, jeder gebildete und edel denkende Menſch 
ſollte ſich davor ekeln, auf Eſſen und Trinken ſo viel Gewicht 
zu legen. 

Die Hausfrau und die Köchin dagegen müſſen es für eine 
hohe und heilige Sache halten, daß fie mit den Mitteln und Mlateri- 
alien, die da find, das beſte leiſten, — daß ſie ein möglichit gejundes, 
fräftige und jchmadhaftes Eſſen jo appetitlich und zierlich wie mög- 
ih auf den Tiſch bringen. „Eſſen und trinfen hält Leib und 
Seele zuſammen,“ jo jagt die „Weisheit auf der Gaſſe“. Das Wort 
gilt aber nur von gutem Eſſen. 

Es iſt wahrlih eine hochwichtige, nationalsöfonomilche Frage, 
daß unſere Frauen qut fochen fünnen. Es iſt ein großartiger Unter: 
jhied, wie viel die eine Hausfrau mit denjelben Stoffen anfangen 


fann und wie wenig die andere. Hier jehe ich eine Zauberin, Die 
mit den bejcheidenjten Mitteln das föjtlichite Eſſen bereitet, jo daß 
jeder im Haufe ſich auf jede Mahlzeit freut; dort jehe ıch eine 
andere, die mehr verbraucht und dod) alles verbrodelt und verjchmiert. 


Man hat gejagt, e3 gingen täglich in Deutschland allen Mil- 
lionen Mark an Nationaldermögen verloren, weil die meilten Frauen 
und Mädchen nicht ordentli nähen und ſtricken, jtopfen und 
fliden fünnten. Das it leider Sehr wahr. Und darum jind Die 
umnentgeltlichen Flick und Näh-Schulen, die man jebt hier und da 
einrichtet, Hoch zu begrüßen. Wahrlich, um das Leben reich und 
ſchön zu machen, it es wichtiger, daß Die zufünftige Hausfrau 
Strümpfe ſtopfen, als daß fie die legten Walzer eines Wahnjinnigen 
bis zum Wahnfinnigwerden auf dem Klavier abtrommeln oder aber 
die mutmaßliche demnächjtige Vergleticherung des armen Planeten, 
den wir bewohnen, ummiderleglich und alſo miljenjchaftlich, be— 
weiſen fann. 


Aber mindeitens ebenjo wichtig iſt, daß fie ordentlich zu fochen 
veriteht. Sa, das iſt für den Wohlitand, für die Gejundheit und 
für den Humor der gelamten Familie von der höchſten Bedeutung 
So preije ich denn den Mann, der die Kochſchulen erfand; bin 
aber immerhin der Meinung, daß das meilte und bejte doch meiltens 
für die Mutter der Dejagten Heiratfandidatin überbleibt. 


Das Glück vieler Familien geht dadurch zu Grunde, daß die 
Hausfrau nicht verjteht, nach diejer Seite hin das Leben reich) und 
Ihön zu machen. Wenn ich junge Ehepaare bejuchte, jo habe ich oft 
gefunden, daß der erſte — und nur zu oft in neuer Auflage er— 
jcheinende — eheliche Streit, daher datierte, daß das junge Weib- 
chen dem müden und hungrigen Manne ein Efjen vorjebte, das ihm 
nicht mundete umd auch nicht munden konnte. 

Es follte eigentlich durch Staatsgeſetz verboten jein, daß eine 
Frau in die Ehe tritt, bis ſie ein Examen im Kochen bejtanden hat. 
Da3 müßte dann auch von den jungen Damen der jogenannten 
höheren Stände gelten. Es ift doch unwürdig, wenn da Jogleic) 
„Holland in Not“ ift, jobald einmal die Köchin den Fuß verjtaucht 
hat, oder jobald man einmal durch Verjehen eine Köchin befommen 
hat, die fich für „perfekt“ ausgab, die aber den Schweinebraten 
noch blutig, das Beefſteak dagegen jo dürr, wie eine ägyptiſche Mumie, 
auf den Tisch dringt. Das ift traurig, und die Hausfrau muß jelbit 
die Dinge verftehen, ſonſt gibt's “auch in reichen und „feinen“ 
Hänfern viel Verdruß und Verftimmung. Was man anordnen und 
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befehlen will, das muß man ſelbſt machen können. Wenn nicht, ſo 
wird man ungerecht und wird noch obendrein eine lächerliche Figur. 

Und wenn auch manch junges Frauchen zur Zeit nicht nötig 
hat, ſelbſt zu kochen, ſo weiß ſie doch nicht, was die Zeit bringt 
und nimmt. Es hat manche mit drei Dienſtmädchen angefangen und 
doch ſpäter damit geendet, daß ſie ihr eignes Dienſtmädchen ſein 
mußte. Und wahrhaft groß iſt dann, wer auch in den kleinen Ver— 
hältniſſen glücklich und tüchtig ſein kann. 

Und was ſoll ich nun ſchließlich von der Kleidung ſagen? Ja, 
hier machen die gerade das Leben reich und ſchön, die ſich der Ein— 
fachheit befleißigen und das, was man gewöhnlich Luxus nennt, 
haſſen und verdammen. Sich einfach, geſchmackvoll und lieblich zu 
kleiden, iſt eine wahre Gottesgabe. Alt und Jung ſoll dieſe Gabe 
erſtreben und pflegen nach beſter Kraft. Unſer Leib ſoll ein Tempel 
Gottes ſein, und die Kleidung ſoll auch darnach ausſehen. 

Vielleicht darf ich hier auch verraten, daß viele junge Männer 
den großen Schritt in die Ehe nicht wagen, weil die „Fräulein“ 
meist zu viele Anſprüche machen und dagegen nicht gut und ſparſam 
zu wirtjchaften verjtehen. Und nun gar die Männer der fogenannten 
niederen Stände! Wie viele von ihnen fuchen ihr Vergnügen in 
den Bierhallen, bloß deswegen, weil ſie's zu Haus nicht behaglich 
finden und vor allen Dingen, weil fie nichts Ordentliches zu ejjen 
befommen. Nur eine Frau, die dem Manne ein trauliches Heim 
bereitet, Fanır erwarten, daß er nun auch häuslich und heimiſch iſt. 

Lebthin wanderte ich mit einem Manne, der, Schüppe und Hade 
auf der Echulter, von jeiner Arbeit fam. Er gab mir Feuer zu 
meiner Cigarre und ich ihm eine Cigarre zur jeinem Feuer. Und 
nachdem wir jo einander chriftlich gedient hatten, famen wir auch) in 
ein brüderliches Geſpräch. Natürlich fragte ich ihn nach feiner Familie. 
„Natürlich“ war er verheiratet; „natürlich“ hatte er auch Kinder. 
Ich fragte dann, ob er auch glücklich jei mit jeiner Hausfrau? 
„Do — joh — datt — helpt ji!” Fam es etwas zügernd heraus. 
„Sp ganz jcheint es nicht in Ordnung zu fein,“ warf ich ein. 
„sit Shre Frau nicht geſund?“ Cr lachte über das ganze Geficht 
und jagte: „Nich gefund —? Sie es wie Melf un Blut un Die 
Kinner of jo!" Sch fragte nun, ob fie nicht ſparſam jet, ob fie 
nicht Fochen fünnte, ob ſie nicht reinlich ji? Aber immer befam ich 
die befriedigendite Antwort. „Sa, aber in aller Welt,“ jagte ich, 
„wa3 haben Sie denn noch gegen jo eine ercellente Frau?" — Mein 
Reiſekollege räuſperte fi) und kam langjam damit heraus mir zu 
erzählen, wenn er abends in die Bierhalle gehen wolle, jo pojtiere 
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ih die Frau mit kreuzweis ansgebreiteten Armen in die Thür und 
erkläre: fie lajje ihm nicht hinaus; jebt endlich habe fie ihn einmal 
da, nachdem fie den ganzen Tag habe allein jiten, pflanzen, flicen 
und fochen müffen, und fie habe die Kinder gewajchen und ihm alles 
jo gemütlich wie möglich gemacht und das Bier auf den Tijch gejeßt, 
und nun jolle er zufrieden und gemütlich fein. — Der jtarfe Mann 
aber erklärte, daß er über die ziwei runden Arme feiner Frau nicht 
hinaus fünne. Ich nahm natürlich die Partei der Frau und jebte 
dem Mann auseinander, daß jene jtärfer jei, weil fie recht habe 
und jein Gewiſſen ihr recht gebe. 

Und wahrlich), es würden noch) Humderttaufende von Frauen 
Recht und Gewalt befommen über ihre Männer, wenn ſie jo wie 
dieje Arbeiterfrau dem Mann das Leben rei) und jchön machen 
wollten. Wie viel aber find darüber aus, fich jelbjt zu pußen und 
\hön zu machen! 

Ach, das Putzen ift ein Narrenfram, und es ruiniert manchen 
Haushalt. Hier in Bremen hat man ein gutes Spridiwort, das 
heißt: „Kleide dich jo, daß die Leute nicht ih! und nicht fih! 
(pfui) rufen.“ Gut gejagt! Ach, aber zahlloje weibliche Wejen 
kleiden ſich abfichtlich jo, daß die Menjchen jtehen bleiben und „ih“ 
rufen jollen. Wie erniedrigt ſich aber doch ein Menjch, — gleichviel 
ob er Mann oder Weib ift — wenn er die Blide und Gedanken 
jeiner Mitmenjchen auf jeine Kleider lenkt, al3 wären fie die Haupt- 
Jade an ihm! Und welch ein öfonomischer Ruin ift dieje Putzerei 
und Stußerei für zahlloſe Haushaltungen! 

Sch müßte hier eigentlich noch ein Wort gegen die Moden 
jagen. Aber dag würde mich in den Zorn hineinbringen. Zorn it 
aber nicht gut für die Gefundheit. Immerhin wollte ic” gern ein 
Stück davon opfern, wenn damit geholfen wäre. Aber ich würde 
eher den Ausbruch des Veſuvs dadurch hemmen, daß ich ein Glas 
Buderwafjer in den Krater göſſe, als durch meine Worte das Mode— 
unmejen bejjern. Bon allen Gößen der Erde herrſcht wohl feiner 
jo jouverän, Hat wohl feiner jo jflaviiche Anbeter, als der Göße 
der Mode heißt. Und zur welchen Berrüctheiten — von den Haden 
der Schuhe anfangend bis hinauf zu den Hüten auf dem Kopf — 
er ſeine Anbeter zwingt, — ja, wenn man da3 jagen wollte, jo 
würden es alle edlen, gebildeten und jchönheitliebenden Frauen für 
ſchnöde Verleumdung halten, bis — fie ſich jelbjt im Spiegel jehen 

Uber genug davon! Gott erwecke uns auf diefem Gebiet einen 
Neformator! Sa, da3 wäre fein, wenn wir eimmal eine jchöne, 
fejte, deutiche Volkstracht befümen! Aber noch ijt’3 weithin. Es 
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ift wie ein unantaſtbares Dogma, daß die Mode herricht, ſelbſt— 
verjtändlich herricht. Und es mag ja auch wohl wahr jein, daß die 
Einzelnen nicht ganz dagegen an fünnen. Aber jeder Mann und bor- 
nehmlich jede Frau ſoll doch jo viel wie möglich darüber aus jein, 
ji) von der Tyrannei der Mode los zu machen und fich lieblich und 
einfach, jauber und zierlich zu Fleiden. So wird fie dann viel mit- 
helfen, daS Leben reich und jchön zu gejtalten. 





Sch habe nun davon geiprochen, wie man innerhalb des 
Hauſes daS Leben lichtvoll und harmoniſch geitalten fol. Wir 
führen aber auch ein Leben außer dem Haufe. Und es wäre wohl 
der Mühe wert, davon zu reden, was ein Chriſtenmenſch thun darf 
und ſoll, um jein Leben veich zu gejtalten, 3. B. durch Genuß der 
Natur, durch Genuß von Mujif und allerlei edler Kunſt, dur) 
ſchöne und erhebende Öejelligfeit, durch heitere und doch innerlich 
geweihte Seite. Aber ich höre mit Entjeßen das Knurren der 
Daheim-Nedaktion. Die erhebt ſich und jpricht: „Habe ich dir nicht 
gejag*, daß dein Manufkript kurz gefaßt jein muß? Mache jofort 
Schluß oder ich Fafjtere deine ganze Plauderei.“ 

Nein, meine Freunde, ich will jofort Schluß machen. Sch füge nur 
noch den Wunjch Hinzu, daß jeder Leſer diejfer Blätter fich ernitlich 
mühen joll, joviel Sonne in dieſe düjtere Welt zu bringen, wie er 
irgend vermag. Zu dem Zweck jind wir darin, nämlich: Lichtes— 
finder zu fein. Und wenn wir diefen Zweck erfüllen, wird’3 ganz 
erträglich werden für uns und für andere, troß Socialdemofraten, 
Suden, Aktiengejellichaiten, Verbrauchsſteuern und Choleraausfichten. 
Ude! 


Allerlei zum Kopfzerbrechen. 


1. Dechiffrieraufgabe. 


cf bge icpafe qyle gqr qge uyaf qafmt iyle gl bep qafucgeclbet 

ucir bge bep uglrep skdylecl fycir fezr qge cglayk gfp xypreq 

fysur qeizep ecfr qgc bytgl slb qafuglber cfe bep ielx hmkkr 

sib qge delbee yzcep qge fyr gfl bmaf tcphselber yig Imaf 
heglep yl gfl eceiyszr. 


2. Werhfelrätiel. 


Wollt ihr mich finden, jo juchet mich unter den feinen Propheten. 
Ändert ihr Kopf mir und Fuß, lieg’ ich in Preußen als Stadt. 
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3. Diagonalrätjel. 


Die obige Wörtergruppe befteht aus jehs 
Wörtern von je fieben Buchjtaben. Jedes Wort 
liefert den Anfangs- oder den Endbuchſtaben 
für vier der übrigen fünf Wörter. Die beiden 
divgonalen Reihen haben auch einen gemeinjamen 
Mittelbuchitaben. Nach dem obigen Muſter ift 
mit Hilfe der folgenden Angaben eine Wörte - 
gruppe zu bilden. 

Die beiden mwagerechten Reihen nennen einen 
Monat und eine der Hauptperjfonen des Nibe- 
lungenliedes, die beiden jenfrechten einen deutjchen 
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4. Zweifilbige Scharade. 


Die Gegenwart, die unjer eigen nur, 

Die Zukunft, der die Hoffnung Neize leiht, 
Sie zeigen beide nicht der erjten Spur, 
Die fich gewidmet der Vergangenheit. 


Bur zweiten ſich freiwillig mancher ftellt, 
Und der Beruf es häufig auch bedingt; 

Doch glückt's nicht jedem, daß er jo der Welt 
Beifall und Anerfennung fich erringt. 


Des Schönen, Int'reſſanten bietet dir 

Koch viel das Ganze, doch die Herricherpracht, 
Die üppig einst entfaltete fich hier, 

Sie iſt dahin und mit ihr Glanz und Macht. 


5. Homonym. 
Treu hab’ ich meines Amts gewaltet | Al Komponift und PBianojpieler 


Und war nicht ohne Wichtigkeit. Genoß ich wohlverdienten Auf, 
Daß einst ich wertlos und veraltet, | Und wie für Meifter, jo für Schüler 
Ver ahnte e3 zur jener Yeit! Sch ungezählte Werke ſchuf. 


Der Sinn ift’3 auch der legten Worte, 
Die unjer Dichterheros ſprach, 

Eh an des Todes dunkler Pforte 
Sein Atem: jtoct, jein Auge brach. 


6. Wechſelrätſel. 


Für unbefiegbar faft ward es mit a gehalten, 
Und doch vernichteten es feindliche Gemalten. 
Berlodend naht's mit i, nicht Untergang und Tod, 
Gefahren andrer Art dem einzelnen es droht. 











Die Ährenleſerin. 


Durch das Dörfchen ſchwankt die Ahrenfradht; 
Heiß und herrlich ift der Tag gemefen. 

Was zurückblieb von der Segenspracht, 

Hat die Armut fröhlich aufgelefen. 


Vor der Scheune ruhigen Gefichts 

Steht der Herr und fieht fein Gut fich mehren — 
Froh und dankbar für ein armes Nichts 

Zählt zu Haus die Armut ihre Ähren. 


Sreudenernten gab mir das Geſchick. 
Keine vollen Scheuern find’3 geweſen; 
Hier und da ein holder Augenblick! 


Goldne Ähren, — einzeln aufgelefen! 
F. Raimund. 


Daheim-Kal. 1894. 16 
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Anefdoten. 


Abwarten! 
„Sch habe ſagen 


hören, Fräulein 
Emma, daß ein 
Kuß ohne Liebe 
jchmedt wie ein Ei 
ohne Salz. Sit 
das wahr?” 

„Sch weiß nicht, 
ic) kann wirklich 
 nidt... in mei- 
nem ganzen Leben 
habe ih...” 

„Ra, na, Fräu— 
fein Emma !” 
























































































































































Salz gegejjen.“ 
Das Doppelte 
Geſicht. 
„Heda, Wäch— 

ri“ 


„Was gibt's?“ 

„sch wohne Nr. 
7. Sit das hier Wer. 
7 oder 777“ 















































te 
























































































































































































































































































































































































































































Billig. 


„sch Fann dir jagen, wo du für eine Marf gut zu Mittag eſſen kannſt.“ 
„Ufo wirklich genießbar?“ 
„Ausgezeichnet fogar! Gib die Mark dem Kellner al3 Trinkgeld.“ 





Entweder — oder! 


Korn: „Wenn ich was getrunfen Habe, bin ich unfähig zum Arbeiten, 
jo laſſe ich’3 denn lieber bleiben.“ 

Kümmel: „Das Trinken?“ 

Korn: „Nein, das Arbeiten.“ 


Weibliche Logik. 


Frau Nat: „Herr und Frau Knauſer hatten geftern beide neue Kleider 
an. Das ihre war auf Beltellung gearbeitet.“ 

Herr Nat: „Woher weißt du das?“ 

Frau Rat: „Weil fein Anzug fertig gefauft war.” 





„.. . Kein Ei ohne 
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Hüben wie drüben. 


Bruder Mar: „Du milljt dich alſo wirflic) mit dem mittelalterlichen 
fahlföpfigen Juſtizrat verloben, Lilli?“ 

Lilli: „Viele Haare hat er ja nicht, aber bedenfe einmal, wieviele 
unſrer jüngeren Herren innen im Kopf fahl find.” 








Das verlorene Schüfjellom. 


Nachtwächter: „Was figen Sie denn hier? Haben Sie den Haus- 
jchlüffel verloren ?" 

Student: „Den Schlüfjel Hup habe ich nicht verloren hup, aber das 
hup Schlüffelloch hup!“ 


Ja ſo! 


„Der Hauptmann iſt doch der unangenehmſte Partner beim Whiſt, den 
ich je kennen gelernt habe.“ 

„Weshalb? Kann er das Verlieren nicht ertragen?“ 

„Er verliert eben nie.“ 





CTotenjchau 


vom Juni 1892 bi3 Juni 1893. 


Wie wir unjere legte Totenſchau mit einer Reihe erlauchter Fürftlich- 
fetten beginnen mußten, jo find auch in dem Heitabjchnitt, welchen diejelbe 
diesmal umfaßt, die regierenden Häufer in Deutſchland von manchem ſchweren 
Berluft betroffen worden. Unter den Königshäufern Hat freilich nur das 
württembergiſche einen folchen in dem am 30, Dftober 1892 abends um 6 Uhr 
im Schloß Friedrichshafen erfolgten Heimgang der verwitweten 

Königin Dlga 

zu betrauern gehabt. Nur wenig über ein Jahr hat diefelbe ihren am 6. Dftober 
1891 verftorbenen Gentahl, den König Karl 1. von Württemberg, überlebt. 
Als jüngste Tochter des verftorbenen Kaiſers Nifolaus von Rußland und der 
Staiferin Charlotte Feodorowna 
geb. Brinzejfin von Preußen, war 
diejelbe am 11. September 1822 
geboren. In glücklichen Familien- 
freije aufgewachſen, im Bejiß einer 
feinen Bildung lernte fie im Früh- 
jahr 1846 in Palermo den da- 
maligen . Kronprinzen Karl von 
Württemberg fennen. Auf einem 
im Hafen von Palermo liegenden 
Schiffe der kaiſerlich ruſſiſchen 
Flotte fand die Berlobung des 
jungen Paares ftatt, der am 
13. Juli 1846 in St. Peteröburg 
die Vermählung folgte. Fünf- 
undvierzig Jahre Hat die Königin 
in ihrer neuen Heimat an der 
Seite ihres Gemahls in glüdlicher 
Ehe gelebt und in reichem Segen 
gewirkt. Die erjten achtzehn Fahre 
waren für daS hohe Paar eine 

. Beit ftiller Zurücdgezogenheit von 
Dlga, Königin von Württemberg. der Welt. Der Vater des Kron— 
prinzen Karl, König Wilhelm, hielt 
denjelben faſt ängftlicd von aller Teilnahme am politifchen Leben fern. Erft 
mit der Thronbefteigung ihres Gemahls, der jeinem am 25. Juni 1864 ver- 
ftorbenen Vater in der Regierung folgte, trat auch die nunmehrige Königin 
Dlga mehr in den Bordergrumd der Ereigniffe Der Einfluß, den fie in den 
entjcheidungsvollen Jahren von 1864—66 auf die Haltung Württembergs in 
der deutjchen Frage ausgeübt hat, ift wohl fein ſehr glüdlicher gewejen. Ein 
um jo danfbareres Andenfen Hat fich Königin Olga im Schwabenlande durch 
ihr verdienftvolles Wirken auf dem Gebiete und im Dienfte der chriftlichen 
Barmherzigfeit und alfer humanen Beftrebungen gefichert. Alle mohlthätigen 
Bereine und Anftalten fanden bei ihr verftändnispolle Förderung und liebevolle 
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Pflege. Insbeſondere Hat fie fich in den Kriegsjahren als eine Samariterin 
auf dem Throne bewährt. Sie mar Chef des Grenadier-Regiments Ver. 119 
und des Dragoner-Regiments Nr. 25, die beide ihren Namen tragen; außer— 
dem bejaß ſie das ruſſiſche 3. Huſaren-Regiment von Eliſabethgrad. Gleich 
ihrem jüngeren Bruder, dem Großfürſten Michael Nifolajemitich, hatte Königin . 
Olga völlig die Gefichtszüge ihrer Mutter, der Katjerin Charlotte, die mwie- 
derum an die König Friedrich Wilhelms III. erinnerten. 

Eine Erlöfung von langen ichweren Leiden war der am 8. Mai zu 
Büdeburg erfolgte Tod des 

Fürjten Adolf Georg zu Schaumburg-Lippe. 

Um 1. Auguſt 1817 zu Büceburg geboren, war derjelbe jeit dem Tode 
Kaijer Wilhelms I. der ehrwürdige Senior der deutschen Fürften. Nachdem 
Fürst Adolf al3 Erbprinz eine vortreffliche Erziehung genojjen, und auf den 
Hochſchulen zu Leipzig und Bonn, ſowie durch eine längere Neife ins Aus— 
land jeine Studien vollendet Hatte, vermählte er jih am 25. Oftober 1844 
mit der Prinzeſſin Hermine von Waldeck, mit welcher er neunundvierzig Jahre 
lang in glücflicher Ehe verbunden — 
geweſen iſt. Am 21. November 
1860 folgte er ſeinem Vater in 
der Regierung und hielt in den 
entſcheidungsvollen Jahren 1864 
und 1866 zur öſterreichiſchen Par— 
tei, bis ihn der Einmarſch preu— 
ßiſcher Truppen am 16. Juni 1866 
zum Anſchluß an den norddeutſchen 
Bund nötigte. Es wurde ihm 
nicht leicht, ſeine bisherige poli— 
tiſche Haltung aufzugeben und ſich 
in die neuen Verhältniſſe einzu— 
leben Aber ſeit dem Kriege gegen 
Frankreich, in welchem er das 
weſtfäliſche Sägerbataillon Ver. 7, 
zu deſſen Chef ihn König Wilhelm 
ernannt hatte, ind Feld begleitete, 
it Fürſt Adolf ein treuer An— 
hänger bon Kaiſer und Neich ge: 
wejen. Noch in ven legten Jahren Fürſt Adolf Georg zu Cchaumburg-Lippe. 
jeine3 Lebens iſt durch die Ver— 
mählung jeines jüngften Sohnes Prinz Adolf mit der Prinzeſſin Viktoria 
von Preußen zwijchen feinem und dem preußifchen Königshauje ein feftes 
Band gefnüpft worden. Außer dem genannten Prinzen überleben ihn noch) 
drei Söhne, von denen Erbprinz Georg ihm in der Regierung gefolgt tft. 
Die einzige ihn überlebende Tochter, Brinzeffin Hermine, war mit dem im 
Sahre 1888 verftorbenen Herzoge Marimilian von Württemberg vermählt. 
Das Land Bückeburg betrauert in dem heimgegangenen Fürften einen treuen, 
von den Unterthanen allgemein geliebten Landespater. 

Das Gleiche gilt von | 


Georg Victor, Fürſt zu Walded und Pyrmont, 


der am 12. Mai zu Marienbad von einem plößlichen Tode ereilt worden 
ift. Am 14. Januar 1831 zu Arolſen geboren, hatte er bei dem am 15. Mai 
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1845 erfolgten Tode feines Vaters ſoeben erjt das vierzehnte Jahr vollendet, 
und feine Mutter, die Fürftin Emma, übernahm daher al3 Regentin für den 
minderjährigen Sohn die Negierung. Mit dem verftorbenen Kaiſer Friedrich, 

— mit welchem Fürſt Georg 
Viktor zu gleicher Zeit die 
Univerſität Bonn bezogen 
hatte, innig befreundet, 
ſchloß ſich derſelbe, nachdem 
er am 17. Auguſt 1852 die 
Regierung ſeines Landes 
ſelbſt übernommen hatte, 
eng an Preußen an. Schon 
im Jahre 1862 trat er 





Militärkonvention mit dem 
zur Führung in Deutſch— 
land berufenen preußiſchen 
Staate in nähere Verbin— 
dung, und im Gegenſatz 
zu dem ihm nahe verwandten 
Fürſten von Schaumburg— 
Lippe ſtand er im Jahre 
1866 auf Preußens Seite. 
Bei der Neuordnung der 
Fürſt Georg Victor zu Waldeck und Pyrmont. Dinge nach Beendigung des 
Krieges gegen Oſterreich 

ſchloß dann Fürſt Georg Viktor mit Preußen einen Vertrag, wonach dieſes 
die ganze innere Verwaltung der Fürſtentümer Waldeck-Pyrmont mit 


Ausnahme der firchlichen Verwaltung und derjenigen des Stiftes Schafen 


übernahm und im Namen des Fürften zu führen hatte. Nur die Vertretung 
nach außen verblieb dem Fürften. Der Vertrag, den der Landtag geneh- 
migte, trat im Januar 1868 in Kraft und wurde 1877 und 1887 erneuert. 
Zur Nachfolge des Fürften ift der am 26. Januar 1865 geborene bisherige 
Erbprinz Friedrich berufen, der einzige Sohn aus der erſten Ehe des Fürjten 
mit der Brinzejjin Helene von Naſſau. Diejer Ehe entjtammten außerdem 
noch ſechs Töchter, von denen die ältefte mit dem Fürjten von Bentheim= 
Steinfurth vermählt it; die zweite, Prinzeſſin Emma, ift als Witwe des 
Königs Wilhelm der Niederlande jet Königin-Negentin dieſes Landes; die 
dritte, Prinzeſſin Helene, ift die Witwe des verjtorbenen Herzogs von Albany; 
die vierte, Prinzeſſin Elifabeth, ift noch unvermählt; zwei Töchter, deren eine 
die erite Gemahlin des jeßigen Königs von Württemberg geweſen ift, find 
ihrem Bater im Tode vorangegangen. Der verjtorbene Fürſt war in zweiter 
Ehe mit der nunmehr vermitmweten Fürftin Luife, geborenen PBrinzejjin von 
Glücksburg vermählt, und hat aus dieſer Ehe noch einen Sohn, den nod) 
nicht einjährigen Prinzen Volrad Friedrich hinterlaffen. Auch diejer echt 
deutsch gefinnte Fürſt wußte fich mit den Bewohnern jeine® Landes in 
innigfter Liebe verbunden. 

Wenn auch nicht aus regierenden, jo doch aus hohem fürftlichen Haufe 
ftammte der am 30. Januar 1893 auf feinem Schloffe Rauden verjtorbene 
Herzog Victor bon Ratibor, Fürft bon Corvey. 

. Am 10. Februar 1818 als ältefter Sohn des Fürften Franz Joſef von 
* 


durch den Abſchluß einer 
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Hohenlohe-Waldenburg-Schillingsfürſt und der Fürſtin Konſtanze aus dem 


Hauſe Hohenlohe-Langenburg geboren, war er noch minderjährig, als er 
durch letztwillige Beſtimmung ſeines Oheims, des mit der Schweſter ſeiner 
Mutter vermählten kinderloſen 
Landgrafen Vickor Amadeus don 
Heſſen-Rothenburg zum Erben 
der Beſitzungen Ratibor und Cor— 
vey eingeſetzt wurde. Im Jahre 
1840 für großjährig erklärt, wurde 
er durch König Friedrich Wil— 
heim IV. bei deſſen Thronbeſtei— 
gung zum Herzog von Natibor 
und Fürſt von Corvey erhoben. 
Nach dem am 14. Januar 1841 AN £ 
erfolgten Tode feines Baterds INN) | 1 2 
übernahm der nunmehrige Herzog m] M —8(00 
Victor ſelbſtändig die Verwaltung UN \ 
jeines umfangreichen Befiges, und W) / Ss 
vermählte ſich am 19. Mpril 7 IM 1 S 
1845 mit Brinzejfin Amalie, der — 
Tochter des Fürſten Karl Egon DE 
von Fürftenberg. Seine polis Herzog Viktor von Natibor, Fürjt von Corvey. 
tiiche Thätigfeit begann derſelbe 
als Mitglied der Herrenfurie des im Jahre 1847 von König Friedrich 
Wilheln IV. einberufenen vereinigten Landtages. Ununterbrochen ift er 
jeitdem als Mitglied der zweiten preußiichen Kammer, des Erfurter 
Unionparlamentes, des norddeutschen Bundesparlamentes, des Deutjchen 
Neichstages und vor allem als jtandesberechtigtes erbliches Mitglied des 
preußiichen Herrenhaufes in diejen parlamentarifchen Körperjchaften thätig 
gewejen. In dem Herrenhaufe hat er jechzehn Jahre hindurch den Vor— 
ſitz geführt und fich Durch jeine Unparteilichfeit und Gefchicklichfeit. in 
der Leitung der parlamentarischen Berhandlungen, durch die maßvolle 
vornehme Art, jeine politischen Anfichten zu vertreten, durch Die rück 
jichtsvolle Behandlung auch der politiichen Gegner die allgemeinfte Achtung 
und Anerkennung erworben. Hervorragende Verdienfte Hat fich der verftor- 
bene Herzog mwährend der Feldzüge gegen Dfterreich und Frankreich durch 
die jegensreiche Thätigfeit erworben, die er im Dienste der freiwilligen Kran— 
fenpflege als Ehren-Bailli und Vorſitzender des Vereins ſchleſiſcher Maltheier- 
ritter entfaltete. In feinem öffentlichen wie privaten Leben ift der Ver— 
itorbene allezeit da3 Meufter eines wahren Edelmanne3 gemejen, der in 
reichem Befig und vornehmer Geburt nur einen Antrieb jah, ohne Ehrgeiz 
und eigenjüchtige Abfichten dem VBaterlande zu dienen und das Gemeinwohl 
fördern zu helfen. 

Einer der tüchtigften höheren Offiziere der deutfchen Marine war der 
am 3. Oftober v. J. in Wilhelmshaven plößlich verjtorbene VBiceadmiral 


Carl Auguſt Deinhard. 


Am 2. Februar 1842 in England geboren, trat derjelbe im April 1856 
als Sadettajpirant in die damals noch in ihren eriten Anfängen ftehende 
preußifche Marine ein. Im April 1862 zum Unterlieutenant, zwei Sahre 
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ſpäter zum Lieutenant zur See, im Jahre 1868 zum Kapitänlientenant, 1874 
zum Korvettenkapitän, 1880 zum Kapitän zur See und 1887 zum Contre— 
— admiral befördert, erhielt er 
am 27. Januar 1890 den 
Rang eines Viceadmirals. Als 
ſolcher hat er die Manöverflotte 
kommandiert, die unter ſeinem 
Befehl zum erſtenmal größere 
Übungen mit der Landarmee 
zulammen ausführte. Als Con- 
treadmiral hatte er jich vorher 
um die Niederwerfung de3 vit- 
afrikanischen Aufitandes große 
Berdienjte erworben. Erjt we— 
nige Monate vor feinem Tode 
war ihm das Kommando der 
Marinejtation der Kordjee über— 
tragen worden. Mit ihm ift 
ein echter Seemann von altem 
Schrot und Korn heimgegangen. 
Bon namhaften Geiftlichen, 
die im vorigen Sahre ihren 
Lauf vollendet Haben, ſei hier 
vor allem der am 15 Dezem- 
ber 1892 zu Danzig verjtorbene Generaljuperintendent 


D. Emil Heinrih Taube 


genannt. An demfelben Tage, an melchem fen Heimgang erfolgte, war 
D. Taube im Sahre 1819 zu Lie— 

benwerda in der Provinz Sachjen 
geboren. Nachdenı er in Halle feine 
theologischen Studien vollendet und 
beide Prüfungen bejtanden hatte, 
trat er zuerft als Hilfsprediger des 
ſ. 8. in weiteren reifen befannten 
Paſtors von Tippelsfirh zu Gie- 
bichenftein bei Halle in den praf- 
tiihen Dienft ein. Vom Sahre 
1845—49 wirfte er dann tn reichem 
Segen al3 Landpfarrer zu Güftom 
bei Prenzlau, von wo er an Die 
evangeliiche Kirche zu Unterbarmen 
durch Wahl der Gemeinde berufen 
wurde. Hier hat er inmitten des 
regen firchlichen Leben? des Wup- 
perthal3 unter der rheinischen Kirche 
fünfzehn Jahre Hindurch gejtanden, 
bis er al3 Konfiftorialrat, Superin— 
Kanbe, tendent und Oberpfarrer nach Brom- 

berg berufen wurde in lang 

gehegter Lieblingswunjch wurde ihm erfüllt, al3 ihn das preußifche Kirchen— 





VBiceadiniral Earl Augujt Deinhard. 
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regiment im Sahre 1883 zum zweiten Generalfuperintendenten der das 
mal3 noch vereinigten Kirchenprovinzen Dft- und Weftpreußen ernannte. 
Als dann im Sahre 1886 Weftpreußen als jelbjtändige Kirchenprovinz von 
Djtpreußen getrennt wurde, war e3 ihm eine bejfondere Freude, der erite 
Generaljuperintendent dieſer neuerrichteten Brovinzialficche zu heißen. Ver— 
Ichiedene von ihm herausgegebene Werfe und Predigtianmlungen geben 
ebenjo von der umfaljenden theologischen Gelehrjamfeit wie von der reichen 
Predigtgabe des Entjchlafenen Zeugnis. 


Ein beſonders reich gejegneter treuer Zeuge des Evangeliums, ein 
Prediger und Seelſorger von ©ottesgnaden war der am 29. April zu Wer— 
nigerode im hohen Alter von 82 Jahren entjchlafene ehemalige Archidiakonus 
an St. Marien zu Berlin 


D. Sulius Müllenſiefen. 


Einer alten weſtfäliſchen Familie entſtammend, wurde er am 28. April’ 
1811 zu Sierlohn geboren. Schon in früher Jugend entichied er fich für 
die Wahl des geiftlichen Berufes, und nachdem er in Halle und Berlin feine 
Studien vollendet Hatte und furze Zeit al3 Hauslehrer thätig gewejen war, 
begann er al3 Landpfarrer in Cöthen bei Freienwalde feine reichgejegnete 
ſeelſorgeriſche Wirkjamfeit. Auf PBeranlafjung des Probſtes von Berlin, 
Biſchof Roß, wurde er im Fahre 1852 an die Marienfirche zu Berlin be- 
rufen. Durch jeine innerliche, tief religiöſe und Doch jo einfache und fchlichte 
Art gelang es ihm bald, die große Kirche mit Hörern zu füllen. Dreiund— 
dreißig Jahre Hat er auf meite Kreife der Hauptjtadt und über diejelben 
hinaus einen jo tiefgehenden Einfluß ausgeübt, wie es wohl jelten einem 
©eiftlichen bejchieden it. Sm Jahre 1855 veranlaßte ihn die Abnahme feiner 
Kräfte aus feinem Amte zu 
icheiden, und da er in Berlin 
nicht die gewünschte Stille fand, 
jo fiedelte er im Sahre 1890 
nach Wernigerode über, wo 
ihn, nachdem er tags zuvor 
jein 82. Lebensjahr vollendet 
hatte, ein janfter Tod von 
langen, mit chriftlicher Geduld 
getragenen Leiden erlöſt hat. 
Wenn von irgend einem, jo 
gilt von ihm die Berheißung: 
„Die Lehrer werden leuchten 
wie des Himmels Glanz; und 
die, jo Viele zur Gerechtig— 
feit mweijen, wie die Gterne 
immer und ewiglich.“ 


Bon Männern, die auf dem | 
Gebiete des politiichen oder | II) | 
parlamentarijchen Lebens eine — | | 
hervorragente Rolle gejpielt 
haben, ijt in erjter Stelle der D. Julius Müllenfiefen. 
durch feine nahen Beziehungen 
zum Fürften Bismard und als dejjen Mitarbeiter berühmt gewordene 
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Lothar Bucher 


zu nennen, der am 12. Dftober 1892 zu Glion am Genfer See fein viel 
bewegtes Leben bejchloffen Hat. Nach vollendetem Univerfitätsjtudium zu 
Berlin beftand Lothar Bucher in Cöslin das Ausfultatoreramen. Von dort 
N nach Stolp verjegt, hatte er als Pa— 
EN trimonialrichter und Stadtverordneter 
reichlich Gelegenheit, Beobachtungen 
über die Mangelhaftigfeit der dama- 
ligen Verwaltungszuftände zu machen, 
die er dann als Mitglied der Na— 
tionalvderfjammlung rückſichtslos zur 
Sprache brachte. Da er ſich dem 
Steuervermweigerung3beichluß der auf- 
—gelöſten Nationalverfammlung ange- 
Ihlofjen Hatte, wurde er unter An— 
flage des Landesverrats gejtellt. Er 
entzog Sich dem Urteil durch Die 
Flucht nach England, wo er mit 
Berbannten aus allen europäischen 
Staaten in Beziehung trat, ohne aber 
|: an den Verſchwörungen, die von dieſen 
et AM — — en — 
zu finden. In England entſtand ſein 
——— Buch „Der Parlamentarismus wie er 
iſt“. Seinen früheren demokratiſchen Geſinnungsgenoſſen fühlte er ſich je länger 
je mehr entfremdet. Infolge der Amneſtie des Jahres 1861 kehrte er nad) 
Deutjchland zurüf Nachdem er eine Zeitlang im Wolffichen Telegraphenbureau 
thätig gewejen war, bewarb er ich beim Juſtizminiſter Graf Lippe um eine 
Nechtsanmwaltitelle. Der damalige Graf Bismard erhielt Hiervon Kenntnis, er 
bot Bucher an, in das auswärtige Amt einzutreten, und diejer nahm das An- 
erbieten an. Länger als zwanzig Jahre, bis er als der ältefte vortragende 
Nat des Amtes feinen Abjchied nahm, it er dann mit jeinen reichen Kenntniſſen 
und jeiner glänzenden Feder einer der Mitarbeiter des Kanzler geweſen, large 
Zeit auch ein Mitglied des intimen häuslichen Kreiſes desjelben, bis dieſes 
Berhältnis jich durch die regelmäßig lange Abwejenheit des Fürſten Bismard 
von Berlin und aus andern Gründen auflöfte. Nach dem Rücktritt des 
Ktanzler3 hat Bucher dann wieder Häufig zu den Genoſſen feiner Einjamfeit 
gehört; man jagt, daß er in diefer einer der Mitarbeiter des Fürſten Bis- 
marck an defjen Denfwürdigfeiten war. Seinen ehemaligen politiichen Freun— 
den längit entfremdet, verband ihn mit Bismarck der jocialspolitiiche Zug, 
die Gegnerjchaft wider den Parlamentarismus, auch frühzeitiges Erfennen 
der Größe und Hiele des Staatsmannes, deſſen ſchleswig-holſteinſche Politik 
fich beim Eintritte Bucher in das Auswärtige Amt ſoeben entwidelte. Mit 
dem Namen des Fürften Bismarck wird auch der feinige zu unvergänglichem 
Gedächtnis verfnüpft bleiben. 

Necht groß ift die Ernte, die der Tod im vergangenen Jahre unter 
den Männern der Willenjchaft gehalten hat. Einen unerjeglichen Berluft 
hat die NRechtswifjenschaft durch den Tod des am 26. Oktober vorigen 
Sahres zu Leipzig im hohen Alter von fünfundfiebzig Sahren verftorbenen 


Profeſſors 









a 


. Greifswald, von wo er im 
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Bernhard Windicheid 


erlitten. Am 16. Juni 1826 in Düſſeldorf geboren, begann Windjcheid feine 
afademijche Laufbahn als Privatdozent in Bonn. Im Sahre 1847 zum 
außerordentlichen Profefjor ernannt, wurde er noch im Herbft desjelben 
Jahres al3 ordentlicher 
Profefjor des römischen 
Rechts nach Bafel berufen. 
Im Sahre 1852 folgte er 

dann einem Ruf nah 





Sahre 1857 als Lehrer 
des römischen Rechtes nach 
München überfiedelte. In 
den vierzehn Jahren jeines 
Münchener Aufenthaltes 
entjtand fein berühmtes 
Lehrbuch des Bandeften- 
Nechtes, das ihm in der 
Gejchichte der Rechtswiſſen— 
Ichaft einen bleibenden Na— 
men fihert. Im Jahre 
1870 wurde er auf den 
durch den Tod Vangerows 
erledigten Lehrftuhl an der 
Heidelberger Hochichule be- 
rufen, den er aber jchon 
nach vier Jahren mit dem 
an der Leipziger Univerfität 
vertaufchte. Hier Hat er 
bis an jein Lebensende un— Profeſſor Bernhard Windſcheid. 
ermüdlich gewirkt; faſt zehn 
Jahre hindurch iſt er zugleich als Mitglied der vom Bundesrat eingeſetzten 
Kommiſſion zur Ausarbeitung des Entwurfs eines bürgerlichen Geſetzbuches 
in hervorragender Weiſe thätig geweſen. Es iſt das beſondere Verdienſt 
Windſcheids, durch ſeine meiſterhaften Begriffsbeſtimmungen der deutſchen 
Sprache in der Rechtswiſſenſchaft zu ihrer heutigen Geltung verholfen zu 
haben. Unzählige Schüler trauerten an Windſcheids Bahre. 

Einen nicht minder ſchmerzlichen Verluſt hat die Göttinger Hochſchule 
durch den am 17. September erfolgten Tod ihres berühmten Rechtslehrers 


Rudolf von Ihering 


zu beklagen gehabt. Am 22. Auguſt 1818 zu Aurich in Friesland geboren, 
verjuchte derjelbe nach Bollendung jeiner Univerfitätsitudien zu Heidelberg, 
München und Göttingen zunächſt im hannöverjchen Staatsdienft eine An— 
ftelung zu finden. Nachdem feine Bemühungen in diefer Richtung fehl ge— 
ihlagen waren, entichloß er fich, die afademijche Laufbahn zu ergreifen, und 
ließ jich, zum Doktor beider Nechte promoviert, im Jahre 1843 als Privat- 
dozent in Berlin nieder. Aber jchon im folgenden Jahre wurde er nad) 
Bajel berufen und wirkte dann al3 ordentlicher Profefjor der Nechte an den 
Univerfitäten Roftod, Kiel, Gießen und vom Jahre 1868—72 in Wien. 


Hier dom Kaifer von Dfterreich in Anerfenmmg feiner Verdienfte in den 
erblichen Adelftand erhoben, folgte Profe 














for von Shering im Jahre 1872 


einem Auf nach Göttingen, 
two er bi3 an fein Ende in 
unermübdlicher ſchaffensfreu— 
diger Arbeit gewirkt hat. 
Er verjtand es, das alte 
Borurteil gegen die Troden- 
heit der Nechtswiljenichaft 
durch feine ebenjo populäre 
wie geiltvolle Behandlung 
juriftiicher Fragen glänzend 
zu widerlegen eben jei- 
nen bedeutendften Werfen: 
„Geiſt des römischen Rechts“ 
und „Der Zweck im Recht“ 
haben jeine populär-wiſſen— 
ſchaftlichen Werfe, darunter 
vor allem „Der Kampf ums 
Recht“, „Die Trinfgelder- 
frage” und „Scherz und 
Ernſt in der Jurisprudenz“ 
in allen gebildeten reifen 
eine außerordentliche Ver— 
breitung gefunden. 

Ein jcharflinniger For— 


cher und weithin wirfender begeifterter Xehrer auf dem Gebiet der Geſchichts— 


funde war der am 6. Noven- 
ber v. 5. zu Leipzig verjtor- 
bene Geheime Hofrat, Brofefior 


Wilhelm Maurenbrecher. 


Am 31. Dezember 1838 in 
Bonn geboren, begann er im 
Sabre 1862 in feiner Vater» 
jtadt die afademijche Laufbahn 
als Privatdozent. Vom Jahre 
1867 an iſt er dann kurze geit 
in Dorpat, acht Jahre in Kö— 
nig3berg, fieben Jahre in Bonn 
und vom Sahre 1884 an bis 
zu jeinem Tode in Leipzig als 
Profeſſor der Geſchichte thätig 
gewejen. Bon der mittelalter- 
lichen Gejchichte ausgehend, hat 
er, ohne dieſer jemals untreu 
zu werden, jpäter alle Gebiete 
der neneren Gejchichte, vornehm- 
lich das der Neformationzzeit, 


Profeſſor Wilhelm Maurenbreder. 








in den Bereich feiner wiljenjchaftlichen Forichungen gezogen. Sein letztes Werk 
war die kurz vor jeinen Tode erjchienene „Sejchichte der Gründung des 











deutjchen Reiches“, die von jeinem warmherzigen preußijch-deutichen Patrio— 
tismus ein glänzendes Zeugnis ablegt und ihm ein bleibendes Andenfen 


ſichern wird. | 

Einer der legten Vertreter der He- 
gelihen PBhilojophie ift mit dem am 
12. Juni dv. $. einen Tag vor Vollen— 
dung ſeines fiebenundachtzigiten Lebens— 


jahres zu Halle verjtorbenen Profeſſor 


Johann Eduard Erdinann 


heimgegangen. Am 13. Juni 1805 au 
Wolmar in Livland geboren, widmete 
er fih in Dorpat und Berlin dem 
Studium der Theologie und war aud) 
furze Zeit als Geiftlicher in feiner 
Baterjtadt thätig. Dann aber wandte 
er fich ven philoſophiſchen Studien zu 
und begann im Sahre 1834 als Pri— 
vatdozent bei der philoſophiſchen Fa— 
fultät in Berlin jeine afademische 
Laufbahn. Seit dem Sahre 1836 hat 
er der MUniverfität Halle angehört, 
deren Neſtor er zuletzt geweſen ift. 





Brofefjor Johann Eduard Erdmann. 


Seine „Sejchichte der Philoſophie“ ift in mehrfachen Auflagen erjchienen. 
Seine Vorlejungen auf dem Katheder, wie die ſonſt von ihm vielfach gehal- 
tenen freien Vorträge zeichneten fich durch ihre formvollendete Sprache aus. 


Zu den hervorragendften wiſſenſch 





Werner von Giemen?. 


aftlichen Größen iſt der am 6. De- 


zember dv. J. zu Charlottenbug ver— 
ſtorbene 


Werner von Siemens 


zu zählen, nur daß ſeine Bedeutung 
nicht in einer rein wiſſenſchaftlichen 
Thätigkeit zu ſuchen iſt, ſondern in 
der reichen geiſtigen Begabung, mit 
der er es verſtanden hat, die wiſſen— 
ſchaftlichen Forſchungen für die Tech— 
nik auszunutzen und derſelben dienſt— 
bar zu machen. Werner von Sie— 
mens darf vielleicht als der hervor— 
ragendſte Erfinder unſeres Jahr— 
hunderts bezeichnet werden. Am 
13. Dezember 1816 zu Lenthe bei 
Hannover als Sohn eines Guts— 
pächters geboren, trat er Oſtern 1834, 
mit dem Abiturientenzeugnis von der 
Schule entlaſſen, als Avantageur in 
die preußiſche Artillerie ein. Der 
Aufenthalt auf der Artillerie- und 


Ingenieurſchule zu Berlin bot ihm zuerſt Gelegenheit, ſein techniſches Talent 
auszubilden. Einige Jahre ſpäter wurde er zur Artilleriewerkſtatt in Berlin 
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fonmandiert, wo er mit den damaligen naturmwifjenschaftlichen Größen 
Berlins in nähere Beziehungen trat. Hier lernte er auch den Mechaniker 
Halske fennen, der ihm fpäter ein wertvoller Mitarbeiter bei der praftifchen 
Verwertung feiner Ideen geworden it. In jenen Jahren bejchäftigte er’ fich 
vornehmlich mit der Auffuchung der Gejege für die unterirdiiche und unter- 
jeeilche Leitung des eleftriichen Stromes; er erfannte die große Zukunft 
der Telegraphte und arbeitete unabläjjig, bis er das ihm vorjchwebende Ziel 
erreicht hatte. Sm Sahre 1849 Fonnte er im Auftrage der preußiichen 
Regierung die erjte unterirdiiche Telegraphenleitung von Berlin nach Franf- 
furt a. M. legen. Um ganz jeinen Forjchungen leben zu fönnen, leiftete 
er auf den Militärdienst Verzicht und gründete in Gemeinjchaft mit Halsfe 
in Berlin eine Telegraphenanftalt. Durch immer neue Erfindungen gelang 
e3 ihm, die telegraphiichen Apparate und Einrichtungen immer mehr zu 
verbejjern. Ihren höchſten Triumph feierte unter Siemens Leitung die 
Efeftrotechnif durch die Erfindung der dynamo-eleftriihen Maſchinen und 
der damit im Zuſammenhang ſtehenden eleftrifchen Beleuchtung. In Aner— 
fennung jeiner großen Berdienfte ernannte ihn die Berliner Univerjität 
zum Chrendoftor, die Afademie der Wifjenjchaft wählte ihn zu ihrem 
Mitglied und Kaiſer Wilhelm I. verlieh ihm den erblichen Adel. Mitten aus 
einer von Jahr zu Jahr ich ermeiternden Thätigfeit ift er herauzgerifjen 
worden. Aber er Hinterläßt „Denkmäler dauernder als Erz”, jeine Denf- 
mäler reden eine uns allen verjtändliche Sprache, fie ſind ewig lebenden 
Zeugen gleich und tragen auf ihren leichtbejchwingten Flügeln den Namen 
ihres Schöpfer3 leiſe und unfichtbar in die weite Welt hinaus. 

Keben berühmten Männern der Wifjenjchaft hat das vergangene Jahr 
auch eine ganze Neihe von großen Meiftern auf dem Gebiete der Kunſt 
dahingerafft. Einer der größten unter ihnen war der am 16. Oftober zu 

Derlin verjtorbene Hiſtorienmaler 


Georg Bleibtren, 


der 40 Jahre lang mit raftlofem 
Eifer und unerjchütterlicher Be— 
geilterung die Heldenthaten unjeres 
Bolfes durch die Kunjt feiner ma— 
leriſchen Beredjamfeit gefeiert Hat. 


» am Rhein geboren, bezog Bleibtreu 
als faum jechzehnjähriger Jüngling 
. im Sahre 1843 die hochberühmte 
Kunſtakademie jeiner heimatlichen 
Provinz. Im Jahre 1850 fiedelte 
er nach Berlin über, wo er durch 


Stoff der Beit der Befreiungsfriege 
entlehnt war, feinen künſtleriſchen 
Nuhm begründete. Wir erinnern 

al ae nur an die Schlachtenbilder von 
Maler Georg Bleibtren. Groß-Beeren und an der Katzbach, 
an den Sturm auf das Grimntafche 
Thor bei Leipzig und an die durch ihn verherrlichte Epifode in der Schlacht 
von Waterloo. Den Anlaß zu Höchiter Kraftentfaltung und Vollendung fand 





Am 27. März 1828 in Kanten 


eine Reihe von Gemälden, deren 


U won 
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aber Bleibtreus Kunst erjt in den Heldenthaten der preußischen und deutjchen 
Heere in den Kriegen von 1864, 1866 und 1870— 71. Nach dem dänijchen 
Feldzug erhielt er vom Staate den Auffrag, den Übergang der preußischen Trup- 
pen nach Alfen für die Nationalgalerie zu malen. Er war mit dieſem figuren- 
veichen Gemälde noch bejchäftigt, al3 ihn der Ausbruch des öfterreichiich-preu- 
ßiſchen Krieges aus der Stille feiner Werfftatt mitten in den Lärm der Waffen 
rief, um im Hauptquartier des Prinzen Friedrich Karl Augenzeuge der bedeu- 
tungsvollſten Ereignifje diejes beijpiellojen Siegeslaufes der preußifchen Armee 
zu jein. Als veiffte Frucht aus den Studien auf den böhmischen Schlachtfeldern 
ilt das berühmte Gemälde erwachjen, das den ftegreich zurückgeſchlagenen An— 
griff öfterreichiicher Kavallerie in der Schlacht von Königgräß zum Gegen— 
Itande hat. Den franzöfiichen Feldzug machte er dann als Schlachtenmaler 
im Hauptquartier des Stronprinzen, des nachnaligen Kaiſers Friedrich ILL, 
nit. Die Schlacht bei Wörth und das legte blutige Ringen am Mont 
Balerien boten ihm Gelegenheit, die hehre Öeftalt des ritterlichen Kronprinzen 
zum Mittelpunfte wirfungsvoller Schlachtenbilder zu machen. Bon den zahl- 
reichen jonftigen Gemälden, zu denen Bleibtreu die Entwürfe in die Heimat 
mitgebracht Hat, jei hier nur noch „die Zuſammenkunft der Generale von 
Moltfe und Wimpffen am Abend der Schlacht von Sedan“ hervorgehoben. 
Mit der Begeilterung eines Jünglings widmete er fich dann der Ausführung 
der ihm übertragenen Wandgemälde im Berliner Zeughaufe, wo er außer 
der Mufterung der Freiwilligen durch Friedrich Wilhelm II. noch das Zu— 
jammentreffen Blüchers und Wellingtons am Abende der Schlacht bei Belle- 
Alliance und den Sturm der preußiichen Garde auf St. Privat daritellte. 
In den legten Jahren feiner raſtloſen Thätigfeit wurde der große Kurfürft 
von Brandenburg jein Lieblingsheld, den er in einer Neihe von Gemälden 
zu verherrlichen gedachte. Leider ijt nur eins dieſer lan vollendet 
worden: „Die Landung des Kur— 

fürjten und feiner Truppen auf 
Rügen”. Noch drei Tage vor 
jeinem Tode arbeitete der uner— 
müdliche Meiſter an einem zweiten 
Kurfürftenbilde, welches die Scene 
aus dem Winterfeldzug gegen die 
Schweden darftellt, wie Henning 
von Treffenfeld feinem Kurfürſten 
acht eroberte jchwediiche Fahnen 
überbringt. Die Bolfstiimlichkeit 
der Kunſt Bleibtreus, die der treue 
Ausdrud feines ganzen Weſens 
war, fichert dem großen Meifter 
für alle Beiten ein bleibendes 
Gedächtnis. 

Gleichfalls als Hiltorienmaler 
berühmt und eine der beliebtejten 
PBerjönlichkeiten im Kreiſe der Düſ— 
ſeldorfer Künſtler war der am 
26. Dft. in Düſſeldorf verſtorbene Maler Philipp GrotJoyann. 

Philipp GrotSohann. 
Sein Name it bejonders mit dem Illuſtrationsweſen der legten fünfund- 
zwanzig Jahre auf das engjte verfnüpft. Er war ein tüchtiger Kenner der 
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Gotik und Renatffance, ein ges 
Ichiefter Aquarellift und Radierer 
und einer der wenigen Maler, 
welche noch die Kunft des ſtrengen 
Zeichnens verjtehen. Die Bracht- 
ausgaben der Werke Goethes, 
Schillers, Leſſings und andrer 
Dichter find von feiner Hand 
mit zahlreichen Bildern geſchmückt 
worden, welche ebenjo viel liebe- 
volle Sorgfalt der Ausführung, 
wie eingehendes Verſtändnis und 
treffende Charafteriftif verraten. 
Als Fundiger Meifter auf dem 
Gebiete der Architeftur und ala 
Kunfthiftorifer ift der am 13. Df- 
tober v. J. zu Nürnberg verjtor- 
bene erite Vorfteher des germa- 
niſchen Muſeums dajelbit 


Auguſt von Eſſenwein 


in weiten Kreiſen bekannt gewor— 
den. Beſonders große Verdienſte 
hat ſich von Eſſenwein um die 
Auguſt von Eſſenwein. Erweiterung und Vervollſtän— 
digung des von dem Freiherrn 
von Aufſeß begründeten germaniſchen Muſeums erworben. Er verſtand es 
vortrefflich, das Intereſſe an | 
diejer Schaßfammer Nürn— 
bergs in ganz Deutjchland 
zu weden und Mittel für 
den Ausbau und Fortbeitand 
derfelben flüjfig zu machen. 
Sn jeinen eignen fünftleri- 
Ihen Arbeiten war Ejjen- 
wein vorzugsweiſe auf dem 
Gebiet der Reſtauration 
fruchtbar. Der Ausbau der 
Kartaufe in Nürnberg, die 
Neftauration der dortigen 
Liebfrauenfirche, die innere 
Ausjtattung der Kirche ©t. 
Maria im Kapitol in Köln 
und die Ausmalung Des 
Braunjchweiger Doms find 

jeine Hauptmwerfe. 
Auch in dem am 6. April 

d. J. verjtorbenen 


Wilhelm Lübke N 9 
haben alle Kunſtfreunde, Wilhelm Lübke. 
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Kunftforjcher und Kunftschriftfteller einen treuen, zuverläffigen Freund und 
Berater gefunden. Er war es, der zuerjt die richtige Art der Darftellung 
gefunden Hat, die jedem ©ebildeten das Verftändnis für die Kunftformen 
und Kunftwerfe erjchließt, und vor 
allem ijt er der erjte geweſen, der 
die Schöpfungen der mittelalter- 
lichen und Nenaifjance-Architeftur 
dem großen Publikum befannt und 
vertraut gemacht hat. Bunt be= 
jondern Berdienfte muß es ihm 
angerechnet werden, daß er big zu— 
legt tapfer jeine Feder gegen die 
verderblichen Wirkungen des mo- 
dernen Naturalismus in der Kunft 
geführt hat. 

Außer der bildenden Kunſt ha— 
ben auch andere Zweige derjelben 
im vergangenen Sahre manchen 
Ihmerzlichen Berluft zu verzeichnen 
gehabt. So hat England in dem 
am 6. Dftober v. J. auf feinem 
Gute Ald-Worth verjtorbenen 


Lord Alfred Tennyſon 


einen Dichter verloren, der über 
ein halbes Sahrhundert lang fein größter Stolz gewejen ift. Unter feinen 

L zahlreichen Dichtungen iſt bejon= 
der3 Die ergreifende anmutige 
Erzählung „Enoch Arden” zu 
nennen, die in erjter Linie feinen 
Namen auch in Deutjchland be— 
fannt gemacht hat. Neben Mil- 
ton, Wordsworth, Coleridge wird 
auch Tennyſon fortleben als Ver: 
treter idealer Gefinnung und des 
Wohllautes im Ausdrud, als 
Hüter der Neinheit und Keuſch— 
heit der Sprache, der mit Der 
vollendeten Kunſt der Form das 
rechte Maß im Ausdrud zu ver— 
binden verjtand. 

An den großen britifchen Dich- 
ter reihe fich der am 26. Ok— 
| tober im Hohen Alter von 77 

I) Sahren heimgegangene deutjche 

\ 11111) U Mufiker 
Robert Franz. Robert Franz, 
den das „Daheim“ ſeiner Zeit mit Recht als „muſikaliſchen Hausfreund“ be— 


zeichnet hat. Sn ſeiner Vaterſtadt Halle, wo er am 28. Juni 1815 geboren 
wurde, hat er al3 Organift zu St. Ulrich, al3 Direktor der Singafademie 


Daheim-Kal. 1894 17 









DIN 


258 


und Univerfitäts-Muftfdireftor viele Jahre hindurch in reichem Gegen ge- 
wirft, bi3 ihn im Sahre 1868 ein Gehörleiden, das ihn zuleßt ganz taub 
machte, zur Niederlegung aller feiner Amter nötigte. Wenige Meifter der 
Tonfunft haben e3 jo mie er verjtanden, die Muſik ganz und gar in den 
Dienst der Poeſie zu ftellen, den ſeeliſchen Gehalt der Liederterte dem Ge— 
müte zu erjchließen und jo die Dichtung in ihrer ganzen Tiefe und Fülle 
zu vollſter und alljeitigfter Wirkung zu bringen. Es iſt allezeit jein Be— 
mühen gemwejen, den Duft, der über den Worten eines echt und tief empfun- 
denen Gedichtes ausgebreitet liegt, in Töne zu faffen und jene Mufif, die Ieife, 
melodiich das Gedicht durchflingt, Durchhaucht wie die Seele den Leib in finn- 
Yichen, toirflich vernehmbaren Klängen darzuftellen. Seine Mufif gleicht dem 
magnetijchen Strome, der den Körper des Liedes in allen Teilen gleichmäßig 
durchflingt und feine Wendung, fein Glied unberührt läßt. In fünfund- 
vierzig Liederheften, die er hinterlafjen, hat ſich Robert Franz, für alle 
Beiten ein bleibendes Denkmal errichtet. 

Auch diesmal hätten mir, wenn es der Raum gejtattete, wohl gern 
noch jo manchen Namen von gutem edlen Klange aufgeführt, neben den 
da3 vergangene Jahr eine Sterbefreuz gejeßt hat. Aber auch die verhältnis- 
mäßig tenigen, die wir herausgegriffen haben, erinnern die Leſer des 
Daheimfalenders laut genug an die Mahnung: „Yu wirfen jo lange e3 
Tag ijt, ehe die Nacht kommt, da niemand ‚wirfen kann.“ 


—— — 


Zeitereigniſſe Juni 1892 bis Juni 1893. 


uni. 30. Mai bis 2. Juni. Beſuch der Königin-Regentin und der Königin 
Emma der Niederlande am deutjchen Kaijerhofe. 
2. Verlobung des rumänischen Thronfolgers, Prinzen Ferdinand von Hohen 
zollern, mit PBrinze Maria von Edinburg. 
5.—8. Antideutiche Kundgebungen bei dem Studenten- und Turnfeft in 
Nancy; Bejuch des Großfürſten Konftantin dajelbft. 
6.—8. Deutjcher Lehrertag in Halle. 
7. Bufammentreffen Kaijfer Wilhelm II. und des Zaren in Kiel. 
7.—10. 25jähriges Krönungsjubiläum Kaiſer Franz Sojeph I. al3 König 
von Ungarn in Budapeft. 
7. Sahresverfammlung des Öymnafialvereins und des allgemeinen deutjchen 
Keuphilologentages in Berlin. 
I. Hauptverfammlung des Lentralvereind der deutjchen Lutherftiftung in 
Magdeburg. 
11.—12. Kongreß für erziehliche Knabenhandarbeit in Frankfurt a. M. 
12. Generalarzt Dr. Roth, Chef des jächfischen Sanitätscorps, F zu Dresden. 
12. Profeſſor J. Ed. Erdmann, T ſ. Totenjchau. 
14. Graf Herm. dv. Pückler, weil. Kaifer Wilhelm I. Ober-Hof- und Haus- 
marſchall, F zu Berlin. N 
16. Prof. 8. Ed. Biermann, hervorragender Landſchaftsmaler, F zu Berlin. 
16. Konferenz der Bertreter der deutichen Kirchenregierungen in Eijenad). 
16.—20. Ausjtellung der deutichen Landwirtichaftsgejellichaft in Königsberg. 
18. Gefecht der deutjch-oftafrifanischen Schußtruppe am Kilima-Ndſcharo 
gegen die Dichagga von Moſchi; Lt. dv. Bülow und LH. Wolfrum F. 
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18 u. ff. Reife de3 Fürſten Bismard zur Vermählung feines älteften Sohnes, 
des Grafen Herbert, mit Gräfin Marguerite Hoyos; großartige natio- 
nale Kundgebungen (Dresden, Wien, München, Jena 2e ). 

20. Verlobung der PBrinzeifin Margarethe von Preußen, jüngjten Schwefter 
Kaijer Wilhelm II., mit Prinz Friedrich Karl von Hefjen. 

20.—24. Bejuch de3 italienischen Königspaares am deutjchen Kaijerhofe. 

20. Prof. Alb. Wolff, ausgezeichneter Bildhauer, F zu Berlin. 

25. Dr €». Herbit, befannter öfterreichifcher Politifer, Führer der deutjchen 
Berfaflungspartei, F zu Wien. 

29.—27. Juli. Nordlandsfahrt Kaifer Wilhelm IL. 


Juli. 4 Amalie, Herzogin von Bayern, vermählt jich mit Wilhelm, Herzog 
von Urach. 
4. Dr. €. Kundler, Oberfonfiftorialrat a. D., früheres Mitglied des Ober- 
kirchenrats, T zu Berlin. 
11. 25jähriges Negierungsjubiläum des Fürften Heinrich XIV. von Neuß j 2. 
13. Verlobung des Herzogs Albrecht von Württemberg mit Erzherzogin 
Margarethe Sophie von Dfterreich. 
21. Annahme der Negierungsporlagen über die Regulierung der Valuta in 
den Barlamenten Dfterreich-Ungarns. 
30.—8. Auguſt. Reife Kaiſer Wilhelm IL nach England. 
30. 30). Graf Hübner, hervorragender öfterreichifcher Diplomat, F zu Wien. 


Auguft. 1. W. TH. Bauer, VBorfteher der jüdafrifanischen Miffionsprovinz 
der Herrnhuter Brüdergemeinde, F zu Berea. 

3. Fr. Öraf d Brandenburg, Öeneral d. Kav. u. Generaladjutant meil. 
Kaijer Wilhelm I, F zu Schloß Domanze in Sch. 

9. NRüdtritt des preuß. Minifter3 des Innern, Herrfurth; Minifterpräfi- 
dent Graf zu Eulenburg übernimmt das Bortefeuilfe. 

11. Nach dem für Salisbury ungünftigen Ausfall der engliichen Wahlen 
tritt Gladſtone wieder an die Spitze des Kabinetts, dejjen günftige 
Stellung zum Dreibund bei der Übernahme des auswärtigen Amtes 
durch Roſeberry gefichert erjcheint. 

13. Kaijer Wilhelm II. befiehlt, daß dem Plan einer Weltausitellung in 
Berlin, für den in einzelnen induftriellen Kreifen große Anftrengungen 
gemacht, von Reichswegen nicht näher getreten werden joll, da die 
Mehrheit im Bundesrat dagegen. 

19 Brof. Dr. R. Ad. Lipfius, Geh. Kirchenrat, F zu Sena. 

20. Die Cholera tritt in Hamburg auf und geſtaltet fich zu einer äußerſt 
— Epidemie; das übrige Deutſchland bleibt im großen und ganzen 
verſchont. 

23. Marſchall Fonſeca, der 1. Präſident der Republik Braſilien, F zu Rio 
de Janeiro. 

25. Dr. 8 9. Bruder, ſächſ. Kirchenrat, F zu Leipzig. 

26. Enthüllung des Denfmals Hoffmanns dv. Fallersleben (von Prof. Schaper) 
auf Helgoland. 

September. 8.—14. Feierlichkeiten in Genua, al3 der Baterjtadt des Co- 
lumbus, zum 400jährigen Jubiläum der Entdeckung Amerikas. 

13. Viktoria Luiſe, Prinzeſſin von Preußen, geboren (Potsdam). 

15. An Stelle Wijchnegradsfis wird der Geh. Staatsrat Witte rufjijcher 
Finanzminiſter. 

17. R. dv. Shering F, ſiehe Totenſchau. 

—— 


28. 


29. 
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Dr. A. Breufing, hervorragender Nautifer, jeit 1868 Direftor der See— 
fahrtsjchule zu Bremen, F ebendajelbft. 
Dr. Belle zum Oberbürgermeifter von Berlin ermählt. 


Dftober. 1.—3. Diſtanzritt deutjcher u. öfterreichtjcher Offiziere Berlin-Wien. 


3. 


6. 
8. 


Admiral Karl Aug. Deinhard T, ſiehe Totenjchau. 
Alfr. Lord Tennyjon F, ſiehe Totenjchau. 
Goldene Hochzeit des Großherzoglichen Paares von Sachjen-Weimar. 


11.—14. Reiſe Kaiſer Wilhelm IH. nach Wien. 


11. 


12. 
13. 
16. 


Beginn der Feierlichkeiten in Amerifa zum 400jährigen Jubiläum der 
Entdeckung Amerifas. 

Lothar Bucher F, ſiehe Totenſchau. 

Prof. Aug. Dtto dv. Efjenwein F, ſiehe Totenjchau. 

Prof. G. Bleibtreu F, fiehe Totenichau. 

Prof. Soetbeer, hervorragender Nationalöfonom, F zu Göttingen. 


. Robert Franz, Komponiſt, FT, ſiehe Totenjchau. 


Prof. B. Windſcheid F, fiehe Totenjchau. 
Ph. Grotjohann F, ſiehe Totenjchau. 
Königin Olga von Württemberg 7, ſiehe Totenjchau. 


. Einweihung der wiederhergeftellten Lutherficche zu Wittenberg durch 


Kaijer Wilhelm O. in Gegenwart faft aller u Fürſten des 
In⸗ und Nuslandes, 


November. 1. Prof. de Ahna F zu Berlin. 


um 


26. 


. Friedrich v. Hellwald, befannter Fulturhiftor. und geographifcher Schrift- 
jteller, F zu Tölz 
Prof. Dr. W. Maurenbrecher F, fiehe Totenjchau. 
Ad. Stöber, Oberfjchulrat, Ehrenpräftident de3 reform. Konſiſtoriums, 
T zu Miühlhaufen i. €. 
Eröffnung des preußiichen Abgeordnetenhauſes; wichtigste Vorlagen: Er: 
gänzungsgejege zur Steuerreform; Anderung des Wahlgejebes. 
Cleveland, Kandidat der demofratischen Partei, zum PBräfiventen der 
Vereinigten Staaten von Nordamerifa erwählt. 

tücktritt des ungarischen Minifterpräfidenten Szapary; der bisherige 
Finanzminiſter Dr. Wederle übernimmt das Präſidium. 
Dr. Karl Beterjen, 1. Bürgermeifter der Freien Stadt Hamburg, F dajelbft. 
Die Franzoſen unter Öeneral Dodds bejegen Abomey (Dahomey). 
Die franzöfiiche Deputiertenfammer bejchließt Einjfegung einer parla- 
mentarischen Unterjuchungsfommilfion über den Panamaſkandal (Be- 
ftechung von Beamten und PBarlamentariern; Vergeudung des größten 
Teiles des Aftienfapital3 von 1500 Mill. ME. der Leſſepsſchen Bananıa- 
fanalgejellichaft). In der Folge mehrfacher Minifterwechjel, dem Loubet, 
Freycinet 2c. zum Opfer fallen. 


. Eröffnung des deutschen Neich3tages. Wichtigfte Vorlage: Militärgejeg; 


rund 60000 Mann jährlichen Mehrerjages gefordert, dagegen zwei— 
jährige Dienftzeit für die Fußtruppen. 

G. v. Madai, Wirfl. Geheimrat, ehedem Polizeipräfident von Berlin, 
T zu Homburg v. d. Höhe. 

Erzbijchof Charles Mart. Lavigerie, befannt durch feine Antijflaverei- 
Beitrebungen, F zu Algier. 


Dezember. 6. W. v. Siemens F, ſiehe Totenjchau. 
9. Großer fonfervativer Parteitag in Berlin, der zum feiteren Zuſammen— 


ſchluß der rechtsftehenden Konjervativen führt. 








15. 
18. 
28. 
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Dr. €. Taube 7, fiehe Totenjchan. 

Prof. R. Omen, berühmter engliicher Naturforscher, F zu London. 
Ausbruc eines großen Bergatbeiterftreif® im Saarrevier, der aber 
rejultatlo8 verläuft. 


Sanuar. 8. Vermählung de3 Kronprinzen von Rumänien mit Prinzeß 


Maria von Edinburg (Sigmaringen) in Gegenwart Kaijer Wilhelm IL., ' 
der anjchließend (22.) Straßburg bejucht. 


10.—13. Erfolgreiche Kämpfe der deutjcheoftafrifanifchen Schußtruppe bei 


12. 


24. 


Tabora. 
Nevolution auf den Hawaii-Inſeln; Entthronung der Königin Kama— 
faeha Lilinofalani. 


. Bring Georg, Sohn des Prinzen und der Prinzefjin Friedrich Auguft 


von Sachſen, zufünftiger Thronfolger, geboren. 
Nutherford Richard Hayes, Präfident der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika von 1877—81, T zu New-York. 

Sahresperfjammlung der deutjchen Vereine für evangelifche Volksſchulen 
in Barmen. 

Bermählung des Herzogs Albrecht von Württemberg und der Erzherzogin 
Margarethe Sophie (Wien). 


24.—28. Beſuch des Großfürft- Thronfolger von Rußland am deutjchen 


25. 
2 
30. 


Kaiſerhofe. 

Vermählung der Prinzeſſin Margarethe von Preußen mit dem Prinzen 
Friedrich Karl von Heſſen Gerlin). 

Margarethe von Bourbon, Herzogin von Madrid, Gemahlin des Don 
Carlos, F zu Viareggio (Italien). 

Viktor Moritz Karl Franz Herzog von Natibor F, ſiehe Totenſchau. 


31.—4. Februar. VBerheerende Erdbeben auf der griechischen Inſel ante. 


Febr 
7 


14. 
15. 


18. 
18. 
19. 
20. 


var. 6.—7. Hallejche Miilionskonferenz. 

Karl Graf dv. Bredow, Domherr de3 evangel. Hochitiftes und Kurator 
der Nitterafademie zu Brandenburg, F auf Burg Friejad. 

Prof. Ludw. Lindenjchmitt, Archäologe, Begründer und Direktor -des 
römijch-germaniichen Mufeums zu Mainz, T daſelbſt. 

Katharine Wilhelmine Maria Joſephe, Fürftin zu Hohenzollern-Sig- 
maringen, geb. Brinzejfin zu Hohenlohe-Waldenburg-Schillingsfürft, 
T zu Freiburg i. Br. 

Berlobung des Fürften Ferdinand von Bulgarien mit Prinzeſſin Marie 
Luiſe von Parma. 

ee Berfammlung und Gründung eines Bundes deutjcher Landwirte 
in Berlin. 

Der deutſche Afrifareifende Dr. D. Baumann findet die Quelle des 
Kagera (wahrjcheinlich die Nilquelle). 

Große Einſpruchsverſammlung evangelijcher Männer in Barmen gegen 
die Wiederzulafjung der Sejuitenniederlafjungen in Deutjichland. 


20.—21. Generalverfammlung des Iutherifchen Gottesfajtens zur Unters 


27. 


ſtützung der lutheriſchen Gemeinden in der Diafpora in Leipzig. 
40 jähriges Negierungsjubiläum des Großherzog don Oldenburg. 


März. 3. Verlobung des Erbgroßherzogs Wilhelm von Luxemburg mit 


a) 


5. 


Prinzeſſin Maria Anna von Braganza. 
Hippolyte Taine, bedeutender franz. Gejchichtsforjcher, F zu Paris. 


7.—8. Verſammlung des Centralvorjtandes deutjcher Arbeiterfolonien und, ans 


ichließend, des Gejanttvorftandes deutjcher Berpflegungsftationen in Berlin. 
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11. Bufammentritt der internationalen Sanität3fonferenz zu Dresden. 

12. Karl Fr. Ad. Schr. v. Wilmomsfi, Iangjähriger Kabinetschef Kaijer 
Wilhelm L, F zu Berlin. 

17. Sule3 Ferry, franz. Staatsmann, F zu Paris. 

17. Einweihung der erften protejtantiichen Kirche in Madrid. 

20.—21. Generalverjammlung des Vereins für Socialpolitif zu Berlin. 

27, Leop Wild. Frhr. dv. Edelsheim-Gyulai, Hervorragender öfterreichiicher 
Keiterführer und Reorganijator der öfterreich.zungarischen Kavallerie, 
T zu Budapeft. 

April. 1. Einführung der mitteleuropäijchen Einheit3zeit in Deutjchland. 

2. Prof Nob. Sauer, bedeutender Bildhauer, F zu Kafjel. 

5. Deutjcher Geographentag in Stuttgart. 
6. Brof. Wilhelm Lübfe F, ſiehe Totenſchau. 
6. Landeskirchliche Berfammlung der Freunde der pofitiven Union zu Berlin. 

7. Baul Martin Otto, bedeutender Bildhauer, F zu Berlin. 

10. Brof. Karl Werder, Litteraturhiftorifer, F zu Berlin. 

13. Staat3ftreich in Serbien; König Alerander erklärt fih für großjährig, 
übernimmt an Stelle der bisherigen Negentjchaft die Regierung. 

16 Hauptmann von Francois jchlägt mit der ſüdweſtafrikaniſchen Schuß 
truppe den Hänptling Witboy und erjtürmt defjen Feſtung Horndranz. 

17.—19. Bereinstage für innere Miſſion zu Dresden. 

18.—3. Mai. Kaiſer Wilhelm II. und der Kaiſerin Auguſte Viktoria Reije 
nach Stalien zur filbernen Hochzeit des italienischen Königspaares (22.), 
Rückreiſe über den St. Gotthardt mit Aufenthalt in Luzern. 

20. Bermählung des Fürlten Ferdinand von Bulgarien mit der Prinzefjin 
Marie Luife von Parma (Billa Pianore bei Viareggio in Stalien). 

29. Dr. Sul. Müllenſiefen, ehem. Prediger an der Marienfirche zu Berlin, 
T, Siehe Totenjchau. 

Mai 1. Eröffnung der — gänzlich unfertigen — Weltausftellung zu Chicago. 
6. Auflöjung des deutschen Neichstages, nachdem die Negierungsvorlage 
über das Militärgefeb ausfichtSlos und der Kompromißantrag v. Huene 
gegen die Stimmen der fonjervativen Parteien, der Nationalliberalen, 
Polen, einiger Ultramontanen und Fortjchrittsparteiler gefallen war. 
Nächte Wirfung: Spaltung der Fortjchrittspartei in zwei Gruppen; 
Niffe im Centrum. 
7. Feier der hundertjährigen Bereinigung Danzigs und Thorns mit Preußen. 
8. Adolf Georg, Fürft zu Schaumburg-Tippe FT, fiehe Totenjchau. 

12. Georg Viktor, Fürft zu Waldeck und Pyrmont F, ſiehe Totenjchau. 

14. Prof. Ernjt Ed. Kummer, hervorragender Mathematiker, T zu Berlin. 

18. Jahresverſammlung des evangl, Firchlichen Hülfsvereind zu Berlin. 

18. Enthüllung des Denkmals Kaiſer Wilhelm I. zu Görlig in Gegen- 
wart Kaiſer Wilhelm II. 

22. Prof. Herm. Mafius, hervorragender pädagogiicher und NE 
ichaftlicher Schriftiteller, F zu Leipzig. 

22. Allgemeine deutjche Lehrerverfammlung in Leipzig. 

23.—25. Stongreß deutjcher Philologen und Schulmänner zu Wien. 

23. —— von Schmerling, bedeutender öſterreichiſcher Staatsmann, 

zu Wien. 

30. Jahresverſammlung der deutſchen Lutherſtiftung in Jena. 
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Fatal. 


jtotterte.“ 


furz vorher gehabt. 


Elje: „Warum?“ 









Anekdoten. 





Ein Kunititüd. 

Ein Weltumjegler erzählt zu Hauje, daß man es Sich in China zur 
Pflicht mache, am Neujahrstage alle Schulden zu bezahlen. 

„Kunſtſtück,“ meint ein Zuhörer, die haben aber auch feine Weihnachten 


Kinderwunid. 
Willy: „Sch wünfchte nur, ich wäre recht reich.” 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Der Richter (zum Angeklagten): „Sind Sie ſchon beſtraft?“ 
Der Angeklagte: „Verheiratet, ſonſt noch nicht.“ 








Mißverſtanden. 


„Wo willſt du mitdem 
Wecker hin, Luiſe?“ 
„Zum Uhrmacher, 
Frau, nachſehen laſſen, 
was ihm fehlt. Jeden 
Morgen um ſechs Uhr 
macht er jo 'n Skan— 
dal, daß ich fein Auge 
mehr zuthun kann.“ 





Paſſant; „He, 
Schutzmann, dort um 
die Ede, herum iſt 
eine großeSchlägerei.“ 
Schutzmann: 
„Danke ſehr, zu Ge— 
gendienſten gern be— 
reit“ (und entfernte 
ſich ſchleunigſt nach 
der entgegengeſetzten 
Seite). 


„Weshalb unterſchreiben Sie ſich denn ſtets P. P. Peter H. H. H. Hanke?“ 
„Einfach, weil ich ſo heiße. Mein Pate, der mich aus der Taufe hob, 


Willy: Dann zöge ich meine Sonntagskleider alle Tage an.“ 
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Waijenfinder. 


Der Frühling breitet die Schwingen aus, 
Die Tage fließen gelinder. 

Sm Gärtchen Hinter dem Waijenhaus 
Spielen die Waiſenkinder. 


Gar lieblich flutet der Veilchenduft 
Über die Häuferwände. 

Die weiche Eojende Maienluft 
Schmeichelt wie Mutterhände. 


Es ſchwatzen die Schwalben im Mauerneſt 
Uber der Gartenpforte. 

Die Linde flüftert im warmen Weit 

Reife, wie Mutterworte. 














D Frühling, was ſtreuſt du für Wonnen aus, 
Für heiße MWehmut nicht minder. 

Sm Gärtchen hinter dem Waiſenhaus 
Spielen die Waijenfinder. 















































Frida Schanz. 
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Gemeinnütziges J. 


Alphabetiſches Verzeichnis 


der 
wichtigſten Bäder und Kurorte 


in Deutſchland, öſterreich Ungarn und der Schweiz, 
mit Angabe der Heilmittel, Lage, Saiſon, Wohnungsverhältniſſe, Annehmlichkeiten 2c. 


(Der Inſertionspreis in dieſer Abteilung beträgt. für die durchlaufende Zeile oder deren 

Naum 1 M. 50 Pf. Wo und DOriginalartifel der betr. Badevermwaltungen nicht zugehen, be- 

halten wir ung im Suterefje der Vollitändigfeit diefes Verzeichnifjeg vor, die notwendigen 
Angaben nach uns zugänglichen Duellen jelbft einzufügen.) 


* 


Aa en in der Rheinprovinz. Bahnftation. Berühmte heiße Schwefelquellen. 
Baſſin-, Douche- und Dampf-Bäder. Maffage. Gelegenheit zu ein— 
fahem und Iuguriöjem Leben. — Auskunft erteilt die Etädt. Kur- und Bade-Verwaltung. 


Ahlbeck Oſtſeebad auf, Uſedom, zwiſchen Swinemünde und Heringsdorf. Wohnun— 
gen in Privathäuſern und Hotels. Dampfſchiffverbinduͤng mit Stettin. 


im Fichtelgeb. Bayern. Station: Markt Redwitz. Waſſerheil— 
Alexandersbad anſtalt für Nervenkrankheiten zc. u. Stahlbad. Hotel u. Penſion. 
3 Stahlbad in Anhalt. Bahnftationen: Ballenſtedt, Quedlinburg. Eiſen— 
Alexisbad quellen und klimatiſcher Kurort. Kurzeit v. 1. Juni bis 15. Sept. 


43444 + St. Georgenbad, Bahnlinie München-Simbach a. J. Erdige Mineral— 
Altötting: Staerz bis Oktober 


2 Graubünden. 3150 Fuß über Meer. 5 Stunden von Bahnftation 
Alvaneu⸗Bad Chur. Sehr geſundes, montanes Klima, 

Nordſeebad (Inſel). Dampfſchiffverbindung in Hamburg und Huſum. 
Amrum Kurhaus zur „Satteldüne“. Mäßige Preiſe. Arzt während der Saiſon. 


Andermatt i.d. Schweiz (Kanton Uri). Bahnſtation: Göſchenen a. d. Gotthardsbahn. 


Winterfurort für Bruft- u. Lungenfranfe. Kurhaus Hotel Bellevue. 


A enrade Oſtſeebad in Schleswig. Bahnſtation. Kurzeit v. 1. Juni bis Ende Sept. 
p Einfache Wohnungen im Badehauſe, in Hotels und Prixathäuſern. 


A en ell i. d. Schweiz. Bahnſtation: St. Gallen. Molken- u. Höhenkurort. 
pp 3 KRurzeit Juni bis Mitte September. Hotels und Privatwohnungen. 
Arco in Südtirol (Kreis Trient). Bahnftationen: Trient und Mori. Klimatiſcher 

Winterfurort. Molfen- und Traubenfur. Kurzeit vom September bis Ende 
April. Elegantes Kurhaus. Hotel3 und PBenfionen. 


in Schwarzburg - Sondershaufen. Bahnftation. Solbad und Flimatifcher 
Arnſtadt Kurort Kurzeit Mai bis September. Dr. Bandler’3 Naturheil— 
anſtalt. Komfortables Kurhaus. Hotels und Penſionen. 


A tern Solbad nahe Sangerhauſen, Provinz Sachſen. Station der Linie Sanger— 
r # Haujen-Erfurt und Artern-Naumburg. Freundliche, Feine Anlagen, Gaſthöfe, 
drei Arzte, einfahe Verhältniſſe. 

Bad, a. Rh. Die Lithion-Duelle, von anerfannt 
Aßmannshauſen, höchſtem Gehalt an doppeltkohlenſaurem 
Lithion und vorteilhafteſter Zuſammenſetzung mit andern Bicarbonaten (Natron, Kalk, 
Magneſia 2c.), hat ſich ſtets bei Gicht, Rheumatismus, Harngries Garnſand) und 
Harnſteinen, ſowie bei Erkrankungen des Nierenbeckens und der Blaſe, bei Magen— 
uͤnd Darmleiden als heilkräftiges Mineralwaſſer bewährt. Gleichzeitig Terrain— 
kuren gegen Fettleibigkeit und alle anderen Kreislauf- und Ernährungs— 
ftörungen. Diät. Brunnenverjand durch alle Mineralwafjerhandlungen und Apothefen, 
ſowie in Kiften von 25—50 Flaſchen durd) die Brunnen=- Verwaltung. Saiſon 15 Mat bis 
15. September. Arzt: Dr. med. L. Badt. Neftaurateur: Charles Latjd. Kurhaus: 
hotel vorzüglich eingerichtet. Proſpekte gratis. 
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Augnftusbad in Oldenburg fiche Ficharbeuk. 
1. Kgr. Sachſen. Bahnftation: Radeberg. Mineralbad (Eifenquellen). 
Auguſtusbad Kurzeit 15. April bis 15. September. Logierhäuſer d. Badeverwaltung. 
A il) in Steiermark. Bahnftation. Solbad und Flimatijcher Kurort. Kurzeit 
uſſee 15. Mai bis 1. Oktober. Kurhaus. Wohnungen in Hotels und Privathäufern. 


24, in der Schweiz (Kanton Schwyz). Bahnftation: Brunnen. Klimatiſcher 
Axenſtein Kurort. Milch- und Molkenkuren. Kuranſtalt: „Grand-Hotel.“ 


Baden in der Schweiz (Kanton Aargau). Bahnſtation. Schwefelthermen. 


Terrain-Kurort. Sommerſaiſon vom Mai bis September, Kur das ganze Jahr 


hindurch. Großes Kurhaus. Viele Badeanſtalten und Hotels verſchiedenſten Ranges. 


Baden bei Wien. Thermalquellen (aliniſch-muriatiſche Gipsquellen mit 
Schwefelwaſſerſtoffgehalt). Waſſerheilanſtalt Helenenthal. Kurzeit das ganze 
Jahr hindurch. Sommerſaiſon vom 1. Mai bis 15. Oktober. Großſtädtiſches Leben. 


Altbekannte alkaliſche Kochſalzthermen. Eines der 
Baden-Baden. wichtigſten Bäder Deujchlands. Sommerſaiſon vom 1. Mai 
bis 31. Oftober. Klimatiſche Winterftation. Neue großherzogliche Badeanftalt „Fried— 


richsbad“, während des ganzen Jahres geöffnet. Konverſationshaus, Kur-Orcheſter. Hotels 
und Wohnungen jeden Ranges. 


2 in Baden. Bahnstation: Müllheim. Klimatiſcher Sommer- 
Badenweiler furort für Brufttranfe. Indifferente Thermalquellen. Kurzeit 
vom 1. Mai bis 1. Oftober. Kurhaus. Verjchiedene Gafthöfe, Wohnungen in großer Anzapı. 


im bayerijhen Hochgebirge. Bahnſtation Garmiſch-Partenkirchen. 
Baderſee Luftkurort. Hotel und Penſionen. Poſt- und Telegraphenſtation. 


Baltrum, Nordſeebad. Saiſon vom 1. Juni bis 1. Oktober. Fähr— 


ſchiffsverbindung mit Neßmerſiel. Bahnſtation Dornum. 
Guter Strand. Vortrefflicher Wellenſchlag, reiner, friſche Seeluft. Woh— 
nungen im Hotel Küper und im Orte. Proſpekte gratis durch H. J. Küper. 


in der Schweiz (Kanton Bern). Bahnftation: Interlaken. Beſonders 
Deatenberg RE NZ Kurort. Sommerjaifon vom Mai bis 
ober. Kurhaus und mehrere Hotel8. 


Berfenried i. d. Schweiz (Kant. Unterwalden). Bahnjtation: Quzern, Luftfurort 


am Vierwalditätterfee. Badchaus am See. Gafthöfe und Benfionen. 
in Bayern. Bahnftationen: Salzburg und Reichenhall. Sol— 
Berchtesgaden bad und klimatiſcher Kurort. Kurzeit Mai bis September. 
Re fa a.d. Ilm (Grhzt. Weimar). Bahnstation. Klimatiiher Kurort mit Mineral- 
x quellen, Kurzeit Mai bis September. Kurhaus, Gajthöfe und Privatwohnungen. 
B ed in Bayern. Bahnstation: Marktichorgaft. Molfen- und Luftfurort. Kur— 
eri zeit Mai bis September. Kurhaus, Gafthöfe, einfahe Privatwohnungen. 

3 in der Rheinprovinz. Bahnſtation; Bullay. Thermalguellen (ſhwaches 
Bertrich Karlsbad), beſonders für Frauenleiden. Kurzeit Mai bis September. 

— Öſterr. Böhmen. Via Bodenbach — Station Bilin. 
Bilin-Sauerbrunn, Kräftige Natron-Ouellen. Kaltwaſſerheilanſtalt. Saiſon 
vom 15. Mai bis 15. September. 

Bin älteſtes Oſtſeebad auf Rügen, nahe Aalbeck und dem Schmachter See. Von 
5 Greifswald Dampfichiffverbindung mit Lauterbach. Zwei Gajthöfe. 

f im Herzogtum Braunschweig. Bahnftation. Gebirg3furort 
Blanfenburg am Harz. Kuranftalten für Nervenleidende. Fichtennadelbad. 
PBenfionen in den Anftalten. Gafthöfe und PBrivatwohnungen. 

im Schwarzathal (Fürftentum Schwarzburg -Rudolftadt), Bahn- 
Blantenburg jtation der Saalbahn. Klimatifcher Kurort mit Fichtemmadel- 
bädern. „Billa Emilia“, Heilanjtalt für Nervenfranfe von Dr. Bindjeil, ift das ganze 
Jahr hindurch geöffnet. 

„Billa Emilia‘ fiehe Inferaten- Anhang Seite 20. 

Blaſien Sankt-, in Baden. Bahnſtationen: Albbruck, Titiſee. Ehemalige reichsfürſtl. 

Benediktinerabtei, jegt Höhen=- und Terrainkurort alpenartigen Charak— 
ter3, zugleich vielbefuchte, vreizende Sommerfrifche von 772 Meter Seehöhe, in dem wegen 
feiner Schönheit und wilden Romantif berühmten Albthal, im Herzen des jüdl. bad. Schwarz- 
mwalds. Namentlich geeignet bei Krankheiten des Nervensyitems, der Atmungs- und 
Kreislauforgane. Hotel u. Kurhaus St. Blafien, I. Ranges, mit einer im Jahre 1892/93 
volftändig neuerbauten Waffjerheilanftalt neueften Eyftem3 unter Leitung des Kur= und 
Hotelarzte3 Dr. Determann. Sommer- und Winterfuren. Pension, Zimmer und Be— 
dienung inbegr., 64/2—10 ME. je nach Wahl der mit einem Anjchlag des feſten Breifes ver- 
ſehenen Bimmer, Hotel und Rurhaus St. Blajien. D. Hüglin. 





N 








3 Sanft-, im ſüdl. badiſchen Schwarz- 
Blaſien walde, 800 m Hoch gelegen. Dr. 
Haufe's Heilanitalt für Lungenleidende. Die in 1881 erbaute 
und 1890 ermeiterte Heilanftalt, welche durch außergewöhnlich 
günftige klimatiſche VBorbedingungen, prächtige Lage, Hoch= 
tomfortable Einrichtungen und bewährte Leitung befannt ge- 
worden, wird jeit 1884 Winter wie Sommer gleid 
viel von LBeidenden beſucht ine 1891 erhobene 
Statiftif betätigt in zahlreichen Antwortjichreiben die nam— 
bafte Anzahl von dauernden Heilerfolgen. — Näheres durch Proſpekte. 


Bocklet in Bayern. Bahnſtation: Kiſſingen. Stahlbad. Kurzeit vom 15. Mai bis 
Ende September. Wohnungen im Kurhaus, aud in einigen PBrivathäufern. 


Oſtſeebad in Medlenburg Schwerin. Bahnjtationen: Wismar und 

Boltenhagen Grevismühlen. Rurzeit Juni big September. Hotels u, Zogierhäufer. 
Borfum Nordjeebad. Saiſon vom 1. Juni bis 15. Dftober. Frequenz: 1891 — 
6121, 1892 — 7738, 1893 — 8888. Täglih Salon-Schuelldampfer- 

verbindung mit Emden und Leer, Landung erfolgt an der Landungsbrüde. Die Befördernug 
ind Dorf geſchieht per Eijenbahn mit Dampfbetried. Schönfter Strand mit vortrefflichen 
Wellenichlag. Nur ogonreiche, reine Seeluft infolge der weiten Entfernung vom Zeit: 
lande Biele Segelboote für Segelpartien; Seehundsjagd; Wagen für Ausflüge; ſehr interefjante 
Bogelkolonie. oft und ZTelegraph. Leihbibliothet. Ürzte und Apotheke. Evangelifche und 
fatholifche Kirche. ik neu erbaut und fomfortabel eingerichtet. Be— 
deutende Milhwirtjichaft (300 Kühe, 400 Schafe). Kanaliſation des ganzen Ortes: 
gutes Trinkwaſſer. Allen Anforderungen der Hygiene ift genügt. Große Hotels, Ben 
fionate und Privatwohnungen. Proſpekte gratis durch Die Bade - Kommifjion. 


Bo en in Tirol. Bahnſtation. Klimatiſcher Kurort, über deſſen Wert die 
5 Meinungen geteilt jind. Traubenfuren Gajthöfe und PBrivatwohnungen. 


Bree e DOftjeebad auf Rügen. Dampfihiffsverbindung mit GStralfund. Billiges 
g * Leben, guter Badegrund. Warmbad. Hotel- und Privat- Wohnungen. 


Bad, Unterfranken (Bayern). — Luft-Kurort erften Ranges. 
Briüdenan, Echter faufafiiher Kephir für Bruft= und Lungenleidende. 


a a mit weltberühmten heißen 
Budapeſt-Kaiſerbad und lauen Schwefel-Quellen. 9 

in der Schweiz. Beliebter Luftfurort am PBierwalditätter See, 

rgenitod Kurzeit vom 30. Juni bis 20. September. Kurhaus mit Benfion, 


Burticheid bei Nahen. Heiße Schwefel- und alkalische Rochjalg-Thermen. Sommer-= 

faifon vom 15. Mai bi3 15. September und Winterjfaijon von 

15. September bis 15. Mai. Proſpekte durch Das Bürgermeifterant, 

Bil Nordjeebad. Weitholftein, Bahnftation. Kalte und marme Geebäder, ozon— 
üſum, 


reihe Luft, grüner Strand, Seehund- und Entenjagd, Hotel- und Privat— 
wohnungen, billige Preiſe. Keine Kurtare. Proſpekte gratis duch Die Badedirektion. 
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Bammin \,F ‚ Sol- und Moorbad. Eifenbahn- und Dampfidiff-Station. Starke 
jod-, brom- und Tithiumhaltige Solquelle. Dampf- und Moorbäder; In— 
halation; Mafjage. Durch Trajekft-Dampfer verbunden mit Dftfeebad Dievenow. Cröffuung 
am 1. uni. Der Magiitrat, 


in Württemberg. Bahnftation. Quftfurort mitwarmen Mineral- 
Cannſtatt quellen. Kurzeit vom Mai bis Oktober. Badeanſtalten. Heilanftalten. 


Carlsbad fihe Zarlsbad, 


in Dfterr. Schlefien (auch Freudenthaler und Hinnewieder 
Carlsbrunn Bad genannt). Bahnſtation: Freudenthal. Eiſenquellen. Kur— 
zeit vom 20. Mai bis 20. September. Gaſthof und Privatwohnungen. 


an der Weſer bei Caſſel. 2 Bahnhöfe: Eafjel—Hünme—Northeim— 
Carlshafen Ottbergen. Dampferſtation zwiſchen Hameln —Münden. 


Cronthal ſiehe Kronthal. 


Cudowa in Preuß.Schleſien. Bahnſtationen: Nachod und Starkotſch. Klimatiſcher 
Gebirgskurort mit kohlenſäurereichen Stahlquellen. Kurzeit von 
Mitte Mai bis September. Badehäuſer, Kuranſtalt, Gaſthöfe, Privatwohnungen. 


Nordſeebad im Gebiet Hamburg. Bahnſtation. Dampfſchiffver— 
Cuxrhaven, bindung mit Hamburg und Helgoland. Kurzeit von Ende Juni bis 
Ende September. Kinderhofpiz Wohnungen im Kurhaus. 


Davos in der Schweiz (Kanton Graubünden). Bahnſtationen: Landquart, Chur und 
Ragaz. Klimatiſcher Sommer- und Winterfurort. Wafjerheilanftalt. 
Kurhaus, Hotels, Villen und Privatvermietungen. 


Dan aſt Nordſeebad und Luftkurort, namentlich für Rekonvalescenten und Kranke, 
9g welche die ſcharfe Luft der Inſeln nicht vertragen. Ausgedehnte Barfanlagen 
und Gtrandpromenaden, ohne Seefahrt zu erreichen. Billigfte Penſionspreiſe. Proſpekte 
franfo durch Die Bade-Direftion. 


„Anhalt. Bafchens ortho- 
Deflanzyinge Britanftakt. 
Behandlung nur durch tragbare Appa— 
rate ohne operative Eingriffe von 
allen Gelenfleiden, wie Fuß-, Knie- und 
Hüftgelenfentzündungen, Gelenfcontrac- 
turen und Anchyloſen. Verfrümmungen 
der Fuß: und Sniegelenfe infolge 
efjentieller Lähmungen, Beinbrühen, — 
Deformitäten des menfchlichen Körpers, 
wie Kyphoſe, Skolioſe, Lordofe, die X- 
und O-Beine, Klumpfüße, Kinderläh- 
mungen, — Nüdenmarfsleiden. An: 
ftaltSarzt. Aufnahme das ganze Jahr. 
Proſpekte Fojtenlos durch 

Die Verwaltung. 


* 3* Bafferheilanftalt bei Wiesbaden. Kur das ganze Jahr 
Dietenmühle, hindurch. Penſionen und Wohnungen in der Anſtalt. 
Dievenow ſiehe Oft-Dievenonr. 

Dobbelbad in Steiermark (auch Tobelbad). Bahnſtation: Tobelbad-Premſtätten. 


Alter landſchaftlicher Kurort mit warmen Mineralquellen. 
Kurzeit vom Mai bis Oktober. Gaſthöfe und Privatwohnungen. 


Doberan in Mecklenburg-Schwerin. Bahnstation. Altes, vornehmes Oſtſeebad. 
Kurzeit vom 1. Juni bis 30. September. Hotels und Villenwohnungen. 


im Ober-Elſaß (Trois-Epis). Bahnftation: Türkheim. Klima— 
Drei— Ahren tiſcher Kurort. Zwei Gaſthöfe. 


Dribur im Teutoburger Walde. Bahnftation. Kräftige Eifenquellen. Kurzeit 
G vom Mai bi3 Sept. Badehaus, Zogierhäujer, Gasthöfe, Brivatwohnungen. 


3 3 a.d. Hardt in Bayern. Bahnſtation. Solbad und Luftkurort. 
Dürkheim Kurzeit vom Mai bis September. Gajthöfe und Brivatvermietung. 


3 3 in Baden. Bahnſtation: Marbach. Solbad. Kinderbadeanſtalt. Militär— 
Dürrheim kuranſtalt. Kurzeit vom 1. Juni bis 30. September. Privatwohnungen. 
Eilſen in Lippe-Schaumburg. Bahnſtation: Bückeburg. Schwefelbad. Kurzeit 

vom 30. Mai bis 5. September. Badehaus. Logierhäuſer. 
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Eiſenach. Dr. Köllners Kurhaus 


und Penfion auf dent 
Hainftein bei der Wartburg. Sommer-— 
friſche auch für Nichtkurgebrauch. 
Elektriſche Beleuchtung. Lichthof. 
Wandelbahn. Waſſer-, Diätetiſche und 
Terrainkuren. JIriſch-römiſche Dampfbäder, 
Douchen. Elektro- und Pneumatiſche The— 
rapie. Maſſage. — Proſpekte gratis und Tall, 
franto. A ie 


El ersbur im Thüringer Walde. Dr. Barwingfis Faaffergeilanktalt. Jlitefteg 
g g und renommierteftes Kurhaus Deutſchlands für das Wafjerheil- 
verfahren, Maſſage, Elektrizität, Gymmaftif, Diätetif. Eifenbahnftation. 520 m über Meer. 
Brämiiert Dftende — Etuttgart. Näheres durch ausfügrlichen Gratis- Prospekt. Anfragen 
richte man an Sanität3rat Dr. Barwinsfi. 
im Thür. Walde. Dr. Preiß' Wafferheilanftalt ift die Eleinere der 
El gersburg beiden Kuranſtalten. Alle üblichen Kurmittel, zeitgemäße Einrich— 
tung. - Schönfte Lage weit und breit. Anfragen an Dr. Preiß. 
Elmen Königliches Solbad. Halteſtelle Elmen-Salze der Magdeb.-Staffurter Bahn 
und Station Schönebeck der Linie Magdeb.-Leipzig Saiſon 15. Mai bis 
Ende September. Äülteſtes Solbad für Gicht, Rheuma, Anämie, Nervoſität, 
Sfrophuloje,$rauenfraufheiten, Sterilität,Najen-, KRehlfopfg- u. Rachen-— 
katarrhe. — Solwaunen, Solſchwimmväder, Dampfbäder in dem vollitändig 
umgebauten und renovierten Sol-Dampfbade (vom 20, Wat ab), Soldunſt-Inhala— 
torium, Kohlenfäure-Solbäder, tierärztlich überwachte Molkerei. Ozonreiche 
Luft an dem 2 km langen Sradierwerf, täglich Konzerte, Reunion. Proſpekte und 
Auskunft dur die Kgl. Badevermwaltung in Bad Elmen bei Schönebed a. €. 
Elſter Bad- (Königreich Sachſen, Eiſenbahnſtation, Poſt- und Telegraphenamt). 
Saiſon: Mai bis Oftober. Alkaliſch-ſaliniſche Stahlquellen, ein Glauber— 
ſalzſäuerling (die Salzquelle), Trink- und Badekuren. Mineral-, Sprudel-, 
Moor-, Dampfſitz-, elektriſche Bäder. Molken. Kefir. Idhlliſche Lage, reichbe— 
waldete, prächtige Gegend; reinste Höhenluft. Proſpekte gratis und franfo. 
| Königliche Badedirektion. 
Bad Ems Kurhaus Schloß Langenau. Altrenommiertes Haus mit vorzüg- 
*.lichen Einrichtungen. Boft und Telegraph im Haufe, Warme 





und falte Bäder, 
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Etwa 10 Min. vom Kurſaal, 4 Min. vom Königl. Badehaus zu den „Vier Türmen” ent- 
fernt, befindet fi) auf der rechten Bahnfeite von zwei Stragen, den Kur: und Parkanlagen 
umgeben, Rurhaus „Schloß Langenau“. Mit prachtvollem jchattigen Garten und über 100 
Hremdenzimmer mit Balkons und Beranden nach Nord, Oft und Süd, bietet Schloß Langenau 
einen vorzüglichen Aufenthalt für Familien ſowohl als einzelme Kurgäſte. Penſionspreis je nach 
Wahl der Wohnung 5 bis 7 Mark. Der mit bejter Bentilationseinrichtung verjehene 6 Meter 
hohe Speifefaal, desgl. ver Konverſationsſaal, die Leſe-, Rauch- und Spielzimmer befinden fich 
im Garten, an dieje jchließen fich große Veranden und überdedfte Lauben an, von den Schönsten 
Partien de3 Gartens umgeben, gewähren diejelben jederzeit einen reizenden Aufenthalt zum 
Einnehmen der Mahlzeiten im Freien. Das erite Glas Krähnchen oder Keſſelbrunnen wird 
frühmorgens im Garten von Schloß Yangenau verabreicht; derjelbe ſchließt fich direkt an die 
Kur: und Parkanlagen au und führen deren jchattige Bromenaden in wenigen Minuten zu 
allen Sammelpunften de3 Kur- und Badelebens. Illuſtrierte Brofpefte von Ems und Um— 
gebung, Wohnungs: und Benfionsverhältnifien verjendet u und franco 

Kurhaus Schloß Langenau. 

Em3 in Provinz Heſſen-Naſſau. Bahnftation. Befuchter Kurort mit vielgerühmten 
Thermalguellen. Kurzeit vom 1. Mai bis 1. Dftober. Herrliche Lage an der 

Lahn. Vornehmes Badeleben. Königl. Kurgebäude. Kurhäufer, Hotels und Brivatwohnungen. 
En elber 1. d. Schweiz (Kant. Unterwalden). Bahuftation: Luzern. Klimatiſcher 

g g Kurort. Kurzeit von Mitte Mai bis September. Hotels und Peuſionen. 

Feldkirch in Vorarlberg. Als angenehmer Sommeraufenthalt und übergangsftation 
zu empfehlen. Prachtvolle Waldungen in unmittelbarer Nähe. Große 
Mannigfaltigkeit an ausſichtsreichen Spaziergängen und Ausflügen. Günſtige Lage für 
Touren in Vorarlberg, Schweiz und an dem Bodenſee. Renommierte Gaſthöfe. 
Flinsber in Schleſien. Frühlings-,Sommer- und Herbſtkur. Stahl— 
g quellen. Bahn Friedeberg a. Dueis 1 Stunde. — Kojtenfreie Proſpekte. 
PD ER Kyffhäuſer (Thüringen), Solbad in lieblicher gefund 
F am Kyuffhäufer üringen), Solbad in Tieblicher gefunder 
Frankenhauſen Lage. Solbäder aus Solen von 2—27%, Stärke gemiſcht. 
Mutterlaugen, Dampf- und Wellenbäder, Sol: und Süßwaſſerdouchen, 
Trinkkuren au3 der Elifabethquelle, zwei große, nach den neueſten Erfahrungen 
eingerichtete Inhalationsſäle zum Einatmen zerftäubter Sole, al3 ausgezeichnetes Mittel 
gegen chroniſche Katarrhe der Quftwege befaunt. Städtifhes Shwimmbad, Kinder- 
hbeilanftalt. Kurzeit von Mitte Mai bis Ende September. Nächite Etationen: Artern 
und Heldrungen an der Magdeburg : Erfurter, Roßla und Berga an der Halle-Kajjeler, 
bezw. Berlin-Weblarer Bahn. Ausgevehnte Spaziergänge in den Kyffhäuſer Wäldern mit 
dem Kaijer Wilhelmsdentmal. St en Sadevireftion, ne 
4 in Böhmen ahnftation edeutender Kurort mit berühmten 
Franzensbad Mineralquellen. Moorbäder. Kurhoſpital. Kurzeit vom 
Mai bis September. Großſtädtiſches Leben. Schöner Park. Elegante Badehäuſer und Hotels. 
Frauenſee Sommerfriſche und Luftkurort. Kurhaus Buchonia, reizende 
⸗ Sage. — Markſuhl an der Berrababn. Beſitzer TH. H. Thiel. 
3 im Breisgau (Baden). 298 m 
Freiburg über dem Meere, mit 10,87 Grad C 
Nitteltemperatur. Fremdenſtadt mit Univerfität und 
Garniſon in unvergleichlich Schöner Lage am Fuße des 
Schloßbergs. Umgeben von herrlichen, mit Laub- und 
Nadelholzwaldungen bededten Bergen (Schauinzland 
1285 m, eldberg 1495 m), durch welche zahlreiche gut 
unterhaltene Spaziergänge führen. PBrachtvolles Mün— 
fter aus dem 13. Jahrh. mit dem fehönften gotiichen 
Turme und andere mittelalterliche Bauten. — Eiſen— 
bahn durch das romantische Höllenthal auf Vie Höhe 
de3 Schwarzwaldes (Titifee — Neuftadt). — An der 
Gotthardroute gelegen, mit vorzüglichen Gafthöfen und 
Penſionen, ausgezeichneten Lehranftalten (Öymnafien, 
KRealichule, Höhere Mädchenfchule 2c. 2c.) und den mo— 
dernften gejelligen und janitären Einrichtungen (vor— 
züglich3 Gebirgsquellwafjer in jedem Haufe) eignet fich 
Freiburg nicht nur zum vorübergehenden Aufenthalt 
für Touriften von und nad) der Schweiz und Stalien, 
fondern auch ganz bejonders als jtändiger Wohnſitz für 
Rentiers und Penfionäre. — Die Steuerverhältnifie für 
dieje find anerfannt günftig. — Im Sommer täglich 
Konzerte im Stadtgarten, im Winter Theater (Oper 
und Schaujpiel), jowie Symphonie= und Künſtler⸗ 
konzerte. Anfragen jeder Art und in jeder Sprache 
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> 40% an Oder, in anmutigiter Gegend der Mark Brandenburg, 
Freienwalde mitten in prächtigen Laub- und Nadelholzwaldungen, altbewährte, 
ſeit 1683 bekannte und vom Großen Kurfürſten und den preußiſchen Königen mit Vorliebe 
benutzte ſaliniſche Eiſenquellen zum Trinken und Baden. — In dem mit allem Kom— 
fort. ausgeſtatteten Badehauſe (Dampfbetrieb) werden verabreicht Eiſen-Mineralbäder 
aus den ſtark eiſenhaltigen Quellen, ſämtliche mediciniſchen Bäder, ruſſiſche Bäder, 
Baäſſinbäder und vorzüglich ſtarke Douchebäder. — Weitverbreiteten Auf genießen die 
außerordentlich heilkräftigen Moorbäder aus eignem Lager und die künſtlichen kohlen— 
fäurehaltigen Eiſenſolbäder (Syſtem Lippert D. R. P.). — Maſſage, Bereitung von 
Molken, Verkauf ſämtlicher natürlicher Mineralwafjer. — Bewährt gegen Gicht, Rheumatis— 
mus und ſeine Folgezuſtände, Schwäche infolge von Säfteverluſten, Frauenkrankheiten, Skro— 
phuloſe, Unterleibsplethora, Infarkten des Uterus, Nervenſchwäche, Neuralgien — Saiſon 
vom 15. Mai bis 1. Oktober. — Leſezimmer, Theater, muſikaliſche Soireen, Reunions, täg— 
liche Kurmuſik. — 53 Wohnungen in den Logierhäuſern des Bades von 3—36 ME. wöchentlich, 
viele Wohnungen in dem ne Hotel3 und bei Privaten. — Eijenbahnverbindung nad 
Berlin, Stettin, Frankfurt a.D. — Proſpekte und nähere Auskunft durch 

Die Bade-Direction. 


3 in Baden. Sahnſiauon Oppenau. Kalte Eiſenſäuerlinge. 
Freiersbach Kurzeit von Mitte Mai bis September. Kurhaus. 
Ereudenthaler Bad ſiehe GCarlsbrunn. 

3 3 im Thüringer Wald, ringsum von dichtbewaldeten, aus— 
Friedrichroda ſichtsreichen Bergen umgeben, 450 m über dem Meer; über 
60 km Promenadenmwege. Klimatifher- und Terrainfurort mit gleihmäßigem Alina, 
ozonreicher Luft, Fichtennadelbad. Sol- und die gebräuchlichften medizinischen Bäder. Motten: 
auftalt. Mafjage. Hydrotherapie, Efeftrotherapie. Neuangelegte Tief-Kanalijation. Waſſer— 
leitung aus hochliegenden Gebirgsquellen. Frequenz der Saijon 1892: 9381 Perſonen exfl. 
der Kafjanten. Eijenbahn und Telegraphenftation. Gaifonbillet3 mit 45 tägiger Gültigfeit 
von Berlin, Leipzig, Halle und Magdeburg. Die einmalige fehr mäßige Kurtaxe berechtigt 


zum unentgeltlichen Bejuch der Spiel= und Lejezimmer, ſowie der Reunions, Jluminationen, 
Kinderfefte und der täglichen Konzerte. Auskunft duch Das Bade-Eomite. 


in Württemberg. Klimatifher Kurort am Bodenfee. 
Friedrichshafen Bahnſtation. Kurzeit von Mitte Mai bis September. 
Badeanſtalten. Gaſthöfe und Privatwohnungen. 


Eriedrichs ſeebad |. Biigenwalde, — FriedrichWilhelmsbad ii. Putbus. 


Gais in der Schweiz (Ranton Appenzell). Bahnftationen: Altjtätten und St. Galleı. 
Alter Molfenfurort. Auch Luftkur. Kurzeit vom Juni bis DOftober. Gaſt— 
böfe, Benfionen, Brivatvermietungen. 


3 in Braunſchweig. Herzog-Ludolfsbad, Solbad. Bewährte 
Gandersheim Heilquellen 2c. Proſpekte durch Die Direktion. 


Gaſtein in Salzburg. Bahnſtation; Lend. Altberühmtes Wildbad. Alpines 
Klima. Kurzeit vom Mai bis September. Hotels und Privatwohnungen. 


bei Leitmeritz, Böhmen, Bahnſtation: Lewin Geltſchberg. Kaltwaſſer— 
Geltſchberg heilanſtalt, klimat. Kurort. Hohe waldreiche Gegend. Mäßige Preiſe. 


Bad, beliebter klimatiſcher Luftkurort, inmitten prachtvoller 
Georgenthal, Nadelwälder. Reizende, geſunde Lage. Proſpekte verſendet 
koſtenfrei Das Fremden-Comité. 


Georgenbad ſiehe Altötting, 


Gerſau in der Schweiz (Kanton Schwyz). Bahnftation: Luzern. Klimatiſcher 
Kurort am Rigi und VBierwaldftätter See. Frühjahrs’aifon von Mitte 
März, Herbit und Winterjaijon vom September ab. Hotel3 und Penfionen. 


3 in Steiermark. Bahnſtationen: Feldbach und Purkla. Luft— 
Gleichenberg kurort mit Mineralquellen. Badeanſtalt. Gaſthöfe. 
—14 in Schleswig-Holſtein. Bahnſtation. Oſtſeebad mit ſchwacher Eiſen— 
Glücksburg quelle. Kurzeit von Mitte Mai bis September. Hotels. 


in Oberöfterreich. Bahnſtation. Luftkurort am Traunfee. Solbäder. 
Gmunden Kurzeit vom Juni big Dftober. Kurhaus, Gafthöfe, Privatwohnungen. 


Goezalkowitz de — —— ne 87 a: 
un vommagnefium=-Geha urzeit von Mitte i bis = 
tember. Badeanftalt. Logierhäufer (Betten mitzubringen). 


am Rhein. Bahnftation. Luftfurort mit ſchwacher Eifenquelle, 
Godesberg Waſſerheilanſtalt. Kurzeit vom Mai bis Oktober. Gaſthöfe. 
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Göhren auf Rügen. Dftfeebad der Halbinfel Möndhgut. Dampfſchiffs— 
verbindung mit Greif3wald, Lauterbad, Smwinemünde und 
Stettin. 6 Hotel3, 1 Gasthaus, Reftaurant und Privatwohnung. Proſpekte 
gratis und franto. Die Badeverwaltung. 

” in Sclefien. Dr. Römplers Sanatorium für Lungenkranke. 
Görbersdorf Großes Kurhaus und zwei herrſchaftliche Villen im Anſtaltspark. 
Warmwaſſer-Heizung. Eleganter Wintergarten. Große Liegehalle zur Freiluftkur. Douchen 
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und Bäder I. Ranges, muftergiltig. erapi⸗ den neueſten kliniſchen Erfahrungen entſprechend. 
—— für Kehlkopfkrankheiten. Dirigierender Arzt Dr. Römpler. Proſpekte 

63 und franfo. 
örli Nervenheilanſtalt des Dr. Kahlbaum. Offene Kuranſtalt und Penſionat für 
rlitz, leichte Nervenkranke, Heil- und Pflegeanſtalt für Nerven- und Gemütskranke, 
Gor! Pädagogium für jugendliche und findliche Nerven= und N Beſitzer 
und dirigierender Arzt Dr. Kahlbaum. 
Gör in öſterreich. Bahnſtation. Klimatiſcher Winterkurort. Traubenkur. 

o 5 Kurzeit vom Dftober bis April. Gafthöfe, Billen, Brivatwohnungen. 

* in Öfterr.-Schlefien. Bahnſtationen: Zöptau und Neiſſe. Älteſte 
Gräfenberg Waſſerheilanſtalt. (von Prießnitz ſelbſt gegründet). Penſion in 
den Anſtalten. Gaſthöfe und Privatwohnungen. 

Gries in Tirol. Bahnſtation: Bozen. Klimatiſcher Winterkurort. Trauben— 
kurzeit von Mitte September bis Mai. Hotels und Villen. 


in Baden. Bahnſtation: Oppenau. Stahlbad. Harzbäder. Kur— 
Griesbach zeit vom Mai bis September. Badeanſtalt und Gaſthöfe. 


in der Schweiz (Kanton Bern). Bahnſtation: Interlaken. Kli— 
Grindelwald matifher (auh Winter)Kurort. Gafthöfe und PBenfionen. 
3 in der Schweiz (Kanton Bern). Bahnftation: Ultingen. Schwefel— 
Gurnigelbad bad. Kurzeit vom 10. Juni bis 20. September. Große Kuranftalt. 
H fern Fürftentum Lübeck, Oſtſeebad. Eifenbahnftation Gleichendorf, Eutin- 
a g: Lübecker Eiſ ienbahn. Proſpekte durd) J. ©. Käßmann. 
Hainſtein ſiehe Giſenach. 
6 alt in Oberöfterreich. Bahnstation. Fodquellen. Beliebtes Frauen- und Kinder- 
A) bad. Kinderhoſpiz. Kurzeit von Mitte Mai bis September. Gafthöfe u. Benfionen. 
Hall in Tirol. Bahnftation. Alimatiiher Kurort im Innthale. Solbäder. 
Badeanftalten. Gafthöfe und PBrivatwohnungen. 
in Braunſchweig. Solbad (Juliushall). Luftlurort und eine der be— 
Harzburg liebteiten Sommerfrifchen des Harze3. Saiſon von Mitte Mai bis Ende 
September. Badehaus, Hoteld und PBrivatwohnungen. 
Haßfurt in Bayern. Bahnſtation. Altes Wildbad. Kurzeit von Mitte Mai bis 
September. Badeanſtalt mit Wohnungen. 
Heiden in der Schweiz (Ranton Appenzell). Bahnftation. Luft- und Molkenkur— 
ort. Kurzeit von Mitte Mai big September. Hotel3 und Privatwohnungen. 


3 in Bayern. Bahnſtation: Tölz. Adelheidsquelle. Kräftiges Jod— 
Heilbrunn und Bromwaſſer. Bade- und Kurhaus mit Wohnungen. 
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Deutjche Infel vor der Elbemündung Nordfechad m gleichmäß Klima. 
Helgoland, „Dampfihiffverbindung: täglich m. Curhafen, außerdem regelmäß. 
m. Hamburg u. Geejtemünde. Telegraph zum Feftlande. Gute Gajthöfe u. Privatwohnungen. 


DELINGBDOLT. See eat Wien, Manu: gaheuiıbr 
Kurhaus, Hotel3 und Privatmohnungen. 

Herrmannsbad fiche Laufigak und IHuskau, 

Deriog-Ludolfsbad fiye Gandersheint. 

Hinnemwiederbad fiehe Garlsbrunn, 

Homburg v. d. Höhe in Heſſen-Naſſau. Bahnftation. Mineralbad und Quft- 


furort. Elegantes Kurhaus mit Park. 
Ilmenau im Thüringer Walde. Wafjerheilanftalt, Kiefernadel» und medizinijche 

Bäder, deutiche und ſchwediſche Heilgymnaftif und Maſſage; eleftrijche 
Bäder und Elektrotherapie; diätetiſche und Terrainfuren; klimatiſcher Kurort und Sommer- 
friihe. ©.-R, Dr. Prellers Wafjerheilanftalt behandelt chronische Krankheiten aller Art (an= 
itedende und Geiftesfrantheiten ausgenoinmen); Dr: Hafjenftein® Sanatorium für Nerven— 
franfheiten, Blutarmut, Aheumatismus, Gicht, Blutftodungen, verzögerte Rekonvalescenz 2c. 
Kneippfhe Kur. Winter und Sommer geöffnet. 

Ilmenau, alte weimarifche Bergitadt am Nordabhange des hier fehr mwaldreichen 
Thüringertaldgebirges, im Hochthale der Zlm, am Fuße des Kickelhahns gelegen, war jeit 
langer Beit (ſchon in Weimar Haffifcher Epoche von Carl Auguft und feinem Mufenhofe 
gern beiucht und viel befungen) ein Lieblingsaufenthalt für Genefung Suchende. In neuerer 
Beit zählt es zu den klimatiſchen Kurorten eriten Ranges, wegen jeiner ftaubarmen, ozon— 
reihen und vorzüglich ventilierten Höhen- und Waldluft (allgemein als Champagmerluft 
harafterifiert), des berühmten chemijch reinen Waſſers feiner Gebirgsbädhe und Duellen 
(fein Trinkbrunnen entipringt innerhalb der Stadt) und feines gefunden, aus Urgebirge 
beitehenden Untergrundes. 


Ilmenau im Thüringer Wald. Sanitätsrat Dr. Haſſenſteins Sanatorium, Kur— 
und Waſſerheilanſtalt. Das ganze Jahr hindurch geöffnet. Mit be— 
ſonders günſtigem Erfolg werden behandelt: Alle Nervenfrantheiten, Rheumatismus, 
Gicht, Blutarmut und Bleichſucht, chroniſche Malaria, allgemeine Schwäche, verzögerte 
Rekonvalescenz, Blutjtofungen und Störungen der Verdauung 2c. Frauenkrank— 
heiten ohne Operation nach Thure-Brandtiher Methode. — Milde Wafjeranmwendung, 
Heilgymnaftif, Eleftrotherapie, Mafjage — Die Auftalt Liegt in unmittelbarer 
Nähe ausgedehnter Nadelholzmwaldungen. Wrofpefte und Auskunft durch den Ä 
Badearzt Sanitätsrat Dr. Hajjenitein. 
in der Schweiz (Kanton Bern). Bahnftation. Klimatiſcher Kur— 
Interlaken ort zwiſchen Thuner und Brienzer See. Kurzeit vom April bis 
Oktober. Große Touriftenfrequenz. Viele Hotels, auch etliche Privatvermietungen. 

3 in Böhmen. Bahnſtation: Freiheit. Kurort im Rieſengebirge 
Johannisbad mit Thermalquellen. Kurzeit von Mitte Mai bis September. 
Badeanftalt Kurhäufer, Hotels, Logierhäufer und Villen. 

Iſchl in Oberöſterreich. Bahnſtation. Kurort des Salzkammerguts. Solbäder und 
2 Kohjalzquellen zu Trinkkuren. Lugusbad der öfterreichiichen Ariſtokratie, 

häufig Sommeraufenthalt des Kaiferhofes. Kurzeit vom 1. Juni bis 30. September. Hotels 

zumeift eriten Ranges, Billen, Brivatvermietungen. 

Juiſt Nordſeebad (oftfrieftihe Anjel) in Hannover. Dampfſchiffverbindung mit 

AV) » Emden. Kurzeit von Mitte Funi bis Dftober. Gafthöfe, einfahe Wohnungen. 

3 Oſtſeebad bei Neuſtadt Golſtein). Beſitzer W. Seyler. Dieſes 

Julienbad, reizend, dicht am Strande auf einer Anhöhe gelegene Etabliſſement, von 

Bäumen umgeben, bietet dem reiſenden und badenden Publikum einen prachtvollen Aufenthalt. 

Bei ſehr guter Verpflegung billige Preiſe. Proſpekt gratis. 

Aulius hall ſiehe Harzburg. 

3 in Oberbayern (auch Partenkirchener Bad). Bahnſtation: Murnau. 
Kainzenbad Terrainfurort im Alpengebiet mit jodhaltigen, Schwefel- 
und Eifenquellen. Auranftalt. 

Buaillerbad in Budapef fihe Budapef. 

Bammin fihe Gammin. 

Bannftatt ſiehe Kannftatt, 

Karlabad in Böhmen. Bahnftation. Bedeutendfter Kurort Europas mit vielen 
Thermalgquellen von bewährter Heilkraft Kurzeit das ganze Jahr 

hindurch. Saiſon vom 1. Mai bis 1. Oftober. Prächtige Umgebung, vielfeitige Unterhaltung. 

Snternationaler Verkehr. Hotels jeden Ranges. Privatmohnungen zu allen Preiſen. 


Daheim-Kal. 1894. 18 
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Karlsbrunnm ſiehe G arlsbrunn. 
KRarlshafen ſiehe Garlshafen. 

Kiſſi taen in Bayern. Bahnſtation. Bedeutender Kurort mit Kochſalzquellen 
ip gq zu Trinkfuren und Bädern von. großer Wirfjamfeit. Kurzeit vom 1. Mai 
bi3 30. September. Vornehmes Kurhaus. Hotel! und PBrivatmohnungen. 
Kohl ru Bad, im bayexiſchen Hochgebirge. Stahl- und Moorbad, klimatiſcher 
g Höhenfurort. Arztliche Brofchüre und Proſpekt gratis durch 

Die Badeverwaltung. 

2 in Weftfalen. Sol- und Thermalbad. Eijenbahnftationen: 
Königsborn Unna (Berg-Märk.) Unna-Königsborn (rechtsrh.). Saiſon: 
15. Mai bis Anfang Oktober. Frequenz 3000 ſtändige Kurgäfte, 35000 Bäder. Indi— 
fationen: Skrophuloſis, —— Rhachitis, rheumatiſche Leiden, Neuroſen, Frauen— 
krankheiten, Anämie und Ehl oroſe 21. Unterhaltungen: 60 Morgen Kuranlagen, die 
größten Gradierwerfe Deutſchlands, mit Bromenaden verjehen. Täglich Konzerte. Theater, 
Leſe-, Muſik-, Billardjäle, Reunions, Ausflüge, Spielpläße 2c. Quartiere: Kurhaus, gemwerf- 
ichaftliche Hotels, Privat-Hotels und Quartiere. Volle Penfion jchon von 3 Mark au. Pro— 
ipefte jowie nähere Auskunft durch) die Badeverwaltung. Arzte: Dr. Wegele, gewerfichaft- 
licher Badearzt, Dr. Kipp, Dr. Friederichd, Dr. Schulze-Hoeing, Dr. Niederleitner, Dr. Jacobs. 


Bad, bei Königsftein a. E. (fächſ. Schweiz). Sanatorium 
Königsbrunn, fürſchron. Kranke, beſonders Nervenkranke. Gegr. 1846. 
Geſamtes Waſſerheilverfahren in milder Form. Electricität, Maſſage, Diätkuren u. ſ. w. 
Kohlenſaure Bäder (Bat. Lippert). Prachtvolle Lage. Vorzügliche Kühe. Mäßige Preiſe. 
Proſpekte. Dr. Wittgenſtein. Dr. Putzar. 
Kö en Königliches Solbad. Saiſon 1. Mai bis Ende September. Elegante Bade» und 


Suhalier-Anftalten. Trinkhalle. Wellenbäder. Raijerin Auguſte-Viktoria-Kinder— 
heilftätte. Ausführliche Proſpekte durch die Königliche Badedireftion. 


3 in Oberbayern. Bahnftation: Tölz. Jodquellen. Kurzeit von 
Krankenheil ine mar nis orrober WBadenaus: Lafthofe und Sauhheufer 
Kreuth in Oberbayern. Bahnſtationen: Schaftlach und Innbach. Alter Alpenkurort 

zwiſchen Tegernſee und Achenſee. Gute Badeeinrichtungen und Wohnungen. 

N in der Aheinprovinz. Bahnftation. Wichtiges Solbad. Auch Winter- 

Kreuznad) Hoc. Kamen vo 1 Mini Dis 1. Oftuer 
Badehaus. Hotels und Privathäujer mit Badeeinrichtungen. 


Kronthal im Taunus bei Frankfurt a. M. Station Cronberg oder Station Soden. 
Nineralbad. Proipekte von der Direktion der Kronthaler Mineral-Uuellen. 


Budormea fiche CGudowa. — Kuxhaven fiehe Turhanen, 

Niejengebirge, Elimatijcher Kurort. 6—700 m Hod), roman= 
Krummhübel, tiſch am Fuße der Schneekoppe gelegen Herrliches Sommerlogis 
für alle Anſprüche. Ärztliche Hülfe, Bäder, Poſt und Telegraphie. Elektriſche Beleuchtung. 
Proſpekte gratis. Ortsverein Krummhübel. 


ande Bad, in Schleſien. Bemwährtes Wildbad mit Schwefel-Natrinm- 
y Thermen (28,50 0.). Proſpekte durch Die ſtädtiſche Bade-Verwaltung. 


(Nieder-) in Preuß.-Schlefien. Bahnftation. Stahl- und Moorbad. 
Langenau Kurzeit von Mitte Mai bis Mitte September. Gaſthöfe, Logierhäuſer. 


Gotha-Leinefelder Bahn. Schwefelbad. Kurzeit vom 1. Mai bis 
Langenſalza 1. Oktober. Badehaus mit Logis. 


Langenſchwalbach ſiehe Schwalbach. 


Nordjeebad (Inſel) in Hannover. Bahnſtationen: Emden und Jever. 

Langeoog, Kurzeit vom 1. Juli bis Sept. Kurhoſpiz. Gaſthöfe, einfache Verhältniſſe. 

Lauſi f Herrmannsbad. Mineral- u..Moorbad. Außerordentl. Heilerfolge bei 

1gq » hron. Gicht, ARheumat,, Frauenkrankh., Herzaffekt. Unmittelbar 

am Bad herrlicher Park, nahe an ausgedehnten Waldungen. Schöne Wohnungen mitten im 
Park. Gute Verpflegung. Mäßige Preije. 


am Harz, Wafferheilanftalt— Sommerfrifhe Das jchönfte 
Lauterberg Landjchaftliche Kleinod des Südharzes, geihüst durch) Hochwald be= 
ftandene Berge von 2200 Fuß Höhe in nächſter Umgebung; ausgedehnte herrliche Parkanlagen, 
an diejelben fic) unmittelbar anjchliegend, bequeme meilenweite Berg- und Waldpromenaden. 
Herrliche Fernſichten, liebliche und wildromantiſche Gebirgsſcenerien. Vortreffliche Badeein— 
richtungen, großes Freiſchwimmbaſſin, elegante und einfache billige Wohnungen. Frequenz 
1892: 3572 Kurgäfte Auskunft durch Die Badeverwaltung: 


3 3 in S.“Meiningen. Bahnſtation: Immelborn. Mineralbad. Waſſer— 
Liebenſtein heilanſtalt. Kurzeit von Mai bis Sept. Gaſthöfe u. Privatwohnungen. 





RE 275 


3 Arminius Quelle, ſtickſtoffreiche Kalktherme. Kurhaus, Penſions— 
Lippſpringe, Hotel. Proſpekte durch Die Brunnen-Adminiſtration. 
in Thüringen. Station Leheſten (Leipzig-Hochſtadt) und Station Götten— 
Lobenjtein grün (Sächſ. B.). Gebirgsfurort mit Stahlquelle. Wafferheilanftalt. 


Lucasbad Set., Ofen (Budapeſt) ſeit Jahrhunderten berühmte Schwefelthermen. 
Bene Winterfur gegen Nheumatismus, Gicht, Ischias ꝛc. Das Grand 
Hotel ift in der Falten Sahreszeit durch geheizte Korridore mit den Schlammbädern ver- 


bunden. Penſion Lift. Keine Kurtaxe. Proſpekte gratis. Die Direktion, 
Hotel St. Gotthard, diht beim Bahnhof und dem Dampfſchiff— 
Luzern, landung3plaß. i 


3 ob Biel, Schweiz. Klimatiſcher Luftkurort. 900 m über Meer. 
Magglingen, Proſpekte gratis. A, Waelly, Eigentümer. 
Marienbad Bahnftation. Glauberjalzhaltige, Eifen- und erdigsalfalifche Quellen, 


* Kohlenſäure-, Moor-, Stahl-, Dampf-, Gas- und Heißluftbäder, Kalt— 
waſſerheilanſtalt. Saiſon 1. Mai bis 30. Sept. Proſpekte, Broſchüren vom Bürgermeiſteramte. 


Meinber tn Lippe-Detmold. Bahnftationen: Steinheim und Detmold. Mineral- 
g quellen. Gas- und Schlammbäder. Kurzeit vom 20. Mai bis 15. 
September. L2ogierhäufer mit Badeanftalten. 


Meran in Südtirol. Bahnftation. Klimatifher Kurort. Kurzeit: Frühjahrs— 
ſaiſon vom 1. April bis 15. Juni, Herbſtſaiſon vom 1. September bis 
31. Oktober, Winterſaiſon vom 1. November bis 31. März. Hotels und Privatwohnungen. 


3 Oſtſeebad, Luftkurort, Sommerfriſche erſten Ranges. Pro— 
Misdroy. ſpekte, Auskunft verſendet Die Bade-Direftion. 
Morik Sanft=, i. d Schweiz (Kant. Graubünden). Bahnftationen: Chur, Landquart, 

— Landeck in Tirol. Eiſenſäuerlinge zu Trink- und Badekuren, Kurzeit Mitte 
Juni bis September; auch Winterkurſtation. Kurhaus. Hotels und Privatwohnungen. 


Münſter am Stein in der Rheinprovinz. Bahnſtation. Königliches Solbad (ähn— 
lich den Kreuznacher Quellen). Kuranſtalt, Gaſthöfe und Privatvermietungen. 


Muskanu O. L., Herrmannsbad. Eines der älteſten und bewährteſten Eiſenmoorbäder. 
Gräflich Arnim'ſche Badeverwaltung. 


Na ſau Bad, Waſſerheilanſtalt. Eiſenbahnſtation bei Ems. Das ganze Jahr 

» hindurd) geöffnet. Kurort für Nervenleiden, Aheumatismus, Berdauungs— 
ftörungen 20. Wafjerheilverfahren. Warme und kalte Bäder 2c.' Kiefer-, Sol-, elektrische, 
römische Bäder. Elefktricität, Mafjage, Gymnaftit. Sehr günjtige Lage, mildes Klima. 
Näheres durch Proſpekte. Dirigierender Arzt Dr. E. Poensgen. 


Nauheim Bad, Bahnftation der Linie Kafjel- Frankfurt. Kohlenfäurereiche Koch— 
» Salzquellen zu Bade- und Trinffuren, bejfonders für Herzkrankheiten. 
Kurzeit vom 1. Mai bis 1. Dftober. Ausgedehnter. Barf. 


in Prov. Heffen-Nafjau. Bahnſtation. Schmwefelbad und Solguellen. 

Neundorf Kurzeit Mitte Mai bis Sept. Logierhäuſer, Gaſthöfe, Privatwohnungen. 

Bahnſtation. Lithionhaltige, alkaliſch-muriatiſche Therme. Kurzeit 

Neuenahr. vom 1. Mai bis Ende September. Kurhotel nur mit Bädern. Hotels, 
Villen, Privatwohnungen. 


Neuhaus in Unter-Steiermark. Bahnftation: Cilli Landſchaftliches Mineral- 
bad. Kurzeit vom Mai bis September. Wohnungen in der Badeanſtalt. 


3 im Elſaß. Bahnſtation, Kochſalzquellen zu Bade— u. Trink— 
Niederbronn kuren. Kurzeit vom 1. Mai bis 20. Oktober. Privatbäder. 
Niederlangenau ſiehe Langenau. 


in Hannover. Bedeutendſtes Nordſeebad (Inſel) Deutſchlands, 
Norderney Dampfſchiffverbindung mit Norddeich, Emden, Geeſtemünde und Leer. 


Kurzeit vom 1. Juli bis 15. September. Badehäuſer für warme Seebäder. Kinderhoſpital. 
Hotels und Privatwohnungen für alle Anſprüche. 


Ober rund bei Bodenbach a. Elbe, in der böhmischen Schweiz. Koch's Penſion, 
g Hotel und Billa Starf, ganz am Walde gelegen, das Etablifjement 
it durch 2 Brüden direft mit dem Walde verbunden, die Elbebäder vis-A-vis, Dampf= und 
Eifenbäder nebenan, große Herrliche Terrafje um das Etablifjement mit prachtvoller Ausficht 
auf und über die Elbe und die Gebirge, großer Speifejaal, Billard, Damen- und Lejezimmer, 
Equipagen im Ctablifjement und am Bahnhofe; ſchönſter Ausflugsort für Touriften, alte 
berühmte gejunde Sommerfrifhe (eine der prächtigiten);, Bahn-, Dampfichiff- und Tele— 
graphenverbindung, Penfion für kurzen und langen Aufenthalt, auch werden Tageszimmer abge- 
geben. Proſpekte umgehend. Telegranım-Adrefje: Hotel Stark, Bodenbadh. Eröffnung im April. 


18* 
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Oberſtdorf im bayr. Algäu, klimatiſcher Höhenkurort, Eifenbahnftation, beſuchteſter 
Sommer- und Winteraufenthalt, 843 m über dem Meere, prachtvolle, 
gefhüste, üppige Hochgebirgslage, unmittelbar am Orte ausgedehnte fchattige Spaziergänge 
in Fichten= und Laubmwäldern. Meerwaſſer- und Seebäder, Fijchereigelegenheit und Kahnfahrt. 
Hauptiählihe Kurerfolge in Krankheiten de3 Nervenſyſtems, der Berdauung und der Blut— 
umlaufsorgane. Borzüglicher Aufenthalt für Nefonvalescenten. Nachkur nad Karlsbad und 
Kiffingen 2c. Gasthöfe, Benfionen und Privatwohnungen zur Genüge vorhanden. Telegraph). 
Bolt täglich 5 mal, Paßübergänge nah Tyrol und Vorarlberg. Kurgäfte jährlich über 4000. 
Auskünfte erteilt bereitwilligſt der Verſchönerungsverein dajelbft. 


in Weftfalen. Bahnitation. Thermal=- und Solquellen. Bäder 
ODeynhauſen vom 1. Mai bis 31. Oftober. Vorzugliche Vadehäufer. Geaſthofe, 
Privatwohnungen. Wafferleitung und Schwenmfanalijation. 
„ER? Ditjeebad bei Cammin i.Bomm., 5 Stunden ab Berlin p. Eiſen— 
Oſt⸗Dievenow, bahn, die „Perle der Oſtſee“ genannt wegen ſeines unvergleich— 
lichen Wellenſchlages. Vornehmes Kurhaus, Hotels und billige Privatwohnungen. 


3 im Kgr. Sachſen. Bahnſtation: Schwarzenberg. Landſchaftlicher Kurort 
Ottenſtein nit Mineralguelle (Sachſenfelder), Kurhaus mit Wohnungen. 


344 bei Stuttgart. Klinik für Nervenkranke, beſ. jugendl. u kindl. 
Ottilienhaus Alters. Schöne Lage am Wald, 130 m über der Stadt. Anſtalt 
familiären Charakters unter Leitung von Frl. U. Wildermuth. 


Dirigierender Arzt Dr. H. Wildermuth. 
Partenkirchen fiche Kainzenbad. 
Bad, im Nenchthal des Badiſchen Schwarzwalds; Bahnftation 
Betersthal, Dppenau. — den le — ähn— 
licher Art ebenbürtige, gipsfreie Stahl: und Lithionſäuerlinge zu Trink- und 
Badefuren gegen die verjchiedenften Blut- u. Nervenfranfheiten, gegen Magen-, 
Zeber-, Nieren- und Blafenleiden, fowie bejonders gegen Frauenfranfheiten 
(Sterilität). Bäder aller Art, Reine Gebirgsiuft. Gute Verpflegung. Proſpekte koſtenlos. 
Pfäfers (i. d. Schweiz) fiehe Ragaz-Pfüäfers. Dr. Kimmig, Eigentümer. 
Pfor heim Chmwarzwald. Wafjerheilanitalt. Stat. der Bahnlinie Karlsruhe— 
3 » Stuttgart. Das ganze Jahr hindurch geöffnet. Kuranſtalt 
für Nervenfeiden, Aheumatismus, Bruftleiden, Verdauungsſtörungen 2c. Kaltwaſſerkuren, 
Stahl-, Sol-, Dampfbäder 2c., elektr. Bad. Elektricität, Inhalationen, Heilgymnaſtik, Mafiage. 
Dirigierender Arzt und Befiker Friederid. 
. in der Schweiz (Kanton Graubünden). Bahnftationen: Chur und 
Pontreſina Landquart. Klimatiſcher Kurort. Kurzeit vom Juni bis Gep- 
tember, auch Winterkur. Hotels und Privatverpflegung. 
rerow in Pommern, Oſtſeebad auf Dars. Bahnftation: Stralſund. Einfache 
P Einrichtungen und ruhiges Leben. Gaſthöfe und Privatwohnungen. 
utbus auf Rügen. Oſtſeebad (Friedrich-Wilhelmsbad). Dampfſchiffverbindung 
P mit Stralſund und Greifswald. Badehaus für warme Seebäder. Kurzeit 
vom 1. Zuli bis 30. September. Kurhaus mit Wohnungen. 
P rmont Hann.Altenb. Eiſenbahn, Stahl- und Solquellen. Saiſon vom 15. Mai 
y * bis 1. Oktober. Anfragen erledigt Fürſtl. Brunnen-Direktion. 
Radeberg (Kgr. Sachſen) ſiehe Auguſtasbad. 
* in der Schweiz (Kanton St. Gallen). Bahnftation: Ragaz. 
Ragaz⸗Pfäfers Fucsewänte Kirdbäber. AMurgeit in Magen vom Wii 
bis Dftober, in Pfäfers vom Juni bis September. Hotels, PBenfionen und Privatwohnungen. 


Rehbur Königl. Bad in Hannover. Bahnftation: Wunftorf. KlimatiſcherKurort 
g, nit Eifenquelle. Kurzeit vom Mai bis Oktober. Gafthöfe, Logierhäufer. 


. 334 in Sachſen, Station Auerbach. Gejchlofjene Heilanflalt für Lun- 
Neiboldagrün genfranfe. Sommer und Winter gleiche ‘Breife. 

2 Y in Dberbavern. Bahnjtation. Solbad, Alpenfurort und 
Neichen alt timatijde Sommerftation. Kurzeit von Mitte Mai bis 
Oktober. Badehotels, Gafthöfe, Privatwohnungen. 


Neiner Bad, in Schleſien. Klimatifher Höhenfurort mit Mineralquellen, 
JI⸗ Mitch- und Molfenkuranftalt. Kurzeit vom 1. Mai biß 1. Oftober, Bade: 
haus mit Wohnungen, Zogierhäufer, Hotel3 und SPrivatvermietungen. 


3 in der Schweiz (Kanton Aargau). Bahnſtation. Solbad. Milch— 
Rheinfelden fur. Rheinbäder. Vorzügliche Badehotels. Verſchiedene Gajthöfe. 


ae i. d. Schweiz. Bahnftation. Höhenluftkurort. Penfion mit 
Nigi-ftaltbad Bimmer/bpn 9 Fr. an. Anfragen an Segefler & En. 
IS 2 1. d. Schweiz (Kanton Schwyz). Bahnitation. Luftfurort mit 
Rigi-Scheidegg ſchwacher Eiſenquelle. Kurzeit vom Juni bis Septemb. Kurhaus. 


Ark: 


3 im Schwarzwald (Baden). Bahnſtationen: Wolfach und Freuden— 
Rippoldsau ſtadt. Geſuchte Eijenquellen. Kurzeit von Mitte Sa bis 
September. Kurhaus. Privatwohnungen im Dorfe Klöfterie 


38 in Steiermark. Bahnſtation. Kurhaus mit Akratothermen. Beginn 
Nomerbad der Eaifon 1. Mai. Wohnungen im Kurhaufe. 


in Sachjen-Altenburg. Eijenhaltige Mineralwafjer-, Fichtennadel- und 
Jionneburg Solbäder. Kurzeit: Mitte Mai bis Mitte September. Logierhäufer. 


" Bad und Heilanftalt 
Roſenheim, Kaiſerbad. Bahnlinie 
München-Salzburg. Höhenlage 446 m ü. M. 
Erjte, größte und Fomfortabelfte Kneipp’fche 
Anftalt, mit allen Heilfaftoren der mediziniſchen 
Wiſſenſchaft ausgeftattet. — Empfohlen bei Lei- 
den de3 Nervenſyſtems, der Bruftorgane, bei 
Blutarmut, Fettjuht, Gicht, Aheuma, Frauen- 
franfheiten. — Mineral:, Moor-, Sole-, Sand-, 
Sonnenbäder. Ärztlicher Leiter Dr. med. F. 
Bernhuber, früher 2 Jahre Badearzt in 
Wörishofen. Proſpekte gratis und franko. Bad und Heilanftalt. 
Nothenfelde H.%chtemser. Aulerbofsis werkaus Gathöfe, Krloatmahmingen 
Nudolsbad-Nndolitadt, zul“ ausareimne Rüde, aute Weine 
Bichtennadel- und medizinische Bäder. Auskunft erteilt die Verwaltung des Rudolsbades. 

3 iedrichs = 
Rügenwalde arsn, Aurzeit van Mitte Aut bie Goptember Gafhöfe vohn 
Sachſa Glanzpunkt des Südharzes, liegt reizend, und geſchützt, umgeben von herr— 

9 lichen Laub- und Nadelwaldungen. Ozonreiche, ſtaubfreie, kräftigende Gebirgs— 
luft. Neues, der Jetztzeit entſprechendes Badehaus, Schwimmbad, Maſſage, Elektrizität, 
Eiſenquelle. Schöne Wohnungen im und am Walde, gute Verpflegung. Schöne und bequeme 


Promenadenwege. Angenehmer, ruhiger und billiger Sommeraufenthalt. Station 
Zetienborn-Sadhfa 30 Min. Saiſon vom 1. Mai bis Ende September. Die Bade-VBerwaltung. 


in PBreuß.-Chlefien. Bahnftation. Mineralquellen, bewährt bei 
Salzbrunn Bruftfranfheiten. Kurzeit vom 1. Mai bis Ende September. Fürftliche 
und Privat-Badeanftalten. Hotels und PBrivatwohnungen. 


in Lippe-Detmold. Bahnftation. Solquellen zu Trink- und Bade— 
Salzuflen furen. Kinderheilanftalt. Kurzeit vom 20. Mai bis Ende September. 


in Thüringen. Bahnftation. Solbad (Bad und Brunnen). Aurzeit 

Salzungen von Mitte Mai bis September. Kurhaus, Hotels, Privatwohnungen. 

Zankt-Blafien fiehe Blaſten. — Sankt Georgenbap fiehe Altötting. — 
Z#ankt Lukasbad fine Jukasban. 

Saßni „Srampas, Oſtſeebad auf Rügen. Warmbadeanſtalt. Dampfſchiffverbindung. 

- mit Stettin, Greifswald, Stralſund. Kurzeit Mitte Juni bis September. 


Schandan im Kgr. Sachſen (an der Elbe). Bahnitation. Eifenhaltige Mi- 
neralquellen zu Trink- und Badefuren. Kurzeit vom 15. Mai bis 
September. Borzügliche Badeanftalt. Hotel3 und Privatmwohnungen. 


Scharbent in Oldenburg. Oſtſeebad in der Lübeder Bucht, genannt Auguſtus— 
bad. Bahnftation: Pansdorf. Kurzeit v.1. Zuli bis Mitte September. 


3 in Holland. Vornehmes Nordſeebad. Bahnſtation: Haag. 
Scheveningen Kurzeit von Mitte Juni bis Oktober. Großartiges Badehaus. 
Elegantes Kurhaus. Hotels, Villenvermietung und Wohnungen im Dorfe. 

in Heſſen-Naſſau. Bahnſtation: Eltville (auch Rheindampfſchiff— 
Schlangenbad ftation). Indifferente Thermalquellen. Kurzeit von Mitte 
Mai bis September. Hotel der königl. Kurverwaltung, Badehäuſer, Gaſthöfe. 

in Heſſen-Naſſau. Bahnſtation. Solbad und Luftkurort. 
Schmalkalden Hl min Mai vie entember. Gafthöfe, Brivatmohnungen. 


3 in der Provinz Sachſen. Moorbad mit Eiſengehalt. Mäßige 
Schmiedeberg kei wären ausnam dur Die Häptifhe Bapeverwaltung, 





278 


Schwalbach in Heſſen-Naſſau (auch Langenſchwalbach). Bahıftation: Eltville (auch 
1] Rheindampfichiffitation) und Wiesbaden. Eijenquellen zu Trinf- 
und Badeluren. Kurzeit vom Mai bis Ceptember. Hotels, Logierhäuſer. 


Schwarztenberg (im Rgr. Sadjen) ſiehe Ottenftein, 


3 i. d. Schweiz (Kant. Uri). Dampfbootverbindung von Luzern mit Treib. 
Seelisberg Klimatiſcher Kurort. Kurhaus Sonnenberg und andre Benfionen. 
Sellin Oſtſeebad auf Rügen. Zwei Stunden von Putbus entfernt (j. d.). Ruhiges, 

» wohlfeile? Leben. Strandhotel, Logierhäufer und Wohnungen in Fiſcherhäuſern. 


Spden in Heſſen-Naſſau. Bahnftation. Rohfjalzquellen zu Trink- und Badefuren. 
Nenenhainer Stahlquelle Kurzeit vom Mai bis Dftober. Winterftation. 


1. Naturheilanftalt Thü— 

Sommerjtein, ringens, Poſt- und Eiſen— 
badıftation Saalfeld a.©. Dieje reizende und jonnige 
Waldidylle Thüringens erfreut fich wegen feiner vor= 
züglichen Erfolge in fait allen chronischen Krankheitszu— 
ftänden (ganz bejonder® bei Rheumatismus, Gicht, 
Frauenleiden, Arzneivergiftungen, Schwächezuſtän— 
den, Nerven- und Verdauungsleiden) eines bedeutenden 
Rufes und eines regen Beſuchs während des ganzen 
Jahres. Alle Geſellſchaftsſchichten ſind vertreten. Die 
Behandlung iſt eine ſtreng individuelle. Anwendung des 
geſamten Naturheilverfahrens, auch der Schroth’ichen Ganzwickelung. 
und Kneipp'ſchen Kur. Vorzügliche Sonnenbäder. Kur— 
leiter iſt Ferd. Liskow, Verfaſſer des Handbuchs über das diät. Naturheilverfahren. Aus— 
führliche Proſpekte ſtehen gratis zur Verfügung 

Teufen, Kt. Appenzell, ns Klimatiſcher Luftkurort 920 mn, 
Spnderbad, reine, milde Alpenluft, geichüßte Lage, pradytvolle Ausfiht. Warme 
Bäder, Schwitzbäder. Chriftl. Hausordnung. Penſion mit Zimmer von Mf. 4 an. Aus— 
führliche Proſpekte. A. Ruppanner. 

i. Thür, Waffjerheilanftalt. 400 m über Meer. Gegründet von 
Sonneberg Eanität3rat Dr. Richter. Eeit 1891 unter der Zeitung von Dr. Baufe. 
Kur für Nerventranfe Das ganze Jahr geöffnet und befucht. Neuer jchattiger Kur: 
garten mit Schönen Anlagen, gedeckten Lauben, Spiel- und Turnplägen. Proſpekte durch den 
dirigierenden Arzt und Befiger Dr. med. Bauke. 








Streitberg in Bayern. Bahnftation: Forchheim. Moltenfuranftalt. Kurzeit 


vom Mai bis Dftober, Außer dem Kurhaus aud) Gafthöfe. 


Suderode Bad, am Harz. Solbad und bewährter klimatiſcher Kurort 
’ Station der Eiſenbahn Quedlinburg = Suderode-Ballenitedt. Vorzüg— 
lihe Lage in einem ſchönen, geſchützten, von allen Seiten faft gejchlofjenen Thalfefjel, un 
mittelbar am prachtvolliien Nadel» und Laubholzwalde. Mittelpunkt fämtlicher Harzpartien. 
Bewährte Solquelle. Medizinische Bäder aller Art. Elektricität und Maffage unter 
ärztlicher Leirumg. Anwendung des gelamten KaltwafjersHeilverfahrens. Geit Frühjahr 
2 Gebirgs- Dnellwafjerleitung. Billige Preiſe. Apothefe am Orte, Badeärzte: 


Weihl, Dr. Wallftab und Inhaber einer Kur- und Wafjerheilanftalt Dr. Pelizaeus. 


Baier und nähere Auskunft durch die Bade-VBermwaltung. 
Sul a Solbad in Thüringen GPoſtamt — Eiſenbahnſtation; Stadtſulza) klimatiſcher 

3 Kurort; an den Ufern der Ilm in einem von Wald und Weinbergen einge= 
fchloffenen Thalkeſſel, 148 m über dem Meeresipiegel gelegen. Herrliche, fchattige Promenaden 
mit den ſchönſten Ausſichtspunkten auf das Ilm-Saalthal und die Anfänge des Thüringer 





Bad Sulza. 
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Waldes; ſehr vorzügliche Solquellen, renommierte Trinfquelle, drei ausgedehnte Gradierwerke. 
Neuerbaute vortrefflihe Kinderheilanftalt der Frau Großherzogin von Sachſen. Ganz be— 
fonders bewährt bei Sfrophuloje, Anämie, Rhachitis, Gicht, Rheumatismus, bei den mannig- 
fahen Nerven-, Frauenkrankheiten, bei den Erkrankungen der Neipirationsorgane. Auskunft 
foftenfrei duch) Die Badedireftion und die Badeärzte Sanitätsrat Dr. Schenf, Dr. Löber. 


bei Kempten, Bayern. Jodbad, Luft- und Höhen-Rurort. Poſt- und 
Sulzbrunn Telegraphenſtation. Saiſon: 15. Mai bis 1. Dftober. 


3 3 Oſtſeebad auf Uſedom. Bahnſtation. Kurzeit vom 20. Juni 
Swinemünde, bis 20. September. Elegantes Kurhaus (König-Wilhelms-Bad). 


Syit Nordfeebäderu. Luftfurorte Wefterlandu.Wenningftedt. Bahnftation: Ton— 
dern. Kurzeit: Mitte Mai bis Mitte Oft. Warmbadehaus. Hotels, Brivatwohnungen. 


Tarasp 1. d. Schweiz (Kanton Graubünden). Bahnftationen: Landquart, Chur Landed. 
Alpenfurort im Unterengadin mit wichtigen Mineralquellen (Eijen, Na— 
tron) zu Trinf- u. Badefuren. Kurzeit Juni bis Sept Großes Kurhaus, Hotels, Brivatpenfionen. 


3 Königl. Bad. Bahnſtation. Mineralquellen. Waſſerheilanſtalt. Badhotel. 
Teinach Penſion. Saiſon: 1. Mai bis 1. Oktober. 


Teplitz in Böhmen. Bahnſtation. Berühmter Kurort mit Thermalquellen. 
Moorbäder. Kurzeit vom 1. Mai bis 30. September. Vortreffliche Bade— 
anſtalten. Kurhoſpitäler. Großſtädtiſches Leben. Hotels und Privatwohnungen. 


Teplik — Toplitz — Trentſchin — ſiehe Trencſin. 
Thalheim in Schleſien ſiehe Landeck. 


Thal im Thür. Walde. Hotel Kurhaus „Luiſenbad“. Verbunden mit Kur- und 
Wafjerheilanftalt, Bäder, Mafjage, Arzt. Vorzügliche Verpflegung, Komfort, elektr. 
Beleuchtung, Dampfheizung, Benjton während de3 ganzen Jahres 5 Mt, Juli und 
Auguft höhere Preiſe. Proſpekt, Anfragen nur an C. Scharr. 


Iharand bei Dresden. — Dr. med. Haupts Kurhaus für Nervenfranfe und 

Erholungsbedürftige. Prachtvoll gelegen und jehr komfortabel einge— 
richtet. Behandlung mit allen entfprechenden Kurmethoden. Sommer und Winter geöffnet. 
Angenehmſtes Zufammenleben mit der Familie des Arztes. Proſpekte auf Verlangen durd) 
den obigen Beſitzer. 


Thieſſow Oſtſeebad auf Rügen. Dampfſchiffverbindung mit Stralſund u. Greifs— 
» wald. Kurzeit Mitte Juni bis September. Hotel- und Privatwohnungen. 


Travemünde uk aehurtune ent siehe Boherle hir aeh 
gender Bedeutung. Auskunft, ausführliche Prospekte mit Woh- 
nungsanzeiger jederzeit bereitwilligjt durch dei Badeausſchuß. 
Triber im Schwarzwalde (Baden). Bahnſtation. Luftkurort. Kurzeit vom 1. Mai 
t gq ab. SHeilanftalt für nervenfranfe Damen. Hotels und Privatwohnungen. 

Überlingen — Er a Anfang —— — 

i Juni. Klimatiſcher Kurort. ineral- und Seebäder. Herr— 
liche Ausſicht auf See und Alpen. Großer ſchattiger Garten. Sehr geſchützte Lage. Penſion. 
Prospekt und nähere Auskunft durch 9. Würth, Bad-Hotel. 


Vösl u bei Wien. Bahnſtation. Vornehmes Frauenbad mit Thermalquellen. 
v a Kurzeit vom 1. Mai big Mitte Oftober. Elegante Badeanftalt. Hotels. 


Nordjeebad (Inſel). Dampfbootverbindung mit Wilhelms- 
Wangerooge, haven. Kurzeit Mitte Juni bis Sept. Kurhaus u. Logierhäufer. 
Warmbrunn in Preuß.-Schlefien, am Rieſengebirge. Bahnſtationen: Reibnitz 


und Hirſchberg. Gebirgskurort mit warmen Mineral— 
quellen. Kurzeit vom Mai bis Oktober. Hotels erſten Ranges und Gaſthöfe. 


33 Oſtſeebad. Ab Berlin und Hamburg, 42 Gtd., 45 tägige 
Warneminde Sommerfahrfarten. Bon vielen Stationen 4dtägige An— 
ihluß-Rüdfahrfarten nad) Berlin. Frequenz 1892 — 9385. Broipefte durch 

Die Badeverwaltung, 
3 Bad, am Südabhange des Taunus. Station der Taunusbahn, mit 
Weilbach, berühmter alkaliſcher Schwefelquelle. 
Wenningaſtedt — Weſterland ſiehe Sylt, 
Werne Thermalbad, Weſtfalen. 9 Kilom. von den Stationen Camen, Lünen und 
sv Merich entfernt. Borzügliche Elimatifche Verhältniſſe. Thermalquelle 270 0, 
71/20/o gradige Sole, freie Kohlenfäure in 1000 II Wafjer = 404,9 II. Badefur, Maſſage. 


Sudilationen wie bei Nauheim und Deynhaufen. Logierhaug am Bade mit guter billiger 
Berpflegung. 
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: Ältefter und bejuchteiter Kurort Deutſchlands (Hefien- 
Wiesbaden, Naffau). Ausgezeichnet durch fein milde Klima. Die Duelle 


find berühmt wegen ihrer Heilkraft bei Gicht und Aheumatismud, Lähmungen und 
Neuralgien, Hantaffeftionen und Folgezuftändennad Schußfratturen, Hieb- 
und Stihmwunden 2c., innerlich angewendet bei Erfranfungen der Nefpirations-, 
Magen- und Darmſchleimhaut. Kaltwafjer-Heilanftalten. Mafjagefuren. Terrainfuren 2c. 
Neues Snhalatorium. Vom September ab: Traubenfur mit italienifchen, Meraner und 
rheinischen Trauben. Kurzeit das ganze Jahr Hindurh. Alle Berftreuungen einer großen 
Stadt und bejondere Aurunterhaltungen: Soliften= und Harmonie-Konzerte, Bällezxc. 
in dem prächtigen Kurjaal. Wohnungen in Hotels und PBrivathäufern zu den verjchie- 
denſten Breijen. Direkte Verbindung mit dem ganzen deutfchen Eifenbahnneg. — Illuſtrierte 
Prospekte gratis durch die Städtifche Kur-Dircktion. 


Wildbad im württemb. Schwarzwald. Berühmte Thermen. Direkte Eiſenbahn— 
verbindung mit dem ganzen Kontinent. Proſpekte durch die 
Königliche Badeverwaltung. 


Wildun en Die Königsquelle zu Bad Wildungen, eine der Wildunger Haupt- 
g + quellen, entjpringt öfjtli der Stadt, unmeit des Bahnhofs, unter- 
halb des Echloßberg3, auf welchem das fürftliche Schloß Friedrichäftein ſich erhebt, durch nahe 
Höhen gegen Dft, Nord und Weit geichügt, aber gegen Süden frei, in einem freundlichen Thale. 
Aljährlich erweiterte Anlagen. Aus der Duelle bereitete ſalzhaltige Eohlenjäurereiche Bäder. 
Die KHönigsquelle, ein alkaliſch-muriatiſches Mineralmwafjer, wird mit großem Erfolg ange: 
mwandt bei allen fatarrhalifchen und — en der Harnorgane, namentlich der 
Nieren- und Harnblase, auch bei Albuminucie, bei Harnjäurediatheje und davoı abhängiger 
Reizung jener Organe, vorzüglich bei Gries und Gtein in Nieren und Blaſe aus Harnjäure 
oder Phosphaten, auch zur Verhütung einer Gteinbildung nach Steinoperationen. Bei 
Diabetes erwies fie fih ſehr heilſam. Königsquelle iſt zu beziehen in Mineralwafjerhand- 
lungen, oder von Dr. Rörig in Wildungen, dem Eigentümer diejer Duelle. 


Dftfeebad in Medlenburg- Schwerin. Bahnitation: Ribnitz. Einfache 
Wuſtrow, Verhältniſſe. Gaſthöfe und Logierhäuſer. 
W f auf Föhr, Nordfeebad. Durch Klima das mildefte, durch Lage und reiche Vegetation 
y das freundlichſte der Nordſeebäder. Ausführliche Proſpekte, ſowie ſchriftliche Aus— 
kunft durch die Bade-Kommiſſion und den Eigentümer der Badeanſtalt G. C. Weigelt. 
Siehe auch Inſeraten-Anhang Seite 20. 
Zin ſt Oſtſeebad in Pommern. Ruhiges und billiges Badeleben. Vorzüglicher Strand. 
g ⸗Gute Hotels und gegen 200 Privatwohnungen, meiſt mit Küche. Faährkarte 
direkt Berlin-Zingſt auf Stett-Bahnhof in Berlin. Proſpfrei durch die Bade-Verwaltung. 


Oſtſeebad auf Uſedom. Bahnſtation: Wolgaſt Gaſthöfe, gute Woh— 
Zinnowitz, nungen. Als Aufenthalt für ſkrofulöſe Kinder. beſonders empfohlen. 


30 ot Dftfeebad in Weſtpreußen. Bahnftation. Kurzeit vom 15 Juni bis 
pp » 1. DOftober. Beliebte Kinderftation. Kurhaus, Gafthöfe und Villenwohnungen. 





























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Don K, Gebhardt. 


schwer von Begriff. 
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Deutfhes Maß und Gewicht. 


1. Längenmaß. 

Die Einheit des Längenmaßes ijt 
das Meter (m). 

Der hundertſte Teil des Meters 
heißt das Centimeter (cm). 

Der taujendfte Teil des Meters 
heißt das Millimeter (mm). 

Tauſend Meter heißen das Kilo- 
meter (km). 


Bergleihungen mit den früheren 
Maßen: 

1 m = 1!/a früh. preuß. Elle (genauer 
1,4994) = 3? /ıe preuß. Fuß (3,1862) 
— 381/4 preuß. Zoll (38,234). 

1 cm = 4°]s früh. preuß. Linien (ge- 
nauer 4,5881). 

1 km = 3186,2 früh. preuß. Fuß — 

265,52 preuß. Ruten — 0,1348 

geogr. Meile (ca.!r)—=1 ‚1328 preuß. 

Meile (ca. !/s). 

geogr. Meile — 7420,44 m. 

preuß. Meile = 7532,48 m. 

Rute — 3,7662 m (3°/4 m). 

Ele — 66,694 cm (?/sm). 

Fuß = 31,385 cm (?fıs m). 

Boll = 2,6154 cm (2°/s cm). 
2. Flächenmaß. 

Die Einheit des Flächenmaßes ift 
da3 Quadratmeter (qm). 
Hundert Quadratmeter heißen das 


Haken 


WERE 


Ar (a). 

Behntaufend Quadratmeter 
oder Hundert Ar heißen das Hef- 
tar (ha). 

Hundert Hektar hHeißen das 
Duadratfilometer (qkm). 





Bergleichungen mit den früheren 
Map 


apen: 
1a = 2098 früh. preuß. El 
— 224, - - DEle 
= 1015, ; = = Dub. 
egm— 2,2482 — - DElten. 
—10,152 2 - Dgup. 
1 ha =3,9166 - = Morgen 


(3!!/ı2 Morgen). 
1 früh. preuß. Morgen — 25,532 a. 
1 geogr. U Meile — 5506,3 ha. 
1 preuß. IMeile = 5673,5 ha. 


3. Körpermaß. 

Die Einheit des Körpermaßes ift 
das Kubifmeter (cbm). 

Der taujendfte Teil des Kubif- 
meter3 heißt das Liter ()). 

Der zehnte Teil des Kubik— 
meter3 oder Hundert Liter heißen 
das Heftoliter (h]). 


Bergleichungen mit den früheren 


Maßen: 
VIR=0828 9 früh. preuß. Quart. 
Ih=8733(87),)- - 

— 1,4556 - z Einen, 
— 1,8194 ⸗ ⸗Scheffel. 


50 1 (1 Scheffel) = 0,9097 frühere 
preuß. Scheffel. 


1 früh. preuß. Kubiffuß = 30,915 1. 
> - . Sceifel — 54, 9611. 
J— ar Eimer — 68. 7021. 
—— Duart—1,145 (133). 
l = =  Mebe —3,4851 (800)1. 
1 cbm = 32,346 Kubikfuß. 
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4, Gewicht. 

Die Einheit des Gewichts iſt das 
Kilogramm (kg). 

Der taujendfte Teil des Kilo- 
gramms heißt das Gramm (g). 

Der taufendfte Teil des Gramm 
heißt das Milligramm (mg). 

Taujend Silogramm heißen die 
Tonne (t). 


Vergleichungen mit den früheren 
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— 


Gewichten: 
1 ker — 2 früh. Pfd. = 60 früh. Lot 
600 früh. Duentchen. 
1 ne — °/; des früh. Quentchen — 
früh. Cent = 60 früh. Korn. 
}: früh. ot =165E 
1 früh. Quentchen — 1?], g. 
1 früh. Centner = 50 kg. 


Banknoten und Geldweſen. 


Amlanfsfähig im gefamten Reichsgebiete 
ind außerden Reichskaſſenſcheinen 
(zu 5, 20, 50 M. vom 10. San. 1882) 
die Noten nachfolgender Banfen in 
Marfwährung, zu 100 M. und 
darüber lautend: 

1) Reichsbank in Berlin, ſowie Noten 
der vormaligen preuß. Banf 
von 500 M. und 1000 M. 

2) Badiiche Bank in Mannheim. 

3) Bank f. Süddeutſchl. in Darmitadt. 

4) Bayriſche Notenbanf in München. 

5) Breslauer Stadtbanf. 

6) Frankfurter Bank. 

7) Sächſiſche Bank zu Dresden. 

8) Württemb. Notenbank in Stuttgart 
vom 1. San 1890; die älteren 
Noten twerden eingezogen und 
gegen die neuen umgetaujcht. 


Noten mit befhränktem Umlaufsgebiet, 
welche nur innerhalb des Gebiet3 de3 
betr. Yandes zu Zahlungen verwendet 
werden dürfen: 

1) Braunjchmweigische Bank zu 100 M. 
vom 1. Juli 1874 (nur zuläffig 
im Herzogtum Braunfchweig). 

2) Landſtändiſche Banf in Baußen 
zu 100 M. vom 1. San. 1875 
(nur zuläflig im Königr. Sachjen). 

Dieje Noten dürfen außerhalb de3- 
jenigen Staates, welcher ihnen die 
Befugnis zur Notenausgabe erteilt 
hat, bei einer Geldftrafe von 150 M. 
gu ı Hahlungen nicht veriwendet werden. 

agegen fünnen fie gegen andere Bank— 
noten, Papiergeld oder Münzen ums 
getaujcht werden. 





Außer Kurs gefehtes Papiergeld, wel- 
des noch eingelöfl wird: 

1) Reichskaſſenſcheine von 5, 20, 
50 M. v. 11. Juli 1874, werden 
nur noch bei der fönigl. preuß. Kon— 
trolfe der StaatSpapiere in Berlin 
eingelöft. 

2) Breuß. Banknoten zu 100 M. 
v. 1. Mai 1874, ſowie Thalernoten 
zu 10, 25, 50, 100, 500 Thalern 
von 1846-67 werden nur ‚noch in 
der Neichsbanf-Hauptfafje in Ber- 
lin eingelöft. 

3) Chemnißer Stadtbanf. Noten 
zu 100 M. v. 1. Mai 1874, feit 
1. San. 1891 außer Kurs, Ein- 
föjung bis Ende 1893 bei der 
Chemniger Stadtbanf. 

4) Württenmb. Notenbanf. No— 
ten zu 100 M. vom 1. San. 1874 
und 1. San. 1875 werden gegen 
neue 100 Marfnoten vom 1. Jan. 
1890 umgetaujcht. 


Verboten find im Deutſchen Reich: 
Dänifche !/a, !/ı NRigsdaler, 48-, 32-, 
16-, 8-, 4-, 3 Schill. in Silber, 2=, 
1=, !/a Schill. in Kupfer. 
Finniſche 2- u. 1-Marffa-, 50- u. 25- 
Benniäftüde. 
Luremburg. Nationalbanfnoten. No- 
ten der Snternat. Bank zu Luremb. 
Niederl. !/a=, 1- u. 2-Guldenſtücke. 
ER ung. !/a=, 1- u. 2-Öulden- 


ſt 
Polniſche !/e- u. !/a-Talaraftüde. 
Ausgenommen von dem Verbote 








’ R 
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des Umlaufs find 1) die Scheidemünzen 
der Frankenwährung innerhalb der 
Bollgrenzbezirfe einiger bad. Haupt- 
jtenerämter an der Schweizer Grenze 
und der Stadt Lindau, ſowie der würt— 
tembg. Eijenbahn= u. Bodenjee-Dampf- 
Ihiffahrt3-Verwaltung in Friedrichg- 


| 





hafen; 2) die Scheidemünzen der 
öſterr. Währung innerhalb der Zoll- 
grenzbezirfe der bayr. Hauptzollämter 
an der öjterr. Örenze, ſowie einiger 
Städte und Orte in den preußijchen 
Negierungsbezirfen Oppeln, Liegnitz, 
Breslau. 


ßerficht der zur Anleqgung von Mündelgeldern in 
»reußen gefeßlich geeigneten Wertpapiere. 


1) Die vom Deutjchen Neiche oder 
einem deutſchen Staate ausge- 
gebenen Anleihen und Schatzan— 
weijungen, ſowie die von deutjchen 
Staaten ausgegebenen zinstragen- 
den PBrämien-Anleihen; 

2) die don dem vormaligen König- 


reihe Hannover ausgegebenen 
Staat3anleihen; 

3) Naſſauiſche Staats - Schuldver- 
ſchreibungen; 


4) die von der vormaligen freien 
Stadt Frankfurt a. M. ausge— 
gebenen Anleihen vom 9. April 
1839, 2. San. 1844, 12. Mai 
1846, 30. Nov. 1848, 1. Febr. 1858; 

5) Kur- und Neumärkiſche Schuld- 
verjchreibungen; 

6) Preußische und Lauenburgifche 
Nentenbriefe und Baderborner 
Tilgungs-Safjen-Obligationen ; 

7) Königl. Bayr. 4%/o Grundrenten- 
Ablöjungs-Schuldbriefe; 

8) Königl. Sächſ. Yandrentenbriefe; 

9) Königl. Sächſ. Landeskultur-Ren— 
tenjcheine; 

10) Medlend. Eijenbahn - Schuldver- 
ichreibungen; 

11) Berliner Pfandbriefe; 

12) Braunjchweig-Tüneburg. Yandes- 
Schuldverichreibungen, eingezahlt 
von der Herzogl. Leihhaus-Kaſſe; 

13) Zandichaftl. Central Bfandbriefe 
(Preußen); 

14) Mecklenb. Nitterich. Pfandbriefe; 

15) Obligationen der Hannon. Landes— 
Kreditkaſſe; 


16) 3!/2°/o Obligationen der Herzogl. 


Zandesbanf in Altenburg; 











17) 4°/o Obligationen der Kreis-An— 
-feihe von Ober-Bayern; 

18) 4°%/o und 41/2 0/0 Obligationen der 
Königl. Bank zu Nürnberg; 

19) Pfandbriefe der Provinzial-Land— 
Ichaften (Breußen); 

20) Pfandbriefe d. Landfchaftl. Kredit- 
verbandes für die Prov. Schles- 
wig-Holitein; 

21) 41/2 °/o Bfandbriefe des Bommer- 
ſchen Land-Kreditverbandes; 

22) Pfandbriefe des Landwirtſchaftl. 
Kredit-Vereins im Königr. Sachſen 
zu Dresden; 

23) 3!/3°/o, 31/200, 32/8 lo, 40/0 Bfand- 
briefe des Erbländiichen Ritter— 
Ichaftlichen Kredit-Vereins im Kö— 
nigreich Sachjen; 

24) 3% und 3!/2%/o Pfandbriefe der 
Landſtändiſchen Hypotheken-Bank 
des Kgl. Sächſ. Markgrafentums 
Oberlauſitz; 

25) Provinzial-Anleiheſcheine der Pro— 
vinz Poſen von 1890; 

26) Schuldurkunden des Württemb. 
Kredit-Vereins in Stuttgart; 

27) Schuldverſchreibungen der Landes— 
Kredit-Kaſſe zu Kaſſel; 

28) 40/0 Schuldverſchreibungen Der 
Landesſparkaſſen des Fürſtentums 
Neuß j. 8; 

29) PBropinzial-, Streis , Stadt», Deich- 
bau- und andere Obligationen, zu 
deren Berzinjung und Tilgung die 
Beiträge im Bermwaltungswege 
gleich den öffentlichen Abgaben 
erhoben werden; 

30) Stammaftien der  Niederjchlej.- 
Märkischen Eifenbahn; 
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31) Stammaftien der Stargard-Ro- 
jener Eijenbahn; 

32) PBrioritäts-Aftien und Obligatio— 
nen der Niederjchlej -Märf. Eijen- 
bahn von 1845, 1846 und 1847; 

33) Priorität3-Obligationen der Mün— 
ſter-Hammer Eiſenbahn; 

34) Prioritäts Anleihen der Taunus— 
Eiſenbahn von 1844 und 1862; 

35) Obligationen der Prioritäts-An— 
leihen folgender Eiſenbahnen: der 
Berlin-Potsdam-Magdeb. Eijenb. ; 


36) der Märkiſch-Poſener Eijenbahn; 
37) „ Berlin-Öörliger — 
38) „ Hamburger . 
39) „ Homburg-Bergedorfer „ 
40) ,„ Berlin-Giettiner % 
41) „ Kottbug-Örofenhainer „ 
42) „ Münfter-Enjcheder = 
43) „ Schleswigjchen “ 





44) der Halle-Sorau-Gubener Eijenb.; 
45) „ Magdeb.-Halberftädter „ 
46) „ Köln-Mindener n 
47) „ Berlin-Andalter 7 
48) „ DBergiih-Märfiihen „ 
49) „ Rheiniſchen # 
50) „ Rechte Oder-Ufer- 2 
51) „ Del3-Önefener s 
52) „ Thüringischen R\ 
53) „Oberſchleſiſchen N 
54) „ Breslau-Schw.-Freib. „ 
55) „ Mltona=fieler 4 
56) „ Berlin- Hamburger = 
57) „ Berlin-Dresdner 


58) „ Nordhaujen-Erfurterr „ 
59) „Oberlauſitzer — 
60) „ Aachen-Jülicher % 
61) „ Angermünd.-Schwedter „ 
62) „ Weſtholſteiniſchen 

63) „ Sclesm.-Holit. Marſchbahn. 


Deutſcher Wechſelſtempel. 


Die Stempelabgabe 
einer Summe 
von 200 M. und weniger 10 Pf. 


beträgt von 


von über 200 = bis 400 M. 20 = 
- 400 = = 600 = 30 = 
- 600727 2280055840 
= 800 - 21000- 50 


und von jedem ferneren angefangenen 
oder vollen 1000 M. 50 Bf. mehr. 
Anweiſungen und Affreditive find 
demselben Stempel unterworfen. 
Bon der Stempelabgabe be- 
freit find: 1) die vom Ausland auf 
das Ausland gezogenen, nur im Aus— 
lande zahlbaren Wechjel; 2) die vom 
Snland auf das Ausland gezogenen, 
nur im Auslande und zwar auf Sicht 
oder jpäteftens innerhalb zehn Tagen 
nach dem Tage der Ausſtellung zahl- 
baren Wechiel, jofern fie vom Aus— 
jteller direkt in da3 Ausland remittiert 
werden; 3) Platzanweiſungen und 
Ched3, wenn fie auf Sicht lauten und 
ohne Accept bleiben; 4) Affreditive, 
durch welche lediglich einer beftimmten 
Perjon ein nach Belieben zu benußen- 
der Kredit zur Verfügung gejtellt wird. 


Verwendung von Wedjel- 
ttempelmarfen. Die Wechieljtempel- 
marfen find auf der Nücdjeite des 
Wechjel$ oder der Anmweilung aufzu— 
fleben und zwar, wenn die Nücdjeite 
noch unbejchrieben ift, unmittelbar an 
einem Nande derjelben, andernfalls 
unmittelbar unter dem legten Bermerfe 
(Indoſſament) auf einer mit Buch- 
ſtaben oder Ziffern nicht bejchriebenen 
oder bedrudten Stelle. 

Das erfte inländische Indoſſament, 
welche3 nach der Kaſſierung der Stem- 
pelmarfe auf die Nüdjeite des Wechjels 
gejegt wird, bez. der erjte jonjtige in- 
ländiſche Vermerk, ift unterhalb der 
Marfe niederzujchreiben, widrigenfalls 
die leßtere dem Niederjchreiber dieſes 
Sndofjaments, bez. Bermerfs und deſſen 
Nachmänner gegenüber al nicht ver- 
wendet gilt. Es dürfen jedoch Die 
Bermerfe: „ohne Broteft”, „ohne Ko— 
ſten“ nebend der Marke niedergeſchrieben 
werden. In jeder einzelnen Marke 
muß das Datum der Verwendung auf 
dem Wechſel und zwar der Tag und. 
das Jahr mit arabijchen Ziffern, der 


Monat mit Buchjtaben mittel deut- | gejchrieben werden. 
licher Schriftzeichen, ohne Rafur, Durch- 


285 


Allgemein übliche 
und verftändlicde Abkürzungen Der 


ftreichung oder Überfchrift an der durch | Monatsbezeichnung find zuläflig (3. ©. 
den Vordruck bezeichneten Stelle nieder- 11. Febr. 1893, 10. Novbr. 1893). 


»offwefen. 


Poſttarif für den innern Verkehr des Deutichen Reiches einfchl. Helgoland, 
jowie für Ofterreich-Ingarn. 


1) Pofikarten . 
Unfranfierte Poſtkarten wie 
unfrankierte Briefe. 
Für unzureichend fran— 
kierte Poſtkarten wird 
dem Empfänger der dop— 
pelte Betrag des feh⸗ 
lenden Portoteils in 
Anſatz gebracht, nötigen— 
falls unter Abrundung 
der Pfennige auf 5 Pf. 
aufwärts. 
2) - mit Antwort 
3) Briefe bis 15 Gramm. 
= von 15—250 Gr.. 
- aunfranfiert 10 Pf. mehr. 
4) Kokal- und Lokallandbriefe 
bis 250 Gr. franfiert . 
unfranfiert 
(jofern nicht an einzel- 
nen Orten Abweichungen 
beitehen.) 
5) Büderzettl . . 
6) Druckſachen und Bücherfendungen 


bis 50 Gramm. . ; 

über 50— 100 Gramm . — 
- 100— 250 - .— 
- 250— 500 = — 
- 500—1000 - .— 

Unzureichend franfierte 
Drudjachen erden 
ebenjo behandelt wie 
unzureichend franfierte 
Poſtkarten. Unfran— 


kierte Druckſachen ge— 
langen nicht zur Ab— 
ſendung. 
2 Warenproben bi3 250 Gr. 
Einfcreibegebühr (Rekom— 
mandationsgebühr) . 


. — 10 
.— 10 
— 20 


10 
20 


M. Br. | 
5| 9) Schreiben mit Duftellungs- 


urkunde (nur innerhalb 
Deutſchlands zuläjjig); 
Zuftellungsgebühr außer 
dem gemöhnl. Briefporto 
für Nüdjendung de3 Be— 
Händigungsjcheines . 
Pofanweifungen inner-= 
halb ee bi3 
10, ME 

über 100-200 M. 

- 200-400 = ... 
Wegen Dfterr.-Ungarn ſ. 
Poſtanweiſ. n. d. Ausland. 
Telegraphiſche Poſtanwei— 
jungen ſ. ©. 296. 

11) a. Pofaufträge Poſtman⸗ 
5 date) innerhalb Deutſch— 
lands bis 800 Mark 
Wegen Dfterreich-Ulng. ſ. 
Poftaufträge nad) dem 
europ. Ausland. 
. Einholung von Wedjfel- 

accepten im Wege des 
3 Poftauftrags innerhalb 
5 Deutichlands und für 

Rückſendung des ange- 

nommenen Wechiels . 
Sm Tal der vergeblichen 

VBorzeigung wird Das 

Porto für Rückſendung 

des Poſtauftrages von 

30 Pf. nicht erhoben. 


10) 





12) 

a. im OrtSbejtellbezirfe der 

Reichspoſtanſtalten. 
Poſtanweiſungen. . 

Geldbriefe bis 1500 M. 

5 Pf., über 1500—3000 

M. (über 3000 M. 


M. Pf. 


30 


60 


Befiellung der Poſtſendungen: 
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— 


müſſen vom Adreſſaten 
abgeholt werden) 
gewöhnliche und Ein— 
ſchreib-Pakete bis 5 Kilo 
je nach der Größe der 
Drte 
darüberje nach derGröße 
J 
Gehören 2 oder 3 Pakete 
zu einer Begleitadreſſe, 
jo koſtet das jchwerite 
Paket die ordnungsmäs 
Bige Beftellgebühr, jedes 
weitere Bafet aber nur 
Sn Berlin und Char- 
Iottenburg beträgt die 
Beitellgebühr für Ein- 
Ichreib- und Wertpafete 
jeden Gewichts . 
Sn Bayern u. Württem- 
berg gelten bejondere Be- 
ftimmungen. 

b. im Landbeftellbezirfe. 
Wertbriefe, Pakete, bis 
400 M. Wert, 21/2 Kilo 
Gewiht, Poſtanwei— 
jungen. . 
für Bafete über 2i/ Kilo 
bis 5 Kilo . 

(über 5 Kilo und 400 M. 
Wert müſſen abgeholt 
werden). 

Bezug von Beitungen. Die 
Beftellung von Zeitungen 
muß ſpäteſtens 2 Tage vor 
Beginn der Bezugszeit er- 
folgen, bei jpäterer Beſtel— 
lung werden die bereits er— 
Ichienenen Nrn. nur geg. die 
Gebühr v. 10 Bf. nachgelie- 
fert. Die Beitungen können 
entweder bei der Poſtanſtalt 
abgeholt oder den Beziehern 
gegen Bejtellgeld ins Haus 
gebracht werden. 


Das Beitungdbeitellgeld 


beträgt im Reichspoſtgebiet 
und in Bayern vierteljährl.: 
a. bei mwöchentl. Imal. Er- 

jcheinen oder jeltener . 
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10 
20 





15 


14 


— 


15 


— 


16) 
17) 


2—3mal. 


b. bei wöchentl. 
Erjcheinen . 

c. bei wöchentl. 4— mal. 
Erjcheinen . 

d. bei mehr als einmal täg- 
lich, für jede tägliche Be- 
jtellung . £ 

e. für amtl. Berorbuunge- 
blätter . : 

Das Königreich Württemz 

berg erhebt an Beitungs- 

bejtellgeld für Zeitungen, 
welche wöchent!. erjcheinen: 

Imal oder weniger jährl. 


öfter al3 7 mal 
Uberweifungsgebühr einer 
Zeitung im Kaufe der 
Bezugszeit auf eine andere 
deutſche, Poſtanſtalt 

nach Öſterreich-Ungarn, 
Luxemburg, Dänemark 
nach andern Ländern nur 
unter Band und gegen 
Entrichtung des Druck 
ſachen- Portos. Rücküber— 
weiſung nach dem urſprüng— 
lichen Bezugsort koſtenfrei. 
Zeitungsbeilagen, nicht über 
2 Bogen ſtark, auch nicht 
geheftet, gefalzt odergebun- 
den, pro Eremplar ja Pf., 
unter Abrundung der Pfen- 
nige aufd Pf.aufwärts (z.B. 
würden 4552 Beilagen jtatt 
11.M. 38 Pf. — 11 M. 
40 Pf. koſten). 

Raufzettel . N 
Eilbefellung (Durch bei ji 
unterstreichenden Vermerf: 
„Durch Eilboten”, „ſofort 
au bejtellen“, oder: „Durch 
Eilboten, jedoch nicht des 


Nachts au beitellen”, aus— 


— 20 





» \ 
— 

> 
— — — 742 ET PS 


zudrüden; Bezeichnungen 
wie: dringend, eilig, cito, 
werden nicht berüdjichtigt) 


1. bei Vvrausbezahlung 
(zufügen: Bote bezahlt!) für 
a. gewöhnliche und einge- 

ichriebene Briefe, Poſt— 
farten, Drucjachen und 
Warenproben, Nach— 
nahmebriefe, Geldbriefe 
b.400 M., Ablieferung?- 
icheine über Geldbriefe 
mit höherer Wertangabe, 
Poſtanweiſungen nebjt 
den dazu gehörigen Be— 
trägen, Begleitadreſſen 
ohne diezugehörigen Pa— 
fete im Ortsbeſtell— 
bezirfe außer dem 
Porto für jede Sendung 


b. für Pakete ohne und mit 
Wertangabe bis 400 M., 
wenn die Gendungen 
jelbft durch Eilboten be— 
ftellt werden, für jedes 
Paket im Ortsb eitell- 
bezirfe 5 


c. für die unter a aufge- 
führten Gegenftände im 
Zandbeftellbezirf 

d. für Bafete, wenn folche 
ſelbſt durch Eilboten be— 
jtellt werden jollen, für 
jedes Paket im Land— 
beftellbezirf 


Bei Sendungen an Em— 
pfänger, die im Orts— 
oder Landbeſtellbezirk 
des Aufgabe-Poſtortes 
wohnen, ſowie bei Sen— 
dungen mit Zuſtellungs— 
urkunde iſt die Eilbe— 
ſtellung ausgeſchloſſen. 


Bei Sendungen nach Orten 
ohne Poſtanſtalt in 
Oſterreich-Ungarn wird 
die Eilgebühr ſtets vom 
Empfänger eingezogen. 
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M. Br. 


25 


40 


60 


90 








2. bei Entridhtung des 
Botenlohnesdurchden 
Empfänger: 

a. für die unter 1. a. ge- 
nannten Gegenftände für 
jed. Beitellgang mindeft. 

b. für die unter 1. b. ge= 
nannten Bafete für jedes 
beftellte Stückmindeſtens 

Sn Bayern beträgt das 
Eilbeitellgeld für Poſt— 
anweiſungen und Pafete 


| 18) Sendungen mit Wertangabe. 


1. Porto und zwar 

a. für Geldbriefe ohne Un— 
terſchied des Gewichts bi3 
10 geogr. Meilen 
unfranfiert . 

b. auf alle weiteren Ent- 
fernungen . 
unfranfiert . 

c. fürPakete das entfallende 
Paketporto. 

2. Verſicherungsgebühr, ohne 
Unterſchied der Entfernung 
für je 300 M. oder einen 
Zeil von 300 M. 5 Bf., 
mindeſtens aber 

19) Pofnadynahmen bei Briefen, 

Drudiahen, Warenpro= 

ben, Boftfarten u. Paketen 

bi8 400 M. innerhalb 

Deutſchlands zuläſſig. 

Für Nachnahmeſendungen 

innerhalb Peutjcd- 

lands fommen an Borto 
und Gebühren zur Er- 
hebung: 

1. Das Borto für gleichartige 
Sendungen ohne Nach— 
nahme. 

2. Eine VBorzeigegebühr, von 

3. Die Gebühren für Uber- 
mittelung des eingezo— 
genen Betrages an den 
Abſender, und zwar: 


his :5 M. 

iiber 9. 2,1210057, 

= LOBEE200 
200 400 


" " " 


M. 


Bi. 


10 


10 


10 
20 
30 
40 


M. Br. 
Die Vorzeigegebühr wird 
zugleich mit dem Porto 
erhoben und iſt auch dann 
zu entrichten, wenn Die 
Sendung nicht eingelöft 
wird. 
Nach Ofterreich-Ungarn: 
Pafet-Nachnahmegebühr für 
jede M. oder jeden Teil 
einerM. 1 Pf., mind. aber — 10 
Bruchteile einer Mark 
werden auf eine durch 5 
teilbare Pfennigſumme 
aufwärts abgerundet. 
Nachnahme auf gewöhnliche 
Briefpoftfendungen unzu— 
fällig. 
Wegen Nachnahme auf Ein- 
ichreibjendungen ſ. ©. 290. 
20) Paketporto. 
1. bi3 5 Kilogramm: 
a. auf Entfernungen bi 10 
geogr. Meilen (1. Zone) 


ITONLierbLt en — 25 
b. auf alle weiteren Ent- 
fernungen, franfiert . — 50 


2. über 5 Kilogramm: 
a. für die erſten 5 Kilo— 
gramm die Säße unter J. 
b. für jedes weitere Kilo— 
gramm auf Entfernun- 
gen innerhalb der 


1. Bone ( bis 10 geogr.M.) — 5 
DEE HORDE 
77— 
J el 
DONE 
6. =. (über 60 =) — 50 


Für unfranfierte Pakete bis 5 Kilo 
wird außerdem ein PBortozujchlag von 
10 Bf. erhoben. Maximalgewicht 50 | 
Kilogramm. 

Ausgejchlojjen von der Poſt— 
beförderung find: Gegenſtände, 
deren Beförderung mit Gefahr ver- 
bunden ift, namentlich alle leicht ent- 
zündlichen Sachen, äbende Flüjlig- 
feiten und ©egenjtände, die dem 
Ichnellen Verderben, der Fäulnis ſehr 





ausgejeßt find oder ftarf 
riechen, ſowie unfürmlich 
große Gegenſtände. 


Als Sperrgut gelten alfe 


Pakete, welche a) in irgend 
einer Ausdehnung 1'/a m 
überjchreiten, b) in einer 
Ausdehnung 1m, in einer 
andern Ue m überjchreiten 
und Dabei meniger als 
10 kg wiegen, oder c) 
jolhe Sendungen, melche 
einen unverhältnismäßig 
großen Raum oder ſorg— 
jame Behandlung erfor- 
dern, 3. DB. Körbe mit 
Pflanzen, Kartons in Holz- 
geftell, Möbel, Korbge— 
flechte, Käfige leer oder mit 
lebenden Tieren, Spiegel, 
Büſten u. dgl. Für Sperr— 
gut wird das Porto um die 
Hälfte der Taxe erhöht. 


21) Dringende Paketſendungen 


(nur innerh. Deutſch— 
lands) müſſen mit einem 
farbigen Zettel, welcher die 
Aufſchrift dringend und 
die kurze Angabe des In— 
halts (z. B. Dringend! 
Blumen! oder Lebende 
Tiere!) enthält, verſehen 
jein. Taxe: außer dem 
tarifmäßigen Porto und 
dem etwaigen Eilbejtell- 
gede (falls auch Eilbe- 
ſtellung verlangt wird) 


22) Bücderpoffendungen mit Pof- 


auftrag (Kreuzbandjendun- 
gen mit Büchern, Mufifa- 


lien, Zeitſchriften, Land— 


karten und Bildern). Nur 
innerh. Deutſchlands 
zuläflig. 


Diejen Sendungen, jofern 


fie über 250 Gr. wiegen, 
darf gegen Bahlung der 
Drudjachentare und einer 
bejonderen Gebühr von 10 
Pf. ein Roftauftrag zur 


a Be er Re 
A 


f 








u FE A N a N 
ie ie 


M. Pr. 
Einziehung der die Sen- 
dung betreffenden Rechnung 
beigefügt werden. Sen— 
dungen im Gewichte von 
weniger als 250 Gr. wer— 
den ausnahmsweiſe beför— 
dert, wenn ſie mit 30 Bf. 
franftert ſind. 

23) Rückſcheine bei Einjchreib- 
jendungen, Wafeten ohne 
Wertangabe und Sendun— 
gen mit Wertangabe .—,20 

Sendungen gegen Nüdjchein find 
zu franfteren. 

24) Poflagernde Sendungen aus Deutjch- 
land werden nach 1 Mionate, jolche 
vom Auslande nah 2 Monaten 
an den Aufgabeort zurücgejandt, 
wenn ſie nicht innerhalb dieſer 
Zeit von der Poſt abgeholt worden 
ind. Nachnahmejendungen lagern 
jedoch nur 7 Tage. 

25) Portoermäßigungen für 

perfonen. 

Die in Reih und Glied ftehenden 
Coldaten und die bei der Marine 
dienenden Mannjchaften bis zum Feld— 
webel oder Wachtmeijter aufwärts ge— 
nießen für ihre Perſon innerhalb des 
Deutjchen Neiches folgende Portoer— 
mäßigungen: 

a. für gewöhnliche Briefe bis 60 
Gramm und Boftfarten an die 
Soldaten fonımt Borto nicht in 

Anſatz, jofern dieſe Briefe als 
„Soldatenbrief, eigene Angelegen- 
heit des Empfängers” bezeichnet 
find. Ausgenommen hiervon find 
die Stadtpojtbriefe, mwelche das 
volle Borto zahlen müfjen. 

b. für die an Soldaten gerichteten 
Poitanweijungen bis 15 M. be- 
trägt da3 Porto 10 Pf. Auf— 
ichrift wie unter a. 

ce. für die an Soldaten gerichteten 
Tafete ohne Wertangabe bis 3 
Kilo 20 Bf. Porto ohne Unter- 
jchied der Entfernung. Aufſchrift 
wie unter a. 

Daheim-Kal. 1894. 


Militär- 
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d. Meldungen der Nejerviften, Land— 
wehr- und Seewehrmänner bei 
ihrer vorgejegten Compagnie bez. 
den Bezirfsfeldwebeln find porto= ° 
frei, wenn jte offen verjendet oder 
unter Siegel der Ortspolizei— 
behörde verjchickt werden. 

Alle Sendungen von Soldaten, ſo— 
wie die unter a/c nicht bezeichneten 
Sendungen genießen feine Portover— 
günftigungen; auf beurlaubte Militärs 
und auf Einjährig- Freiwillige finden 
die Ermäßigungen unter a/c feine An— 
wendung. 

26) Portoermäßigungen für die Aarine. 

Für die durch Bermittelung des 
Marine-Poſtbureaus in Berlin zu 
befördernden Briefe, Poſtanweiſungen 
und HBeitungen unter Band an Per— 
ſonen der Schiffsbejagung solcher 
deutichen Kriegsſchiffe, melche ſich 
außerhalb des Deutſchen Reichs 
befinden, ift vom Abſender zu ent- 
richten: 

a. bei Sendungen an Offiziere und 
die im Dffiziersrang stehenden 
Marinebeamten für den gemöhn- 
lichen Brief bis 60 Gr. 20 Bf. — 
für Poſtanweiſungen die für in— 
ländiſche Poſtanweiſungen feſt— 
geſetzte Gebühr — für Zeitungen 
unter Kreuzband für je 50 Gr. 
— 

b. bei Sendungen an die Mann— 
ſchaften, vom Oberſteuermann 
abwärts und für Sendungen an 
die bei der Marine im Dienſt 
ſtehenden Militärperjonen vom 
Feldwebel abwärts für dei ge— 
möhnlichen Brief bis 60 Gr. 
10 Pf. — für Boftanweilungen 
bi3 15 Marf 10 Bf, über 15 
Mark die gewöhnliche Gebühr tie 
für inländische Poſtanweiſungen 
— für Zeitungen unter Kreuzband 
für je 50 Gr. 5 Pr. 

Die Aufichrift der Sendungen 
muß enthalten: 1) den Grad und Die 
dienftliche Eigenschaft des Empfängers; 
2) den Namen des Schiffes, an defjen 
Bord der Empfänger fich befindet; 
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3) die Angabe: durch Vermittelung find von der Beförderung durcd das 


des Hofpoftamts in Berlin. 
Alle andern Sendungen, wie Ein- 
ichreibe-, Wert- und PBafetjendungen, 


Marine-Boftbureau in Berlin aus- 
geſchloſſen. Poſtanweiſungen dürfen 
auf dem Abſchnitt ſchriftliche Mittei— 


ſowie gewöhnliche Briefe über 60 Gr. lungen nicht enthalten. 


Weltpojtverein. 


Dem MWeltpojtverein gehören alle, 


Länder der Welt mit Ausnahme der 
unter „Vereins-Ausland“ aufgeführten 
Länder an. 


PBortojäße: 

Briefe, Gewicht unbejchränft, für je 
15 Gr. 20 Bf., unfranfiert das Dop- 
pelte. Sm Grenzverfehr (30 Kilo- 
meter) zwijchen Deutjchland und Bel— 
gien, Dänemarf, Niederlande und der 
Schweiz franf. Briefe 10 Bf, unfran= 
fierte 20 Pf. für je 15 Gr 

Pofkarten 10 Pf, unfranftert mie 
unfranfierte Briefe 


lichen Ländern des Weltpoftvereins 
zuläjlig 20 Bf. 


Drukfaden 5 Bi. für je 50 Gr. 
Höchitgewicht 2 Kg. 
Warenproben 5 Pf. für je 50 Gr., 


mindeitens aber 10 Bf, Höchftgewicht 
250 Gr. 

Gefhäftspapiere 5 Bf. für je 50 Gr., 
ee aber 20 Bf., Höchitgewicht 
2 

dintaeeibichduggen: Einjchreibgebühr 
20 Pf. Nachnahme auf eingejchrie- 
bene Briefpoftgegenjtände (Briefe, 
Poſtkarten, Drucdjachen, Warenproben | a 
und Gejchäftspapiere) bis 500 fr. 
oder 400 M. zuläffig nach Belgien, 
Dänemark und dän. Antillen, Stalien, 
Luxemburg, ſterreich Ungarn, Schwe— 
den, Schweiz, ſowie nach größeren 
Orten in Norwegen, Rumänien und 
Chile. Einziehungsgebühr 10 Bf. 
und die Poſtanweiſungsgebühr für den 
auszuzahlenden Betrag. Nachnahme 
gebühr 1 Pf. für jede Marf, min- 
deſtens aber 20 Pf. (nach Dfterreich- 
Ungarn mindeftens 10 Pf.). 

Rückſcheine über Zuftellung von Ein- 
Ichreibjendungen 20 Bf. 








Eilbeftellung it zuläjlig nach Bel- 
gten, Dänemarf (nurnad Bojtorten 
und mit Ausschluß von Island und Fa— 
vöer), Großbritannien, Stalien, 
Luremburg, Montenegro, Nie— 
derlande, Schweden (nur bei 
Briefen und nach Orten mit Boft- 
anftalt), Schweiz, Serbien, Ar— 
gentinten (nur nach Buenos Mires, 
Rojario und 2a Blata), Chile, 
Japan, Baraguay (nur nach Aſ— 
juneton), Salvador (nur nach) der 
Hauptitadt San Salvador), Siam 
(nur nach Drten mit Poſtanſtalt). 


Eilbeſtellgebühr (außer dem Porto 
Pofikarten mit Antwort nach ſämt— ejtellg hr (auf Porto) 


nach Orten mit Pojtanjtalt 25 Bf., 
welche im voraus zu entrichten tft. 


In betreff des Verkehrs mit 
Öfterreid)- Ungarn jiehe auch den 
Poſttarif für den innern Verkehr des 
Deutichen Neiches und Dfterreich- 
Ungarn. 


Bereins-Ausland, 


Hierher gehören außer einigen afia= 


tischen, afrifanischen und auftralijchen 
Ländern und Inſeln ohne eignes ge- 
ordnetes Poſtweſen in 
a) Afrifa: Ascenfion, Kapland, Bet- 
ichuanaland, St. Helena, Oranfe- 
Freiftaat. 

b) Auftralien: Cook-Inſeln (Raro- 
tonga), die Tonga-Inſeln, die In— 
jel Norfolf u. | mw. 

(Bei dieſen auftraliichen Inſeln 
Franfozmwang.) 


Bortojäße: 


Briefe, franfierte 20 Be für je 15 Sr. 


- unfranfierte 40 - 
Yofikarten 10 Br, mit Antwort 20 SBr;, 

legtere nach St. Helena unzuläſſig, 

find zulälfig nad) dem Kapland, 
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Oranje-Freiſtaat, Brit. Betichuana- 
land, den Coof- und Tonga-Inſeln 
und der Inſel Norfolk. 

Druckſachen bi3 2 Kilogramm, 5. Pf. für 
je 50 Gr. 

Warenproben 5 Pf. für ie 50 ©r., 
mindeſtens aber 10 Pf. 





1 


Einfchreibbriefe find nach den unter a u. b 
bezeichneten Ländern u. ſ. mw. zu— 
läflig (Einjchreibgebühr 20 Pf.). 

Einfhreibfendungen gegen Rückſcheine 
jedoh nur im Berfehr mit dem 
Kapland, Oranje-Freiftaat und Bet— 
ſchuanaland. 


Tabelle 


zur Berechnung des Portos für gewöhnliche Pakete und für Geldbriefe 
nach und von Orten Deutſchlands und Oſterreich-Ungarns. 





Porto für frankierte Pakete 


Borto u. Berſicherungsgebühr 
für frankierte Geldbriefe 
























































Norwegen 


Zone Zone 
Gewicht Angegebener Wert | Mr 
| Pfennig Pfennig 
bis 5 Kilogramm 25 | 50 |°50:|° 50 [- 50]. 50 bi3 300M.| 30 | 50 
über 5— 6 Kilogramm | 30 | 60 | 70 80 | 90 | 100 | über 300 — 600 „| 30 | 50 
„67 2 ı 35 | 70 | 90 | i10 | 180 | 150 | „ -600— 900 „| 35 | 55 
7.8 4 40 | 80 | 110 | 140 | 170 | 200 | „ 900-1200 „|| 40 | 60 
ie 9 h 45 | 90 | 130 | 170 | 210 | 250 | „ 1200-1500 „|| 45 | 65 
29-10 5 50 | 100 | 150 | 200 | 250 | 300 | „ 1500-1800 „|| 50 | 70 
al x 55 | 110 | 170 | 230 | 290 | 350 | „1800-2100 „|| 55 | 75 
11212 3 60 | 120 | 190 | 260 | 330 | 400 | „ 2100-2400 „|| 60 | 80 
1918 3 65 | 130 | 210 | 290 | 370 | 450 | „ 2400-2700 „| 65 | 85 
= 14 E 20 | 140 | 280 | 320 | 410 | 500 | „ 2700-3000 „| 70 | 90 
2.3415 e 75 | 150 | 250 | 350 | 450 | 550 | „3000-3300 „| 75 | 9 
„ 15-16 5 80 | 160 | 270 | 880 | 490 | 600 | „ 3300-3600 „| 80 | 100 
16-17 L 85 | 170 | 290 | 410 | 530 | 650 | „ 3600-3900 „| 85 1 105 
„ 17-18 N 90 | 180 | 310 | 440 | 570 | 700 | „ 3900-4200 „| 90 | 110 
„ 18-19 = 95 | 190 | 330 | 470 | 610 | 750 | „4200-4500 „| 95 | 115 
19—20 100 | 200 | 350 | 500 | 650 | 800 | „ 4500-4800 „| 100 | 120 
für jedes weitere Kilo 
gramm mehr : 5 10 | 20 30 | 40 | 50 | für je 300 M. mehr 5 5 
Poſtanweiſungen nad) dem europäischen Ausland 
; nepn r Porto mindeſtens aber 
ſind zuläſſig nach | Höchſtbetrag fur je 20 m. M. Wr. 
Belgien 500 Frks. 20 Bi | a 
Bulgarien (nur nach beftimmten 
Orten). . 500 = 20 = —_ — 
Dänemark mit Island u. haror⸗ 
e— — ee 360 Fr. 10, = — 20 
Branfreih . . 500 Frks. 20 +- _ 
Großbritannien und Srland 210 M. RE — 
— a ae a 500 Frks. 20 — 
Luxemburg . 400 Mk. wie im —— Verfehr, 
Niederlande. 5 250 31. holl.| 20 Bf. — — 
360 Str. — — — 
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Poſtanweiſungen nad) dem europäischen Ausland 








find zuläffig nach vochtbetrag fi nl aber 

Dfterreich- Ungarn 400 M. 10 Br. — 20 
Portugal (nur nad beftimmten 
Orten). ; 90 Milreis 20 = ee 
Numänien (mur na beftinmten 

Orten) ; —— 500 Frks. 20 = u 
Schweden . 360 Kr. 20 + = _ — 
Schweiz -. 500 Frfs. 20: .2 —' 
Türfei Ronftantinopen) 400 M. 105 — 20 

- (Adrianopel, Salonichi) 500 Frks. 20, = _— 























Briefe mit Wertangade nad) dem europäiihen Ausland 











Meiftbetrag 
jind zuläffig nach der Porto nötigenfalls auf eine dureh 
Wertangabe. 5 Pf. teilbare Bf.-Summe 
4 eh: aufwärts abzurunden. 
Belgien . 8000 M 20 Bi. für | 8Pf 
Bulgarien . . 5 Je15 Gr. u. 20 17. 20 Br. 
Dänemarf nebit Island | ———— 
und Farör . .. .unbejchränft 8 Pf. 
Sranfreidh . . 8000 M. - 8 Bi. 
Griechenland (mur nad) | a) deutjche für je 300 Mi 
beftinumten Orten) unbeſchränkt 1 M. 60 Pf. |, — = 
für je 200 M. Meift- 
% | 2000 37 Se ee ——— Gramm. 
Italien Be Bor. | 
GinS FERNE 
Luremburg . - 8 Bf. 
Montenegro unbeſchränkt. Zaren find bei den Boftanftalten 
zu — regen 250 Gr. 
Niederlande 8000 M. 0 Pf. für je f 
5 u. 20 Pf 
; Einjchreibgebühr. 
Norwegen . \unbejchränft - 20 Bi. 
Portugal. ' 8000 M. - 20 Br 
Rumänien . . - 5 20 Bf. 
Rußland (ausländ. &ot- BT ed 
terieloſe verboten) unbeſchränkt — 8 Pf. 
Schweden = ⸗ 20 Bf. 
Schweiz - - 8 Br. 
Serbien j . | 8000 M. n 20 Bf. 
Spanien mit Balearen = - N Br 
Türfei durch Bermittel. v. |unbejchränft 28 Pf 
öfterr. Boftanftalten (nur 60 Bf. Bus —— — 
nach beſtimmten Orten) . \unbejchränft ae, 10 Bf.; Seeverficherung _ 
über Trieft. (mehr). 40 Bf. für je 200 M. 





























—— — für 
je 240 M. 





-_ 
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Poſtaufträge nad) dem europäischen Ausland 
ind zuläffig nach 





Belgien. . . . bis 1000 Irks Rumänien . . . 6bi3 1000 Frfa. 
TE SAN 1 = I)Shweden . . . = 730 Kronen 
en... ro 96999 
Luxemburg 000 Zn 
Niederlande : . - 500 3. x 
a) nach Konftantinopel durch Ver— 

Norwegen (nur nach 
größeren Orten). = 730 Kronen mittlung des deutſchen Poſtamts 
Öfterreich-Ungarn - 400 Fl. dajelbit . . . bi3 800 M. 
Portugal (vorüber- b) durch öfterr. Boftanitalt. i. Adria— 

gehend eingeftelt) - 180Milreis | nopel, Salonichi bis 1000 Frks. 


Porto wie für Einfchreibebriefe von entjprechenden Gewicht, ausge— 
nommen Frankreich, wohin nur 20 Pf. ohne Rüdficht auf das Gewicht be- 
rechnet werden. 


Boitpafettarif nad dem europäischen Ausland 


für Pakete bis 3 Kilo rejp. 5 Kilo. Bei Zuläffigfeit von Nachnahmen beträgt 
die ——6 1 Pf. pro Mark — nötigenfalls unter Abrundung auf 
5 Pf. aufwärts — mindeitens jedoch 20 Bf. 


Belgien (bis 5 Kilo) Ele bis 400 M. zulüſſig . — M. 80 Bf. 
Bulgarien Gis 3 Kilo). . . rer krren. 80. 
Corjifa (bis 5 Kilo) . 17,4:.20 


Dänemarf mit Fardr und Island (bis 5 Kilo) Nachnahme 


nur bei Pojtpafeten mit lebenden Bögeln nicht sutällig — - 80 - 
Sranfreich (bi3 5 Kilo) a: sutäilg - . — ⸗ 80⸗ 
Gibraltar (bis 1 Kilo) . . 152-4::80. 7 
- (über 1—3 Kilo) 2 =. 80 = 
Griechenland durch Re der griech. Boftanftalten 
über Triejt (bis 3 Kilo) . : 17-80 
über Dfterreich, Schweiz oder Italien (bis 3 Kilo) EN ES ART 
durch Vermittlung des öſterr. ——— — über a 
(bi3 5 Kilo). 2 = — - 
en und Irlaud N 
bis 1 Kilo : 1M. 30 Bf. N üder Hamburg 1 = — =» 
über 1—3 Silo f 0 f oder — J60— 
Stalien (bis 3 Kilo) ana bi3 400 M. zuläſſig J— 
Luxemburg (bi3 5 Kilo) Eine autäffig — ⸗70 ⸗ 
Malta (bis 3 ib) . . . 2 = — = 
Montenegro (bis 5 Kilo) . . 1 = .40 
Niederlande (bi! 5 Kilo) Nachnahme zuläffig — 80 — 
— uno — „Hauptweg üb. 
änemark und Schweden . . . f —60— 
(bis 5 Kilo über Frederikshavn)! | Nachnahme zuläig | . 40 - 
(bi3 5 Kilo über Hamburg) J 
Bortugal (bis 3 Kilo) . . 1.=-.780 - 
Rumänien (bit 5 Kilo) Nachnahme bis 400 M. sutäfig 1 =. > 
Schweden (bi! 3 Kilo) Nachnahme zuläffig 17°2.200, 
Schweiz (bis 5 Kilo) Nachnahme zuläflig . er = 
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Serbien (bis 3 Kilo) . 

Spanien (bis 3 Kilo) . 

Türfei (Konftantinopel, bis 5 Kilo) 
(Hafenorte, bis 5 Kilo) 


(Orte im Innern, bis 5 Kilo) 


» 
‚oO 
Ai 


W n 


über Trieft. 


Poſtgarantie. 


Die Poſtverwaltung leiſtet dem Ab— 
ſender in folgenden Fällen Schaden— 
erſatz: 

1) für verloren gegangeneEinſchreibſen— 
dungen u. Boltauftragsbriefe 42 M. 

2) für verlorene oder bejchädigte Geld- 
briefe und Wertpafete den ange- 
gebenen (verjicherten) Wertbetrag; 

3) für gewöhnliche Bafete im Falle 
eines Berluftes oder einer Bejchä- 
digung den wirklich erlittenen Scha— 
den, jedoch höchſtens 3 M. pro 
halbes Kilogramm; 

4) für die auf Poſtanweiſungen ein- 
gezahlten Geldbeträge wird volle 
Garantie geleijtet; 

5) für einen durch verzögerte Beför- 
derung oder Beltellung von Sen— 
dungen unter 2, 3, entjtandenen 
Schaden leiftet die Poſt Erſatz, 
wenn die Sache infolge der Ver— 
zögerung verdorben iſt oder ihren 
Wert bleibend ganz oder teilmweije 
verloren hat. 

Außerdem wird in obigen Fällen 
das etwa bezahlte Borto eritattet. 

Die Erjagansprüche find innerhalb 
ſechs Monaten bei derjenigen Poſtan— 





ſtalt anzubringen, bei welcher die Sen- 
dung aufgegeben wurde. Für gemöhn- 
liche Briefpoftjendungen wird weder im 
Falle eines Verluſtes oder einer Be— 
Ihädigung, noch im Falle verzögerter 
Beförderung oder Beltellung Erſatz 
geleiftet. 

Sm Weltpoftverein zahlt die 
jenige Poſtverwaltung, auf deren Ge- 
biet eine Einfchreibjendung verloren 
gegangen iſt, innerhalb eines Jahres 
50 Fres. (40 M.). Eine Erjagpflicht 
für in Verluſt geratene Einjchreib: 
jendungen lehnen jedoch ab: Verei— 
nigte Staaten von Amerifa, Kanada, 
Merifo, San Salvador, Peru, die Ar- 
gentinische Republik, Brafilien, Ecua 
dor, Guatemala, Nepublif Honduras, 
Paraguay, San Domingo, Uruguay. 

Für den Verluft oder die Beichä- 
digung von Poſtpaketen ohne Wert- 
angabe wird im Weltpoftverfehr 
ein dem wirflichen Betrage des Ver— 
luſtes oder der Beſchädigung ent- 
jprechender Erſatz, höchſtens jedoch 
12 M. für ein Bafet bis 3 Kilo und 
bez. 20 M. für ein 5 Kilo-Paket ge- 
leiſtet. 


Telegraphenweſen. 


Für alle Sprachengültige Ab— 
kürzungen beibeſonderen Arten 
von Telegrammen: 

(D) = dringendes Telegramm. 

(RP) — Antwort bezahlt. 

(RPD) = dringende Antwort bezahlt. 

(CR) = Empfangsanzeige. 

(FS) — nachzufenden. 

(TC) — verglichenes Telegramm. 

(PP) —= %ojft bezahlt. 

(PR) = %ojt eingejchrieben. 


(XP) = Eilbote bezahlt. 
(RXP) = Antwort und Bote bezaplt. 
(RO) = offen zu bejtellende3 Tele- 
gramm 
(MP) = eigenhändig zu bejtellendes 
Telegramm 
Dieje Zeichen find in Klammern un: 
mittelbar vor die Telegranımadrefje zu 
jegen und werden für je ein Wort ge- 
zählt. 
Wortzählung. Die größte Länge 
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eines Wortes iſt für Telegramme in— 
nerhalb Europas, ſowie für die Kor— 
reſpondenz mit Algerien, Tunis, dem 
kaukaſiſchen Rußland und der aſiatiſchen 
Türkei auf 15, für die übrige außer— 
europäiſche Korreſpondenz auf 10 
Morſe-Alphabet-Buchſtaben feſtgeſetzt. 
Der UÜberſchuß, immer bis zu 15, be— 
ziehungsweiſe 10 Buchſtaben, zählt 
für je ein Wort. Die durch Binde— 
ſtrich verbundenen oder durch Apo— 
ſtroph getrennten Wörter werden für 
ebenſo viele einzelne Wörter gezählt. 
— Die Namen der Beſtimmungsan— 
ſtalt und des Beſtimmungslandes 
werden ohne Rückſicht auf die Zahl 
der gebrauchten Buchſtaben in der 
Adreſſe nur als je ein Taxwort 
gezählt, ſobald die Bezeichnung nach 
dem amtlichen Verzeichniſſe gemacht 
iſt, z. B. Gerareuß, Frankfurt— 
main. Die Eigennamen von Städten 
und Perſonen, die Namen von Ort— 
ſchaften, Plätzen, Straßen ꝛc., ebenſo 
die ganz in Buchſtaben geſchrie— 
benen Zahlen werden nach der Zahl 
der zum Ausdruc derjelben vom Auf— 
geber gebrauchten Wörter gezählt. — 
SprahmwidrigeWortzufammenjegungen 
find unzuläffig. — Je fünf Zahlen- 
oder Buchjtabengruppen werden für 
ein Wort gerechnet; im aufßereuro- 
päiſchen Verfehr je drei. — Jedes 
einzeln jtehende Schriftzeichen, Buch- 
ſtabe oder Ziffer, jowie jedes Unter- 
ftreichungszeichen, die Klammern und 
die Anführungszeichen werden für ein 
Wort gezählt. — Punkte, Kommata, 
jowie den Zahlen angehängte Buch- 
jtaben, ferner Bruchftriche, welche zur 
Bildung von Zahlen gebraucht, werden 
für je eine Hiffer gezählt — Dagegen 
werden Snterpunftionszeichen, Binde- 
Itriche, Apoftrophe und das Zeichen für 
einen neuen Abjag nicht mit berechnet. 

Gebühr. Die Telegrammgebühr 
wird lediglich für das Wort erhoben 
und beträgt innerhalb Deutſchlands 
5 Pfennig, mindeſtens aber 50 Bf. 
für ein gewöhnliches Telegrammı. Bei 
Berechnung der Gebühren ſich er— 








gebender durch 5 nicht teilbarer Pfen- 
nigbetrag wird aufwärts abgerundet. 
Für die Stadttelegramme jedes Wort 
3 Bf., mindeftens aber 30 Pf. für jedes 
Telegramm. 

Für das dringende Telegramm 
(D) fommt die dreifache Tare eines 
gewöhnlichen Telegramms zur Erhes 
bung Dringende Telegramme haben 
bei der Beförderung den Vorrang vor 
den übrigen PBrivattelegranımen. 

Die Vorausbezahlung der 
Antwort (RP) ijt bis zu der Gebühr 
eines beliebigen (aljo auch eines drin- 
genden) Telegramms von 30 Tar- 
worten für denjelben Weg geftattet. 
Will der Aufgeber eines Telegramm 
eine dringende Antwort voraus— 
bezahlen, jo hat er vor der Adreſſe 
den Vermerk (RPD) niederzujchreiben. 
Der Vermerf ohne nähere Angabe gilt 
für die VBorausbezahlung von 10 Wör- 
tern. Wird eine andere Wortzahl 
verlangt, jo ift jte im Vermerk anzu— 
geben, z. B. (RPı5), (RPD»o). Ber 
Empfänger erhält eine Anweiſung, 
welche ihn bei dem Ankunftsamte 
innerhalb 6 Wochen zur Aufgabe eines 
Telegramms3 zum  &ebührenbetrage 
der vorausbezahlten Antwort an eine 
beliebige Bejtimmung berechtigt. 

Empfangsanzeige (CR). Ge— 
bühr wie beim gewöhnlichen Telegramm 
von 10 Worten (50 Pf.). Durch die 
Empfangsanzeige wird dem Aufgeber 
eines Telegramms die Zeit, zu welcher 
jein Telegramm jeinem Ktorrejpondenten 
zugeitellt worden ift, unmittelbar nach 
der Beſtellung telegraphijch mitgeteilt. 

Berglichene Telegramme (TC) 
werden von jedem bei der Abtelegra=- 
phierung derjelben mitwirfenden Amt 
vollftändig wiederholt (verglichen). Die 
Gebühr beträgt ein Viertel der für das 
Telegramm jelbjt erhobenen Gebühr. 

Weiterbeförderung von Tele- 
grammen durch Poit= oder Eil- 
boten. Die Zuſtellung von Tele- 
grammen an Empfänger außerhalb de3 
DOrtsbejtellbezirf8 der Beſtimmungs— 
Telegraphenanftalt durch  bejondere 
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Boten kann vom Aufgeber durch Ent- 
richtung einer fejten Gebühr von 40Pf. 
für das Telegramm vorausbezahlt 
erden. 

Sit der Botenlohn dom Abjender 
nicht im voraus bezahlt, jo hat der 
Empfänger die wirklich erwachjenden 
Botenlöhne zu zahlen. 

Telegramme, welche mit der Poſt 
weiter zu befördern find, werden von der 
Anfunftsanftalt zur Poſt gegeben und 
zwar die gegen Empfangsbejcheinigung 
zu bejtellenden Telegramme als ein- 
gejchriebene, die übrigen Telegramme 
als gewöhnliche Briefe. 

Unbejftellbare Telegramme. 
Bon der Unbeftellbarfeit eines Tele- 
gramms wird der Aufgabeſtelle tele- 
graphiſch Meldung gemacht. Dieje 
übermittelt die Unbejtellbarfeitsmel- 
dung dem Aufgeber. Der Aufgeber 
fann die Adreſſe des unbejtellbar ge— 
meldeten Telegramms nur durch ein 
bezahltes Telegramm vervollftändigen 
oder berichtigen. 

Quittung über die für ein Tele- 
gramm erhobenen Gebühren wird nur 
auf Verlangen und gegen Entrichtung 
von 20 Bf. erteilt. 

Telegrammbeftellung im 
Orte des Telegraphenamts erfolgt un— 
entgeltlich. Für jedes Telegramm, 
welches ſeitens des Aufgebers einem 
Telegraphenboten oder Landbriefträger 
zur Beförderung an das Telegraphen- 
amt mitgegeben wird, fommt im deut— 
ihen NeichSpoftgebiet eine Zuſchlags— 
gebühr von 10 Pf. zur Erhebung. 

Weglajjung der Unterjchrift 
eine3 Telegramms iſt geftattet. 

Gemwährleijftung und Be— 
Ihmerden. Sämtliche Telegraphen- 
verwaltungen leijten für richtige Über— 
funft bzw. Zustellung der Telegramme 
innerhalb bejtimmter Friſt Feinerlei 
Gewähr und haben Nachteile, welche 
durch Berluft, Verſtümmelung oder 
Berjpätung der Telegramme entjtehen, 
nicht zu vertreten. 

E3 wird jedoch die Gebühr er- 
ſtattet: 





graph“ tragen muß, bei den 








1) für Telegramme, welche durch 
Schuld der Telegraphenverwaltung 
gar nicht oder mit bedeutender 
Verzögerung in die Hände des 
Empfängers gelangt find; 

2) für jedes verglichene Telegramm, 
welches infolge Entjtellung erweis— 
lich feinen Zweck nicht Hat erfüllen 
fünnen. 

Der Anſpruch auf Nücderftattung 
der Gebühr erliicht bei Telegrammen 
innerhalb Europa3 nad 2 Monaten 
und bei Telegrammen nad) außer- 
europäischen Ländern nat 6 Mo— 
naten vom Tage der Aufgabe an 
gerechnet. ' 

Die Bejchwerden oder Nüdfor- 
derungen jind bei der Aufgabe-Pojt- 
anftalt einzureichen. 

Telegraphifhde Poſtanweiſungen 
find im innern deutſchen Verfehr bis 
zu 400 M. zuläjlig. Die Einzahlung 
erfolgt mittels eines gewöhnlichen 
Poſtanweiſungsformulars, welches am 
Kopf den Vermerk: „mittel® Tele- 
Poſt⸗ 
anſtalten und nach Dienſtſchluß der 
letztern bei den Telegraphenanſtalten. 

Gebühr: a) das gewöhnliche Poſt— 
anweiſungsporto; b) die Koſten des 
Telegramms; c) das Eilbeſtellgeld 
(25 Pf.) für die Beitellung der telegr. 
Poltanmweilung am Beitimmungsort. 

Telegraphijiche Boftanmweijun- 
gen find ferner zuläjlig nach Agypten 
(nır nach Wlerandrien, Kairo, Is— 
maila, Bort Said und Suez), Belgien, 
Bulgarien, Dänemarf (mit Ausſchluß 
von Island und Yardr), Frankreich 
mit Algerien, Stalien, Japan (nur 
nach Tokio und Yokohama), Lurem- 
burg, Niederlande, Norwegen (nur 
nach größeren Orten), Dfterreich-Un- 
garn (nur nach den wichtigeren Orten), 
Portugal (nur nach Liſſabon und Opor- 
to), Rumänien, Salvador, Schweden, 
Schweiz, Siam, Tunis, Uruguay. 
Der Aufgeber hat die gewöhnliche Poſt— 
anmweijungsgebühr und die Gebühr für 
das Telegramm zu entrichten. 
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Gebührentarif für Telegramme im europäiichen Berfehr. 


(Für den billigften und gebräuchlichſten Weg berechnet.) Die Zuläffigfeit der dringenden 
ZTelegramme ift durch den Vermerk (D) hinter den Ländernamen angedeutet 



























































Wort- z ' Wort 
Für Telegramme nad): ne Für Telegramme nad: | = 
Deutichland (inn. Verkehr) (D) 5 Niederlande (D) 10 
Belgien (D).. . 10 | Norwegen (D) . 15 
Bosnien u. erzegotvinn (D) 20 || Ofterreich- N und Liech 
Bulgarien (D) .. 20 tenſtein (D) 5 
Dänemark (D) . - 10 Portugal (D) 20 
Sranfreich (D) . 12 Rumänien (D) . 20 
Gibraltar. . . 25 | Rußland, europäifches und 
Griechenland (D) 30 kautafifches (D) . iger, 
Großbritannien und Irland Schweden (D) . 15 
(mindeftens SO Pf) . .ı 15 Schweiz . 10 
Bauer)... °: 15 Serbien (D). 20 
Zuremburg D). 5 Spanien (D) 20 
Malle. >. 40 | Türfei (D) 45 
Montenegro . 20 || 
Beitvergleihung. 
Gegen die mitteleuropäiſche Zeit gehen die Uhren 
in Europa: in außereuropäijcdhen Orten: 
nad) | vor nad | vor 
SM. St Mn SM er 
Dänemarf 10 Rio de Janeiro 35 | 
Stalien . 10 Halifar . 5 
Norwegen — 17 New-York 6 
Schweiz . 30 Chicago : . 7 
Frankreich ——— 50 Salt Lake City 8 
Großbritannien | Weit: | 1 San Francisco 9 
Belgien . päifche 1 Honolulu = 113 132 
Niederlande . Beit 1 Apia (Samoa: Jujeln) 1227 
Spanien. ee, Capitadt. i ; - 114 
Portugal . 137 Alerandrien — 59 
Griehenlad . . . . — 35 | Cairo 1/05 
Bulgarien j Dit. 1 Banzibar 136 
Rumänien . . f yällde 1 | Bombay. 3/52 
Dftl. Türfei .) Beit 1 Calcutta. 454 
Rußland ——— 101 | Batavia . 6 07 
Hongkong 6137 
Yokohama . 8120 
| [Melbourne . 840 
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Binstaßelle. 
3 Prozent. 3!/a Prozent. 4 Prozent. 
Kapital. MEEBITEERNIRIDERERRHENEG 
jährlich monatlich/ täglich | jährlich monatlich täglich 
Mart m. ip. pf. M.pf. M. Pf. Im. Pf. M. pr. 
1 1— | 3|—| 0,2|— | 0,01] — | 3,51—| 0,201—| 0,01 
2 1—| 6— 0,5 — | 0,2] -- | 7 —0, 66 — 0,02 
31— | 9—| 0,75— | 0,08] — |110,3—| 0, 88 — 0,03 
4 | — 12 — 1 |—| 0,03] — |14 — 1,171—| 0,04 
5 1 — [15j—| 1,25/— | 0,04] — |17,5)—| 1,41 —| 0,05 
6 | — 18 — 1,5 — | 0,05[ — 21 — 1,75'—| 0,06 
“1 — |21|—| 1,75/— | 0,06 — |24,5)—-| 2,04. —| 0,07 
81 — 124|—| 2 — 0,07] — 28 — 2, 8 — O),0s 
9 | — 27 — 2,25 — 0,08] — [31,51—| 2,83|—| 0,09 
10 1 — 30 — 2,5 |—| O,08| — |35 — 2, »ꝛ — 0,1 
20 | — |60I—| 5 || —| 0,18] — |70 — 5,68 — 0,19 
30 1 — |90—| 7,5 |— | 0,22) 1] 5 |—| 8,251—| 0,2 
40 | 1120/— 110 — 0,3] 1/40 — 1ä1.,4 — O,s9 
50 1150—!12,5 |—| 0,41] 1175 |—|14,55 — 0, 
60 180/—15 |—| 0, | 2110 |—/17,5 — 0,58 
70 | 2[10/—117,5 |— | 0,58] 2145 — 20,42— 0, es 
80 2140|— 120 — O,er] 2180 — 28,38 — 0,78 
90 2 70 — [22,5 — | O,25| 3/15 - 26, 20 — 0, 8sſ 
100 3 — —ã 25 — 0, sl 3150 |—29,17)—| 0,97 
2000 6 —|—150 — 1,«1 71 — —58, 38 —L, sa 
300 | 9 — —ã—75 — 2,5 | 10/50 |—187,5 — 2,92 
400 | 12) — | 11 — |— | 3,33| 14 — || 116, « — 3,89 
500 15 — 1125 — 4,ıs| 17150 || 145, 88 — 4, 86 
600 18 — 150 — 5 121 — 175 |—| 5,83 
700 | 21 —175 — 5,681 24150 | 2 4,1 — 6,81 
800 24 —2 — || —| 6,07] 28 — 233,88 — 7,78 
900 | 271 — 2125 ||—| 7,5 | 31150 | 262,5 |—| 8,15 
1000 | 301 — 2150 |—| 8,35] 35) — || 2|91,8:—| 9,72 
2000 | 60, —|| 5 — — 116,67] 701 — || 5183, 33|—|19, 44 
3000 | 90 — 7150 — 25 [1051 — | 875 1—129,171120 
4000 1120) — 10] — ||— |33,33[140) — 111,66, 67) —|38,89]160 
5000 1150) — 112/50 — 4160175 — 14,58, 33] —|48, 61]200 | 
6000 [1180| — 1151 — — 150 1210 — 17150 |— 158, 35]240 s 
7000 [210 — 17150 — |58,35[245| — 120141, 87)— 68, 081280) — 123133, 33 “ 
8000 1240| — 1201 — |i— 166, 87]280| — 123133, 33|—|77,78[320 — 26166, e7 ; 
000 [270 — 1122150 I—|75 1315| — 26125 Be, 360! — 301 — N 
10 000 300 — 125] — |— 88, 381350 — 29116, 7 —* 97, 22400 — 33,33, 00 — 
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Zinstabelle. 

4Prozʒ. 41/2 Prozent. 5 Prozent. 

= | Kapital. 
täglich) jährlich monatlich | täglich jährlich || monatlich | täglich 

M. Pf. | m. | pr. Im.) Br. M. pr. | m. Pf. M. Br. M. Pf. | Mart 
— | 0,91: 1 — | 45 — 0,388 — 0,01 | — | 5 — 0,2 — | 0,01 1 
— | 0,02 9 — 0,75 — 0,08 $ — 1101 — 0,ss — | 0,03 2 
— | 0,08 | — 13,5 — 1,13 I— | 0,0. | — 15 — 1,25 — | 0,04 3 
— | 0,4 | — 18 — 15 — 0,05 | — 20 — 1,67 — | 0,06 A 
— | 0,08 | — |22,51— | 1,88 — 0,08 | — 25 — | 2,08 — | 0,07 5 
— | 0,07 | — |27 — 2,25 — | 0,08 | — 30 — 2,5 — | 0,08 6 
— | 0,08 [— |31,5I—| 2,83 |— | 0,08 | — 35 — 2,82 |— | 0, 7 
— | 0,08 | — |36 1—| 3 — 0,1 | — 40 — | 3,88 1— | O,u 8 
— | 0,1 I— |40,1— 3,88 — 0,11 | — 45 — | 3,75 — | 0,13 9 
— | 0,1 I — [45 — 3,75 |— | 0,13 | — 50 — 4,17 |—| 0,14 10 
— Oeꝛ —- % I—| 7: |—| 0,2 1 — — 8,33 |— | 0,28 20 
— | 0,35 | 1/35 — 11,25 |—| O,ss 1150| — 112,5 — 0,42 30 
—/0.4| 1/80 1—|15 — 0, 2 — — 16,87 — 0,56 40 
— 0,6 225 — 18,5 | — 0,s 2 50 — 20,88 — | 0,69 50 
— 0—— 270 - 1225 — 0,25 3 — — 25 — O,s 60 
— 0,8 3 15 — 126,25 |— | O,ss 3 50 — 129,17 |— | 0,97 70 
—|081| 3/60 i— 130 —1 4 — — [33,33 |— | 1,1 80 
— 1 4| 5 — 33,75 — Ls 4 50 — 37,8 — 1,28 90 
— | 11 I 450 — 137,5 — 1,25 5 — 41,63 — 1,30 100 
— 22219 — — 75 — 2, | 10 — — 83,88 — | 2,73 200 
— I 3,8 | 13 50 1112,08 — 3,81 15 — 125 — 4ır 300 
— 444 18 — 130 — 5 20 — 1166,07 |— | 5,56 400 
— | 5,56 I 22/50 || 1187, — 6,25 | 25 I — 2| 8,33 |— | 6,94 500 
— | 607 | 27| — | 2125 — 75 1 301—|| 2|50 |—| 8,83 600 
— | 7,18 | 31/50 || 21625 |—| 8,75 | 35 |—|| 291,6 — 9,72 700 
— | 8. | 36 — || 3 — |-—-|10 40 — | 3133,33 |— [11,11 800 
— 10 40150 | 3137,5 ilas| 45 — 3175  ||— 12,5 900 
— 11,11 | 45| — | 3175 |— 12,5 | 50 1—|| 4/16,e7 || — |13,s9 1000 
— 192,22 | 90| — || 7150 — 25 100 — | 8133,33 |— 127,78 2000 
— 133,33 1135| — 11125 — 137,5 [150 — 1250 — 41,67 3000 
— 44,44 1180| — 15 — — 50 [200 |— | 16 /66,67 || — [55,56 4000 
— 55,56 [225 — |18175 — 162,5 | 250 | — 20 183,33 — 69,44 5000 
— [66,67 1270| — 22150 — 175 1300 |—|25| — — 83,33 6000 
— 77,18 1315| — 26 25 — 187,5 | 350 | — 29 116,07 || — 97,22 7000 
— /88,38 1360 | — 30 — || 11 — [400 — 33 133,33 | 1/11, 8000 
11 — 1405| — 33 75 1/12,5 | 450 37150 1125 9000 
1 11,11 J450| — 37150 125 1500 — 41 66, || 1138,55 | 10.000 
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tlünztabelle. 
Deutjche 
Reichswährung 
Staaten. Münzeinheiten. a — 
Tageskurſe 
| Mm.| B._ 
Belgien 1 Franf = 100 Centimes — | 81,4 
Dänemarf. . a le Sri 1-1, 12,8 
Deutjches Neich . za Marti — WHERE 1 — 
Frankreich. —ot60 Centimes — | 81,4 
Griechenland . 1 Drama — 100 Lepta =1 Franf — | 81,4 
Gr oßbritannien und J Ir— 
land leere d Schiling zu 
12 Pence 20 40 
ZItalien rt Eenteſimi — | 81,4 
Luxemburg : 2.41 Franf = 100 Centimes — | 81,4 
Niederlande . . 1 Gulden — 100 Eent3 . E50 
fterreich und Bieten 
fteim . 1 Gulden öſterr. W. — 100 — 
Silber oder Papier . } } 70 
Portugal 1 Milreis — 1000 Reis. . . 50 
— L-Btajer 7er 30 
Rumänien . 1 Lei zu 100 Ban Para En 81,4 
1 Et: Rubel = 100 Ko- — 
Ruplattd 5.72% Helen a 2-14 223 
1 Soldrubel . . 2 Re 
SEE 1 Krone = 100 Öre . . 171,425 
Simen = Wei: 1 Frank — 100 Centimes (Rappen) — | 81,4 
1 SORTE — :100-&ent3 = — | 814 
1: Dir0  —=:20-Neales 77 Tree 14 
Spanien up 1:Biajter"— 100 Cents re | — 
100 ſpaniſche Realen . . 21 _ 
Türkftftfttee —— ni 3 Rurant- 
Yiner ran, .1— | 18 
Vereinigte Staaten von 
Nordamerifa . . . | 1 Dollar = 100 Cent3 . . ..| 4| 3 
»egemaße. 
1 däniſche Meile . — 7,32 km 
1 englijche Meile. — 
1 See meiternller Mationen. 2. Sa — 
1 franzöſiſche Seemeile (= 3 Ceemeilen) . FD 
1 niederländijche Uur. — 3 —— — 
1norwegiſche Meile — 11,29 78 
1 rufiijche Werft . —=.:1,067,.7= 
1 entire Meile . — 10,688 
1 geographijche Meile. RR — UST 
1 Grad de3 Aquator3 — 15 geographische Meilen. — 111, 3005% 
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Anekdoten. 





Berechtigte Verwahrung. 


Die Mutter (zu der 
fleinen Emma, die unartig 
geweſen ift): „Wenn du 
noch einmal jo unartig bilt, 
Emma, dann wirft du in 
den Hühnerftall geſperrt.“ 

Emma: „Gut, Mama, 
aber das jage ich dir: Eier 
lege ich nicht * 


Berhindert. 

Ereellenz aus der Stadt 
bejucht den Baron auf dem 
Lande, um mit ihm über 
eine Angelegenheit zu ſpre— 
chen. Da e3 um Mittag 
ift, bittet der Baron jeinen 
Gast zu Tiſch. Excellenz be- 
dauert; er ift unglüdlicher- 
teile unrafiert und kann jo 
vor den Damen nicht er— 


Icheinen. Pad der Stadt zu fahren und fich da rafieren zu lafjen, dazu langt 


die Zeit nicht. 
der das Raſieren verfteht. 
und übernimmt die Sache. 


Was thbun? Der Baron denft nach, ob nicht im Dorf einer ift, 
Jawohl, der Schäfer verfteht es. Der wird gerufen 
So geht er denn mit Ercellenz in ein immer 


hinauf, und in zehn Minuten jol gegellen werden. Eine halbe Stunde geht 
Da fommt der 


hin mit Warten, der Baron wird fchon jehr ungeduldig. 
Schäfer allein die Treppe herunter. 
gut gegangen?" fragt der Baron. — „Sa wohl, 
„Weshalb kommen denn Ercellenz nicht 
mit herunter?" — „Er fann nicht, Herr. 


Herr!" — 


oben und fühlt.” 


Auch! 
Elſe: „Gott, ich ſage dir 
in der Ausſtellung war es 
heute wieder entzückend, — 


ich habe mich göttlich amü— 


ſiert!“ — Frida: „So — 
ſind denn ſo ſchöne Bilder 
da.” — Elſe: „Ach ja, Bil— 
der find auch da “ 


Übertrieben. 
Sergeant: „Puffke, Sie 
fönnten auch jparjamer jein! 
Müſſen Sie dennimmer Ihr 
Kommißbrot mit Butter 
ejfen, wie ein Prinz?” 


„Kun, iſt es 


Er fißt 
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N 9 yo 1 


Er beißt nidt! i 


Ein jchimmerndes Thränchen auf rofigem Grunde. — E 
Vergehen möchte jie jchier 
Aus Schreden und Furcht vor dem fchmeichelnden Hunde, 








Dem guten, lammfrommen Tier. — 
O ihr Wölkchen am lachenden Lebensmorgen, = 
Wie nichtig ift eure Macht! J— 
Ihr drolligen, winzigen Kinderſorgen, h; 
Zu denen die Mutter lacht! Re 


Wie jchön war's noch eben auf blumiger Wiefe! 
So jchnell fommt das Unheil heran. | 

Set ohne Sorge, er beißt nicht, Liefe! 

Gelt, Phylax, du denkſt nicht dran? 

Sei mutig, du Hafe, du Fleiner dummer. — 
Da verſiegen die Thränlein ſacht. a 
Wie ein Federlein wiegt jo ein Kinderfummer, 
So lange die Mutter lacht. 
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Das ijt bald ein Springen, ein Streichen ‚und Neden! 
Siehſt du, er beißt nicht, Kind! 
Sc wollte, es träfen dich jpäter nur Schrecken, 


Die eben ſo nichtig ſind. 


Es ſitzt eine Sorge im zuckenden Herzen, 
Biel ſchneller als man's gedacht. 
Das find noch wonnige Sorgen und Schmerzen, 


Zu denen die Mutter lacht! 


— — 


| Anflöfungen der Rätfel und Aufgaben im Daheimkalender 1894. 


Seite 75. 


1. Arithmogriph: Soll und Haben. 






































. Rätjelfrage: Durch richtige Zu- 


Jammenjtellung der Buchitaben, aus 
denen Die gegebenen Wörter be- 


ftehen, erhält man: Kabale umd 
tebe. 
. Bilderrätjel: Neujahrsgratus 


lation 
4. Rätſel: Heſſe, Heyſe. 


5. Anagramm: 


Orkan, Koran. 


Seite 164. 


.Kombinationsaufgabe: Lea, 


Leder. — Bober, Bogen. — Rüfer, 
Rüge. — Dohle, Dohna. — Ille, 
Ilſe. — Unna, Unger. — Nora, 
Note. — Waſa, Wage. — Haſe, 


2. Bilderrätjel 


. Dreifilbige 





Hagen. — Efjen, Eſſe. — Chima, 
Chili. 
Wa Il Le Doh ES No 
Bo Rü Un Chi Ha 
„Wildenbruch“. 


Diſtanzreiter. 


Scharade: Ru— 
binſtein 


Rätſelbrief: 
Liebe Freundin! 


Du fragſt mich nach dem „Schul- 
lehrer Karl Abjolom Johannſon“; 
der verdiente wirklich alles Rob. 
Er war ein Mann von rechter 
Urt, treu im Amt, namentlic) 
ganz nach der Uhr Uns brachte 
er alle Fächer ſpielend bei, wie 
Ort und Gegenſtand es gab. 
Vorgeſtern war er in Ulm. Als 
fermer Schwimmer ging er abends 
noch ins Bad. Ein fallender 
Aſt gab ihm unterwegs plötzlich 
den Tod, erſt 30 Jahre alt. 


Das Begräbnis iſt heute elf 
Uhr, es iſt ein ſchmerzlicher Akt. 


Seine Aſche ruhe in Gottes Hut! 
Herzlich grüßt Dich 
Deine Eva Abt. 


-] 


Seite 218, 


. Kugelpyramide; 
E 


Ei 
Eli 
Blei 

Liebe 
Geibel 
Belgien 


. Ynagramm: 


Plaene, Baneel, Neapel. 


Seite 219. 


.Arithmetiſche Aufgabe: Mau 


muß die Zahl 59 elfmal, die Zahl 
88 jechsmal, die Zahl 94 jechgmal 
jtreichen 


. Bierjilbige Scharade: Nebel: 


ſchleier. 


. Rätjelfrage: Durch richtige Zu— 


jammenftellung der Buchjtaben aus 
denen Die vier gegebenen Wörter 
beitehen, erhält man: 

„Chriſtoph Columbus“. 


. Bilderrätjel: Kommandant des 


Hauptquartiers. 


. Wechjelrätjel: Don Juan — 


Fidelio. 
Hanf Rinde Band Mette Gall 
Spitz Dale. 


Seite 239, 


. Dechiffrieraufgabe: Setzt man 


ftatt jedes Buchſtaben der Ehiffre- 





jchrift den zweitnächſten Buchſtaben | 


des Alphabets, jo erhält man neun 
Verszeilen von Johannes Trojan. 
Eh die Lerche fang, 

Sit fie wach ſchon lang. 

In der jchweigenden Welt, 

Die der Winter umfangen hält, 
Hebt fie einfam ihr zartes Haupt. 
Selber geht fie dahin und ſchwindet, 


Ehe der Lenz fommt und fie findet; 


Aber fie Hat ihn doch verfündet, 
Als noch feiner an ihn geglaubt. 


. Wechjelrätjel: Hoſea, Poſen. 


Seite 240. 


Diagonalrätſel: 




















t 
ai 
un 


ak 
SERER 


. Zweijilbige Scharade: War— 
ichan. | 


. Homonym: Heller. 
. Wechjelrätjel: Armada — Ar— 


mida. 


Sr 





Inf eraten: Anhang. 


Moosdorf & Hochhäuser 
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BERLINS. 


60 Kommandanten-Strasse 60 
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Fabrik 


für Badestühle mit regulierbarer Feue- 
rung, Badewannen, Badeöfen, Douche- 
Apparate, Sitz-, Fuss-, Schwamm- und 
Kinderwannen, Eisschränke, Aufwasch- 
tische, Waschtoiletten, Waschwannen, 
Zimmerventilatoren, Closets für Wasser 
und Torfmull, Bidets, Einrichtungen 
für ganze Anstalten etc. 


















Illustrierte Preisliste kostenfrei! 
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Moosdorf q Dampf. “ Si u Ara 


von Herrn Sanitätsrat Dr. Koch geprüft und empfohlen 

u. auf d. medizin.-wissenschaftl. Ausstellung zu Berlin 1890 mit grofsem Erfolg aufgestellt. 

Dieser Apparat entspricht allen Der Apparat leistet vorzüg- 
0x3 berechtigten Anforderungen. Er liche Dienste bei leichten Er- 
«x3 ist in der Höhe verstellbar, kann kältungen, wie chronischen Lei- 
3 in jedem Zimmer aufgestellt wer- den der Organe und bildet ein 
x: den und nimmt zusammengelegt Schutzmittel bei Epidemieen, 
5 nur geringen Raum ein. Der Krankheitsstoffe werden ausge- 
3 Badende sitzt auf einem beliebi- schieden, rheumatische und gich- 
-&3 gen Stuhl, die Fülse tische Leiden finden Erleichterung & 
«5 ruhen auf einer Holz- und ungewöhnlich schnelle 
«3 roste. Das Unterteil Besserung. — Preis des kompleten 
6x3 Von Zinkblech dient Apparates mit Dampferzeuger 
ix3 bei einerGanzwaschung |ji von Messing, Spiritusapparat und 
5 als Untersatz zum di j=Holzroste 36 M., Verpackung 2M. 
25 Hineintreten. -Gebrauchsanweisung liegt bei. 


1: Das Schwitzbad im Hause, 


3 dessen Anwendung und Wirkung von Dr. med. Kühner, versenden kostenfrei, 
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— Angcenehme Überraschung! == 
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„Guten Tag, liebe Martha! Was für wunderbar Schöne Blumen machjt 
Du denn da, ich glaube, jo etwas fann man nur aus Paris beziehen!“ 4 

„ch, Frau NRätin find zu liebenswürdig! Al’ die jchönen Blumen zu 
arbeiten iſt für mich nur eine Spielerei, jeit ich mir aus der 

Halleſchen Sunftölumenfabrik M. Peiser 

habe für 4Mk. 50 Pfg. einen Arbeitskaſten fommen lafjen. Derjelbe enthielt 
Anleitungen zu 6 verjchiedenen Sorten Blumen, Werkzeuge und das Material 
zu 36 Zweigen.“ 

„Das iſt ja jehr hübjch, liebe Martha, Gretchen Hat nächte Woche Ge- 
burtstag, ich werde fofort einen folchen Kaſten fommen laſſen.“ 

Anmerkung. Dbige Arbeitsfäften mit prachtvollem Farbenbild, enthaltend das 
Material zu 36 Blumenzmweigen, Werkzeugen und Anleitungen zu 6 Arten Blumen, verjfenden 
für 4,50 inkl. Emballage. Preiscourant für Blumenmaterialien koitenfrei. 


Gratis wird jedem Kaften beigelegt das Werk „Die Kunſt, Blumen aus Papier jelbit 
berzuftellen, nebjt Anleitung zu 36 Arten Blumen” Kunftblumenfatalog gratis und franco 


Beten — Halleſche Bunftblumenfabrik 


28. Zeifer, Salle a. d. 9. 

















| Norddeutscher Lloyd, Bremen. 


Einen wie grofsen Einfluls die deutsche Schifffahrt auf die Verbreitung der deut- 
schen Interessen über die bekannten Teile der Welt und rückwirkend auf das Gedeihen 
und die Wohlfahrt des Vaterlandes gehabt hat, braucht nicht bewiesen zu werden; 
von höchstem Interesse aber ist die Thatsache, dafs Deutschland die bei weitem gröfste 
und erfolgreichste Schifffahrts-Gesellschaft der Welt besitzt im Norddeutschen Lloyd 
in Bremen, gegründet im Jahre 1857. 5 

Der Lloyd begann seine Fahrten mit einer Flotte von 15,255 Registertons — gegen- 
wärtig mifst die Flotte des Norddeutschen l,loyd 230,567 Tonnen einschliefslich der 
im Bau begriffenen Schiffe. Die Flotte besteht aus nicht weniger als 50 Post- und 
Schnelldampfern für Oceanfahrten, 10 Seedampfern für den europäischen Verkehr, 
21 Küsten- und Flufsdampfern und 77 Leichterfahrzeugen. 

Der Norddeutsche Lloyd erfreut sich infolge der Aufmerksamkeit seiner Schiffs- 
führer und der vorzüglichen Verpflegung beim reisenden Publikum einer grofsen Be- 
liebtheit, wofür am deutlichsten spricht, dafs bis Ende 1892 mit diesen Schiffen 
2,754,738 Personen gereist sind, davon 203,498 Personen im Jahre 1892. — Die Passagier- 
dampfer des Norddeutschen Lloyd haben im Jahre 1892, in gerader Linie berechnet, 
mehr als 131 mal den Umfang der Erde, oder 2,840,829 Seemeilen zurückgelegt. — Die 
Gesellschaft setzt soviel Vertrauen in die solide Bauart ihrer Schiffe, dafs sie dieselben 
bei ihrer eigenen Assecuranz-Abteilung versichert. Diese Mafsregel ist insofern von 
Bedeutung, als die Schiffe stets sorgfältig untersucht und in bestem Stande erhalten 
werden, wie denn auch den Üapitänen die äulserste Vorsicht zur Pflicht ge- 
macht wird, um etwaigen Schaden, den der Lloyd selbst zu tragen hätte, 
zu vermeiden. Den Passagieren ist hierdurch alle menschen- 
mögliche Sicherheit gewährleistet. 















Schnelldampferdienst 


zwischen 


Bremen u„ı Newyork 


(jeden Dienstag u. Sonnabend — Reisedauer 8—9 Tage). 
Oceanfahrt 6—7 Tage. 


Genua una Newyork 


(monatl. 1—2 mal.) 

















Dampfer: Dampfer: 
H. H. Meier |Berlin Albatross Simson 
Neckar GrafBismarck Sperber Cyelop 
Habsburg Kronpr.F.Wlh. ARE Toteng er 
Salier Dresden F alke remerhaven 
Hohenstaufen |Mürchen Schnelldampfer. Möwe Triton 
Hohenzollern Karlsruhe Schwalbe Centaur 
Nürnberg Stuttgart Spree Aller Schwan Vorwärts 
Braunschweig |Gera Havel Ems Condor Forelle 
Leipzig Weimar Lahn Fulda Snmatra Lachs 
Ohio Darmstadt Saale Werra Adler Hecht 
Hannover Oldenburg Trave \ ZIbe Vulkan Libelle 
Frankfurt Stettin Kaiser Wilhelm II | willkommen [Retter 
Köln Lübeck Preussen Kehrewieder Hercules 
Strassburg [Danzig Bayern Lloyd Quelle 
Weser Pfalz Sachsen — Fulda II Saturn 
America Mark Prinz Heinrich | Comet 


Anfragen adressire man 


Norddeutscher Lloyd, Bremen. 
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Unser emailliertes Original- | Unser gesetzlich geschützter 


Glühstoff- Plätteisen Brat-Röster (,„Steward‘‘) 


unter Anwendung von 


ER GLUÜUHSTOFF =Ü 


Patent Martin 
weil Stähle, Bolzen, Ofenglut und Kohlen- | Das Rösten auf dem Steward erh. dem Flei- |& 
dunst (der Kopfschmerz verursacht) voll- | sche den vollen Saft u. verleiht dems. einen X 
ständig beseitigt werden und das Bügeleisen | wunderbar zarten Geschm. u. leichteste Ver- 
sauber und ohne Unterbrechung im Zimmer | daulichkeit. Der App. funktioniert geruchl, |X 
wie im Freien funktioniert. u. ebenso tadellos am Elstisch wieim Freien. T 


Das Glühstoff-Plätteisen sowie der Tisch-Brat-Röster 


a 31/2 Mk. a4 Mk Y ar 
a und der dazu gehörige ‚ grölsere 


ET GLUHSTOFF 


sind in ÖOriginalcartons à 40 Pf. in den meisten Haushaltungs- und Eisenwaren- 
» Geschäften zu haben, andernfalls direkter Versand durch die 


———— Glühstofj-Gesellschaft, Dresden. 
, Dr. Haarmann's 


anilli 


mit Zucker 
zum Backen & Kochen 


| fertig verrieben u. sof. löslich. Köstl. Würze 

der Speisen. Feiner, ausgiebiger u. bequemer * 
wie Vanille, frei von deren erregenden Be- 
standteilen. Kochrezepte gratis. 5 Original- 
| päckchen 1 M,, einzeln A 25 Pf.; ferner Neu! & 


| Dr. Haarmann’s vanillierter 

































— 7/u haben 
Originalflacons zu 10 Literfl. Tafelessig | I allen ein- 


in den Sorten naturel und weinfarbig 1M., schlägigen Ge- 
A Vestragon 1 M. 25 Pf, aux fines herbeg | Schäften, — 










ı Mm. 50 Pf. Generaldepot 

Man achte auf die Firma Max Eis, Max Elb, 
Dresden als Kennzeichen des echten seit Dresden. 
fast 20 Jahren berühmten Fabrikates und | Man achte 






verwerfe trügerischeNachähmungen. Zu ha- | auf nebenste- 
ben in vielen Efswaren- u. Droguengeschäf- | hende Schutz- 
ten, sowie in den Apotheken, Die Fabrik | marke des ech- 
vers. nach Orten, wo sie kein Depot nach- | ten Original- 
> weisen kann, 5 Flacons porto- u. kistenfrei. Präparats. 
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nn Verlag don Belhagen & Klajing in Bielefeld und Leipzig. — 


Wichtig für alle Abonnenten des Andreeſchen Bandatlas. 


r 


Neu erjchienen: 


Geographiiches Handbuch 
zur Oriffen Auflage 


Andres Artgemeinen Mandatias 


Mit bejonderer Berückſichtigung 


der 


politifchen, kommerziellen und ftatiftifchen Verhältniſſe. 


Unter Mitwirfung von 


A. v. Dandelman, E Jung, F. v. Juraſchek, O. Krünmel, Ph. Paulitſchke, 
W. Petzold, H. Polakowsky, J. Rein, ©. Ruge 


herausgegeben von 


A. Scobel. 


Vollſtändig in einem ſtarken Bande von ca. 40 Bogen zum Preiſe von 
TM. 20 Pf., in 12 Lieferungen à 60 Pf. 


Das geographische Handbuch jol ein tertlicher Schlüffel zum Andree- 
ichen Handatlas fein, der das eingehende Verftändnis der Karten erjchließt 
und die Stonturen des graphiichen Kartenbildes belebt und ausfült. Für 
jeden Abonnenten de3 Andreejchen Handatlas dürfte diejes Handbuch geradezu 
unentbehrlich fein, welches hauptjächlich auf die praftiichen Bedürfniſſe des 
Politifers, Kaufmanns, Gemwerbetreibenden, Landwirts Rückſicht nimmt und 
in einer Beit, wo wir „im Beichen des Verkehrs“ ftehen, auch über Dieje 
Kreiſe hinaus, ein großes Publiftum interejjieren wird. 


mm] Zu beziehen Durch alle Buchhandtungen. [muunummmmmmmmes 
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mm] Berlag bon Belhagen & Klafing in Bielefeld und Leipzig. 


Wohlfeile und elegante 
Sammlung nuter Romane für die Familie. 


Habeim- Bibliothek. 

Die „Daheim-Bibliothef” bringt für jehr mäßigen Preis hübſch ausgeftattete 
Romane, die nach forgfältiger Prüfung als für Haus und Familie geeignet befunden 
worden find. — Für die Familienbibliothef und zu Geſchenkzwecken jeien die hübjchen, 
nicht zu teuren Bändchen beftens empfohlen. 








Noman don Ein auftraliiher Roman von 
E. v. Wellnitz. Tasma. 
Ein Band elegant gebunden Breis 2 M. T Ein Band elegant gebunden Preis 3 M. 





= I. Band: ! VII. Band: 

= Fremdes Blut. In Dfadfinder. 

E Roman von I Zwei Erzählungen von 

= Doris Freiin v. Spaettgen.  Bernhardine Schulze-Smidt. 
= Ein Band elegant gebunden Preis 3 M. Ein Band elegant gebunden Preis 3 M. 
= * v* 

= I. Band: \ VIII. Band: 

= Am ieden Preis. Er lebt! 

= Kovelle von | Eine Erzählung von 

= Germanis. Bernhardine Schulze: Smidt. 
= Ein Band elegant gebunden Preis 2 M. R Ein Band elegant gebunden Preis 2M. 
= 5 h * 

= III. Band: t IX. Band: 

= Der Geiger von Thun. | Die zweite Mutter. 

= Roman von | Bon 

= A. v. Freydorf. Henry Greville. 

= Ein Band elegant gebunden Preis 3 M. Ein Band elegant gebunden Preis 2 M 
= 5 5 

= IV. Band: X. Band: 

= Gepa. Das Iritche. 

= Noman von \ Erzählung von 

= Gar! Bömers. | Gräfin M, Keyjerling. 

= Zwei Teile. Feder Teil eleg. geb. Preis 2M. | Ein Band elegant gebunden Preis 3 M. 
= 5 ‘ 5 

= V. Band: R XI. Band: 

= Der Hfernburger Kreis. Ein fapferes Herz. 

= Roman von Noman von 

= Germanis. \ Jacques Vincent. 

= Ein Band elegant gebunden Preis 3 M. || Ein Band elegant geb. Preis 1 M. 50 Pf. 
= * 3 

= VI. Band: | XI. Band: 

= Auf der Dobenan. | Onkel Piper von Pipersberg. 
= ? 
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mm, Berlag don Belhagen & Klafing in Bielefeld und Leipzig. umnnunug 





Standwerfe für den deutihen Bücherſchrank: 











erners ST 
- Buch von der Jeutſchen Flotte, 


Bon NR. Werner, Kontre- Admiral a. D. Sechſte ver- 
mehrte und fortgeführte Auflage des Buches von der Nord- 
deutjchen Flotte. SUuftriert von Wilhelm Diez, Hans 
BoHrdt, Johannes Gehrts, Richard Knötel u. a. 
Mit techniſchen Abbildungen und Schiffsporträts. Ein 
ſtattlicher Band in originellem Einbande Preis I M. 


Mit der wachſenden Ausdehnung der deutſchen Marine ſteigt auch von Jahr zu Jahr 
das Intereſſe, welches das deutſche Volk dieſem wichtigen Faktor unſrer nationalen Wehr— 
kraft zuwendet. — In der vorliegenden neuen Auflage iſt das bewährte Wernerſche Buch 
von dem als Autorität anerkannten Verfaſſer ſorgfältig bis auf die neueſte Zeit fortgeführt 
und von der Verlagshandlung durch neue Abbildungen weſentlich bereichert worden, ſo 
daß es mit Recht als eines der zuverläſſigſten und inſtruktivſten Werke über den Stand 
des heutigen Flottenweſens anzuſehen iſt. Mit welch friſcher Lebendigkeit und, wo es an— 
gebracht iſt, mit welch kernigem Humor im übrigen Admiral Werner das Seeleben zu 
ſchildern verſteht, iſt bekannt. — Für das heranwachſende männliche Geſchlecht ein treffliches 
Buch erzieblichen Charakters, zur Erweckung von Thatkraft und Entſchloſſenheit, zur Ein— 
ſchärfung von Straffheit und Disciplin. 


* 
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Su vom Deutfehen Heere. 


Dem deutjichen Volfe gewidmet von Herrmann Vogt, 

DOberftlieutenant a.D. Zweite vermehrte und bis auf die 

neueſte Zeit fortgeführte Auflage bearbeitet durh Hanns 

von Bobeltiß, Hauptmann & la suite und Lehrer an 

der Kriegsjchule Potsdam. Mit 179 Shuftrationen von 

N. Knötel. Ein ftattlicher Band eleg. geb. Preis IM. 
Wohl jede Familie hat irgend welche Beziehung zum Heere, und in diejfem von be= 
mwährtejter Hand auf den neuejten Standpunkt unjers Militärmwejens gebrachten Werfe findet 
fi) alles, was zu wiſſen nötig und interejjant ift, daneben eine Schilderung de3 inneren 


Lebens unfrer Armee von tiefer Auffafjung und zündenden Streiflidhtern auf jenen Föft- 
lihen Soldatenhumor, der aucd außerhalb der Kajerne erfriicht. 


N] Zu beziehen Durch alle Buchhandlungen. TELTTTTTLTITTTETTLTTEITITT TI 
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au Verlag don Belhagen & Klafing in Bielefeld und Leipzig. hun 


Neu erjchienen: 


*— 
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Smweite, neubearbeitete Auflage. 


Handwörterbuch 


des biblifchen Altertums, 


Unter Mitwirfung von Dr. ©. Baur, Dr. Beyjchlag, Dr. Fr. Delitzſch, 
Dr. Eber3, Dr. Hersberg, Dr. Kamphanjen, Dr. Kautzſch, Dr. Kleinert, 
Dr. Mühlau, Dr. Schlottmann, Dr. Schrader, Dr. Schürer u. a, 
herausgegeben von Prof. Riehm. 


weite Auflage, herausgegeben von Prof. Dr. Saethgen. 


Mit vielen Slluftrationen, Karten und Plänen. 


Dieje neue zweite Auflage des Riehmſchen Wörterbuchs umfaßt 24 
Lieferungen zum Peiſe von je 1M. Da ein großer Teil der Illuſtrationen 
von der eriten Auflage her zu ©ebote jtand, jo war es uns möglich, Dieje 
zweite Auflage troß der Vermehrung des illuftrativen Teils zu einem erheblich 
bilfigeren Breije (aljo zu 24M. gegen 31 M. der erjten Auflage) dDarzubieten. 

Daß die Abficht dieſes Werkes, dem deutſchen Publifum ein ähnliches 
Werk darzubieten, wie das in England jo weithin verbreitete von Kitto, 
Unflang gefunden Hat, bemeilt dieje zweite Auflage. Gebildete Bibellejer 
werden ein jolches Hilfsmittel zum Verſtändnis des bibliihen Altertums 
faum entbehren fönnen, namentlich auch in diefer Zeit tiefgehender religiöjer 
Bewegung. Daß aber and theologiſche und pädagogiſche Fachmänner 
genug des Neuen und Nachjchlagenswerten darin finden werden, dafür 
bürgen die Namen der Mitarbeiter, denen die Wiſſenſchaft als aner- 
kannten Meiftern auf den von ihnen bearbeiteten Forichungsgebieten 
die reichite Förderung verdanft. 


ET Vrobe- Lieferungen, fowie illuftrierfe Srofpekte find durch alle 
Sortimentsbuchhandfungen zu beziehen. MU 


Dee Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. — D — 
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133. 95. 75. 65. 55. 48. 35 25. 20.14 cm Höhe. 

Prei3 M 150. 50. 38. 27. 20. 15.10. 7. 6. 5. dv. Eifenbeinmafje 
st. 90. 27.20.15.12. 9. 6. — — — v. Alabaſter-Gips. 
Alabafter- Kreuze für den Schreibtifh. 

Höhe 60. 52. 50. 44: 40. 37. 32. 27. 21. 17 cm. 

m Preis 4. 30. 21. 18. 15. 12. 11. 9. 6. 4,50. 3,50. 
Vergoldete Infhriff pro Buchſtabe 15 Pf. 
Antike und moderne Büſten. Saiferbüften. 

Batfenfänger von Hameln und Pendant: 
pro Std. 67 cm Höhe M 25; 33 cm Höhe M. 10. 
Reich iluftrierter Preiscourant gratis. Mufterbuch M 1,50, 


Gebr. Schultz, Berlin SW., Ritterſtr 39... 


Kunftgießerei und Bildhauermwerfitatt. 


EHER HERE BI BI na me nee Here re ng 
n Sehr lohnend \ 


\ 
ist der Bezug an Taschenuhren aus meiner Fabrik. Versende mit 2jähr. R 
Garantie genau regulirte Nickel-Cyl. M. 6.50, Remtr. M. 8, Silb.-Remtr. r 
\ 800/1000 gestemp. Goldr. von M. 12.50—15 in jeder Gröfse. Ancre-Remtr. 
|) Goldr. Sp. Bregu. 15—16 Steine M. 18—22. Damen-Remtr. 14 Carat Gold ) 
7) M. 20—110. Herren-Remtr. 14 Carat Gold von M. 45 bis zu den feinsten 
7 Repetiruhren M.370, sowie alle erdenklichen Spezialitäten in Gold u. Silber. : 

















Weckeruhren —— 


nur I. Qual. Nachts unvergänglich leuchtend M. 2.70, Baby 3.70, mit Datum 
4.25, reich ill. Katalog auf Verl. gratis u. franko. Nichtkonvenierendes wird 
umgetauscht oder der Betrag zurückbezahlt. 


a enesonan LU. Karecker, Konstanz, Bodensee. 


und Versandtgeschäft 


Wis A125 Sı4 214 B14 Das Sa $n4 B0a Bi4 Ing Dia Bi Bis Bi Bis Big Dı Bit Br Ai die 


Gr br, Foeß ch Uhren-Fabrik 





von 


Uhren: abet Gebr. Bölke, 
Leipzig 26. Berlin, 


Verſand aller Arten 
abgezogener u. genau 
regufierter Uhren zu 
ftaunend billigen 

Fabrikpreisen. 
3 Fahre Garantie und 
Umtausch geitattet. 

Reich illuftr. Yreis- 
Bud grat. u. portofr. 
Neu! Goldene Damen-Ahren mit reizend. 
Emaille-Defor. von 26—H0 HM. 


 Leset und 


Nur Mk. 8,50 (sage 8 Mark 
50 Pfg.) kostet die neuerzeugte 
Washingtoner Remontoir- / 
Taschenubr am Bügel, ohne ff 
Schlüssel aufzuziehen mit WA 
5jähriger Garantie für den 
richtigen Gang samt einer rei- 
zenden Uhrkette aus amerik. 


Mauerstr. 76, 

a. d. Leipzigerstr. 
Gr. Auswahl. 
3jährige Garantie: 
Sg. Laien Beinpnt, 

. 20 Mk., Cylinder- 
—— —X Regu- 
lator, 10 T. geh., v. 

12 Mk. an. 
Goid-u.Talmi-Ketten 

— sehr billig. 

Ptabliert 1863. Pr.-Cour. gratis, 
































staunet! 


Gold Doubl6. Dieselbe Uhr für 
Damen, sehr niedlich mit pass. 
reizender Kette Mk. 11,25, 
Damenuhr aus echtem feinen 
Silber mit dera Regierungsstem- 
7) pel versehen, : reich graviert 
FT Mk. 14,25. Herren- Remontoir- 
F uhr aus echtem feinen Silber 





_ mit Regierungsstempel reich graviert mit feinstem Nickelwerk Mk. 13,50. Dieselbe Uhr aus 
echtem feinen Silber mit Goldrand, Präzisionswerk 1/2 Chronometer, die anerkannt beste Uhr 


der Welt Mk. 15,50. Silberketten für Herren und Damen mit Regierungsstempel versehen, 


_ neueste Panzer- oder Gliederketten pro Stück schwere Sorte 5 Mk.. schwerste Sorte 7 Mk., alle 


Uhren und Ketten werden franco ins Haus gestellt. Einzig und allein zu beziehen gegen vor- 
‚herige Einsendung des Betrages oder Kgl. Postnachnahme und sind Bestellungen zu richten 


an die Firma M. Winkler, Lindwurmstrafse 26, B8, München, Bayern. 
NB. Niehteonvenierendes wird ißstandelon zurückgenommen, el das Geld — 
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F. C. Heinemann, 


Kgl. Preufs. Hoflieferant. 
et Kunst- und Handelsgärtnerei 
& in ERFURT. 


Ältestes und grölstes Geschäft dieser Branche am Platze aus- 
./ :; schlielslich dem Privatbedarf dienend. Empfiehlt als Neue und 
1 3 Praktische Zierde für jedes Zimmer 


F. C. Heinemann’s Abreifskalender 


in prachtvollem Farbendruck mit Anleitungen für Blumen- und 
Gemüse-, Obst-, Garten- und besonders auch Zimmerkulturen. 
Ferner täglich zwei verschiedene Küchenzettel und Rezepte, 
die jede Hausfrau interessieren werden. 


Preis 50 Pf, pro Stück 
(einschläglich Porto und Packung 75 Pf.). 


| Aus F. C. Heinemanns populärer Gartenbau-Litteratur, 
|| in speciell für den Laien vertafsten Schriften, sei besonders 
| empfohlen Nr. 18 Der Küchengarten oder Der Anbau der 
Gemüsegewächse mit für jede Hausfrau nützlichen Rezepten 
# über vorteilhafte Verwendung verschiedener in Deutschland 
noch nicht allgemein verbreiteter Früchte, Gemüsearten etc. 

Allen Gartenliebhabern und Blumenfreunden stehen meine 



















Neueste Rosen- und 
— — — — 3 m. Kataloge, welche besonders für den Laien und Privatgärtner 
Eunfohlen und beschrieben in bearbeitet und die grölsten und reichstillustrierten Deutsch- 


Nr. 22 des/Daheim für 1893. lands sind, auf gefällige Anfrage kostenfrei zu Diensten. 
{ 





: 
: 
: 
: 
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CRIXIXIIIIIIIIITIIITTZ: 
Leſte u, hilligfte Bezugsquelle 


für An neue, Doppelt gerei= 
nigte u. gewa schene, echt nordiſche 


Bettfedern. 


Wir verjenden zollfrei, gegen 
Nachnahme (nicht unter 10 Pfd.) 
gute neue Bettfedern per Pfd. für 
60 Pf. SO Pf. LM. und 1M. 
25 Bi. ; feine prima Halbdaunen 
1M. 60 Pf.; weiße Polarfedern 
2 M. u 2 M. 50 Pf.; jilber- 
weile Bettfedern 3 M., 3 M. 
0 Pi, AM. LM. 50 Bi. u. 
5 M.; ferner: echt Kine. Ganz- 
Daunen (ehr fülffräftig) 2 M. 
50 Pf. u. 3 M. VBerpadung zum 
Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5%o Nabatt. 
Etwa Nichtgefallendes wird fran— 
tiert bereitwill. zurüdgenommen. 


Pecher & Co., Herford i. zer. 
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Die in der ganzen Welt rühmlichst 
bekannte 


„Heim-Putzpomade‘ 


ist sur unser Erzeugnis. 
Dosen mit anderen Helmen und 
nicht mit unserer Firma 


weise man als wertlose Nachahmungen 
zurück. 
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Landeshuter 


Leinen- und Gebild-Weberei 
F. V. GRÜNFELD 


—— 
Ausgezeichnet 
mit Staats-, 
goldenen, silbernen 
bronzenen 
Medaillen und 
Ehrendiplomen, 
al 





_ = Landeshut 








Berlin W, 


Leipzigerstr. 25 


für persönlichen 
Einkauf 


in Schlesien 


für bıiefliche 
Aufträge 











Eigene 


— Näh- und Kunst-Stickschule y 


im Hause 


>f IT 
Kgl. Preufsischer 











N 





Kgl. Bayrischer 
Kgl. Rumänischer 
Kgl. Niederländ. 
und 
Grofshzg.Mecklbg. 
Hoflieferant. 








empfiehlt ihre seit drei Jahrzehnten bewährten Erzeugnisse. Insbesondere 


erfreuen sich 


Grünfelds Hausleinen, Grünfelds Halbleinen, 
Grünfelds baumwollene Waschetuche, 


sowie die 


Drell-, Jacquard- und Damast-Gewebe 


ihrer vorzüglichen Haltbarkeit und Schönheit wegen eines Weltrufes. 


Reiche Auswahl 


in 


Theegedecken, Tischdecken, Handtüchern, 
Wischtüchern, Bettstoffen, Bettdecken, 
Steppdecken, woll. Schlafdecken, Bettfedern 


und Daunen. 


Fertige Wäsche jeder Art 


für Herren, Damen und Kinder. 


Anierucme Sanzer ze 


bei gediegenster Arbeit in kürzester Zeit. 


» Naturproben aller Warengattungen sowie reich ausge- 
stattete Preisliste werden kostenfrei zugesandt. 
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Kochherde *8* 


zum Gebrauch für kleinere und größere Haushaltungen, Hotels, 
Reftaurationen, Kranfenhäufern u. f. w. 
von der Derfafferin des Kochbuchs, Fräulein Henriette Davidis, f. 5. jehr 
warm empfohlen. — Dorzüge: größte Leiftungstähigfeit bei wenig Brennmaterial- 
verbrauch, guter Zug, leichte Reinigung und Dorfehrung, daß die Hite aus 
den Seitenwänden des Herdes nicht ausftrahlen kann, rafche Aufftellung und 
möglichft wenig Raumerforderuna, 


empfehlen 


DB. Rededer & Kauf in Bielefeld. 











Banck’s weisse Ventilations- 
Hemden und Stoffe 


$ = jeglichem Naturheilverfahren angepasst, vereinigen 
Fabrik-Marke in sich alle Vorzüge eines porösen Hautbekleidungs- 
Systems. 


Anerkannt gesundeste, 
reinlichste und haltbarste Leibwäsche 


und als solche rückhaltlos von vielen ersten ärztlichen Autoritäten em- 
pfohlen. Zeugnisse derselben, sowie Proben und Preislisten direct oder 
in den meisten besseren Wäsche-Geschäften erhältlich. Hemden und 
Stoffe tragen nebenstehende Fabrik-Marke. a 


E. F. Banck, Bielefeld, gegr. 1823. 
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Möbelplüſche | 
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Zellenstoff-Unterjacken 
aus Seide, W le: (ohne Knoten) 
oder Baumwolle tragen fich 
warm und angenehm. 


unſere Netz- Jacken 


u werd. vondentitl. Brof.DDr- 
J Oppenheimer, Hecker, Nie- 
J meyer, Bamberger, Eich- 
stedt, Jäger etc. al3 da3 
der Gefundbeit zuträglichite 
— zweckmäßigſte empfohlen. Proſpekt 
mit Zeugniſſen ärztlicher Autoritäten. 

Mez & Söhne, Freiburg, Baden. 













glatt und faconniert, Plüſchdecken in 
reichiter Auswahl, Mäntelplüjche, Leinen 
plüjche zu Deforationszweden verjende 
direft an Private. Muſter bereitmwilligft. 


C. Weegmann, Bielefeld. 


Umfärbungen in eigener Färberei billigſt. 
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Landeshuter — EB 


HILDEBRAND & SACK 


Landeshut in Schlesien. J 


Preisliste und Muster jederzeit franko zu Gebote. 
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ed ede » m ünscht ein chices, falten- 
loses Sitzen der Taille! 
Nur durch Prym’s Patent-Reform-Haken und -Oesen 
ist dies zu erreichen! 
Weittragendste Erfindung auf dem Gebiete der Mode! 




















Taille mit Taille mit 
seitherigen Haken und Oesen | Prym’s Reform-Haken u. Oesen 
nach nur 4 Wochen langem Gebrauch. nach über 6 Monate langem Gebrauch. 






















ten überall. 


Auf vorstehenden Abbildungen sind die Haken und Oesen zur besseren Ver- 
anschaulichung auf dem Stoffe angebracht, in Wirklichkeit befinden sich die Haken 
und Oesen bekanntlich unterhalb des Stoffes. — 


Prym’s Patent-Reform-Haken und -Augen 


verbiegen sich nicht, und geben nicht nach, öffnen sich nicht von selbst. Stehen 
sich ohne Messungen genau gegenüber, daher ungleichmässiges Annähen und schiefer 
Taillensitz unmöglich. 

Für Haus-, Wasch- und Arbeits-Kleider geradezu unentbehrlich. Wäsche und 
Bügeleisen schaden ihnen nichts. Die Taille hält doppelt so lang und behält selbst 
bei Arbeit und starker Bewegung ihren guten Sitz. 

Auf die Dauer billiger wie alle anderen Verschlüsse, weil sie nach Verschleiss 
der Taille stets wieder abgetrennt und auf’s Neue verwendet werden können. 

Jede sparsame Hausfrau kaufe darum für 20 Pfennige und nähe sie an eine 
alte Taille. — Staunen wird man über den schönen adretten Sitz, den sie der Taille 
wieder geben. 

Annähen leicht, nach der jedem Kärtchen anhängenden Nähanweisung. 


































Zu kaufen in allen besseren Posamenten- und Kurzwarengeschäften. 















































Fabrik: William Prym’sche Werke, Stolberg, Rheinland. 
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7 Geld u. — 
Fforzheim , 2aain. 
Versand dırect an RES zu Fabrikpreissen.: 
Juwelen Gold-u: Sılberwaren Tafelgeräthe, Wand- 
uJaschenuhren etc. Zu@Geschenkengeetgnete 


 hocheleg,Neirheiten; rerchillıstr Katalog gratisfeo. 





Corresp. auch engl. u. frz.— Bk.-Cto. Mitteldtsch. Crdtbk., Berlin. — Best. Rfzn. Rfzn. 


Motto: Mit dem lieben Alten 
Wird’s Gute erhalten. 


J Trabert, Leipzie, 1 


empfiehltsich — in folgendenSpezies: 


Leipziger Fächer-Klinik 
repariert u. conserviert Ball- u. Gesell- 
schafts-Fächer, modern wie antik, exact 
u. bill. Grosses Lageru.Versand v. Fächern 
(auch z. Bemalen). Kauf u. Tausch alt. Ge- 
stelle. Prosp. m. poet. Fächersprache 
grat. u. fre. 

Ferner: 


rep. u.conserv. Bil RER N spez. 
Dosen, Gehäuse, Andenken, Orden, Tatel- 
geräte, Sehmuck-, feine Leder- u. Nipp- 
sachen, modern u. antik (z. B. aus Samm- 
lungen). ®&eF° Handschulhfärberei. 8 
etc. Ratschläge kostenfrei. 


Ferner: 


Leipziger Versand-Haus 


für weilse, Normal- u. Erstlings-Leib- 
wäsche, Strumpf-, Kurz- u. (ummiwaren, 
Fächer u. dgl. — Tägl.: Neuheiten, z. B. 
Antilecker, Triumphhutnadeln, Reise- 
Nachtgewänder, Reform - Oberhemden 
etc. — Präsent-Üolleetionen „Profitable“; 
Auskünfte u. Prosp. grat. u. fre. 








= Prächtiges Weihnachtsgeschenk. = 
Iu Verlobungsringen und Inbiläiumsgaben. 
Befter Shmuk für evangelifde Ehriften. 
Künſtleriſche ———— ng von 
Dr. M. Luthers 5 
Trauring 
feuervergold, M 7,50, 
galv. vergold. „ 5,50, 
erht goldene M 30,—, HK 
N. 20,— und M 15,— 
in allen Weiten. SU. 
Beſchreib. portofrei. 
Luther-Wandteller, 
Lutherbecher. 
Carl Recke, Gold- u. RER et, 
Lutherſtadt Eisleben. 


\ U 








O®Otto Döhle 
Leipzig, 


Schulstrasse 12. 
Auswahl. 


Billigste Preise. 


Muster gratis und franko. 


Versandt- 


Geschäft 


I 


Sendungen üb.10 M. portofrei. 


Gröfste 





Iede Hausfrau, jede Braut, 


die ein reelles, dauerhaftes, ungejchmeicheltes 


Leinen zu 
Tijch-, Baus, Rüden, Leib: 
und Bettwäſche 


liebt und zu kaufen beabfichtigt, wende fich ver- 
trauenspoll an die altrenommierte Leinenhand— 
mweberei von 


A. Vielhauer,; 


Chriſtliches Leinen- ll erſandhaus, 
Landeshut in Schleſien. 


Dieſe Firma fertigt nur beſſere und beſte, 
dauerhafteſte Qualitäten, 


verſendet nur au 


Brivate und giebt ausrangierte Leinengewebe 
oder Reſtſtücke 20 bis 35%0 unterm Liftenpreije 


A. 


ab. 


Bielhauer nimmt alles Nichtge- 


fallende bereitwilligft und anſtandslos gegen 


Nachnahme zurüd, weil obige Firma nicht etiwa 
auf vorübergehende, fondern nur auf dauernde 
Kundichaft reflektiert. — Preislifte (84 Geiten 
ftark) gratis, Qualitätsproben franfo. 


Selbst der kleinste Versuch 
sichert mir dauernde Kundschaft. 
Poſten don 200- Marf an ohne 


Nachnahme, bei Aufgabe geeigneter 
—r Nirferenzen. — 
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Spezialitä 
Staatlich geprüfte und beglaubigte Eisengallus- 
































| Unentbehr ich in n jedem Haushalt! > 
Klebt, leimt kittet alles. = 

=| Modellirbogen, "yerrissene Schulbücher u. Mappen, j= 
=) Laubsäge-Arbeiten, abgebrochene Möbeltheile, zer- |- 
E trümmerte Spielsachen, zerschlagene Teller und F 
=] Tassen, Lampenglocken, Vasen, Nippsachen, ete. |= 
: Zu haben in Flasch. obiger Grösse, mit Metallkapsel E 
nebst Pinsel à 50 Pf., in den meisten Drogen-, |- 
Schreibmaterial-u. Galanteriewaaren- a — 
oder direet 4 Flaschen für 2 Mark fra < 


Otto Ring & Co., Berlin W./57, Blumenthalstr. 12, : 


(Normal-)Tinten, Klasse I und 11. 


IE Von unübertroffener Güte und billig, weil bis zum 


BBBSERBERERRERBESRERLEBEN: 


letzten Tropfen klar und verschreibbar. 





Leonharärys Tinten 
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Ohne Konkurrenz! 


Den Vorzug vor allen 


in den Handel gebrachten. Accord-Zithern verdient 
meine in allen Staaten patentirte 


Autoharp (Accordzither) 


mit einlegbaren Musikstücken, 
wodurch Jedermann. in der Lage ist, ohne Lehrer 
dieses prächtige Instrument in einer Stunde zu er- 
lernen und Tausende von Musikstücken (denen der 
Text zum Singen gleich beigefügt ist), auf demselben 
zu spielen. Das Instrument ist hochelegant BUSEEEUNKIEN der Ton desselben geradezu bezaubernd. 
Preise 8, 11,13, 16, 24 Mark incl. Verpackung ; jedes Notenblatt, zwei Stücke nebst Text enthaltend, 
25 Pf. Versand geg. Kasse od. Nachnahme; 'Nichtconvenirendes nehme unweigerlich sof. zurück. 
General-Vertrieb A. Zuleger, Leipzig. (Preiskourant gratis.) 
Gegründet 1870. £ Grösstes Musik-Versandgeschäft am Platze. 
Die anderweit unter dem Namen „Preciosa“ angezeigte Accordzither ist die von mir —— 
Autoharp (Patent Meinhold.) 





























——— 
Viel Geld | — ul) 










































erjparen Sie, wenn Gie ftet3 a "wo ernT 303 ausländische 
Musikwaaren aller Art | Re 
direct beziehen von — ——— — 


Wilhelm Herwig i. Markneukirchen i.©. für 1 Mk., Porto extra, Grofse Preisliste für 
Preisliſten jende ich umfonft u. portofr. einzelne Marken, Ganzsachen, Packete etc 
I. enth.: Streich», Blas- u. Schlaginftr. gratis und franco. 


II „ Harmonifa und Spielmerfe. 
Berfandt unter Garantie. Carl Geyer & Co., 
- Briefmarken-Grosshandlung 
Siegen, Westfalen. 
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@ Musikinstrumente ®& 
liefern gut und billig unter Garantie 
Dölling & Winter, 
Musikinstrumentenfabrik 
Markneukirchen i. S. 
Preislisten kostenfrei. 


ne 
und walitenfabrik. 
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Ä en 
) Specialität: 
| - En gros. — En detail. | 
) 230—50°/, Ersparnis 
) | beim Einkauf von a Muſikwerken 
| Ordefter- und 

| Luxus - Artikeln 





inftrumenten aller 
) 


Art, Bithern, mit Mufik efc. 











J 5 7.8 Mandolinen, \ Durch direkten Bezug 

; — J. Harmonikas, von RR 

1 Ludwig Glaesel jr 
Edmund Paulus | Markneukirchen i. 8. 112, — 
Markneukirchen i. S. Fabrikation und Berjandgeichäft. Bee: 
— | = Beparaturen [orgfältigft. = 





ee EEE) SNuftrierte Preiglifte gratis und franto. 


Praktisches Gelegenheitsgeschenk. 


4 


* 


——— und Cacao’s. 














Kais 


Bei 


mit Original-Photographie Sr. Majestät. | 


Vanille-Chocolade Nr. 1_ M. 3,— i 2A) 


= oh. Pr en 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung 


; CHOCOLADE- und CACAO-FABRIK 
Wernigerode-Hasserode 


ofterieren als besonders empfehlenswert für den Haushaltbedarf 
per !/» kg. 
er-Chocolade M. 5,— | GCacaopulver, rein (lose) Nr.1 M 3,— 


| ’ 7 I 
„ » 3» 2,—  Dessert-Chocolade-Confecte ‚„ 2,— 


Abnahme von brutto 10 Pfd. gegen Pcstnachnahme 100/0 Rabatt. 





FIELTLELLTTTTLTLTETTTTT 






icilianische Roth-Weine 
vorzügliche Qualität, besser als Bordeaux, 
rzoll R 
ab une zu 65 Pfg. per Liter. 
N kopegen Eiinenduhs von MR: 200 
1 Probekiste = 10 ganze Flaschen ab hier ss 10.— 
Griechische Weine 
NY kiste — Fl h 1 AUus- 
' din HR Vornaekung Mk. 16.20 
Feine alte Ungar-Weine 


1Probekiste m. 4Fl.Ofener,4 Fl.Villänyer 
u. 2Fl. Meneser — 10 Fl. inel. Verpack. Mk 14.60 
Garantie für Naturreinheit. 


Ziegler & Gross, 


Konstanz, Baden und Kreuzlingen, Seliweiz. 
Filialen in St.Michele. Süd-Tirol u. Catania. Insel Steilien. 













’ 9) 2 „ 2,60 


„ 1,60 ' Speise-Tabletten „1,60 
n »„ „120 ° Krümel-(Koch-)Chocolade „1,20 : 


NB. Die von uns eingeführten, schon mehrfach mit ersten Preisen, Gold. Medaille | 


Kgl. Preuss. Kriegsministeriums, Med. Abth., Berlin Nr. 1138, als Ersatz für Malaga, 


prämiirten Griechischen und Sieilianischen Weine dürfen lt. uns zugegangenem Erlasse = 


Tokayer, Bordeaux etc., bei der Lazaretbeköstigung Verwendung finden. 


— 


— 
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Weſtfäliſche Turn- und Fenerwehr-Geräte-Fabrik | 
Feinv Meyer, Hagen i. WM, 


liefert in zwecmäßigiter, fanverfter Ausführung und zu billigften Preiſen 

fämtlihe Geräte für Turn- und Iugend-Hpiele, Spielplaß- und Hporf-Geräfte. 

Reichhaltige Preisliften und Seichnungen. — Weitgebendfte Garantie. 
FEB Großes Lager, daher jofortige Lieferung. MU 


— Blumenzwiebeln, 4— 


als Hyacinthen, Tulpen, Crocus, Narcissen, Tazetten u. ſ. w. 


empfiehlt zu holländiſchen Originalpreiſen von Auguſt ab. Kataloge auf gefl. Wunſg ſofort gratis 
und franko. Samen-Katalog erſcheint Anfang Januar. 


Alfred Frenzel, Samen-, Pflanzen- und Blumenzwiebelhandlung, 
Görlitz, Eliſabethſtraße 17. 


























Macronen, extrafeine Vanillenkuchen, 
Lebkuchen, Honierkuchen, Pflaster- 
steine etc. versendet in Sortiments- 
kistchen zu M. 5.— bis M. 10.— franko 
geg. Nachn. die Pfefferkuchenfabr. v. 


Gottlieb Bubnick 


Pulsnitz i. Sachsen 
Grösste Fabrik am Platze. 






Zu haben in den meisten Konditoreien, 
Kolonial-, Delikatefs- u. Droguengeschäften. 
| 
u —— ———s u — — en 


Ulntinbrennnppnrnte zum Zeichnen Sul Be 


äußerſt praftifches Apparate mit 1 Brenner ſpitz oder flach M. 16 | franco jeder 
Feſtgeſchent. 2 24 Sf Boftitation. 
Illuſtrierte Pleisliſte zu Dieniten. Heparaturen prompt und billigit. 
El 


- Fifcher, Fabrik hirurgifcher Snftrumente, Freiburg i. 2. 
u a 0 · ñ BADEN BT — — —— — —— — — — — — 


CANNABIN-PFLASIER 


bestes und billigstes Hausmittel gegen Rheumatismus, Brust- und Gichtschmerzen. Gegen 
Einsendung von 50 Pf. 1 Frobecouvert, 10 Couverts 3,50 M., 100 Couverts 30 M. franco. a 


China - Appetit- Liqueur — 
ein durch Geschmack und Wirksamkeit gleich sehr ausgezeichnetes diätetisches Magen- 


mittel. Preis: %/3 Orig. Literfl. 250 M., 12 Flaschen 25 M. franco. Zu haben in Apotheken 
oder d. d. Central- Versandstelle der Königl. privil. Rathsapotheke zu Havelberg. 

















Hof-Zahn- Arzt Heinzmann 
Sprechstunden 10—5 Uhr 
Schmerzlose Operationen. 
Zahnersatz naturgetreu in Gold, Platin, Aluminium, Kautschuk etc, 
Sorgfältigste Behandlung. Mässige Honorare. 
BERLIN W., Potsdamerstr. 4, II. 


Ir beziehen durch alle Buhhaudlungen (Verlag von Velhagen Klaſing in Bielefeld und Leipzig): 
Das Buch für junge Srauen und Mütter. 


Borichriften über Haltung und Pflege der Kinder in den erften Sehen 
Bon Dr. med. Carl Piverit, weil. Fürftl. Lippiicher Geh. Hofrat 2c. 
Fünfte Auflage. Preis: Elegant gebunden 2 Marf. R 
Neubearbeitet von Dr. med. %. E. Elaien. 
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in gelbbrauner, mahagoni, nußbaum, 
eichen und grauer Farbe. 
Niederlugen, durch Plakate fennt- 
lich, in den meiſten Städten, jonft 
direfter Verſand. Posteolli, aus— 
reichend zum Anstrich zweier Himmer, 
a9M. 50 Pf. frfo. ganz Deutjchland. 
Farbenmufter u. jede weitere Aus— 
funft bereitwilligjt durch die Fabrik 
Sranz Chriſtoph, 
Berlin, Mittelitr. 11, Brag, KRarolinenthal, 
Zürich, Außerſihl. 


DDIDIWIIIWITIIIL 











— Dom Guten — 
Das Beſte 7. 


it Huth'ſcher 


Magerlitter 


vortrefflich wirkend bei allen Krank— 
heiten des Magens, iſt er ein unent— 
behrlihes, altbekanntes Saus- u. 
Bolksmitfel, welches in feinem 
Haushalt fehlen jol. Bei allen Kranf- 
heiten des Magens, bei Hämor- 
rhoidal-Leiden uſw. hat fich der 
Huth’sche Magenbitter 

als heilkräftiges Mittel jtet3 treu 
erprobt. Alleiniger Fabrifant: 

F. L. F. SCHNEIDER, Dessau. 
Gegen Sendung von 20 Pf. jende 1 
Muſterflaſche Huth'ſchen Magen- 
bitter gratis und franko. Bezugsbe— 
dingungen richten ſich nach Quantum, 


Art des Bezuges (Flaſchen oder Faß) 
u. bitte dies bei Anfragen zu bemerken. 





























Bei Erteilung eines Auftrages in Höhe von 


3 Mark erhalten Sie 


- eine für jeden Musikfreund hochinteressante Broschüre gratis. 


Nur beste und preiswerte Fabrikate. 


Katalog gratis und franko, 


Paul Pfretzschner, 


Musikinstrumenten- 
Markneukir 


wma salitenfeabrik. 
chen i. 8. 





Lyncke's 


—RV 


wirksamstes u.leichtverdauliches Mittel geg. 


- Bleichiucht, - 


B3lutarmuth, Schwächezuſtande u. dgl. 


Dielfache Anertennungen u. a. von 


Med.-Rath Prof. Dr. Sürbringer, Director d. ftädt. Kranfenh. Berlin, — Med.-Rath 
Dr. Sander, Director d. ftädt. Irrenanftalt Berlin, — San.-Rath Dr. Jul. Lazarus, 


Director d. jüd. Kranfenh. Berlin, — Prof. 


Dr. v. Mofengeil, Bonn, — Med.:Rath n 


G. Reimann, Berlin, — £eibarzt und San.-Rath Dr. Müller, Wiesbaden, n. f. w. 


pri 1 3 2 (ed 
Ins er mit vorſtehender Schubmarfe 


vorrathig in den meilten 
Apotheken, auch direct (bei 


4 Slajchen franco) durh Iyncke’s Apotheke in Cöpenick-Berlin. 








D. R. M.-Sch. 


No. 3439. 





EN-Scheiben-Bewahrer 


für alle Musikwerke mit Scheibenwechsel. 


Zu beziehen durch jede bessere Musik-Instru- 
menten-Handlung sowie direkt vom Fabrikanten 


Theodor Schröter, Leipzig. 





Illustrierte Prospekte gratis. 





| ‚ug Das schönste 1 
Zimmer-Closet! 


Durch Wasserverschluss vollständig 
luftdicht und Seruchlos! — 


„| 22H =|E]s 
s u 2 re 
rk —R———— 
21813 8131 
2 ro I-* — 23 
Sch — JH FE 
81218 Reis 
5144 — 
=|® 13 3 —3 
8 31218 
—21 — 8 2 2 
*121: eIBEIR 
13] nlaz 
51813 —216 
Jt 5 
356 2215 
glei: "Ile 





Diese Closets sind :Nussb. lackirt, das 
Polster in dauerhaften Sprungfedern aus- 
geführt und mit langen Fransen und 
lackirtem Eimer versehen. Es kostet: 





mit dunklem Phantasiestoff. . . M. 0. — 
3 „ rotbraun. gemust. Wollstoff . „ 21.— 
fer „ rotbraun. od. grün. Plüsch . „ 22— 
g: N — 1gepolsterte Rück- und Armlehne 
asBesfefür Hausu. ustrie dazu passend (z.Ansteck)inStoff „ 8.— 
* ; j PTECHRIT2.X. A. DRESS) in Plüsch » 10.— 
der Eimer m. email. Einsatz mehr „ 1.50 
1 Kiste zur Verpackung . . . „. E25 
Garantie: Zurücknahme! f 
Versand g. Nachnahme od. Einsendg. d. Betr. 





Carl Dettmer, Cöthen i. Anh. 28. 








= Bann ne re a — 


bei Blankenburg im Schwarzathal 
(Thüringen) 
| A mi | Heilanstalt für Nervenkranke 


ist das ganze Jahr hindurch geöffnet. 
Dr. Bindseil. 


>12 213 +12 212 210 >12 213 >52 250 >10 +77 >1i + is 21 2 >21 >14 >12 >12 >12 270 > 2 952 SI 

















fürOolonialwaren-Handlungen, | / 
in Gröfsen zu 3,5, 8, 10 bis 
100 Kilogr. Inhalt. Ein- 
fach, solide, bequem, 
Geringer Verbrauch an 
Brennmaterial. Tadellose 
Röstung. 
BeE Bis Sommer 1893 
h über 28000 Stck. geliefert. 


Emmericher 5; 
Maschinenfabrik und] 
Eisengiesserei "2 
».Emmerich, Rhein. & 


Niet yo 


Lage und reiche Vegetation das 

freundlichste der Nordseebäder. 
Ausführl. Prospecte m. Angabe: der Reiseroute, sowie schriftl. Auskunft 

durch die Badecommission u. den Eigenth. der Badeanstalt @. C. Weigelt. 


] Patent Kugel-Kaffeebrenner 


a an es 


2 


* 































TRENNEN MOL NT 


Herrn Hoflieferant F. W. Puttendorfer, Berlin. 

„Die von Ihnen fabricirte Schwefelſeife hat ſich bei mir als ein vorzügliches 
Mittel gegen Pickel und Sommerſproſſen 2c. bewährt, und kann ich dieſelbe allen 
an derartigen Hautübeln Leidenden auf’3 Beſte empfehlen.” 

Hamburg, d. 18./2. 1887. Guſtav K. Lilienftraße. 


— Solche und ähnliche Zeugniſſe laufen faſt täglich ein! — 


Meine ſchöne, zarte, 
jugendfriſche Haut 


verdanke ich, nachdem ich früher ſtets mit einer rauhen, fleckigen Haut, Sommer— 
iproffen zc. behaftet war, nur der berühmten, von Doktor Alberti als einzig 
echten empfohlenen 


„Puttendörfer'ſchen Schwefelſeife“ 


So äußerte kürzlich eine Dame der Geſellſchaft, und dieſen Worten wird Jeder 
zuſtimmen, wer dieſe nunmehr ſeit 36 Jahren berühmte, mildeſte aller Hautſeifen be— 
nutzt. Die Puttendörfer'ſche Seife iſt eine mediciniſche, nach ſtreng wiſſenſchaftlichen 
Grundſätzen bereitete Toiletteſeife. Sie iſt von Doctor Alberti als einzig echte 
gegen rauhe, jpröde und flefige Haut, ſowie aur Erzielung eines zarten, ſammet— 
weichen Teints empfohlen, hat fich jeit 36 Jahren in der ganzen Welt glänzend be— 
währt, und wird in ihrer wunderbaren Wirkung von feiner andern Seife der Welt 
übertroffen. Man laſſe fich daher durch feine noch jo pomphafte Reklame täujchen, 
fondern verlange in allen Droguerien, Apothefen, Barfümerien und ähnlichen Geſchäften 
nur die allein echte „‚PButtendörfer’iche Seife‘ mit der darauf gedrudten Firma: 
5. a. Puttendarfer, Hoflieferant, jetzt Dresden-Kötzſchenbroda (früher 

erlin). : 
(Preis A Rad. mit 2 Stüd 50 Pi, 3 Pad. nur Mf. 1,25) 


Graue Haare 


erhalten jchnell und ficher ihre uriprüngliche natürliche Farbe wieder durch den feit 
15 Sahren in der ganzen Welt berühmten 


(Preis per Flaſche 2 ME, Doppelflaihe 3 Mk.). Derſelbe ſchmutzt nicht, fledt nicht, 
und iſt abjolut unschädlich. — Er befördert und fräftigt den Haarwuchs, bejeitigt 
das Ausfallen der Haare und verhindert die Bildung von Schinnen und Schuppen, 
Nur echt aus der 


Parfümerie-Hpecialitäten - Fabrik 


von 


F. MW. Puttendürfer, Hofliefernnt 
Dresden-Kötzſchenbroda (früher Berlin). 


Nach Orten ohne Niederlage directer Poſtverſandt prompt! 

Profpecte nebit Anerfennungen und Zeugniſſen über meine Hautverichönterungs- 
mittel, Haar- und Zahn-Eonjervirungsmittel, jowie über jonitige Torletteartifel 
- gratis und franco! 
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Be 


geere⸗ ⸗aseefa c r e re te⸗⸗ Pre ee er er re er er rereen 
> 2 hochfein, qualitätreich, 
in höchſten Kreifen eiugeführt. 

& Mexicaner- Ilka DE 6.50, Betty M. 6.50, Paul und 
4 —— M. Se 0 Cibolero⸗ Reina 

® IK. 7.50, Meſſa I. 3.50, Sinura Bonquets 
J 5 — 
— M. 9.—, Ciboleros Regalia M. 9.50 
2 garren per 100 Stück. 
J Verſandt gegen Nachnahme oder Voreinſendung des 
Betrags. 
Hermann Schuler, Cigarren-Import, Tübingen. 
BFFFFFFFFFF FF FF FF FF FF 


in, 











Be Maschinenbau-Unterrichts-Anstalt —— 


zur Ausbildung von T'ecknikern und Werkmeistern. 


MEERE Dr. Böhme Nachf. H. Götze TEN 
EEE Berlin C., August-Strasse 30. rIII 


—$—i. Semester-Anfang April — Oktober. Prospekte zur Verfügung. — 













pilepſie (Jallſucht) 


Krampfleidende erhalten 
gratis Heilungs-Anwei— 
jung von Dr. phil. Quante, 
Yabrifbejiger in Waren- 
dorf, Weſtfalen. 
Referenzen in allen Ländern. 


behandelt briefl. unfehlbar 
die hartnäckiast. Fülle. Gu- 
rantie 1000 Mark b. Nicht- 
erfolg. Langjähr. Erfahr., 
zahlreiche Dankschreiben. 
—— BEE U. lag 














Alters- — Eine ler ſorgung, | 
Grhähung des Ginkommens, event, Stener-Ermäßigung 
gewähren Zeibrenten- und Kapital-Beriidherungen der feit 1838 unter bejondrer Staats— 


auffiht auf Gegenjeitigfeit beitehenden, bei 82 Millionen Mark Vermögen größte Sicherheit bietenden z 


und mit öffentlicher Sparfalje verbundenen 


u PWreußilchen Benten-Werfuherungs-Anltalt. 4 
Profpekte dud die Direktion, Berlin, Baiferhoffirahe 2. 





Stuhlverstopfung, Schwerverdaulichkeit 


befeitigt Liebe’s echter Sagradawein, 
DOriginal= Präparat der Fabrif I. Paul Liebe- Dresden. 

Dieje mwohlichmedende Eſſenz regelt die gejtürten Funktionen der Eingeweide, 
——— in chroniſchen Fällen und unterftüßt die Verdauung.” Sie wirkt nicht hef— 
tig wie Pillen, Rhabarber, Senna, Tamarinde und draſtiſchere Stoffe, verurſacht 
keinerlei Beſchwerden, beanſprucht keinerlei beſondere Diät und kann nach und nach 


in der Doſis vermindert werden. In höheren Lebensjahren bei Erſchlaffung der 
Körperthätigfeit vielfach unentbehrlich, übrigens in allen Altersitadien geeignet. 
Flaihen M. 1.50, 2.25, auch in Weinflafchen zu M. 4,50 in den Apothefen. 
Falls irgendwo nit erhältlid, ab Fabrik unter Nadnahme. 
Warnung: E3 eriltieren Nachahmungen, jogar des Namens! 









1 
Nach dem einstimmigen Urteil der Ärzte . 
ist die verbesserte 51 















Leube-Rosenthal’sche 


®. Fleisch- 
Solution 





liches. Kräfti- 
sungsmittel für 
Nervenleidende, 
Genesende, Grei- 
se, schwächliche Kin- 
der, Eine geeignete Speise 
bei Krankheiten des Mundes, 
welche die Aufnahme fester Nah- 
rung verbieten. — Man achte, um das 
ÖOriginalpräparat zu erhalten, darauf, dass 
jede Dose die Etiquette der Firma Dr. R. 
Mirus’sche Hofapotheke (R. Stütz) Jena trägt. 


— 


























Ehrendiplome. 
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Zu Das Präparat ist in den Apotheken erhältlich. Nach Orten, 
wo keine Niederlagen, versendet die Fabrik direct einzelne Dosen, 
sowie zu dauer een Gebrauch 6 Dosen für Mk. 10.40, 13 Dosen für 
M, 21.00 incl. Porto und Verpackung. 


DE Generaldepöt f. Österreich Apoth. z. schw. Bären, Wien, sagst: & 






— | 











Leidende — 


welche an Gicht, Podogra, Nierensteinkolik, 
Gallensteinkolik, Harngries, Blasensteinen, 


sowie überhaupt an a reätarhäne erkrankt sind, ke 


Rheumatiker ‚owieZuckerkranke (Diabetiker) 


erhalten gratis und franko eine Broschüre über das 


Wesen der Harnsäurediathese 


sowie über die durch namhafte Specialärzte eiproBleH Heil- 
wirkung des 


Uricedin Stroschein. 
J. E. Stroschein, Chemische Fabrik, Berlin SO. 36. 


















7 .. Brüssel 1891 
Preisgekrönt Wien 1891 





Paris 1889 
Gent 1889 


Universal-Magenpulver 


von P. F. W. Barella in Berlin SW., Friedrichstr. 220. 
Mitglied medicinischer Gesellschaften für Frankreich. 


Sollte kein Magenleidender unversucht lassen, da es sofort alle Schmerzen und Be- | 
schwerden beseitigt. Proben gratis gegen Porto. 


Preis in Schachteln & M. 1,50 und M. 2,50; für Oesterreich in Schachteln Fl. 1,60 
— — Wien Ill, Apotheke „z. heil. Carl“. — | 
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Empfehlenswerte Schriften für junge Mädchen: 


von 
Klementine Helm, 


Elementine Helm erfreut jedes Jahr 
Taujende von jungen Mädchenherzen mit 
ihren Werfen. Dieje verdienen aber auch 
ihre Beliebtheit durch die Anmut des 
Inhalts und die Feinfühligfeit, mit der 
fih die Verfafjerin in den innerjten Ge— 
danfenfreis ihrer jungen Lejerinnen zu 
verſetzen weiß. 

Je ſchwerer es iſt, gute Lektüre ge— 
rade für junge Mädchen zu finden, deſto 
mehr verdienen die Helmſchen Bücher 
die Beachtung der Eltern und Erzieher. 


Feder Band elegant gebunden M. 5,90: 


Tante Regine. Mit 6 Bildern. 
Geihw. Leonhard. Mit 6 Bildern. 
Seines Glüides Schmied. 2. Auflage. 
Dom Baͤckfiſch zur Matrone. 2. Auflage. 
Die Stiefichweitern. 2. Aufl. M. 6 Bild. 
Profefiorentödter. 3. Auflage. 

Das vierblättrige ARleeblatt. 3. Aufl. 
Dornröschen u. Schneewittchen. 3. Aufl. 
Frau Theodore. 3. Auflage. 

Unire Selefta. 3. Auflage. 

Das Kränzchen. 6. Auflage. 

Rlein Dinas Lehrjahr. 

Röschen im Mooie. 2. Auflage. 
lichen Boldhaar. 3. Aufl. Mit 6 Bild. 
Prinzeßchen Eva. 6. Aufl. Mit 8 Bild. 





Eva Hartner: 


Eva Hartner verjtand e3 wie wenige 
den rechten Ton für junge Mädchen zu 
treffen, und ihre frischen Erzählungen 
werden die Heimgegangene noch lange 
überleben. 


Mellns Stunentenjahe ve 


»enfion u. Elfernhaus. 
4. Aufl. leg. geb. M. 5,50. 


Licht und Schaätten. 


Eleg. geb. M. 5,90. 


Bernhardine 


Eine Badfifchgefchichte mit 6 Tonbildern von Ernft P. Waltber. 
In elegantejtem Einband Preis M. 5,90. 


Die als feine Seelenmalerin Tängit befanicte und vielgeichägte Romanschriftitellerin 
Bernhardine Shulze-Smidt hat jich hier zum erjtenmale auf das jchwierige Gebiet 
der Erzählungen für junge Mädchen begeben, aber mit fo feinem Takte und tiefem Ver— 
ftändnis für die Snterefjenmwelt der weiblichen Jugend, dag ihre im erſten Anfluge alle 


Mädchenherzen zufallen werden. 





Roftenut und Alſe. 


Erzählung für junge Mädchen von Frida Schanz. 
Mit 6 Tonbildern von Eugen Rlimic. 
In —— Einband — M. 5,50. 


Von der beliebten Dichterin eine überaus anmutige und wertvolle Gabe für die 
Mädchenwelt, in beſonders ſchönem Gewande und geſchmückt mit reizenden Bildern. 


— * Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. —— 





























Schulze-Smidt. 
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Bewährte Iugendfriften für Knaben 


auf ven Weihnachts- u. Geburtstagstisch, zu Prämien u. Angebinden 
aus Velhagen $ KRlalings Derlag in Bielefeld und Leipzig. 


9.0. Zobeltiß: 

.  „Ehriftian von Stachow“ iſt eine überaus 

ſpannende, auf geihichtlichen Studien fußende 
Erzählung aus der Jugendzeit Friedrichs des 
Großen. Tiefer, fittlicher Ernſt eint fich in die— 
jer empfehlenswerten Jugendſchrift mit dem 
Walten freigeitaltender Phantaſie, und auch 

„der Humor findet überall feine gute Stätte. 


9. v. Zobeltik: 


Dad Buch führt uns deutiche Männer 
unſrer Zeit aus allen Beruf3tlafjen vor, deren 
Zebenslauf geeignet erjcheint, auf unjer Volf 
und namentlich die heranwachſende Jugend 
vorbildlich zu wirken: Männer, welche in un— 
ermüdlicher Arbeit, mit ftarker Energie ihren 
Bielen zuftrebten, welche in ihrem Berufe das 
Höchfte leifteten und fich zugleich bewußt blie- 
ben. daß die Grundlagen aller fitrlichen Kräfte 
unſres Bolfes nicht bejtehen können ohne 
wahre Religiofität, ohne treue Vaterlands— 
liebe e ein ernites Pflichtgefühl. 


W. Noeldechen: 


W. Noeldechen hat ſich mit ſeltenem Ge— 
ſchick in die Gunſt der Jugend himneingeſchrie— 
ben durch die ungewöhnliche Kraft und Friſche 

ſeines Erzählertalents. In ſeinen Büchern 

vereinigen ſich in Form hinreißender Erzäh— 
lungen Text und Bilder zu lebendigen, packen— 
den Schilderungen gemaltiger a der 
deutjchen Vergangenheit. 


E. Tanera: 

Bon dem befannten volfstümlichen Mili- 
tärjchriftfteller in der Korm einer ſpannenden 
Erzählung eine Darjtellung des deutſch-fran— 
zöfifhen Krieges, wie fie hinreißender und 
padender für die deutſche Jugend nicht gedacht 
werden kann. 


”r . * — 
S. Wörishöffer: 

Die jungen Leſer, welche ſich der be— 
währten Führung Wörishöffers anvertrauen, 
werden ihr Vertrauen nie getäuſcht finden, 
vielmehr immer aufs neue angeregt werdens 
durch die unerjchöpfliche Phantaſie des in der 
| Rnabenwelt wie fein zweiter beliebten Ver- 
fafjerd. Die trefflichen Bilder veranjchauli- 
chen Tebendig Scenen aus fremden Ländern, 
und farbenpräctige Aquarell-Titelbilder, die 
neuerdings beigegeben worden find, verleihen 
den Büchern noch eine bejondere Anzichungs- 
kraft. — Mit jedem diefer Bände kann man 
„gewiß jein, große Freude zu machen. 


U qob boij⸗ 
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Chriſtian von Stachow oder in Treue feſt— 
Eine Erzählung aus der Zeit Friedrich 
Wilhelms I. und Friedrichs des Großen. 
Mit 16 Tonbildern von E. Henjeler. Ele- 
gant gebunden M. 8. 


Dreißig FLebensbilder deuticher Männer 
aus neuerer Zeit. Mit 30 Bildniffen. 


Elegant gebunden M. 7. 


Wolf von Wolfskehf. 
dern von ©. Henjeler. 
M. 9. 


Mit 16 Tonbil- 
Elegant gebunden 


Die Bwillingsbrüder. Mit 16 ZTonbil- 
dern von ©. Koch. Klegant gebunden 
8.9. 


sans von Dornen, des Kronprinzen 
Kadett. Eine Erzählung aus dem 
deutſch-franzöſiſchen Kriege für 
die deutihe Jugend. 2. Auflage. Mit 
16 Tonbildern von Georg Koh und 
einer Karte des Kriegsſchauplatzes. Ele— 
gant gebunden M. 8. 


Im Goldlande Kalifornien. Mit 16 Ton— 
bildern und Aquarell-Titelbild. 

Unter Korfaren. Mit 16 Tonbildern. 

° Die Diamanten des Peruaners. 2. Aufl. 
Mit 16 Tonbilvern und Faust: Titelb. 

Ein Wiederfehen in Auftralien. Aufl. 
Mit 16 Tonbildern und anne. Tıtelb. 
si onel Forſter der Quarteron. 2. Aufl. 
Mit 16 Tonbildern und Aquarell-Titelb. 

Durd Arwald und Wüftenfand. 2. Aufl. 
Mit 16 Tonbilvern. 

Onnen Biffer, der Schmugglerjohn von 
Norderney. 3. Auflage. Mit 16 Tone 
bildern und Aquarell-Titelbild. 

Kreuz und quer durd Indien. 
Mit 16 Tonbildern. 


3. Aufl. 


— * Zur Dezichen Durd alle Buchhandlungen. +43-— 



















BE Weutsche 
Lebensversicherung 
Potsdam. 


Verſicherungsbeſtand: Ausgezahlte Verficherungsjumnte; 
76 Millionen Mark. 14 Millionen Mark. 
Aktiv- Bermögen: 15 Millionen Mark. 
Sede Art VBerficherung auf Todesfall, Erlebensjall und Nente. 
GBünltige Bedingungen. — Müpßige Prämienſähe. — 
Der ganze Überſchuß fommt den VBerficherten zu gute. Steigende Dividende 
nach Höhe der Prämienreſerve; fie gelangt im zweiten Jahre zur 
Berteilung und hat in den legten Jahren bis 30° der Jahres— 
pränte betragen. 
Brojpefte und Auskunft durch alle Vertreter und die 


EEE >irektion in Potsdam. 
berliniſche Lehens— — ungs-Öefelfhaft: 
















von 12a: 
Verficherungs-Beitand ult. 18922 ° . . .. DE, 100008 2 x 
Sejammt-Garantie-Kapital: ult. 1892 2°... EC, VE ‚978, ‚328° 
Bezahlte a ſeit 1838 RR ‚835, 454. 2 


Die Gejellichaft jchließt Lebens-, Ausjteuer- und Renten— -Berficherungen. 
Dividende pro 1893 nad Modus 1. 33%/o der Sahresprämie, nach Modus IL 
3° der in Summa gezahlten Jahresprämien. Jede Nachſchußpflicht ausgejchlofien. 
Berträge bejtehen mit zahlreichen Behörden und Corporationen. Er 
Projpecte durch die Agenten, jowie durch die Direction Berlin W., Behren⸗ x 
ftraße Qir. 69. : 


















Errichtet Errichtet 


im Jahre ıse. Bremer Lebensversicherungs-Bank, im sanre 107. e 


— 

Lebens-, Aussteuer- und Militärdienstversicherung. 
Versicherungsbestand 1892: 522/ıo Mill. Mark. — Zugang im Jahre 1892 5318 Anträge mus 2 
11956240 Mark Versicherungssumme. — Dividende der Lebensversicherungs- Abteilung für 
die Jahre 1872 — 1892 durchschnittlich ‚26 Procent. — Günstige Versicherungsbedingungen: * 


Hinterlegung von Dienstkautionen für Herren Staats- und Kommunalbeamte. 
—— Vertreter (Agenten, Inspektoren) werden zu —— ——— ensairt 


Dentfe —— 


zu Glashütte in —— 








maͤcherei und verwandten Zweigen der eiettrotehnit, \ 
Vorkenntniſſe in der Uhrmacherei find für die Aufnahme nicht erforderlich. 2 E- 


Glashütte in Sachjen. 
L. Strasser, 


” 











\ zum Eſſen und Trinfen. 
N Die Red Star Linie ift befannt durch die Sicherheit und Regel— 
1 
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RED STAR LINIES 


(Rothe Hfern Tinie) 
Königl. Belg. Poſtdampfer zwiſchen 3% 


% 


Antwerpen — Bhiladelphia 





Direkt, ohne Umladung. 


E Antwerpen New York 
E Die Slotte der Red Star Linie beiteht aus den folgenden 
eriter Klajje Poftdampfern: 
Stiesland  Wefternland | Moordland 
Ahynland | Waesland »Pennland 
Nederland? | DBelgenland | Swißerland 

Dieſe Dampfer find alle neuerer Lonftruction und fpeciell für 
die Hordtransatlantifche Fahrt gebaut worden; fie verbinden Sicher: 
heit mit Bequemlichkeit und Schnelligfeit. 

Den Bwifhendeks-Einrihfungen (3. Klaſſe) hat die Red Star 
Linie ganz bejondere Aufmerkſamkeit gejchenft. Diejelben liegen zum 
weitgrößten Teil im oberen Ded, find durch Seitenfenfter erhellt und 
gut ventiliert; die Schlafitellen find in Zimmern von 20—24 Betten 
eingeteilt. Familien, ledige Frauen und ledige Männer werden ge— 


trennt logiert. Eine gute und reichliche Koſt wird dreimal täglich ver- 





abreihht. Die Lebensmittel ſowohl, al3 auch die Einrichtungen werden 
vor jeder Neije durch eine Staat3-Kommiffion injpiziert. Jeder Aus— 
wanderer findet in jeiner Schlafitelle eine Matrage und Blechgeſchirr 


mäßigfeit ihres Dienftes. 
Die Red Star Linie ijt die 
Einzige Direkte Boitlinie 
von Antwerpen nach Nordamerifa. Man gebe wohl acht, Billete für 
die Red Star Linie zu nehmen, und fich nicht irre führen zu lafjen. 
Man wende jich fir Billete und alle Auskunft an: 
International Navigation Co. | von der Becke & Marsily 


General-Agenten | Europäische General-Agenten 


715 


6, Bowling Green, New York | Antwerpen £ 
307, Walnutstreet, Philadelphia 
32, South Clarkstreet, Chicago 





oder deren bevollmächtigte Agenten. 

































Prämiiert: Fachausstellung des Schlossergewerbes. Berlin 1889. 
London 1891, Höchste Auszeichnung: Ehrendiplom I. Klasse. 
Silberne, Goldene Medaillen. 





Berlin C., Prenzlauer-Str. 41 


Thürschliesser 


zz) mit Sicherheitshebel (D. R.-P.) über- 
=) trifft an Funktion und Dauerhaftig- 
| keit alle circa 30 bisher existierenden 
|] Systeme. Kann selbst durch Willkür 
N =] nicht ruiniert werden. — Elegant ver- 

A nickelt. Billige Preise. 

3 Jahre Garantie. 
fingen (D. R. -P) sinnreiche Erfindung, polizeilich empfohlen, mit 2 Schraubenä , 
im gew. Thürschloss befestigt, ist solches zum besten Kunstschloss umgewandelt. Be Be- 
————— Ill. Preise. gr. u. fr. Auch i. Eisenh. u. Schlossereien z. haben. i 






































Gebr. Körting Menck & Hambrock 


| Altona-Hamburg 









Körtingsdorf 


bei Hannover. 


ST —— 


1 


° 
+ 
+ 
** 
— 


















































— 


— 


N 


MET 











| — 
M | ji 























In In — — RE als Specialität: mu 


| Locomobilen 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln “ 
Transportabie und stationäre I 
Dampfmaschinen — — 


Stehende geschweiſste Querrohr- 
kessel 
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- IIESt - ZEN 
_IIII— Dampfwinden 


— „Heizungsanlagen Ä Hand- und Dampfkrähne 
ür Kirchen, Schulen, Gasthäuser ohnhäuser, 1 : ; 
Gewächshäuser u. dergl. Priestmanns Greifbagger 





Billig, bequem, reinlich, angenehme Luft in den | Dam p frammen 
Zimmern. Leichter Einbau in ältere Gebäude. | Centrifugalpumpen. 


— Voranschläge unentgeltlich. — 


R. WOLF 


MAGDEBURG-BUCKAU. 
Locomobilen 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
von 4-200 Pferdekraft, 


sparsamste, dauerhafteste und leistungs- 
fähigste Motoren für Industrie und Landwirtschaft. 
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as PDierblätter. 

= Hweihundert Sprudftrophen 

ae > vo 

= Srida Schanz. 
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—— FBIDISEVDBSRTRIR 
N — Des Kindes er 


Bi #liebftes Spiel. So lautet der Titel eines m.t vielen farbenprächtigen Abbildungen ver- 
3 Buches, das auf Verlangen von der Firma F. Ad. Richter & Cie. in Rudolſtadt, 
| Thüringen, Nürnberg, Wien, Olten, Rotterdam, London E.C. oder New York, 17 Warren: 
Street, jedermann gratis und franfo zugejandt wird. Die dem Buche beigedrudten Dank— 
ihreiben aus allen Kreijen der Gejellfchaft beweisen, daß die berühmten Anfer-Steinbau- 


| faften thatſächlich der Kinder — 
liebſtes Spiel 


ſind. Knaben und Mädchen beſchäftigen ſich gleich gern damit. Es iſt eine Freude, zu 
ſehen, mit welchem Eifer die Kinder immer und immer wieder die herrlichen Schlöſſer, 
Kirchen, Burgen uſw. der jedem Kaſten beiliegenden prachtvollen Vorlagehefte nachbauen; 
1 jelbit Die wildeſten Jungen beſchäftigen ſich ſtundenlang ruhig damit. Richters Anker— 


| Steinbaufaf . . 
I einbaufaften find nach wie vor 


die einzigen, die fich planmäßig durch Ergänzungskaſten vergrößern laſſen und den Kin— 

dern viele Jahre hindurch anregende und belehrende Beichäftigung bieten; fie find 

gl darıım auch das auf die Dauer biligfte Geſchenk. Die in Ießter Zeit ausgebotenen nach⸗ 
geahmten Steinbaukaſten find dagegen gewöhnliches Spielzeug ohne jeden belehrenden Jg 
und erzieherifchen Wert. Um nicht durch eine diefer minderwertigen Nachahmungen |P 
geſchädigt zu werden, verlange man gefälligſt beim Einkauf ausdrücklich 


Richters Anker-Steinbaukaſten 


€ 

» 

@ 

7 Ne u. meije jed. Kaſten ohne die Fabrikmarke „Anker“ icharf als unecht zurück; 57 Ne 
für fein gutes Geld kann man auch die gute, echte Ware verlangen, Die 
echten Richterſchen Steinbaufaften find zum Preije von 1—10 M. u. Höher 
vorrätig in allen feineren Spielwarenhandlungen des In-u. Auslandes. 
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Be Derlag von Velhagen & Klafing in Bielefeld und Leipzig. 











2. Auflage. 
Eleaant Fartoniert Preis ı M. 20 Pf. 


Die Derfajjerin ftellt in diefem reizenden Büchlein 200 Sinnfprüche zufammen, 
die in Form und Inhalt gleich vollendet erfcheinen. Bei der Ausftattung ift darauf Be: 
dacht genommen, dem edlen Jnbalt die würdige äußere Geftalt zu geben, jo daß jeder, 
der das Büchlein in die Hand ninımt, feine Sreude daran haben wird. -Der fehr billige 
Preis foll die Derwendung zu Geſchenkzwecken in den weiteiten Kreijen ermöglichen. 


Srüher erichien: 
Siligran. DPoetifhe Erzählung von Srida Schanz. 
In eleganteftem Gefchenfbande Preis 4 M. 
ME DBorrätig in —— ——— cc” 
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STRUEMPFE. 3# 


K. Schlatter, 


Chemnitz 18. 


versendet als Specialität einen ganz vor- 
züglichen Damenstrumpf in echtem 
Hermsdorf’schen Diamant- 
schwarz mit verstärkter Spitze, 
Sohle und Hochferse. 
3 Diz.a 5,50 M. 
1 Dtz. a 10,30 M. 






















Grölse 
Ir, 





Kinderstrümpfe 1 
I® gestrickt, Fuls ohne } % 
Naht, Naht im Schaft 











trennen ist daher unmöglich. Echt Al 
Hermsdorf’schen Diamantschwarz. 















(Grrölse J 

1, 2, 3,4, 5,06, 1[ 
Fuls N 

13, 14, 154, 16, 17, 18, 19, 214, 224,231, 25 cm. N 
per Paar 4 









60, 65, 70, 80, 90, 100, 110, 120, 130, 140,150 Pf. | 


IE STRUEMPFE.| 
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a DE EEE ED ED GE EDEL EL ET GEL ET BED ET BET DEE ——— 
Y _— — —- — ⸗ * — nn 

















u N ; — 
Ri * RER sl 
* 


Unſer Befundbeits-Raffee, 


hergeſtellt aus nur tadelloſen, nahr— 
haften und der Geſundheit zuträg— 
lichen Stoffen, iſt wohlſchmeckend 
wie indiſcher Kaffee, jedoch ſechs Mal 
billiger als dieſer und belomm auch 
denen vorzüglich, die an Blutan— 
drang, Augenübeln, Magen- und 
Unterteibsbeihmwerden leiden, mie 
überhaupt allen, Denen der indische Kaffee 
ärztlicherjeits verboten worden iſt. — Er 
it ein gejundes, wohlihmedendes 
und billiges Hahrungsmittel, der 
durch dieſe jeine vorzüglichen Eigenſchaf— 
ten in allen Schichten der Bevölkerung 
Eingang gefunden Hat und aus ebendem- 
‚selben Grunde in einer grogen Zahl 
von Kranfenhäujern, anderen öffent- 
lihen Wohlthätigfeits-Anjtalten 
und Menagen der Deutihen Armee 
zum täglichen Gebrauche eingeführt it. 








Allen HGefundheits-Aemtern und allen Hausfrauen 
= unferbreifen wir hiermit unferen SGefundheitskaffee zur 
| fortgefeßten Prüfung. Anfer Erfolg hat viele Nahahmun- 
gen hervorgerufen. Wlan verlange daher in den Kanf- 

- fäden unferen ehten Gefundheitskaffee, derfelbe ift nicht 
theurer als der nahgeahmfe. Sollte an irgend einem Plaße 
unfer Gefundheitskaffee nicht zu Haben fein, fo wende 
man fi direkt an uns. Wir geben in folden Fällen felbft 
das alferkleinfte Quantum gern ab. 


Mordhanfen am Harz. 






Krause & Co. 
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Auf allen Ausstellungen mit höchsten Preisen, 
Ehrendiplomen und goldenen Medaillen prämiiert. 


Patent- 5% | 
Stahlspringteder- 
«0676 Matratzen 
Westphal & Reinhold, 


Berlin, | 
Fabrik SO., Wassergasse 30. Magazin W., Leipzigerstr. 90. 


Anerkannt die besten der Welt! | 


& 
: 
u 





Wo keine 
Niederlagen, 
. direkter Versand 

ab Berlin. 









NZ 





Preislisten u. Abbildungen 


über 


Bettstellen „„° Polster 


ttungen, 


BES” sratis und franko. = 









a 
Comfortabler, elastischer, reinlicher, 
gesunder, dauerhafter und im 

Gebrauch billiger als 
Sprungfeder-Matratzen. 


Schriftliche 
Garantie! 
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Actien⸗ Kapital: 21.000.000. Mark. — Arbeiterzahl: 8000-9000. 
| Jahresproduktion: 300 000000 Kgr. Stahlingots. 


rm VEREIN für BERGBAU und GUSSSTAHL- 
| - FABRIKATION in BOCHUM, westtaten. 


Gussstahlfabrikate für Eisenbahnen, m} 
bau und Artilleriebedart. 


Sp SALINENE ‚Gussstahlfagonguss, als Sussstahlacheibenrädn. 
2 Herzstück, —— Cylinder für Oel- und. Schmiedepressen; ferner 


Gussstahlglocken, 
Kirchenglocken, Stations- u. Fabrikglocken, 
Schaalenglocken 
für Uhren- und Signal-Apparate. | 
— 999 a 


Abtheilung: 
Al, "Forst und Indastrie- „Bahnen. aller Art 


rn 



































HERSTELLUNG VOLLSTÄN- Ta _ STÄHLERNE u. HÖLZERNE 
DIGER BAHNANLAGEN. -I||I]| — LOWRIES IN DEN NEUE- - 
— — 

PROSPEKTE u. KOSTEN- STEN KONSTRUKTIONEN. 


ANSCHLÄGE STEHEN LAGER i in BERLIN 
GERN au VERFÜGUNG. - TENDEN: LOGaManVEN Dr BOCHUM. — 


J 
a 14. scnterr-% WEICHEN. | = 


en, - Kiel 
= 171817:71111,7 1:73,98 





STAHLMULDENKIPPWAGEN. SE) 


e) 
SHHHHSkes te 
__ ZUNGENWEICHEN. :  TRANSPORTABLE — NE DREHSCHEIE EN.  KURVENRAHMEN. 


Auf den Ausstellungen wurden dem Bochumer Verein folgende Aus- 


zeichnungen zu teil: 
N I. Gewerbe- Ausstellung für IV. Stettiner Industrie-Aus- | VII. Wiener Welt- Ausstel- 
Be; Rheinland u. W estfalen stellung 1865: lung 1873: 
2 in Düsseldorf 1852. Preis-Medaille. 
„Silberne Preis-Medaille. 
- su. Internationale Ausstel- 
lung in Paris 1855. 
Groloe Gold. Ehren-Medaille 
“2 (höchster Preis). 
III. Internationale Ausstel- VI. Nordische —— in | 
lung in London 1862: Kopenhagen 1872: | 
Drei Preis-Medaillen. | Medaille J. Klasse. 
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| 
| Ehren-Diplom 
i | (höchster Preis). 
F a Tr — | VIII. Internationale Jubilä- 
| 
| 
| 


Goldene Medaille 


ums-Ausstellung in Mel- 
bourne 1888: 
Zwei 1. Preise 
(höchste Auszeichnung). 


(höchster Preis) 
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SANS ——— 


UNIVERSITY OF ILLINOIS-URBANA 
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